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Aus dem vorſtehenden Urtheile und der 
Inhalts · Anzeige der Pariſer Akademie 


über gegenwaͤrtiges Werk iſt erſichtlich, 


was der Leſer in demſelben zu ſuchen ha⸗ 
be. Es hat uns in der That in Deutſchland 
noch an einer Schrift gefehlt, in welcher 
der Naturfreund die Gefchichte der Am⸗ 
phibien fo volftändig finden koͤnnte, als 
es ihm wohl von andern Zweigen der: 
Zoologie möglich ift, und zwar mit einen 
Dela Cepedes Natg. d. Amp LE. ⸗* Dape - 


rt 
xvm | Vorrede 


Darſtellung, welche ihm, da doch nun 
einmal die Amphibien theils als verſteckte 


und uͤberraſchende, theils als ungeſtalte⸗ 


te oder giftige Thiere fuͤr abſchreckend, 
ja eckel und ſchauerlich gelten, nicht nur 
die Vorurtheile, die mehrentheils in dies 


ſen Vorftellungen zum Grunde liegen, 


benimmt, fondern auch ihre Kenntniß, 
als etwas angenehmes, ja anlocdendes 
zeigt: Unſer Herr Verfaſſer hat dieß auf 
eine fehr ibefriedigende Art gethan, und 
fich hierin, fo wie in der ganzen Behand⸗ 
lung feines Gegenfiandes als ein glüdlie 
cher Nachahmer Buffons gezeigt, im 
auch ſelbſt feine Schrift für eine Fortſez⸗ 
zung der Werfe jenes unfterblichen Manz 
nes angekündigt. So wie jener nicht 
fowohl für den eigentlichen: gelehrten. - 
Kenner, als vielmehr für jeden Verehrer 
und Freund der Natur, für den gebilde- 
ten Leſer aus allen Ständen fehrieb, ſo 
auch Herr 2a Cepede. Es ift daher 
dieß Werf ganz dazu geeignet, der Lieb ⸗ 
Baber der Natur immer mehr zu ma⸗ 


chen F 


des ueberſetzers. x 
hen — ‚es hat dieß in Frankreich gethan, 
und ich hoffe diefe Ueberſetzung fol- in 
Deutfchland ein Gleiches bewirken, 


Die Naturgefchichte ider Amphibien 
Hat der Natur der Sache nach mit mehr 
Schwierigkeiten zu Fämpfen, als jeder 
andere Theil diefer Wilfenfchaft ; daher. 
denn auch noch die vielen Berwirrungen, 


„serthümer und Unvichtigfeiten, ja die 


geringe Bearbeitung diefes Gegenftane 
des, Wenn fich in Deutfchland zu den 
übrigen Zweigen der Naturforfchungen 
‚eine Menge Schriftftellee drängen, um 
fie entweder aufzuhellen oder doch weiter 
zu verbreiten, fo finden wir bey dieſem 
nur einen Merrem, Schneider und 
Sch oͤpf, denen es vorzüglich darıım zu 
thun war, Licht in dieß Dunfel zu brin⸗ 
gen. Und ſo ift es von jeher allenthal- 
ben geweſen. Es wäre daher Fein Wun⸗ 
der, wenn Herr la Cepede, da er ſo 
wenig vorgearbeitet fand, nicht alle die 
Schwierigkeiten gehoben, nicht alle den 
| ee op 


x Vorrede 
| Sorderungen ein Genüge geleiſtet hatte, 

wie es wohl mancher Spftematifer und 
gelehrte Forfcher hie und da verlangen 
wird. Genug, daß er mehr gethan als 
ale feine DBorgänger, und uns eine 
Schrift geliefert hat, welche ihrem In⸗ 
halte und Gehalte nach für den Kenner 
fowohl als für den bloßen Liebhaber von 
Nutzen feyn muß, und welche fo ganz das 
zu gemacht zu feyn feheint, die Kenntniß 
diefes Theils der Naturgefchichte immer 
allgemeiner zu verbreiten. 


Sch Habe aus guten Gründen der 
deutichen Ausgabe dieſes Werks gerade 
den Zufchnitt geben zu müffen geglaubt, 
den die Leberfegung der Buͤffonſchen 
Säugethiere und Bögel vom Heren Prof. 
Otto hat, deren Sortfegung fie ſeyn ſoll. 
Auf eben diefe Art find auch meine Be: 
merfungen -und die Zufäge in Hinficht 
der Befchreibungen und Abbildungen ein: 
gerichtet. Ich habe dazu alles gefammelt, 
was mir, fern von KEN Bibliotheken 

und 


des ueberfeere Br; u 


und Gabinetten, zu ſammeln möglich 
war, und diejenigen Berichtigungen und 
Verbeſſerungen beygefuͤgt, die ich ent: - 
weder durch Anfchanung und Verglei⸗ 
ung der natürlichen Körper in Gabinet- 
ten oder der Natur felbft oder durch 
die Schriften anderer, vorzüglich eines 
Schneiders mit Zuverläßigfeit aufzu- 
ftellen im Stande war. Der Lefer wird 
alfo hier vieles weit volftändiger, auch 
oft genauer finden, als in dem Originale 
felbft, und ich Fann noch uͤberdieß das 
ſchoͤne Verfprechen machen, daß mir 
mein gelehrter und wuͤrdiger Freund, 
Herr Profeſſor Schneider zu Frank 
furt ander Oder die gegruͤndetſte Hoff- 
nung gemacht hat, dieß Werk mit einem 


fünften Bande zu vermehren, welcher 


nicht nur neue Abbildungen, Zufäge, 
- Berichtigungen und Verbeflerungen zu 
demmfelben, fondern aud) eine kurzgefaßte 
 PBhnfiologie, eine neue ſyſtematiſche Auf: 
ftelung, und eine Synopſis der Amphi- 
bien enthalten wird. Hierdurch ſollen 
u boffent 


axu. Vorrede des Uebert 


] hoffentlich die Wünfche des deutſchen ve 
ſers fo befriedigt werden, wie er es. nur 


‚von ‚einem noch fo wenig bearbeiteten 
‚get verlangen kann. 


| Battersfaufen ‚bey Gotha 
den 2. Febr. 1800. 
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Der 


eyerlegenden vierfüßigen. 


Thiere 


oder der 


kriechenden Amphibien. 





Dritte X b eh eilu n g. 
Eidechſen 


mit rundem Schwanze, fünf Zehen an den Vor⸗ 


derfuͤßen und ſchuppigen Bandern unter dem 
Bauche. | 4 





Die graue Eidechſe =) (Le Lezard gris). 
TR Sig. 1. 2.) u; 


| Dies kleine niedliche Thier, vielleicht die zahmſte, 


unſchoͤdlichſte en nuͤtzlichſte unter — —— 
A2 | 


iſt 
«) —— und Sargantane in Spanien. 
Fangrols um — er. 


4 Die graue Eidechfe. | 
ift bey uns fehr gemein, und Mancher hat vielleicht 
mit ihr als Kind gefpielt. Zwar hat fie fein fo blen- 
| | den⸗ 


Le Lezard gris, d' Aubenton Encycl. meth. 

ar CBonmaritte Er et. 44. n. 17. Pl. 6.tab. 2.8. 

Le LDeiärd gris, le lezard commun, Lacerta 
terrestris, Falmont de Bomare, Dict. hist, 
nat. wo. Ä j 

Lacerta agilis ı5 Lin. amph. rept, Ä 

The little brown, lizard. G. Edwards Glanures 
London 1764 Vol. IH. cap. 15. tab, 225. (S es 
ligmanns Bögel. VII. Taf. 2a. ©.) J 

'Eaterta minor maculata indigena. Seba. 
Thes. II. tab, 79. Big. 5. 

Lacerta ägilis. lIchthyologia cum Amph. 
regn zus a J. OC. Wulff, 

Steps Afgis’ıo5. Seps muralis 106. terres- 
tris 107. caerulescens 109. 

Laurenti specimen medicum, 2a Eep. 


n ‚Solgende Synonymen, gehören nocd hierher, 
“allein fie find meift nicht abgefondert, fondern kom— 
men !diefer und der folgenden Eydechfe, die man ges 
wöhnlich für einerler hält, gemeinfchaftlich zu. 
Lacerta agilis. L’cauda vertigillata longius- 
cula squamis aculis, collari subtus squamis 
‚ änstrucco. Fauna suecica, 284, Gmelin 
Lin. 1, 3. p. 1070. n. 15, | 
Lacerta cauda teriti longa verticillata squa- 
mis acutis,pedibus pentadactylis unguieulatis. 
Im — X. 1. 36. n. 6. Mus. Ad, Frid. 
.1p.43. | 
Lacke cauda teriti verticillata longitudine 
‚eorporis, pedibus pentadactylis unguieulatis, 
Fauna, Suec. I,n. 1352. 
Die graue Eydechſe. Suckows Naturgefhichte 
IIS. 124. n. 41. 
Lizard from Quernesey. Edwards — 
tab. 


ru 


® 


Die graue Eidechſe. — 
blendendes Kleid als viele andere Amphibien, aber 


deſto aierlicher. und ſchlanker ift ihr Bude; fie iſt 
Ay: or. ev: ſo 


tab. 247. Selismanns Bögel vi. Taf. 

37. Fig. 2,) wird gewöhnlich zur grünen Ey⸗ 

dechfe gerechnet, gehört aber, wie der. erſte As. 
blick geigt, ‚hierher. 

Röfels nat. Hiftor. der Fröfche. Titelfupfer. Wird 
auch zur folgenden gerechnet, ift aber ebenfalls nichts 
weiter als eine männlidhe grüne Eydechſe, 
wie ich fie im Thäringers Wald alle Tage fehe, 
a man nämlich die graue und grüne trennen 
dar | 

Lacerta vulgaris, ventre nigro maculato, ‚Ray 
Syn. 264. 

— Springer. Mallers Naturgeſ. Im, S. 42. 


. 15. 

— Borowsky Thierreih. TV. 52. Nr. 14. 
Lacerta agilis, Merrem in den Schritien ber 

Berliner Geſellſchaft. IX. S. 194. Nr. 9, . 
— Ammons Arzneymittellehre. I. ©. 73. 
— cauda verticillata longiuscula, squamis acu- 
- tis collari subtus squamis constricto. Mul- 

ler, Zool, danic. prodr, p. 36. n. 299. | 
— Herrman tab. alfın, anim. p.'245. 259. 263, 
— Bergmann’s Naturgeſch. in. &. 22%. 
— ir und Beobachtung aus der 
— Forscal, Faun. orient, IX, n. 4. 

— Pontoppidan, Dänemark p. 192. Nr. 2. 

Die — Eidechſe. Leskes Naturgeſ. S. 

309. n. 7. 
— Weid in gers Vorleſungen I. S. 164. n. 5. 
— Eberts Naturlehre I. ©. 308. 
— Spalanzani über bie Erzeug. der. Thiere I. 
es minor maeulata indigena. Klein quadr. 

disp. p. 106, 
Kleis 


Ro Die graue Eidechfe, 
ſo geſchmeidig und läuft fo behend, daß fie‘ einen? 
mie "ein Vögel im Fluge aus den Augen fhlüpft. 
Sie ſonnt fi) gern, liebt aber eine gemäßigte Wär- 
ne ‚und ſucht in der Hige ein Obdach. An fchd-- 
| nen Fruͤhlingstagen lege fie ſich gern an abhängige 
ſonnige Rafenraine, oder an Wände, wo die Son- 
— | „ne 


Kleinere inländifhe Eidere Kleines 

0  Klafif ©. 329. Nr. 52. 
— Klein⸗ hollaͤndiſche — Deſſelbenna— 
tuͤrliche Ordnung. ©. 115. Nr. 52. 
Die gemeine Springeidexe. Fiſcher, Nas 
turgeſch. von Livland. p. 111. n. 186. 
x Dte Kupfereidere Blumenbachs Handb. 
der N. G. ©, 250. Nr. 8. 

— Funke, Naturgefchichte J. S. 351. 

— Die geſchwinde Eivedfe. Carver Rafedurd) 
Nordamerika. p. 405. 

Die graue Eidelhfe. Donndorfs chiergeſ. 
&, 431. Nr. 16. 
Deflen zool. Beytr. HIT, &.ıı12.n. I = 
Den en Europäifche Fauna. VII. S. 144. 


| — "Deine: Naturgeſ. des In- und Auslandes I. 
4. 1 ©. 590.0, 13. 

— Krünis, Oekonom. Encyclop. X. S. 329. 

— Maturforfcher II. ©. 218. 

— Beckmanns phyf. Dekon. Bibl. XV, ©. 83. 

— Merflein, Thierreich. S. soo. 

Lacertus fiellatus. Sohwenkf: eld. theriotr. si- 

les, 

Ameiva ee Meyer Synopsv rept. P. 28.n, 3. 
Man rechnet auch bieder El Adda in nn 

Keifen (Ueberf. von Volkmann) Th. 5. ©. 195. 


Taf. 40. Anh. dazu ©. 31. f. unten Anhang Nr. 15. 
— d.. / 


* 
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Die graue Eidechſe. 4. 


ne zurücdpralle, und windet und Erämme den 
Schwanz vor Wohlbehagen am Sonnenſcheine. 
Ihre lebhaften Augen funfeln, und fie ſchießt wie 
ein Pfeil umher, bald um ein Inſekt zu haſchen, 
bald um einen bequemern Schlupfwinkel zu ſuchen. 
Sie ſcheut den Menſchen nicht, im Gegentheil 
fcheint fie ihn gern zu fehen, aber bey dem gering» 
ften Geraͤuſch, das fie erfchredt, wenn nur ein fale 
lendes Blatt rauſcht, fährt fie zufammen, fällt von 
dem Zweige auf dem fie fist, oder eilt in der Bes 
ſtuͤrzung hin und wieder, verſteckt ſich, koͤmmt wie» 
der zum Vorſchein, macht mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit hundert. Wendungen und Krümmun« 
‚gen, und verſteckt ſich endlid) in einen Schlupfivin« 
Eel, bis ihre Furcht vorüber ift.  Diefe Behendig« 
keit und Gefchmeidigkeit in ihren Bewegungen iſt 
ihr befonders in den wärmern Ländern eigen.  °., 

Ihr Kopf ift dreyeckig und platt, oben mit großen 

Schuppen bedeckt von denen zwey über. den Augen 
ſtehen, und zumeilen wie ein gefchloffenes Augen- 

lied ausſehen. Die Fleine Schnauze ift zierlich ge 
rundet, die Ohröffnungen find ziemlich groß, die 
beyden Kinnbaden gleih, und mit breiten Schup⸗ 
pen beſetzt, und. die Zähne fein und etwas gegen 
die Kehle zu gekruͤmmt. | 

An jedem Fuße hat ſ ie fünf dünne — 

mit krummen Nägeln, die ihr ſehr zu ſtatten Fom« 
men, wenn fie an Bäume oder Mauern in die 
Hohe läuft. Dieß wird ihr 2. dadurch erleich⸗ 
— a A4 | tert, 


$ Di graue Ereht. 
tert, daß die Hinterpföten. ‚, wie bey allen Eidech- 
ſen, etwas länger als die DVorberpfoten find. 
Länge dem, innern Schenkel läuft eine Schnur von 
kleinen Warzen indie Höhe, mie mir fie ſchon bey 
dein Leguan bemerfe haben. Ihre Anzahl ift un 
beſtimmt, und belaͤuft ſch aa auf zwan⸗ 
we 
| Alles an diefer Kleinen Eidechfe ift zart und ge= 
fällig. Die graue Farbe des Rüdens ift mit vie - 
fen weißen Flecken beſtreut, und drey beynahe 
ſchwarze Streifen von. denen. der mitteljte der 
ſchmalſte iſt laufen laͤngs dem Ruͤcken hinab. Der 
Bauch iſt gruͤn ins Blaue ſpielend, und jede 
Schuppe bat einen angenehmen Widerſchein. Un- 
ter dem Halfe ift ein Band von fieben groß:n 
goldgelben glänzenden Schuppen. Uebrigens find 
die Nuͤancen und die Vertheilung der Farben, bey 
Biefer wie bey andern Eidechfen, nach dem Alter, 
Gefchleht und Clima abmwechfelnd; doc bleiben 
die Grundfarben ziemlich die nümlihen ). Am 
Bauche find die Schuppen viel größer ale auf dem 
Ruͤcken, und bilden daſelbſt Dueerbänder wie bey 
ällen den Eidechſen, die mir in biefer dritten Ab» 
/ teilung zufammengeftelle haben d), | 
Die 
b) Sa bis auf vier und zwanzig. B. 


49 Die vorſtehende Beſchreibung iſt nach lebendigen 
Exemplaren gemacht. 
I) Unfer Here Verf. unterſcheidet die grane Ei— 
i wo de ch⸗ 


Die graͤue Eidechſe. 0 
Die graue Eidechſe iſt gewoͤhnlich fuͤnf oder 


ſechs Zoll lang und einen halben Zoll breit. Welch 
| ein 


dechfe von der grünen als Art, welcher Behaups 
tung ich, ebenfalls beyzutreten mir getraue, da nach 
meinen Erfahrungen, die graue in Thüringen, 
fehr häufig, allein, fo viel ich weiß, die gräne, wel; 
che ih in den Brandenburgifchen Kieferwaldungen 
gefehen habe, daſelbſt niemals angetroffen pe. Die 

graun e unterſcheidet fi durch die geringere Größe 
die jedesmalige dunfle Ruͤckenfarbe, und die gerins 
gere Anzahl von Schenkelwarzen, von der grünen, 
welche weit größer iſt, auf dem Ruͤcken ebenfalls 
grün ausfieht, und eine größere Anzahl von Schens 
kelwarzen (30 — 34) aufzumeifen hat. 


Außerdem feinen mir aber zur grauen Eydechfe, 
welche fowohl in der Farbe nach Alter, Geſchlecht, 
Sahrzeit und andern unbekannten Urfachen, als 
auch. in der Länge des Schwanzes fo fehr variirt, 
folgende Laurentiſche Eidechſen zu gehören, wel: 
che ich alle nach feiner Befchreibung verglichen, in 
Thüringen angetroffen habe. 

1) Seps sericeus. Laurenti Spec. p. — | 

ab. II. Fig. 5. mit zarter feingefchuppter brau⸗ 

ner Haut. Ein junges, einjähriges, eben gehäutes 
tes Thier. — 

2) Seps Argus. L.c. p. 161. Tab. J. Fig. 5. 
Mit augenförmigen rundlichen Flecken. Ein etwas 
jüngeres Thier als Var. 1. 

3) Seps muralis. I. c. p. 162, Tab. I, hie. 4. 
Dieß iſt nach meiner Erfahrung eine weibliche graue 
Eidechſe im zweyten Jahre, die ſich bald haͤuten will, 
und deshalb ſo dunkel ausſieht. Zu dieſer Zeit iſt 
auch der Glanz nicht ſo ſtark, als ſonſt. Den dun⸗ 
felbraunen Seitenfreifen ſieht man an ſehr vielen Ers 
emplaren. 


4) Seps 


Bor diefem fhaudert ung; jene ſieht man nur mit 
— | Der 


10 Die graue Eidechſe. 
ein Abſtand, gegen den ungeheuren Krokodill! 


Seps terreftris. 1.\c. p. 166. Tab, III. ſig. 
1. Von brauner Farbe und auf beyden Seittu mit 


einer Reihe undentlicher Sieden. Ein gewöhnliches, - 
ohngefähr drey,bis vierjähriges Weibchen. f. meine 


Abbildung Fig. 2. ° . 
5) Seps ruber. I, c. p. 169. Tab. III. fig. 3. 
Die nämliche Varietaͤt mit braunröthlichen ungefleck 
‚ten Rüden und braunen Seiten habe ih auch im 
Thüringen gefehen. Allein fie ift feltener als ans 
dere. 

6) Seps caerulescens. l. e. p. ı7ı. Tab. I. 
fig. 3. Sn der Natur habe ich diefe Eidechſe mit 
der bläulichen Nückenfarbe nie gefehen, wohl aber 

im Spiritus; 05 hier wohl eine von den gewöhnli: 
chen Farben fo verändert wird? Die augenartigen 
Seitenflecken find nicht fo,ungewöhnlih. Edwards 
Eidechfe 1. ce. (f. Seeligmanna. a.D., war faft 
eben fo geftaltet. 

Ich will nun noch diefe Eidechfe und zwar vorzüg? 
lich nach der gewöhnlichen Farbe befchreiben, weil doch 
dieß der Hauptunterfchied von der folgenden zu feyn 
fcheint.. | | | 

Männchen: Die Länge des ausgewachfenen iſt 
5hoͤchſtens 8 Zoll, wovon der Schwanz faft und ges 
woͤhnlich den dritten Theil über die Hälfte des Körs 
pers länger ift. Der faft dreyecfige, nach der Spiz⸗ 
ze der Schnauze zu abgeftumpfte Kopf ift oben platt 


und röthlich graubraun mit dunkelbraunen wolkigen 


Flecken; der Rüden ift blaß rotbraun mit einem 
purpurfarbenen Anſtrich und bald Tupferfarbenen 
bald gelblichen bald grünfichen Schimmer, je nachdem 


r_ 


das Licht darayfı fällt und die Grundfarbe dunkler - 


oder heller iſtz mitten auf dem Mücken läuft ein 
dunkelbrauner Streifen bis zum Schwanze, der zu: 
weilen abgebrochen, felten aber in zwey Theile der 
Länge nach gefpalten ift, auf diefen ftehen der Läns 


ge“ 


Die graue Eidechſe. 1 
Vergnügen zwifchen den Blumen fpielen, und er- 
gößt fin an ihren mannigfaltigen Wendungen, die 


| ihr 


ge nach eine auch zwey oder drey Reihen weißer 
Punkte, die ein merklich dunkleres oft ſchwarzes 
Feld um fich haben; auf jeder Seite des Ruͤckens 
läuft ein dergleichen, fo viel,ich gefehen habe, allezeit 
abgebrocyenes oder in vier, fünf: und ſechseckige 
Stücke getheiltes, dunfelbraunes Band hin, wovon 
jedes Städ einen weißen Punkt bat; zwifchen dies 
fen Bande ift von dem Mundwinkel an bis zu den 
. Augen und zum After bin die ganze Seite fchön dans 
tel: oder hellgrün mit Goldglanz, welche Farbe ſich 
auch auf die Seite der Fuͤße erſtreckt, und ſich nach 
dem Unterleibe immer heller verlaͤuft, ſo daß ſie oft 
in der Mitte des Unterleibes ſtatt gelblichgruͤn, gelb⸗ 
ichweiß oder ganz weiß iſt, mit dergleichen Metalls 
un die ganze Seite, auch der Unterleib find mit duns 
N oFelhraunen oder ſchwarzenFlecken und Punkten beftreut; - 
" der Schwanz hat die Farbe des Rüdens, nur allzeit 
abgebrochene Streifen und weniger weiße Puntte, 
und läuft nach unten grünlich, gelblich oder weißlich 
aus; die Füße find oben wie der Nücken gefleckt und 
Haben viele weiße Punkte. 


| Am Weibchen, welches allezeit dicker vom 
Leibe iſt, als das Männchen, habe ich allezeit die 
Grundfarbe mehr rothgrau mit purpurfarbenen 
Schimmer gefunden, als beym Männchen, und dieß 
Hat alfo, fo wie die Jungen, vorzüglich zur Benen— 
nung diefer Eidechfe, als der grauen, Anlaß gegeben. 
Die dunklen Streifen find wie beym Männchen bes 
{haffen, doch machen die abgebrochenen dunfelbraus 
nen, ‚oft olivenbraunen Flecfen, deren man in jedem 
Streifen zwey Reihen antrifft, daß fechs Bänder 
auf dem Oberleibe hin zu laufen fcheinen. Die he: 

le Grundfarbe reicht faft bis zum Bauche, und nur 

an den in, deſſelben flicht die gelbgrüne, oft 


i aber 


\ 
— 
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ihr den Rinneifchen Beynahmen, die Behende, 
Cagilis) mit Recht erwarben. Niemand fuͤrch⸗ 
tet, dieß ftille, unſchaͤdliche Thierhen, man be- 
trachtet ed in der Nähe, und es entwifcht zwar mit 
großer Behendigfeit, wenn man es haſchen will, 
macht aber nicht die geringfte Anftale zur Gegen⸗ 
mehr, wenn man es gefangen hat, Die Kinder 
fpielen damit und es wird bald mit ihnen befannt. 

Es 


aber bloß grüngelbe Farbe des Unterleibes vor, bie 
mit mehr oder weniger dunkelbraunen Punkten bes 
feßt ift; neben den dunflern Flecken des Dberleibes 
fteht allegeit ein weißer oft großer Punkt, welche 
Punkte aud bis zur Schwanzfpige laufen; der 
Schwanz wird nur unten etwas heller als oben, hells 

- fleifchfarben oder röthlihweiß. Die ganze Farbe 
fhimmert beym Weibchen mehr ins rothe aldgelbe und 
grüne; und im Frühjahr habe ich den ganzeu Unters 
leib oft fuchsroth fait ladartig glänzend, aber nicht 
fchillernd gefunden. 

Die Jungen fehen den Weibchen bis zum. 
dritten Jahre faſt Igleich, find alfo am Unterleibe 
gelblich, roͤthlich oder gränlich. 

Nah dem erften Jahre fehen die Männchen 
auf Kopf und Oberleibe rothbraͤunlich, wie Bronze 
fhillernd aus, auf dem Rücken mit einem verlofches 
‚nen dunfelbraunen Streifen, der einzelne ſchwaͤrzli⸗ 
che Flecken hat, an den hellen Seiten mit einem- 
breitern desgleichen, auf welchem zwey Reihen ſchwaͤrz⸗ 
liche Punkte ſtehen; der Bauch ift geldgrän, ſchil⸗ 
lernd; der Schwanz oben dunkelbraun, fchwärzlich 
gefleckt und fchillernd, unten röthlid weiß, ſchwarz 
gefleckt; die Füße find wie der Schwanz. Der Stern 
im Auge grüngelb, da er bey alten goldgelb ift; die 
Länge des Leibes ift anderthalb Zoll, des Schwanzes 
ein und drey Viertel Zoll. B. 


Die graue. Eidechfe: 13 


Es ſcheint fogar ihre Liebfofungen zu eriwiedern, 
und leckt ihnen gern den. Speichel vom Munde. 
Die Alten nannten es den Freund des Men- 
fhen; man follte e8 den Freund. der Kin- 
Der nennen. Sreylicy vergilt dieß Eleine undanf- 
bare oder unbeftändige Völfchen dem ſchwachen 
Thiere- nicht immer Gutes mit Gutem; es wird 
oft verflümmelt und verliert einen Theil feines leicht 
zerbrechlichen Schwanzes, deſſen zarte. Wirbelbeine 
ſich leicht rennen e). Ä | o 

e Der . 


e) „Marchand bemerftinden Memoires del’Acal. 
„royale des Sciences, vom Sjahr 1718, daf dies 
„ſe Thiere, wie Plinius fehon anführt, zuweilen 
„zwey Schwänze haben. Man trifft dergleichen bes 
„ſonders in Portugal an; da aber dort nichts ger 
„wwoͤhnlicher ift, als daß die Kinder diefe Thiere auf 
„ale erfinnliche Art mishandeln, ſo kann es leicht 
„kommen, daß, wenn fie einer Eidechfe den Schwanz 
„der Länge nad) gefpalten haben, diefe beyden Stuͤcke 
„ſich wieder zurunden, und zwey vollftändige Schwäns 
„se bilden; denn es ift bekannt, daß‘ der Schwanz, 
„wenn er zufällig ganz oder zum Theil abgebrochen 
„wird, fih wieder erfeßt. Ich habe eine Menge 
„folder Bepfpiele gefehen, und die Eidechfen find 
‚„einem folchen Verlufte fehr leicht ausgefeßt; da der 
„Knorpel der Eleinen Schwanzwirbelbeine fehr bruͤ⸗ 
„Sig if, ſo brechen fie fich oft den Schwanz ab, 
„wenn fie nur mit einander fpielen. Daher ſieht 
„man auch an Eidechfen, die fonft gleich groß find, 
„Schwänze von jeder Länge. Marhand führe 
„noch an, daß ihm ſelbſt die Verfuche mit diefer Ne 
„produktion nicht haben glücken wollen, Woran es 
‚lag, konnte er nicht errathen. Der neue Schwanz 
ubefieht nach feinen Beobachtungen nur aus- einer 
Ä | Are 


4 


4 
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Der Schwanz, welchtt don der MWurze! ‚an 


allmählich dünner wird, Käuft’in eine Spige aus, 
und iſt beynahe zweymal · ſo lang als der Leib, Er 


iſt weiß und graulich ſchwarz gefleckt, und ſeine 


kleine Schuppen bilden ziemlich merkliche Ringe, 
deren man zuweilen gegen 30 zaͤhlt. Wenn er 
abbricht, ſo waͤchſt er zuweilen wieder, und wenn 
er der Länge nach im zwey oft gar drey Stuͤcke ge⸗ 
ſpalten wird, ſo bilden ſich dieſe Stuͤcke zu mehr 
oder weniger vollſtaͤndigen Schwaͤnzen aus, von 
denen aber nur einer Wirbelbeine hat, die aber 
nichts als eine Sehne enthalten ee), 


- Der Schnupftabaf ift für die graue Eidechſe 


ein toͤdtliches Gift; wenn man ihr eine Priſe in 


den Mund bringe, fo befomme fie Eonvulfionen, 
und ſtirbt gewöhnlich glei darauf. Ä 
Dur 
\ 

„Art von Sehne und nicht aus Iwirklihen Wirbel: 
„‚beinen, wie der. alte.” ©. Needham's neue 

“ mifroftopifhe Beobadhtungen. ©. 141. 2a Cep. 
Sch habe nie gefehen, daß ein Schwanz fo ganz 
wieder reproducirt worden wäre, wie er vorher war. 
Wird er am Ende des Körpers abgebrochen, fo waͤchſt 
er nicht drey Linien länger wieder, fondern rundet 
ſich nur gu; wird er näher nad) ‚der Spitze zu abs 
gebrochen, fo waͤchſt er wohl etwas länger; dieſer 
Theil wird aber dünner und enthält feinen Wirbel 
Inochen, . — J 
se) Continuation de la matiere medicale de 
Geoj/roi. Tom. ı2 p. 78 ge und Dlarchand 
. in den Momoires de #’Acad. des sciences an- 
nde 1718, Ä | 
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Dur ihre Nahrung, die in Regenwuͤr⸗ 


mern, Fliegen, Grillen, Heufchreden und andern ; 


Ssnfeften beſteht, wird fie dem Menſchen fehrnäg- 
ih N), und wenn wir fie in unferen Gärten ver- 
vielfaͤltigten, fo würden unſere Öartenfeinde be- 
trächtlih abnehmen. Wir Hätten dann Recht, fie, 
wie einige indifche Nationen, als Thiere von 'einer 
> glüdlihen Vorbedeutung, und als Vorzeichen des 
Wohlſtandes anzufehen g). Sie haſchen die In— 
ſekten, von denen ſie ſich naͤhren, mit der Zunge, 
welche fie außerordentlich geſchwind hervorſchießen 
koͤnnen. Sie iſt roͤthlich, breit, an der Spitze 


getheilt, und voll kleiner kaum merklicher Erhoͤhun⸗ 


gen, die aber hinreichend find um ihre kleine gefluͤ— 
gelte Beute feftzubalten h).. Sie fönnen wie alle 
Amphibien lange ohne Nahrung leben. Man hat 
einige ſechs Monate lang in einer Flaſche erhalten, 


my 


- f) Nur darf kein Bienenftod in der Nähe feyn, fonft 
machen fie fih es commode, liegen den ganzen Tag 
auf der Lauer und fchnappen die Bienen weg, ja 
ich weiß, daß fie in fhwachen Bienenftöcken übers 
mwintert haben. Ä B. — 

8) Sie verſchlucken auch Erdſalamander, ja Junge von 


ihrem eigenen Geſchlechte. Ich oͤffnete einſtmal eine 


ganz dicke graue Eidechſe, und glaubte Eyer in ihr 
zu finden; allein fie hatte einen jungen Teich ſala—⸗ 


mander (Lacerta vulgarisL.)im £eibe,der wieder 


fortlief, da ich ihn aus den Magen naym, Dean 

. muß fich vorfehen, daß man eine folhe Erfcheinung 

nicht für ein Lebendiggebähren der Zungen bey diefen 
Eidechfen erklärt. B. 
A) Needham's mikroſtkop. Beob. 
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wo fe feine Nahrung befamen, und auch Feine Er 
eremente von ſich gaben ie 


Je waͤrmer die Jahrszeit if, deflo lebhafter 
und munterer ſind die Bewegungen der grauen Ei- 
dechſe. Den den erſten warmen Fruͤhlingstagen 
erwacht ‚fie mit den Blumen und Kräutern aus ih- 
rem Winterſchlafe, ‚fängt ihre Spiele wieder an, 
‚und ſucht fih gu. begatten. Dieß gefhieht ge 
‚gen das Ende des Aprils. Ben der Paarung um- 
ſchlingen ſich Männchen und Weibchen ſo fell, Daß 
‚man fie kaum von einander unterfheiden kann; 
‚und nad) der Lebhaftigkeit des Ausdrucks ihrer Des 
‚gierden zu ureheilen, ift diefer Trieb. bey ihnen bef- 
Veiger als bey den meiften andern SE 


Die Eyer find beynahe rund und haben, oft 
nur 5 Rinien im Durchmeſſer. Da die Zeit des 
Eyerlegens fihon in die wärmere Yahrszeit fällt, . 
fo ift die Sonnenwärme allein hinreichend’ fie aus- · 
zubrüten; das Weibchen befümmert fi} nicht dar⸗ 
‚um, legt aber die Ener gewoͤhnlich an eine warme 
. Stelle, z. B. an die Mittagsfeite einer Mauer k). 


Noch 

Seba Vol, I. p- 84. 

In Thüringen habe ich ſie immer in Hoͤhlen an 
"see Seite, unter hohlliegenden Steinen und auch in 
großen Ameifenhaufen angetroffen, Die Ametien, die _ 

| er faft alles angehen, — — ai | 


Zuſatz 
Herr de Sept ⸗ Bee, ein n eifeier eier 


‚Die graue Eidechſe17 
Noch vor der Paarungszeit haͤutet ſie ſich, und 
zum zweyten Male vor dem Winter, Die kalte 
Jahrszeit bringe fie in Baumlöchern, alten Mau- 
ern, oder unter der Erde, je nachdem das Elima 
oder die Jahrszeit rauh iſt, mehr oder minder er- 
flarrt zu, und kommt mit den warmen Tagen im 
— wieder zum Vorſchein er R 
| . Das 
derer der Naturkenntniß Sat mir folgende Beobach⸗ 
tung in Betreff der Fortpflanzung der grauen Eidechfe 
mitgetheilt. Den 17ten Jul. 1783 zerfehnitt er eins 
dieſer Thiere mit einem eiſernen Inſtrumente. Es 
war ein Weibchen, und er zog ſogleich ſieben junge Eis 

: dechfen heraus, die vollkommen ausgebildet, 11 bis - 
13 Linien lang waren, und fo gefhwind mie erwach⸗ 

ſene umherliefen. Es waren ihrer zufammen zwölf, 

aber fünf waren zerfehnitten und gaben nur ſchwache 

Zeichen des Lebens. 

Herr de Septs Fontaines legte feinem Briefe an 

wmich eine Eidechfe von eben der Art bey, wie die zer 

ſchnittene, und ed war eine gemeine graue Eidechfe. 

en Es Hat alfo mit ben grauen Eidechſen die naͤmli⸗ 

. be Bewandniß, wie mit den Erdfalamandern, deren 

Weibchen zuweilen Eyer legen, zuweilen lebendige 

Junge zur Welt bringen, : 

Aus ben Zufäßen uͤberſetzt. 8, 

D Sn Tharingen wohne diefe Amphibie bloß in waldi⸗ 
gen Gegenden, fie mögen eben oder bergig, groß oder 
Llein feyn. Sie lieben vorzüglich die Mittagsfeite, 

well fie- füch gern fonnen. Hier haben. fie in der Erde 

. unter Steirien, und Baumturzeln, im Moos und Lau; 

be Höhlen, in welchen fie fih verfriechen. Den 
Winterſchlaf bringen fie gewöhnlich tief in der Erde 
air den Kiäften alter Stoͤcke zu. B. 


de Ta Ga Du N Amph. U. Bd B 


18 Die graue Eidechſe. | 
Das ſanfte Naturell Diefer Thiere leider zutvei- 

fen- Ausnahmen. Edwards.erzäple in feiner Na- 
turgefchichte, Daß er einjt eine graue Eidechſe fah, 
die einen Eleinen Vogel, der über feinen eben aus- 
gebrüteten Jungen faß, im Neſte angrif. Das 
Meit war an eine Mauer gelehnt. Der Kampf 
hatte bey der Annäherung des H. Edwards ein 
Ende; der Vogel flog davon und die Eidechſe fiel 
zur Erde. Vielleicht hätte fie die Jungen gefref» 
* wenn ſie ſie aus dem Neſte haͤtte ſchleppen 
koͤnnen 1). Inzwiſchen laͤßt ſich aus einem einzel⸗ 
nen Falle der vielleicht einen individuellen Fehler 
oder beſondere Umſtaͤnde zum Grunde hatte, keine 
Regel machen, da dieſe Eidechſe ſonſt allgemein als 
ſehr ſanft und unſchaͤdlich bekannt iſt. | 
Man hat die graue Eidechfe fonft in der Medie 

ein, und in Spanien felbft in manchen gefährli 


chen Krankheiten. gebraucht m). Die Eönigl. 


mebic. Sorietät erhielt aus Spanien einige 
Eremplare von der dorf in Kranfheiten gebräudjli- 


Gen Eidechfe, die Herr D’A en 2 und 
| „Man- 


MM — gian. — 15. (Serligmanns 
Woͤgel a. a. O. von der kleinen braunen Eidechſe. ©.) 
m) Man hat ihre Heilkraft befonders in Krankheiten 
der Haut, bey dem Krebſe und andern Uebeln, bey denen 
eine Blutreinigung nöthig iſt, geruͤhmt. Man: fehe 
darüber die Inſtructionen und Nachrichten, welche die 
Koͤnigl. Medizinifche Societaͤt zu Paris befanmt ges 
madıt hat. 
n) Histoire de la Societe royale d ee Medicine 
Pour les anndes 1780 et. 51: | 
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- Manduit unferfuchten, und. ein. Exemplar kam 

in das koͤnigl. Cabinet. Es unterfiheider ſich 

von der eben beſchriebenen grauen Eidechſe in nichts 

als einigen unbedeutenden Nuͤancen der. Farbe, die 

eine heynahe nothwendige Folge der Verſchiedenheit 
des ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Climas ſind. 


Es ſcheint als gehoͤrt eine kleine ſehr behende Ei⸗ 
dechſe, die Pallas in den Supplementen zu feiner 
Reife Lacerta velox nennt o),unddieinda Bildung _ 
D2 des 


eo) Die Pfeileibehfe - A 

Ste wird von andern fuͤr eine beſondere Species 
alten, | Ä 

Pallas Reiſe J. S. 457. n. 12, Deffen Reifen 
Auszug I. Anh. ©. 5. n. 12 a, | 

Die geftreifte Eidehfe. Suckows Naturges 
ſchichte III. S. 128. n. 43. 

Die Pfetleidehfe Borows ky Thierreich. IV. 


G. 61.n. 28. — 
— Donndorfs zool. Beytr. III. S. 116, 
n, 63, 


Lacerta velox. L. cauda verticillata longius- 
cula, collari subtus squamis constructo, 
corpore supra cinereo, strigis quinque longi- 
tudinalibus dilutioribus punctisque fuseis 

. vario, ad latera nigro maculato et: caerules- 
cente punctato. Gmelin, Lin, I. 3, p. 1073. 
n. 63. \ | 
Sie ift weit Meiner und ſchlanker als die graue Eis 
bechfe und hat auf den Hinterfüßen cirkeltunde Felder, 
Wenn man Seba Thes. L tab. 93. fig. 9. mit 
diefer Befchreibung vergleicht, fo kommt fie faft gaͤnz⸗ 
lich damit überein. Diefe Figur wird aber von uns 
ferm Verfaſſer bey der lintirten Eidechfe und von Hrn. 


Sue 
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des Körpers und Schwanzes, in den Schuppen P 
unter der Kehle und‘ den Warzen an den inneren 
Schenkeln ganz mit der unfrigen übereinfommt, 

als Varietaͤt hieher. Dieſe Fleine Eidechſe iſt 
aſchfarben, der Länge nach geſtreift, auf dem Rü- . 
den mit fuchsrorhen, und an den Seiten mit blau- 
lichen und auch einigen ſchwarzen Flecken gezeichnet. 
Sie wohne zwifhen Steinen am See — 
koi und auf heißen wuͤſten Steppen. | 

Sie fapfe nah Pallas pfeilſchnell. 


— auch en. . Lacerta — als Varietaͤt 
k) en: 


Die 5 


7 





Die grüne Eidechfe.r). 2 
= (Le Lezard vert.) 
ME: 770 u. ig Jca. 


X 


Ganz nach den naͤmlichen Verhältniffen nur mh 
einem größeren Maaßſtabe gemacht, als die graue 
Eidechſe; auch find ihre Farben ſchoͤner. In fei- 
re | | B 3 nem 
Zuveos zig, Gricch. gen 
Laser und Fardacho. ®pan. J— 
Lazer, um Montpellier, —— 
Lezard Wert, D'Aubenton Encyclop, meth. 
(Bonnaterre Erpet. 46. n. aa. Pl, 6.f£. 5. B.) 
Lacertus viridis, The green Lizard, Ray Sy- 
‚ „. nops. anim. Quadr,p. 64. =. | 

Laeertus viridis, Aldrov, Quadrup. 634. 

Lacerta agilis. (varietas B.) Lin.. Syst, nat. 
amph, rept, (Rinne hält fie für eine Varietaͤt 
von der gemeinen grauen Eidechfe; aber fchon der 
Unterfchted in der Größe und mehrere an lebenden 
Ihieren gemachte Beobachtungen beſtimmen mic), 
fie von einander zw trennen.) 

Lacerta viridis. Gesner de Quadr. ovip. .35. 
'Seba Vol. Il. tab. 4. fig. 4 und |s. ir. 4 
taugt gar nichts, und fig, 5. ſcheint eher zur vor⸗ 
bergehenden Art zu gehören, als hierher. Dieß 
zeugen Größe und Fleden. - ©.) Ä 

Lacerta viridis, Lacerta viridis punctis albis, 

 — JlIehthyol,. cum Amphib, regn. Borufl, aJ.C, . 
Mulff. | RE | 

Seps varius 110, Seps viridis 111.. Laurenti 

spec. medium, La Sep. | Pr 


2) 


- 
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nem ſchoͤnſten Glanze erfcheine ihr Kleid nad) der 
Haͤutung im Frübjahre, mo es. an. der Sonne ei- 
‚nem fmaragdgrünen Schmelze gleicht, auf dem das 
Licht mannigfaltig fpielt, und deſſen blendend reine, 
‚ aber zugleich fanfte Farben das Auge feffeln, und 
ihm wohlthun. Der obere Theil ift mehr oder 
weniger gelbiihgrün, grau, braun und zuweilen 
#orb; gezeichnet; der untere Theil des Körpers ifl 
allemal bläffer: Die Farben diefes Thiers find 
ee fie‘ werden zu gewiſſen Jahrszeiten, 
und 


Lacerta agilis Variet. y. Gmelin. Lin. I. 3. Pp. 
1071. 

Lacertus viridis. ‚Schwenkfeld, merioir. Siles. 

2P. | 
‚Die g eüne Eidechſe. — und Bent, aus 

- 5, der Naturg. J. ©. 255. Ä 

— Batſch, Thiere®. 454. 

— Suckow, Naturgefb. III S. 126. n. 42. 

Lacetulae indigenae virides. Klein. quadr. disp. 


r06, 
Die inländifhe graue Eivegfe Deffen 
Claſſif. S. 328. n. 43%: 
Die grüne einheimifhe Eidechſe. Deſſen 
natürl. Ordn. ©. 114. n. 43. 
- Die Eidere. Meyers Thiere I. Taf. 56, a 
| Meyer synops rept. p. 25. n, 3. Var. «. 
Die blaukopfige Eidehfe. Meyers Samm 
Iung phyſik. Auffe J. S. 45. Dieſe unterfcheider 
fi) bloß durch den blauen Kopf. Uebrigens hat fie 
auch mehrere Warzen auf den hinterm Unterfchentel _ 
als die graue Eidechfe, nämlich. 34 und ift drey 
Spannen lang. Diefe Varietaͤt nähre fi vorzügs 
lich von Heufhreden, fäuft oft und wird leichter 
zahm als Lacerta agilis. In Böhmen B. 
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und befonders wenn das Thier todt iff, matter. 
In den warmen Ländern find fie vorzüglich bien- 
dend und von Metallglanze; auch wird diefe Ei- 
dechſe näher am heißen Clima bey meiten größer, 
‚ und erreiche oft eine Länge von 30 Zollen q). 
Das Erempfar nach dem gegenwärtige Befchrei- 
bung gemache iſt, wurde aus der Provence ins 
koͤnigl. Cabinet geſchickt. Es iſt mit Inbegriff des 
Schwanzes, der die Hälfte der ganzen Länge aus- 
macht, 20 Zoll lang, und bat an der diditen 
Stelle des. Leibes 2 Zoll im Durchmeſſer. Der 
obere Theil des Kopfs ift, wie bey der grauen Ei⸗ 
dechſe, mit großen, fonmetrifch geordneten, und 
aneinander flößenden Schuppen belegte. Der 
Kand der Kinnladen ift mit einer doppelten Reihe 
großer Schuppen beſetzt. Die Ohröffnungen find 
eyrund, vier Linien im Durchmeffer, und laffen 
das Trommelfell ſehen. Das Halsband befteht 
aus 11 großen Schuppen. Die Rädenfhuppen 
‚ find die Fleinften und ſechseckig, fcheinen aber, weil 
die Ecken wenig merklich find, beynahe rund. Die 
Schuppen am Bauche find ſechseckig, größer und 
länglicher und bilden 20 Halbringe oder Queerbän: 
der. Dreyßig Drüfen fteben der Länge nach auf 
der innern Seite der Schenkel. Sie find hohl, . 
und aus ihrer — erhebt ſich eine merkliche 

B4 Ware 


g) Nach den mitgetheilten Semrtungen des n de la 
Tour Aygue. 
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Warze bis über die Raͤnder r). Die Spalte die 


den After bilder, nimme einen großen Theil der 
Breite des Körpers ein... . Der Schwanz läuft.von 
der Wurzel an fpigig zu; feine Schuppen find-län- 


ger als breit, größer als die auf dem Rüden und _ 


‚ bilden gewöhnlich) über ne: unzig Ringe. 


Die Schoͤnheit der gruͤnen Eidechſe feſſelt das 
Auge, und fie ſcheint Aufmerkfamkeit mit Aufmerk- 
ſamkeit zu vergelten. Sie ſteht ftill wenn fie ei⸗ 


nen Menfchen ſieht, und fcheint gleidy dem Pfau 
ein Vergnügen daran zu finden, ihre Schmelzfarben 


bewundern zu laffen. Sie fpielt mit den Kindern, : 
wie die graue Eidechfe, und wenn man mehrere 


* 


einfaͤngt, und ſie gegeneinander reizt, ſo beiſſen ſie 


ſich mit vieler Heftigkeit s). 


Da fie ſtaͤrker iſt als die graue Eidechſe, ſo 
wehrt fie ſich gegen die Schlangen, behält aber fel- 
ten den Sieg. Die Beftürzung, in die fie gerärh, 


und das Geräufh, das fie beym mei einer 


Schlange macht, ift nur Folge ihrer Furcht; da 
man aber dieß fchöne Thier auch gern mit befonders 
Schönen Eigenfhaften aufpugen wollte, fo ſchrieb 
man diefe Bewegungen ihrer Zuneigung gegen 
Menfchen zu, und fagte, fie ſuchte ihn dadurch vor 
der Nähe eines ſchaͤdlichen Thierg, zu warnen. Gie 


frißt 


7) Duvernoy. 
s) Gesner — ovip. Pp. 
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frige Würmer und Inſekten, und leckt den ausge⸗ 
worfenen Speichel begierig auf. Geſner ſah ſie 
einſt fogar den Urin von Kindern ſaufen. Sie 
frißt auch Vogeleyer und kann ſehr gut klettern. 


Ob fie gleich niedriger auf den Beinen if, als 
die graue Eidechſe, ſo laͤuft ſie doch ſehr geſchwind, 

und ihr ſchnelles Aufſpringen im Geſtraͤuch oder 
trocknem Laube kann dem Spaziergänger fchon ein 
kleines Schrecken einjagen, Sie kann fehr hoch 
ſpringen, und da ſie ſtaͤrker und dreuſter iſt als die 
graue Eidechſe, ſo wehrt ſie ſich auch gegen die 
Hunde, die ſie angreifen. Da ſie gewohnt iſt, 
den Schlangen, mit denen fie oft zu thun hat, 
nach der empfindlichften Stelle, alfo nad) der Naſe 
zu fahren, ſo greift ſie auch die Hunde dort an, 

und laͤßt ſich lieber mie fortſchleppen oder todtſchla⸗ 
gen, ehe ſie loslaͤßt. Inzwiſchen iſt ihr Biß, we⸗ 
nigſtens im gemaͤßigten Clima nicht giftig, und 
man hat ihn mit Unrecht für gefährlich oder gar 
toͤdtlich ae 2 In ihrer. Lebensart Fomme 
fie 


u) „Eine * ⸗eEidech fe (die Eidechfe, von der hier 
‚bie Rede ift, und bie Laurenti seps varius nennt, 

- zAft eine Varietaͤt der grünen). packte einen kleinen 
„Vogel bey der Kehle, und biß ihn nicht allein, ſon⸗ 
„dern hätte ihn auch) bald erdroffelt. Der Vogel wurs 
de von felbft wieder gefund. und fang ſchon den ans 
„dern Tag wieder wie vorher. Die nämliche Eidech⸗ 
„fe biß im heftigften Zorn eine Taube, daß das Blut 
„floß, aber fie farb nicht, ob fie gleich einige Stunden - 
„krank war. Am folgenden Tags wurde die — 
„Taut 


26 Die grüne Eidechfe, 
fie mit der grauen Eidechfe überein. ' Ihre Ener 
find aber: größer. In Afrika werden fie gegef» 
ſen u). Man finder fie aber nicht allein in den wärs 
meren Erdtheilen, fondern auch in den ſehr gemäfe 
figten und fogar etwas nördlichen, nur feltener und. 
kleiner y) . Selbſt im füdlihen Schweden w) 
und in Kamtſchatka find fie noch anzutreffen 
Ein abergläubifches Vorurtheil macht, dag man 
fi in dem letzteren Lande vor ihnen fürchtet; die 
Kahrefihadalen- haften fie naͤmlich für-die Ab⸗ 
— der an — und hauen ſie in 

Srtuͤk⸗ 


„Taube in den Schenkel — ſo daß die Haut mit 
„fortgieng und eine ziemlich große Wunde entſtand; 
„aber die Wunde heilte, und in wenigen Tagen war 
bie Haut wieder da. — Sch öffnete die Haut an 
„zen Schenkel eines Hundes und einer Rage und ließ 
„die Eidechfe auf die entbläßte Stelle beißen, fo daß 
„der Geifer in der Wunde blieb. Der Hund und die 
„Rate firäubten fich fehr, und gebehrdeten fi übel 
„vor Schmerz, wurden aber nicht krank. Die uns 
„de wurde zugenäht und heilte bald. — Eine gemeis 
„me grüne Eidechfe biß einer Taube in den Schenkel, 
„daß fie die Haut mitnahm, faßte hernach den blofen 
„Muſßkel und ließ nur mir Mühe wieder los. Die 
„Haut wurde wieder angeheftet, die Taube hinkte eis 
„men Tag, und war wieder geheilt. — Diefelbe Eis 
„dechſe biß einem jungen Hunde in den Bauch; das 
„Blut flog nicht, man fahe auch keine Deffnung in der 
„Haut, aber der Hund ſchrie erbaͤtmlich; foürte jes 
„doch keine üble Folgen.” Aus Laurenti’s anges 


ftellten Beobachtungen. Siehe fein specimen me- 


‚dicum. p. 173. (Tab. III. fig, 2.) 
n) Gesner Quadrup. orip. p. 37» 
4 7) Ray a. 0. O. w) ginn e“. 


—J 
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Stuͤcken, wo fiefle finden ww). Sind fie fo ungluͤck⸗ 
lich fie entwifchen ‚zu laſſen, fo find fie vor den boͤ— 
fen Geiftern, deren. Repraͤſentanten die Eidechfen 
ſeyn follen, -in gewaltiger Angſt, und flerben, ' wie 
einige. Reifebefchreiber - erzählen, zumeilen vor , 
Zude | | Ä oo, Te 
In der Gegend von Paris finder man eine; 
 Varierätdergrünen Eidechſe. Sie unterſcheidet 
ſich durch einen graulich braunen Streif, der vom 
Kopfe uͤber den Rüden und bis an die Schwanz- 
ſpitze läufts: und aud einen Theil der Pfoten: vor« 
zuͤglich der Hintern bedeckt. Auf Diefem Streife 


fieben dunfelbraune: Flecken mit gelblichen Punkten 


und einer ſchmalen weißen Einfaſſung. Ich habe 
zwey lebende Thiere der Art unterſucht, ſie ſchienen 
noch jung zu ſeyn, waren aber doch ſchon von der 
Groͤße einer beynahe ausgewachſenen grauen Ei- 
dechſe x). 


In Italien giebt man der gruͤnen Eidechſe 
den Namen Stellio, den auch der Erd Salaman- 
der und andere Eidechfen führen, bloß weil ibe 
Unterleib mit alferfey hellen: Flecken flernartig ge⸗ 
zeichnet if. Wir laſſen ober diefen Namen mie 
Linne und den meiften andern Naturforfhern eis 


. Nee 


www) Dieß find wohl nichts anders als alte graue El⸗ 
bedhfens Männchen, f. meine obige Beſchreibung. B. 


x) Dritte Reife des Capt. Cook. 


3 Diegrlimebehfe 
ner ganz verfchiedenen Afrikaniſchen Eidechſe die 
von jeher diefen Namen führte z). | | 


Ich fege hier die Befchreibung einer Ameri⸗ 
 Eanifhen Eidechſe zz) her, die viel Aehnlich- 
Eeit mit unferer grünen hat. Catesby nennt fie 
die grüne Eidehfe von Carolina; Ro— 
chefort und nad) ihm Ray nennen fie den Flie- 
genfaͤnger. Dieß Eleine artige Thierchen ift nur 
fuͤnf Zoff lang a); einzelne, befonders Meibchen, 
ſind oft nur Fingers-lang und ſtark; es giebt ober. 
der grünen Eidechſe an Schönheit nichts nad). 
_ Die Farbe der: meiften ijt fehr lebhaft grün, andere 
find gold - und filbetfarben glänzend; manche grün 
golden oder ‚mit andern ſchoͤnen und gläuzenden 
Karben gezeichnet. In den Käufern werden fie 
duch das Wegfangen der Fliegen, Morten und _ 
. AN | | anderer - 


=) In ber Beſchrelbung des Kircherſchen Mufdums 
findet man eine Nachricht und Abbildung von einerin 
den Alpen gefangenen Eidechfe, mit dem Namen Jtas 
kiänifher Stellio, die nur eine Spielart der _ 
grünen Eidechfe zu feyn ſcheint. Rerum naturalium 
.. Historia, existentium in musaeo Kircheriano, N. 
N Romae 1773. pP» 49 u 
72) Oulla ouna bey den Caraiben. — Gobe- mou- 
“ che. Rochefort Histoire des Antilles. Hay, 
- : Synopsis p. 269. — Lacertus viridis caroli- . 
nensts. Catesby. Carolina. Lezard gobe-mou- 
che, V. de Bomare Dictionnaire. (Suckews Rus / . 
turgef. II. ©, 137. Nr. 42. d. B.) 
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anderer ſchaͤdlicher Inſekten ſehr nüslich. Nichte 
gleicht der Geſchicklichkeit und Gewandtheit, mit der 
ſie die Inſekten verfolgen und haſchen. Es giebt 
kein geduldigeres Thier als ſie. Halbe Tage lang 
liegen ſie beynahe unbeweglich und lauern auf ihre 
Beute. So wie ſie ſie erblicken, ſchießen ſie wie 
ein Pfeil von den Bäumen, mo fie ſich gern auf⸗ 
halten, herab und über fie ber. Ihre Eyer find: 
von der Größe einer’ Erbſe. Sie fharren ein we- 
nig Erde darüber und laffen fie von der Sonnen - 
wärme ausbrüten. Sie find fo zahm und mit - 
dem Menfchen fo vertraut, daß fie ohne Furcht in 
Häufern und Zimmern umberlaufen, während des 
Effens die Fliegen vom Tifhe und felbft von den 
Kleidern der Perfonen fangen, die daran figen. 
Wegen ihrer Neinlichkeit macht man ſich Fein Be- 
denken gefroft fortzueilen, wenn fle gleich über ven 
Teller gelaufen wären b). Kurz Fein artigeres ge⸗ 
fälligered Thier als ein ſolcher Fliegenfaͤnger, we⸗ 
gen feiner Zierlihfeit, Schönheit,. Behendigkeit, 
Muͤtzlichkeit und Geduld. Go fihön fie find, fo: 
zärtlich find fie auch. - In Ländern, die nur etwas 
weit vom Aequator entfernt liegen, zeigen fie ſich 
nur im Sommer, und bringen die übrige Zeit halb« 
erſtarrt in Felfenrigen und hohlen Bäumen zu bb), 
Fallen heitere und warme Wintertage ein, fo erwa⸗ 
en r BR aus ihrem EHEN und kom · 


‚men: 


b) Kay a. O. 
db) Catesby a. a. O. 
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| men hervor, werden aber oft von der Räte über» 
raſcht, und muͤſſen dann, wenn fie nicht Kräfte ge 
nug haben ſich wieber zu verbergen, umkommen. 


— So behend ſie ſind, ſo werden ſie doch oft den — 


gen und Raubvoͤgeln zur Beute, 


Ihre Haut laͤßt die Veraͤnderungen die in nie 
rem Innern vorgeben bemerken, fie ändert die 
Farbe wie beym Chamäleon, je nachdem das 
hier: ſich wohl oder übel befinder, oder vielmehr. 
je nachdem es Falk oder. warm iſt. An einem beif- 
fen Tage zeigt fie ein glänzendes Grün, aber fälle 
den andern Tag Kälte ein, fo fiehe fie braun aus. 
Auch nad) dem Tode verſchwindet der Glanz und 
die Schönheit. ihrer Farben, und die Haut wird 
verblaßt und unanſehnlich c). Auch bey anderen 
Eidechſen ift diefe Erfcheinung des Farbenwechſels 
zu bemerken, daher die vielen Abweihungen in den 
Beſchreibungen ımd die Verwirrung in der Nomen- 
elatur diefer Thiere bey Schriftftellern, die ſich zu 
febr an die Farbe gehalten haben. 


Mit, dem eben. befchriebenen Zliegenfänger 
komme in der Lebensart eine andere Fleine Ameri- 
Eanifhe Eidehfe, die wie noch manche ander 
re Eidechſe den Namen Anolis führt, ziemlich 
überein; ich werde dieſen Namen der -Kropf- 
Eidechfe, die eben dort zu Haufe ift, laffen d). 

De 
€) ——— a a. O. 
4) ſ. Goitreux Lacerta stramosa, lin, 


, I. 
} 
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Da ich den Fliegenfaͤnger nicht ſelbſt geſehen habe, 
ſo laſſe ich es unentſchieden ob er als Varietaͤt 
zur grauen oder zur Kropf-Eidechſe zu zäh 
len ift. 


Cetti führe, in feiner- Gefihichte der Amphi« 
bien und Fifhe Sardiniens, eine auf diefer Inſel 
ſehr gemeine gruͤne Eidechfe an, die an einigen Or- 
ten Tiliguerta .und Califcertula e) heißt, . Sie 
gleiche weder der grünen Eidechfe noch der mar⸗ 
morirten Eidehfe (Ameiva), die weiter un- 
ten vorkommen wird, ganz £) und Cetti vermu- 
| ——— thet, 


4) Die Tiliguerte. Sie iſt nach andern eine beſon⸗ 
dete Art. 

Lacerta Tiliguerta. Lin. cauda verticillatæ 
corpore duplo longiore, scutis abdominis.go, 
Gmelin Lin. J. 3. p. 1010 n. 62. | 

4meiva Tiliguarta. Meyer Synops. rept. p. 28. 

n, 2. Suckows Naturgeſch. III. S. 127. 
Nr. 42.0. 
- Diefleine Sardinifhe Eidechſe. Donn— 
dorfs Europ. Fauna. VII. S. 112 Me. 1. 
‚Die Tiliguerta. Deſſen Thiergefh. S. 430. Pr. 


15. 
— — Deffen zool. Beytr. III. ©. 112, Ne. 62, 
) In Sardintengiebtesrine Eidechſe, die von den 
Einwohnern Tiliguerta oder Caliscertula genanne 
wird. Sie ſcheint sine Spielart der grünen Eidechfe 
zu feyn, denn fie ift, wie diefe, lebhaft grün, und 
Hat ſchwarze Längsftreifen und Kleden aufden Rüden, 
Auf der Innern Seite der ‚Schenkel iſt eine Reihe 
von Warzen, tote bey der grünen Eidechſe; fie har s 
| | Zehen 


4 
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thet, daß fie eine neue Mittelart zwiſchen beyden 
ausmache. Haͤtte ſie, wovon nichts erwaͤhnt wird, 


206 


" E 


| Zehen und 5 Nägelan jedem Fuße. Eine merkliche | 
7 Abweichung unterfheider fie dennoch von der von den 
MNaturforſchern befhriebenen Eidechſe. Diefer giebt 


man einen Schwanz, der fo lang iſt, wie der Körper, 
behy der Tiliguertä Hingegen, und zwar beyallen Ers 

». - emplaren, die ich gemeflen habe, iſt er zweymal fo 
: lang. Die Reproductionsfeaft des Schwanzes bey 
deſn gruͤnen Eidechfen iſt zwar befannt, er waͤchſt wies 
! der, wenn fie ihn verlieren, und wird, zu einem Dops 
pelſchwanze; eim kleiner Ueberſchuß im Wachsthum 
des Schwanzes koͤnnte alſo in dieſem Falle zu keiner 
Trennung der Art berechtigen, ſondern bloß vom Eins 

fluß des Elima abhängen; allein auf der andern Geis 

ze läßt fich dieſe Länge des Schwanzes nicht gut als eis 

ne zufällige Auszeichnung anfehen, weil die Naturs 
forfcher von dem Werhältniß der Länge des Schwan⸗ 

zes zum Körper in andern Fällen die Keunzeichen 

der Art berzunehmen pflegen. Die Europäifde 
grüne Eidechfe wird z. B. fo charakteriſirt, daß ihr 


Schwanz eben fo lang als der Körper feyn foll; und 


in der Charakteriftif einer Ameritanifhen Eis 
dechſe, die Linne Ameiva nennt, heißt. es: ihe 
Schwanz ift dreymal fo lang als der Leib. — Die 
Tiliguerta ift daher feine grüne Eidechfe, fo aͤhnli ſ 

fie ihr auch Übrigens ift, und ihre Charakteriſtik witd 
heißen: „Eine Eidechfe mit einem dünnen, zweymal 
„fo langen Schwanze, als der Körper.” Eben fo tft 

* 4 den Amoenit, acad. die Ameiva dharakterifirt, 


man fännte daher vermuthen, daß die Tiliguerta von 


- der nämlichen Art fey, als jenes Thier der neuen Belt. 


Auch koͤnnte fid) wohl ein Thier, das man bis jet. 


ausſchließlich in Amerika zu finden geglaubt hat, 
eben fo gut in Europa finden; allein außerdem, 


‚daß man nach der Befchreibung des Sronovius,. 
a © die 


* 


das aus breiten Schuppen beſtehende Halsband, ſo 
wuͤrde ich ſie, nach dem, was dieſer Naturforſcher 
davon ſagt, zur gruͤnen Eidechſe, im Gegentheil 
aber zur marmorirten Eidechſe ziehen. 


die in den Amoenit. acad. befindliche für ſehr rich⸗ 
tig halten muß, fo trifft auch die Zahl der Schuppens 
. ringe am Unterfeibe mit der an ber Ameiva leicht 
— überein; diefe ift bey beyden Thieren verfihieden, 
Die Tiliguerta gleiche. alfo der grünen Eidechſe und 
der Ameiva, tft aber Feine von beyden, fondern ei— 
e nie eigene Art, die in die Reihe der Eidechfen, beym 
— Linne“ unter die mit einem Wirbelſchwanze (cauda 
“  verticilata) verfehenen, eingetragen werden muß. 
. Die Tiliguerta ift fo unfhädlich als die grüne Eis 
dechſe. Sie lebt im Graſe und an altın Mauern im 
Felde. Sie iſt fehr gemeinin Sardinien und dafelbft 
häufiger als die grüne Eidechfe in Italien. Cetti 
Amlib. di Sardin, p. 15. (Ueberf, der N. ©. von 
Sardinien III, ©. 16 — 20.) 


Es ift bemerkenswerth, daß die adgeftufte oder ger 


gliederte Form und die Länge des Schwanzes, ſo wie 

die Anzahl der Ringe am Bauche ſehr veränderlich find, 

und Peine bleibende Charaktere abgeben. Die Ders 
leihung vieler Exemplare von mehrerern Eidechfens 
: hat mich davon überzeugt, und deswegen habe 

ich fie nur dann zu Kennzeichen gebraucht, wenn der Uns 
terſchied fehr beträchtlich war, auch nie fireng dieſes 
oder jenes Verhältnif, dieſe oder jene beſtimmte Zahl 
‚zu einem feften Unterfcheidungszeichen gewaͤhlt; hin⸗ 
gegen die Form und die Anordnung der Schuppen 
des Schwanzes deſto genauer und beftimmter angeges 

bin. et a 


— 





De In Erpede’s Naturg d. Amph. un ßv 0C 


Pr 


! 


‚Die gröne Eidechfe. 3 33 
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But 


Im Gmeliniſch Linneiſchen Solteme 
werden noch zwey Varietaͤten zur Lacerta agilis 
angefuͤhrt, welche aber * Arten — zu 
ſeyn ſcheinen, naͤnilich: F 


1. Die weißtöpfige Eidechſe 2). 


Seps caeruleus, capite albo, dorso longitudi- 
naliter flriato, pedibus posterioribus macu- 
latis. Laurenti Spec. med, p. 63. n. 112. 
Suckows Naturgef. 11. ©. 125. Ne. 14. & 

Lacertus americanus, lemniscatus. Seba Thes. 
I. p. 88. tab. 53. fig. 9. (Gewöhnlich bang man 
nach einen Druckfehler ” Laurenti tab. 33. 
sek) 


Dieß Thier iſt bloß nach Seba bekannt. 
Nach deſſen Figur es allerdings mit Lacerta agilis 
Aehnlichkeit hat, allein der Schwanz ift noch ein» 
mal fp lang alsder Leib, die Zehen des Hinterfußes 
‚(die amredhten Beine aber fehr verzeichnet find) find 
mit Figur und Farbe und Zeichnung ganz verfihie- 

den. Die ganze Länge ift 6 3/4 30. Die 
Hauptfarbe ift hell himmelblau; auf den Rüden 
laufen 5 bunte tängsftreifen bin, und der Kopf ift 
weiß, | 

Aus 


g) Lacerta agilis. Gmelin Lin. L. c. n. 15, ,) 


Die-maufende — = 35 | 
Ans Amerika. — —— | | 
‚ Unfer Verf. führt fie bey der liniirfen ei. 


dechſe auf, mo jie von Omebin: auch noch⸗ 
mals citirt wird. 


2. Die RR: h). 


— murinus, caerulens ad ters albo gutta- 
tus Laurenti Spec. med. p. 63 n 118. 
Suckowis Matura AI. &. 125. Mr. 4. g. 

Lacerta raerulea, ex alto macenlata; ex Java. 


Seba Thes. II. p. Ill, tab. 105, fig. 2. 


Diefe hat zwar die Groͤße ver grünen Ei- 
dechſe, denn ſie iſt 20Zoll lang; allein fie iſt 
verhaͤltnißmaͤßig weit ſtaͤrker, der Schwanz länger, , 
denn er übertrift Die Länge des Körpers über Den vier- 
ten Theil, der Kopf it langlicher und fpigiger und 
die Farbe ift ganz verſchieden. Die Hauptfarbe 
ift bimmelblau; auf beyden Geiten des Bauchs, 
fo mie auf den Schenfeln und Schwanz jteben . 
weißliche Flecken; der Kopf bat drey weißliche Li- . 
nien die fi) von der Schnauze an big zu den Ohren 
erſtrecken; auf Kopf und Ruͤcken iſt die bfaue Farbe | 
am dunfeljten, an den geringelten Schwarze und 
‚ den Süßen aber am hellſten; die Bauchſchuppen 
find etwas größer laͤnglichviereckig und Dunkel aſch⸗ 
grau. | 
Aus Java. Die Indier fügen, u fie 
. baicıe und freie. B. 





& 2° | Die | 
‚h) Lacerta agilis. Gmelin Lin. 1. c. n. 15. ». 


A 


— —— 


— 


- 


Eidcchfen: 





Die achelſchwamige Eidechſe. 
(e Cordyle) ö). 
(Taf. 1. Gig. 2) 


In Afrika und Aſien findet man eine Eidechſe, 
der Linne‘ ausſchließlich den ihr von einigen Reis 
. febefchreibern beygelegten Namen Cordylus girbt, 
welcher fonft aud von dem Drachenkopf ge 
brauchte worden iſt. Zumeilen ſcheint fie auch im 
mittäglihen Europa vorzufommen, und 
Ray will Pe bey Montpellier gefunden ha» 


ben 


ö) Le Cordyle. D’ Aubenton Encylop. Meth. 


(Bonnaterre Erpet. 49. n. 28, Pl. 6.tig.4. n, 
».). 


— cordylus. Lin. Amph. rept. 


Cordylus. Cronov. musaeum. 2.p 79.2, 65. 
Cordylus s. Caudiuerbera. Ray Synops. Quad, 
263. 

Seba Maus. t. tab. 84. fig. 304. (Aug Tom. I, 
tab. 62. fig.2 B.) ä 

Cordylus verus. Laurent. Re P. 52. n, dr. 

er La Sep. 

Man vergfeiche ferner: | 

Lacerta Cordylus. L. cauda verticillata brevi 
squamis denticulatis corpore laevigato. Gme- 
lin Lin. Syst, I. II. p. 1060. n. g. Auoe- 

nit, acad ' I, P- 132. bu 


Die ftahelfhwänzige Eiveäfe Sudows | 


ER Ill. &, 99. Nr. 9, 
- Der 


‚Die ſtachelſchwamige Eidechſe. 37 
ben: A Ich will fie nad) den im Eönigl, Eabinet 


aufbewahrten Exemplaren beſchreiben. 


Der Kopf iſt ſehr platt, wird nach hinten zu 
breiter, iſt dreyeckig und oben und an den Seiten 
mit großen Schuppen bekleidet. Die beyden Kinn⸗ 
laden find mit. zwey Reihen großer Schuppen be⸗ 
fest und mit fehr Eleinen, gleichgroßen, ſtarken und 
» . fpigigen Zähnen verfehen. Die Nafenlöcher find 
Flein, die Ohröffnungen enge, und ftehen an den 
beyden Enden der Baſis des Triangels, deffen 
Spige die Schnauze iſt. der Körper ift fehr abge- 


plattet, der Bauch mit beynahe vieredigen großen 


FÜ»: 


Schuppen befegt, welche Halbringe oder Queer- 
bänder bilden. Die Rüdenfhuppen find auch bey- 
mabe N aber Eleiner. Die Schuppen an 

C3 der 


Der Stachelſo wanz. Mallers —— 
III. S 89. Nr. 9. Taf. II. Fig. 4. 

— — Borows ky Thierreich. IV. S. zo, Ne. > 
Reste. Naturgeſchichte. S. 309. Ne. 6. 
— — Donndorfs zool. Bent, III. S. 80. 
Lacerta Cordylus. Hermann. tab. affin: anim, 


253. 
Cordylus verus. Meyer, Syn, rept p i7. n. 7. 
Die Derins Wet. Onomatol. hist. nat. ll. 
p. 44 
ya africanus eneruleus. ‚Klein quadr. 
disp. p 113 j 
Af itanifhe Eidehfe mit ſtachlichen 
Schwanze. Deſſen Eloffif. ©. 352. 
Blaue Srenn:ffel aus Arrica. Deffen nu _ 
tuͤr ich DOron. Br 121; Nr ke B. 
x) ch 4. u D. F 


J 


r 


en Eischfen. u 


der Seite haben in der Mitte einen a fharfen erhöh- 
ten Rand und machen, daß fie wie mit Stadheln be⸗ 
fest ausjicht, Der Schwanz it beynahe fo lang 
als ter Feib, feine Schuppen bilden einen fharfen 
erhöhten Rand, der fid) in Geſtalt eines verlänger- 
ten Dorns endige, Der auf jeder Seite eine Fleine 
Stahl bat. Da die Schuppen lang und am 
ande fehr erhaben find, fo bilten fie fehr fichtba- 
re geſchweifte Ringe die ziemlich weit von einander 


abſtehen, und machen, daß der is gegliedert 
- ausſieht. 


Ich habe an einem weiblichen Exemplare, vo 
fen Schwanz unverlegt war, 19, gezählt. Die 


- Schuppen an den Pfoten find fpigig und haben ei⸗ 


‚nen ſcharfen Ruͤcken. Sie hat an jedem Fuß fünf 
mir Nigeln verfehene Zehen, Die Farbe der, 
Schuppen ift blau, mehr oder’ weniger Faftanien« 
braun gefleke und, geftreift. Rinne‘ giebt dieſer 
Eidechſe einen. glatten Körper (corpus laeviga- 
“ tum), das giltnur von Rüden und Baud), die das 
im Vergleich mit den Seiten, dem Schwanze und. 
den Pfoten wirklich find, Laͤngs der Schenfel in- 
“ wendig fisen wie bey dem Leguan, der grauen 
und grünen Eidechſe, Drüfen. Es giebt 
eine Barietät mit Eleinern Schuppen. 


Zur 
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| ‚3ufab. | 


Nach Vergleihung der Sebaiſchen Figu⸗ | 
ren iſt die gewöhnliche Größe diefes Thiers 91 [2 Zoll, 
wovon der Schwanz die Halfte ausmacht. Nach 
Seba ſoll das Männdyen, daß bier abgebiltet 
it (Sebal, Tab. 84. Fig.3. Maͤnnchen Fig.4. 
Weibchen) einen breitern Kopf, etwas längern- 
Schwanz, als das Weibchen und ——— und 
ſtarre Schuppen am Halſe haben. 


Die Farbe bey beyden Gefchlechtemn iſt auf 
dem Oberleibe und dem Halſe blaß himmelblau, 
das an den Seiten dunkler, faſt bleyfarben wird; 
bis auf die Haͤlfte des Leibes, ſo wie auf Schenkel 
und Fuͤßen find die Schuppen mit feinen dunkelka⸗ 
ER Linien ie | 


Am Vorgebirge dei gufen Hoffnung 
ſoll e8 eine Fleinere Varietaͤt von ganz dunfelbrau- 
ner Farbe geben. 


Auch die bey SebaTom. II. Tab. 62 Fig.5 Be 
abgebildete und hierher gehoͤrige Figur hat eine dunkles | 
ze’ Farbe, als fie gewöhnlich ift, denn das, ganze 
Thier iſt, dunkelgrau, oder graubraun faſt ſchwaͤrz⸗ 

lich, ſonſt aber in . ht der Größe dem obigen * 


gleich. B. 








Die ſechseckige Eibechfe, 
| (L’Hexagone) D. F 
Dieſe Amerikaniſche Eidechſe hat Linn e— 


bekannt gemacht. Ein unterſcheidendes Kennzei—⸗ 
chen derſelben iſt der anderthalbmal die Koͤrperlaͤnge 


meſſende und zuſammengedruͤckte Schwanz, der 
ſeechs Seiten und ſechs ſcharfe Eden hat. Auch 


iſt fie-durd) ihren Kopf kenntlich, der hinten wie 
i abgeſchnitten iſt, und deſſen Haut mehrere Runzeln 
bil» 


u, L’Exagcnal. D’ — Hacyclop. meth. 
Lezard Exagonal. Bompaları Erpet. 49. 
7. ©.) 
— angulata. Lin, amp, rept. — 
n. 19. 


Lacerta cauda hexagona, longa, squamis car . 


rinatis mucronatis,. Idem ibid, £a Cep. 
Serner: 


zen: angulata, Gmelin Lin. 1. 3, P. 1068. 2 


Die Eidere mit fehsfeitigen Schwanze. 
‚. Onomatol, hist. nat. IV. p. 610 
Der Vieleck. Müllers Naturfyftem. IL. S. 94 


Nr, 


Die fehsekige — Suckows Natur⸗ 


geſchichte III. S. 102. Pr. 1 


— — Donndorfs 5.** veyn. III. ©. 83 


NMr. i9. B. 
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19. 
Coräyin angulatus,. Meyer, Syn.Tept. 1% 17. 


| a D—— 
¶ Die ſechsecige Eidechfe- 410 
bildet. Die Schuppen ſind ſpitzig und kielfoͤrmig 
erhöht, ausgenommen die am Bauch. Sie kann 
die Schuppen nach Gefallen in die Höhe richten 
und ſieht dann wie mit Stacheln befegt aus, Uns 
ter der Kehle find zwey große runde Schuppen. 
Ihre Farbe fälle ins Fuchsrothe. Ich habe dieſe 
Eidechſe nicht gefehen, und vermufhe nur, daß fie 
Schuppenbinden unter dem Bauche hat, Wäre 
das niche der all, fü a fie zur folgenden Ub- 
\ — 





Sem marmorirte Eidechfe oder Ameiva , 


(L’Ameiva. ) 
(Taf II, öig: ı und 2.) 


Die Naturgeſchichte dieſer Eidechſe war eine der 
verwirrteſten; erſtlich weil man den Namen Amei« 
va 


m) L’Ameiva. .D’ Aubenton, Eneyclop meth,. 
(Bonnaterre Erp. 47. n. 24- Pl. 6. E. 5.2.) 
Lacerta ameiva, Lacerta cauda verticillata 
longa, scutis abdominis triginta, collar& 
subtus ruga duplici, Lin. amph, rept, n, 
- | 14. 

| Lacerta cauda teriti corpore duplo longiore, 
Peecdibus pentadactylis. erift a nulla, scutis 
abdominalibus triginta. Amoen, acad, I. 


B: 127. 209. 
us. Ad. Fr. I. Pag. 45. / 
Lacerta cauda tereti corpore triplo longiore, 
‚squamis laevijjimis, abdominalibus oblongo 
quadratis. Gronov. Mus, 2. p. 8, t, 56, 
Lacertus indicus, Clus. exot. 115, 
 Lacertus major viridis. Edwards, av. 202. t, 
202, 205. (Beeligmannd Vögel IV. Taf. 
97 und 98) 
Worm, Mus. 313, £. 313. 
Ray, Quadr. 270. Lacertus indicus. 
Seba, Mus. 1. T.86. f,4et5. Tab, 88. 6 ı. 
et 2 
(Sieber gehören wahrtſcheinlich auch noch: Sedba 


— om. 
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va oder Ameira mehreren Arten bengelegt bat, 
dann weil die vu Ameiva felbjt unter verfchiede- 


nen 


Tom. I. tab. 83. — 3. tab. 96. *ta. 2. 3. 
' "Tom. Il. tab 63. Fiq. 4. tab. 103 Fig. 4, 
Denn die Gelkätt ift die naͤmliche, nur wechſeln tie in 
der Karte un im der Länge des Schwanzes unter eins 
ander ab. ©.) | 
Lacertus majoreinereus maculatus, Sloan. Jam, 
2. p. 333. T, 273. F. 3, 


er surinamensis Laurenti, spec. med. p. 59. 


| 8- 
The Bon, potted ground Lizard. Brown, p. 
452. La Cep. 
Ferner: Lacerta' Ameiva. ma Lin. l. 3. Pr 
‚1070 n.54 . 
e — Hermann, tab, affın. anim. p. 24 5, 
Der Nesrücken. Borowskh, Thierreiqh IV. 
®. 52 Nr. 13: Taf. V. B. 
(Die Epwardfhe Abbildung Taf. 202. oder Be 
Itgmannfde Taf. 97.) 
Die Ametva:Eidedfe Suckows N. G. II, 
©. 123: Mr. 40. 
. Die Marmeleidedhfe Miters Nalurſ. III. 
| ®. 92. Nr. 14. 
— — Bergmann Moeturgeſch. III. S. 129. 
— — Neguer Schauplatz der Natur, I. 8. 129. 
Lacerta americana maeulata., Klein, quadr. 
disp. p. 102. — Lacerta americ. minor cae- 
rulea, Argus dicta. It. — Lacertus ‚flella- 
tus Mauritanus. It, — Lacerta africana sub- 
rufa. It, P: 106, — Lacertastrumosa ame- 
ricand. (femina). It, — Lacertus cervice pe- 
dibusque viridibus ete. It. p. 107. — La 
certa. gula rubra etc. It. 


Dieamrriganifihrgefledti Eodere, Kleine 
Claſſif. P« 315. Nr. 3. — Kleinere hellblaue 
ie 


4 Dur Eidechſen. 


nen Namen vorkommt und bald Temapara, 


bald Taletek, bald Tamacolin heißt, — Ma- 
men die wieder verfchiedenen Arten befonders dem 
| Leguan gemeinſchaftlich waren, endlich weil das 
Thier ſelbſt i in den =. nach Jahrozeit, Alter 


und 


4 


americaniſche Eidechſe. Mr. 6. — 


ſtirnte Eidechſe. ©. 314.Ne 8. — Raͤth⸗ 


liche Eidechſe. S. 329. Nr. so, — —2 


kaniſhe Eivehfe miteinem Rropfe S. 
330%, Nr 54. — Etdechſe mitt grünen 
Madden und Fußen. ©. 331. Ne. s.— Eu 
dedifr mır rother Keble Mr. 58, 

Diedünufhuppige Eidehfenaus Amerifa, 


Kleine, natuͤrliche Ordn. S. ııı, Nr. Same 
Argus. Nr. 6. — Geftiente Eidedhfe, bi 


Maurttanten. Mr. 8. — Roͤthliche 
derfe sus Amertka. S. 114. Nr. 50. — 
Kropfige Eibechſe. S. 115. Nr. 54. — Graͤn 
— bunte Eidechſe. Nr 57 — Große 
bunte Eidedſe. Nr. 58. 


Ameiva americana, Meyer, SJnops. rs P. | 


28 n. 1. ; 
Bar. 8 i3melin Lin. l c. 


Seps Surinamensis. Laurenti, |. ©. 


= 


/ 
Lacerta $Surinamensis, dorso dilute caeruleo, 


7. eauda tenui. Klein, quadr, disp. p. 102. — 


' Lacerta surinameusis — Ameiva, dicta, 
It. 


Die SurtnamfcheCidehfe RAletns, Elfi. 


© 315. Nr. 10. — Große Susinamıde 
Etdechſe. ©. 316. Nr. 11. 
Die Burinamfhr Eidechſe. Deffelben nas 


tuͤtliche Ord. 8. 111. Nr. 11. — Ametva. ©. 


‘112. Nr. ı2 


Die Marmsleidehfe Donndorfs zul. 


Beyır. IL. & 110. Mr. 14. B. 


\ 


— Die marmorirte Eidechſe. ds. 
und Vaterland fehr abwechſelt und man Harn 
ne Individua zu'eben fo viel verſchiedenen Arten 
geiternpelt, bat. Uin damit ins Meine zu kommen 
gebe ic) den Iiamen Ameiva blofi einer Erdechfe, 
. bie fowohl ım futlihen alsnördliden Ame— 
rika zu Haufe iſt und wiel Aehnlichkeit mit unserer. 
grauen und grünen Eidechfe bat, fo dar fie 
auf den erſten Blick leicht mit der letztern verwech— 
fett werden koͤnnte; inzwiſchen bey genauerer Unter 
ſuchung leicht von ihr zu unterfcheiden iſt. Der 


Hauptunterſchied beſteht darin, Daß Die Amrisa * 


nicht wie die vorher genannten Cidechſen ein dus 
breiten Schuppen beſtehendes halbes Sc lsbaiae un⸗ 
ter der Kehle, ſondern im Gegentheil dort ſehr klei— 
ne Schuppen und einige Falten hat. Dieſes 
Merkmal hat Linne' ſehr gut aufgefaßt, ich will 
nun noch die uͤbrigen Abweichungen, die ich an 
den im koͤnigl. Cabinet aufbewahrten Exemplaren 
gefunden habe, enjeigen, | 


Der Kopf der Ameiva iſt im Allgemeinen ins 
ger, an den Geiten zufemmengedrudter, unten 
ſchmaͤler, und die Schnauze iſt fpigiaer. Der 
Schwanz ift ferner in Verhaͤltniß des Leibes viel 
laͤnger. Die Ameiva erreicht ziemlich die Groͤße 
der grünen Eidechſen im ſaͤdlichen Frankteich. Das 
Exemplar, welches ich vor mir habe, und das. Hr, 
Lechevin aus Cayenne geſchickt hat, ift in allem 
2, Zoll fang, und davon kommt auf die Länge des 
Schwanzes 1 Zug und 6 Linien? Der Umfang 

ee, —— | des 
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des Körpers an der dickſten Stelle hat 4 Zoll g in. 
Das Maul iſt bıs hinter die Augen gefpalten, mit 
einer doppelten Reihe großer Schuppen wie bey der 
. grünen Eidechſe eingefaßt, und mit vielen fehr Fiei« 
nen Zähnen befegt, von denen die kleinſten vorn ſte 
ben, und die Den Legnan- Zähnen etwas ähnlich) 
find. Der obere Theil des Kopfs iſt wie bey der 
grünen und grauen Eidechſe mir großen 
glatten Schuppen bedeft. Auf dem Rüden und 
den Pfoten find die Schuppen unmerflid) Flein; am 
Baͤuche find fie groß, vieredig ın Queerbinden 
gereiht. Der Schwanz hat Ringe aus länglic) 

vierefigen Schuppen. Am inneren Scyenfel 
ſteht eine Reihe Druͤſen. Die Zehen find lang, 
getrennt und mit Nägeln verfeben, 


Die Farbe diefer Eivechfe wechſelt nach Ver- 
fhiedenheit des Geſchlechts, des Alters, des Lan 
des und der Temperatur ab, wie ſchon erwähnt iſt; 
doch ſcheint Die Grundfarbe ziemlich beitändig grün 
oder graulich zu fen, mit Streifen und Flecken 
von helleren Farben, die oft gerundet ſind und wie 
Augen ausſehen, weßwegen ſie, fo wie aud) Die 
. . grüne Eidechſe zuweilen den Damen Argus bes 
kommt, Vielleicht machen die Ameiva’s, wie Die 
Eidechſen bey uns, eine Eleine Familie aus, in der 
man die grünen von den grauen unterfcheiden müß- 
te; aber man bat darüber noch nicht befiimnite Bes 
obachtungen genug. 


% 


t | Ray 


\ * 
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J 


"Kay n) und Rochefort 0) erwähhen einer 

Art Eidechſen, die ſie Anolis oder Anoles 
nennen, die am Tage in beſtaͤndiger Bewegung 
ſind, Nachts ſich in Hoͤhlen verkriechen und ein 
viel lauteres und unertraͤglicheres Zirpen machen 
als unſere Grillen. Da der Name Anolis 
ſchon mehreren Eidechſen gegeben iſt, und Nay's 
and Rochefort's Vefchreibungen zu unvollfont- 
men find, um bie ihrige herauszufinden, fo bitten 
wir die Reiſenden auf dieß Thier Achtung zu geben, 
über deſſen Ark fi) bis jetzt nichts beſtimmen laͤßt. 
Ich bemerfe nur noch, daß Öronovius unter 
dem Namen Anolis eine. furinamifche Eidechfe 
‚befchrieben bat, die offenbar unfere Ameiva iſt. 
' Die Ameiva iſt nicht allein in Amerika, 
fordern aud) in der alten Welt zu Haufe. Ich 
babe ein Exemdlar geſehen, das Herr le Cor aus 
Oſtindien mitgebracht hat. Seine Farbe war 
ſehr ſchoͤn gruͤn mehr und weniger mit Gelb ge- 


miſcht. 
Die 


) Synopsis animal., p. 268. 

0) „Die Anolis find in allen Käufern fehr aemein, 
„ſo groß und ſtark als die in Frankreich gewöhnlichen 
„Eidechſen, baben aber einen länglichern Kopf, die 
„Haut iſt geiblicher „ und hat blaue grüne und graue 
„Streifen vom Kopfe bis an tie Schwanzſpitze. 
„Sie verkriedhen fib in Löchern in der Erde und ma: 
„Sen dort die Nacht hindurch ein viel durddrins 
„genteres zirpendes Geraͤuſch als unfere Heimchen. 
„Am Tage find fie in beiiändiger Thaͤtigkeit, laufen 
„um die Häufer her und fuchen ihre Nahrung,” Ao- 
chejorı Histoire des Anuilles, T. 1. p. 300, 
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Di eechsſtreiñige Eine oder ber Löwe P) 
(Le Lion.) 


=: (Taf. III. Sig. 3.) 


Eine Feine Eidechfe mit: dem Namen des Königs 


der Thiere, die Schwäche unter dem Sinnbilde der 


Kraft. Inzwiſchen kann man ihr den Namen lafz 


' fen, weil er eben fo oft das Bild. des folgen Mus 
thes als der Gewalt ift, 
Diefe Eidechfe trägt ihren Schwan; beynabe 


. beftändig aufwärts gefrümme und bat ein fehr dreus 
BT, i | 


m Le Lion. D’Aubenton Eneyl. meth. (Bon. 
naterre Erpet, 48. n. 25, ®.) 


‚Lacerta sexlineata, Lin. amph,.rept, n. 18. 


La Cop. 
Vergleiche ferner: Lacerta sexlineata, L. cauda 
verticillata longa, dorso lineis sex albis, 
Gmaelin Lin. 1.3. p. 1014. n, 18. 
0 —— Meyer Synops, rept. p. 29. n. I.. 
Lacertus griseus. Klein, quadr. disp. p. 115, 


Die weißgraue Eidechſe. Defien Ciaſſif. S. 


326. Nr. 40. 
Die graubunte Eiveafe Deffen natuͤrl. 
Ordn. ©. 114. Wr. 


Die Te sfahnshe elite nn Müllers | 


Naturſhſt. II, ©. 94. Nr. 18. 


% 


Die ſechsſtreiftge Eidedfe. Suckows NG 


II. ©. 134, Nr. 54. 
— — Donndorfs sont. Beytr. It. ©. 120, 
Nr 18. B. 


Die ſechsſtreifige Eidechſe. 40° | 


les Anfehen, weßwegen ihr die Engländer den, 
von Maturforfchern beybehaltenen Beynamen des 
Löwen gegeben. haben.‘ Sie ift in Carolina zu 
Haufe und nicht fehr von unferer grauen Eidechfe 
verſchieden. Drey weiße und drey ſchwarze Strei- 
fen laufen auf jeder Seite uͤber den Ruͤcken hin, 
der in der Mitte meißlich if. Sie hat zwey Run · 
zeln unter dem Halfe, eine Reihe von Drüfen am 
innern Schenkel und einen unmerklich fpigig — 
fenden Schwanz · 


Sie iſt ganz anſchöͤdlich, haͤlt fi) in Felſenri 
tzen am Seeufer, nicht allein in Carolina, fon- 
dern auch auf Cuba, St. Domingo und ben 
benachbarten Inſeln auf. Sie hat etwas lange - 
Deine wie die graue Eidechfe, ift daher ſehr gewandt 
und läuft geſchwind, Fann aber damit den Raub- ⸗ 
vdgeln an den Küften, deren Be: Beute 


ſie Wr .. ige entgehen. | 


Doela Cepede's Natarg. d. Amph. I.S. D Die 


J 50 2. Eibechfen. 


& 
* ia 
j z 5 \ — 


— Die achtſtreifige Eidechſe de 
ie 
2 ah IV. Big. 1) 


Sie if. in Indien und Guinea einhetmiſch, 
ach in Am erika. Im koͤnigl. Cabinet befinden 
ſich zwey Exemplare aus Martinique Line. 
ne‘. fagt mit Recht, daß fie viel Aehnlichkeit mit 
der Ameiva habe, Sie ifi kleiner, aber die 
chuppen "am Unrerleibe bilden ähnliche Queerbäm 
= an un Ei ber; 
1% Culöhhl, D’Aubenton, Eueyd. meth. 
7 Bönhäterre Erpet.48:D. 25. 8) - 
Lacerta lämniscata. Lin. m. 39. — Mus. Ad 
Fr. ı p. 47. — Seba Mus. 1. tab, 52. ig. 9 
u. tab. 92. fig. 4. II- tab. 9. fig. 5 et6. ı 
Seps lemniscatus ı03 Laurenti, $pec. p. 60. 
| 3 8. Ep, 
Serner : Lacerta lemniscr ba. L. eauda teriti 
longa, dorso lineis octo albidis. Gmelin Lin. 
“1.3. p. 1075.n 39, | . 
Lacerta lemniscata. Meyer, Syn. rept. p. 29 
n. 5. : | 
Die Guineiſche Eidehfe. Onomat. hist. 
nat. IV. pP, 614 Bias 5 
Dieadıftreifise Eidechſe. Suckow, N. ©. 
III. ©. 136. Nr. 9. 080002000 
Die lintirte Eidechſe. Müllers Naturſyſt. III. 
S. 111. Rt. 39. - 
— — Donndorfszool. Beytr. IL ©, ı21. 
Nr. 39. D. — — 


x 


i 
x 
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der. Sie bat die an den vorhergehenden Cived;- 
fen bemerften Drüfen am. Schenkel. Der 
Schwanz iff dünn und länger als der Körper; und 
ihre Farbe heller oder dunkler grün. Ueber den 
Rüden laufen nad) Linne“ acht weißlihe Strei-. 
fen; ich habe an beyden genannten Exemplaren 

neun gezählt. Die Füße find weiß gemuſcht. 
Die Zahl und Lage der Streifen auf dem Ruͤcken 
ſcheint unbeftimme zu ſeyn. Herr Antie zeigte mir 
eine Varietaͤt diefer Art von Se. Domingo, 
Sie ift fehr dunkel, bat eilf,weißlich gelbe Streie 
fen auf dem Rüden, die nad) dem Kopfe zu;in 
fieben, nad) dem Schwanze zu in zehn zufammen- E 
- Saufen und fid auf dem Schwanze unmerflich ver- 
fieren. - Dieß find Die einzigen Abweichungen, 
Ihre ganze Länge iſt m ; der — allein 
| hut 3 Zoll Linie. 


»2 5 Die 


2. Eildechſen. 





Die rothkopfige | Eidechſe. 
(La Tete -rouge 9). 


err Ba dier hat mir die Beſchreibung dieſer auf | 
St. Chriſtoph befindlihe Eidechſe mitgerheift. 
Sie hat 5 Zehen an jedem Fuße und Halbringe un« 


ter dem Bauche, gebört alfo in die dritte Abrhei- 


lung der Eidechſen. Ihre Farbe ift fehr dunkelgrün 


mit braun vermifcht.. Die Seiten und ein Theil 


u  } 


Ruͤcken hat mehrere gewellte ſchwarze Queerftreifen, _ - 


des Oberfopfes find roth eben die Seiten des 
Halſes. 


Die Kehle iſt nei; die Bruſt ſchwarz, der 


und von den Seiten des Koͤrpers laͤuft laͤngs ein 
aus kleinen ſchwarzen Queerſtreifen beſtehendes 


Band hin. Der Bauch iſt der Laͤnge nach 


mit ſchwarzen blauen und weißlichen Streifen ge» £ 


- 4# 


zeichnet, Die Schuppen au dem Köpfe find gröfe 
fer 


5 Pilori Tete=rouge, Anolis de terre. Iſt aus 
dern Qupplementen IT. p. 495. uͤbergeſetzt. | 
Lacerta erythrocephala, L. viridis, fusco- . 

obumbrata, lateribus et capite supra rubris, 

gula alba, pectore dorsique flrüs undulatis 

— Deonnderſe zool. Beyır. III. ©. 134. 
- N ıı, 


Suckows Naturgefä. III. &. 127. Nr, 7} Pu Pe 


‚As Varietat zur grünen Eidechſe. | 


Die rothkoͤpfige Etdecht. Be . 53 in 


fer als die rRüuckenſchuppen. Auf der innern Seite 


der Schenkel befindet ſi id Me bie — ar 
von Druͤſen. | 


Das von Bodier beſchriebene — * | 
an der didften Stelle des Leibes einen Zoll im 
Durchmeſſer, ‘und ein Fuß ein Zoll eilf Linien 
ganze Länge Der Schwanz war mit Ringen 
befegt und fieben Zoll acht Linien lang. Die Hin- 
terfüße waren. bis zum erften Singergelenf zwey Zoll 
eine kinie lang. - 


Nach Hr. Ba dier wird die — Eee 


- zumeilen brenmal fo ‚groß Bene | Sie lebt von 
‚Snfeen. | 2 


D350 Vier⸗ 


54 | | 


Bierte Abtheilung 
| Eidechſen 


it fuͤnf Zehen an den Vorderfuͤßen, ohne 
Queerbaͤnder am Bauche. J 





Das Chamäleon ). 


(Le Cameleon.) 


a 


Der Name des Chamäleons iſt beruͤchtigt. 
Man brauche ihn feit langer Zeit um damit, bie 
| Eh % nie⸗ 
r) zapanser. griechiſch. 
Chamaeleo, lat, MR re 
Taitah oder Bouiah in der Barbarey nah Shaw. 
Cameleon, D’ Aubenton RT: meth. (Bon- 
naterre Erpet, 3ı.n. ı.Pl. 7.4.2. B.) / 
 Chamaeleo, Conrad Gesner. Histor. anim, lib. 
II. de Quadr, ovip. J 
 Chamaeleo, the Chameleon.' Ray, Synops. p. 


276. Ä 
Chamaeleon; the large grey Chameleon, Brown. 


. 464. 
Es Chomaakon: Lin. amph. rept. n. 20, 
Seba Thes. I, tab. 82, Fig. ı bis 5. tab, 83. Sig. 
4 und 5. F 
Chamaeleo mexicanus, 59. Chamaeleo pariſien- 
fium 6% Zeylanieus, 61. — 62. 
| ha- 


— 
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niedrige Schmeichelen zu bezeichnen. Wenige wiſ⸗ 
en. — daß das Chamaͤleon eine Eidechſe iſt, 

D3 und 


% 


— 65. Bonae spei, 64. — 
spec. med, 

EGron. Mus. 3. p. 76. n. 50. 

. Olear. Mus. 9. t. 8. fi 
Bellon. itin. Lib. Il. Cap. LX,. 
Falent. Mus; Lib III. Cap. — 
eu Mus. 275. t. 295. fig. 44 
dor . Quallr. 1.79. 
. Quadr. 670.’ Ra Cep. 

R ferner; 

. Xwuaree. Arifloteles, ‘de vat. anim. I, c. ri. 
ll. c. 6. IV. c. 8. et Camus in Carmen tab. 
‘ ad Aristot p. a6ı. 

— —  Aelian, hist. anım, II. c. 14. IV. c. 33. 
| Chamaeleon, Plin. hist. nat. VII. c. 33. XXVIII. 
Chamacleon, Schneider, Amphib. Physiol,spec. 

I. p. 36. (N richten aus den Alten.) 

— —. Blafii Änatome animal n.56. tab. 14. 

Lacerta Chamaeleon. L. cinerea, pileo plano. 
ı Gmelin, p. 261. Lin. I. 3. p- 106g. n. 20. 

— — Charleton, onom. zoic, p. 26. n. 
Chamaeleon Parisienfium, capile tuberculato; 
z "oceipite tetragono; summo' dorso, caudaque 

utringue tuberosis; crifla nulla; corpore 
F — cinereo. Laurenti, spee, med. p. 


45 n. 60, 
— — Hasselquifi.\it, pe 297. Ueberſ. ©. 


348. R:. 54. | 

— — .L. cauda ‚prehenfili, digitis duobus | 
tribusque coadunatis, Blumenb aa Hands ; 
buch dar MG. S 238. Nr. 5. 

— — Jo, Fr. Miller on var, subj of nat, 
hist. Falc. II. Tab. 11. A K. 

— — Forskal, fauna orient. IX. n. . - Fo: 


\ 


56 Eitdechſen. 
und noch weniger kennen ſeine Eigenheiten. Man 
hat von dem a erzählt, es verändere ofe 

F ſeine 


T 


Fochacha, Badieys: Makrif. In scriptis Ara- 
bum sonst Haerba. | 
 —'— Hermann, tab. affin. anim. p. 243. 
246. 
Su Chamäleon, Perrauft, Charras und, 
Dodart, Abhandl. aus der M. ©. J. S. 39. 
Taf. 5 Zergliederung. Taf. 6. | 
— —  Verhandel. te Haarl. VII. 2. p- 226. 
— — ElbnaArab, Hoͤſt, Maroft. und Bet. 
. 299. 
“ — — — aus dem Tageb. eines Reiſ. nach 
pen. p. N 
7 Rehnie Encyeclop. VIII p. 10. 
— Martini Naturler. 
—  Adanfon, Reife nach Senegal. p. 22r. 
— Boßmann, Reife nah Guinea. ©, 305. 
— F —— Geſchichte von Paraguay. 
& 


— — Shaw, Reife, ©. 158, Taitah oder 
Bouiah. — 
——KKunor. delie. nat. U. tab. LV. fig. 2, 
p- 130. 
— — Berlin. — VIII. S. 260. 
— — Mannigfaltigkeiten. II, S. 289. IV. ©. 
287. i 
— — von Murt, Reifen einiger Miſſionaͤre. 
©. 215. | 
—  Hannödv. Magazin. 1767. ©. 914. 
— Jablonsky, allgem. Lexikon. &, 116. 
| — Müllers Naturſyſt. m. S. 95. tab, 
1232. Fig. 4. | 
— —Borowsky, Thierr. iv. S. 54 Nr. 17. | 
f tab; 4 
— — Leite Naturgeſch. ©. 308, Nr. 4. tab, | 


7. dig: 3. um”. 
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feine Geftalt, habe keine eigene Farbe ſondern 
nehme allemal die Farbe der es umgebenden Öegen- 


flände an, und fey daher eine Arc von treuem Spie- . 


gel; es lebe nur von der Luft, und dergleichen: ' 
mehr. Diefe Dinge wurden hundertmal nachge- 
ſagt und ausgeſchmuͤckt, und fo entitand endlich ein 
Gefchöpf der Einbildung, das’ nichts mehr vom 
mahten Chamäleon an fi hat, in welchem inzwi⸗ 


Eu 


J 
-; 
* 


DaF ſchen 


Funke, Naturgeſch. für Sail. I.S. 370. | 
Eberts Naturiehre I. S. 309. 
Onomatol. hist, ı, p. 8ıı. 
Neues Schauplatz der Natur. l. S. 279 
Meyers Thiere J. Taf. 55. 
Eberhards Thiergeſch. S. * — 
Meidingers Borlefungem 1 8. 16. 


zer RN | 


— Er Bergmanns Naturgeſch. II. ©. 129. 
— — Donn dorfs Thiergefh. &. 430: Nr. 14: 


— —, Meine Maturgefch. des Ins und Aust. 


‘1. S. 289. Nr. 12. 


* Die Thamaleon⸗Eidechſe. Suckows Na 


turgefhichte III. S. 121. Nr. 39. 
Chamaeleon mutabilis. Meyer, Synops, rept. 
P. 27. 1. 


. Chamaeleo Parisiensium, Klein, quadr. disp. 


P. 115, 


* Sameleon der Barifer. Kieins Elafif. p. 


⸗ 


358. Nr. 1. 


Aegyptiſcher Cameleon, Deſſelb. natuͤrl. 


Ords. S. 124. Nr. ı. 


— Memoires de PAcad. roy, des sc. de- 


— veyn. 111. S. 106. Nr. 20, . 


#s 


puis 1666 — 99. P. 44. 
— Barthelemy, Comment. in Memoir, 
— l’Acad, des Inseript. XXXVI. p. 533, 
Der gemeine Chamäleon. Donndorfs zoo. 


D) 


58 Eidechſen. 
ſchen andere ein treffendes Bild mancher Hofleute 
zu ſehen glaubten, und das ſeitdem immer zum 
Bilde gedient hat, wenn man gewiſſe armſelige 
kriechende Wefen malen wollte, Die vie felbji etwas . 
find, ‘sondern fid) in jede Form ſchmiegen, und jeder 
Meinung jind, die man will, Die Dichter haben 
Diefes Bild aufgegriffen, e8 auf raufenderley Ars 
gedteht und ausgeſchmuͤckt, und maticher wigige 
Einfall verdanft ihm fein Dafeyn. Das Chamä- 
leon der Dichter iſt alfo ein Ding für ſich. Wir 
‚baben e8 mit einem anderen zu thun, das, alle die 
Sabeleyen der Alten abgerechnet 5), für den Mar 
turforfcher, wegen der fonderbaren Bildung man - 
cher Theile, feiner Lebensart, und mander jenen 
Möhren nahe kommenden Eigenfchaften, immer 
ein fehr merfwürdiges Thier iſt. | 


‚Man finder Chamäleons von fehr verfchiede» 
denen Größen; die größten find nicht über vierzehn 
ZoU lang. Ein Exemplar im fönigl. Cabiner hat 
ein Fuß zwey Zoll.drey Linie ganze Lange, der - 
Schwanz nimmt davon fieben Zoll ein. Die Laͤn- 
ge der Füße mit den Zehen it drey Zoll. Der 
Kopf iſt oben und an den Seiten abgeplattet; zwey 
erbabene Kanten’ laufen von der Schnauze rund über 
die Augen Hin und vereinigen ſich hinter dem Kopfe 
in eine Spitze. Hier ER f ie uf eine dritte Er- 

boͤhung 


s) Ber he fefen wid, fehe Plinius Lib. 28. Cap. 
29. und Gesners ates Bu. | 


Das Chamäleon. 09 


hoͤhung die vom Scheitel, und auf zwey andere 
die von den Mundmwinfeln herfommen. Alle fünf 
zufammen bilden eine Art von Huth oder beffer 
fünffeitige Pyramide, deren Spige nad) bintenhin 
gefehre it, Der Hals ift fehr Furz. Der untere 
Theil des Kopfs und die Kehle find etwas aufge- 

blafen und beutelförmig, doch weniger als bey dem 
teguen. nr 


\ Die — des Chamaͤleons iſt wie Chagrin 
mit kleinen Erhöhungen befſetzt, die fehr glatt, auf 
dem Kopfe am deutlichſten und mit, ganz Fleinen . 
beynah unmerklichen Koͤrnern umringt ſind. Eine 
Reihe kegelfoͤrmiger kleiner Erhoͤhungen laͤuft uͤber 
die erhabenen Raͤnder am Kopfe, uͤber den Ruͤcken, 

einen Theil des Schwanzes, und an der unterm 
Seite von der Schnauze bis zum After, ſo daß 
dieſe Theile wie gezaͤhnelt ausſehen. An der Spitze 
der etwas zugerundeten Schnauze ſtehen die Nafen- 
löcher, die es zum Athmen fehr nöthig haben muß, 
denn die Lippen find oft fo veſt gefihloffen, daß 
man kaum ihre Trennung bemerft. Das Gehirn 
ift fehr Flein, eine oder zwey Linien im Durchmefe 
fer. An dem Kopfe find Eeine befonderen Obröff- 
nungen zu bemerfen, und die Mitglieder der Akad, 
der Wiſſenſchaften die es fecirten, fanden Feine Ge« 
hoͤrorgane ), ſpaͤter aber hat Camper fie wirk 


lich 


5 Memoires pour servir à l’Hist, nat. * ani⸗ 
maux. ‚Art. Cameleon, 


i 1 


6. Edehſen. — 


lid) entdeckt u). Uebrigens iſt dieß ein netter Be⸗ 


weis der Schwaͤche des Gehoͤrs bey den Amphi- 


bien, und mwabhrfcheinlid eine ber Urfachen der 


Dummheit, die man an dem Chamaͤleon bemerkt 
baben will. Die benden Kinnladen beitehen aus 
einem gezähnten Knochen ohne wirkliche Zähne V). 


Beynahe alles an dem Chamäleon ift auf eine 
eigene Weife eingerichte. Das Maul ift bis über 
Die Kinnladen hinaus gefpalten, wo ſich die Win⸗ 
kel niederwärts ziehen. Die Augen find groß und 


ſehr bervorfiehend, und darin von anderen Thieren 
unterfchieden, daß fie Feine für fid) bewegliche Au⸗ 


genlieder haben, fondern eine chagrinartige Haut, 
Die auf dem Auge feitiist und den Bewegungen 
deſſelben folge. Sie ift in der Mitte horizontal 
gefpalten und man fieht durch die Deffnung einen 
fehr lebhaften glänzenden ———— — 


| Augaplel, | 


Die Eivechfen, ‚ und die Amphibien überhaupt“ 


haben fehr gute Augen; das Geſicht ift bey dieſen 


= 


a 


Thieren, wie bey den Vögeln, der überwiegendfte 


Sinn, das Chamäleon aber muß ſelbſt unter. den 


Am« 


| u) Bon 9. Camper mitgetheilte Bemerkung. | 


v) Im Koͤn Cobinet befinden ſich Skelette, durch die’ 


man ſich von dem Daſeyn der Zaͤhnelung in den Kinn⸗ 
bockenknochen die Profper Alpin gewiſſermaßen 


laͤugnet, überzeugen kann. - Man fehe feing Natur⸗ | 


geſchichte von Aegypten. er 1. Kap. 5. 


( 


” 


Das — J 6 “ 
| Amphibien ein. ausgejeichnet ſcharfes Geſcht haben, 


und ohne, die Haut, welche das Auge bekleidet, 
wuͤrde es, ben der Feinheit deffelben, das blenden- 


de Licht des Elima’s, in Dem es wohnt, nicht ere 


tragen Fönnen, Die Natur fcheint hier die naͤm— 


liche Vorſicht gebraucht, ju haben, wie die Lap- 


pen und mehrere nördliche Völker, die ein gefpale 
tenes Stückchen Fichtenholz vor das Auge binden, 


- um vom Sıhnee nicht geblendet zu werden. Ober 
vielleicht umgekehrt, nicht um die Feinheit des Ge— 
fihts, zu fhonen und zu erhalten wurde das Auge 

mit einer Dede überzogeu, fonvern eben diefer 
ſchuͤtzende Haut wegen wird das Auge durch ſchnelle 

Uebergänge meniger geblendet und abgeſtumpft, 
und erhält ſich länger in feiner Stärfe. Dieß ift 
nicht alles: beyde Augen find auch in ihren Bewe⸗ 
gungen von einander unabhängig; oft ſieht das 
eine vorn Das andere rückwärts, das eine in Die Hd» 
be, Das andere nieder ©), Es Fann-auf dieſe Arc 


einen großen Raum auf einmal überfehen, da es 


ohne diefe Einrichfungtrog aller Schärfe des Auges, 
wegen der Furzen ſchmalen Deffnung der. Haut, 
nur febr. wenig ſehen würde. 


Das Chamäleon fteht alfo wegen vieler merfe ⸗ 


würdiger Eigenheiten unter den Eidechſen abgefon» 
dere Da; aber die genannten find nicht Die einzigen. 


Seine Zunge, , die gewoͤhnlich mit. einem Megen- 


wire 
2) Le Brouyn Reife nach der — 


A 


wurme verglichen wird, iſt R rundjgemöpnti fünf oder W 
ſechs Zoll lang und endigt fich in einen dien Knoten; 
ſie iſt Hohl, ſitzt auf einem Enorpeligen Stiel, der 
. in die Höhlung hineingeht, und,an dem fie vor und 

züdmwärts gezogen wird. Sie iſt mit einem Elebri- 
gen Schleim überzogen, der zum Fange der Flie- 
gen, Käfer, Heufchrefen, Ameifen und anderer 
Inſekten dient, welche wegen der Geſchwindigkeit, 
mit welcher die Zunge dervorſchießt, felten entwi⸗ 


| — x). 


Das Ekimälen‘ ift höher auf den Beinen als 
die meiften Eidechfen und hat weniger ein Friechen» 
des Anfehen. Schon Arifioreles und Pli» 
nius bemerken das, Es hat an jedem Fuße fünf 
lange beynahe gleiche, mit ftarfen Erummen Naͤ— 
geln verfehene Zehen. , Aber die Haut an den Fuͤſ— 


fen geht bis an die Spige der Zehen vor und ver 


binder fie auf eine Art, die diefem Thiere wieder 
| eigenthümlich if. Sie verbindet nicht nur die Ze- 
ben miteinander, fondern wickelt fie ganz ein, und 
macht zwey Bündel daraus, eins yon drey, das 
andere von zwey Zehen. Zwiſchen Vorder- und 

| * Hin 


x) Wenn das Chanfeleon freffen will, fo fehießt es ſei⸗ 
ne beynahe einen halben Fuß fange runde, fpechtartts 
9... ge oder regenwurmförmige Zunge: hervor, an deren 

Ennde ein dicker ſchwammiger mit einem Leim uͤberzo⸗ 

gener Rnoten tft, an welchem die Heuſchrecken, Naus 

- pen, Fliegen Hängen bleiben. Sie ſchießen diefe Zuns 
ae fo ſchnell wie ein Pfeil hervor. Belon. observ. 

Lib. II. cap. 34 2 
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" Hinterfüßen iſt nur der Unterfchied, daß an den. 
eritern Das’ Eleine Bündel — an den Gin | 
—— aber nach innen zu Behr, Y) 


Wir haben ven dem TER — 
wie ſehr eine Haut an den Füßen mehr oder weni⸗ 
ger die ganze Lebensart eines Thiers ändert, -Der 
Drachenkopf mit getrennten Zehen klettert auf 
Bäume, indeß der Krokodil mit Schwimmfuͤßen 
im Waffer lebt. Einen ähnilidien Einfluß müffen 
die befonderg gebildeten Füße auf die Lebensart des 
Chamäleon haben, . Da fie yum Rudern nicht 
faugen, fo lebt e8 nicht im. Waſſer, aber da die 
benden Fingerbündel zum Umfpannen der Aeſte be= 
quem ftehen, fo fegt e8 jich gern auf Bäume, und 
hält ſich wie die Spechte, Papageyen und mehrere 
Vögel feſt, indem es den Aſt mit der einen Hälfte 

der Zehen vorn mit der andern hinten umfaßt: Da 
die Füße zum Gehen nicht fo bequem eingerichtet 
find, fo zieht es ven Aufenthalt auf ven Bäumen 
vor; wobey ihm fein langer ſtarker Schwanz, den . 
es um die Aeſte ſchlingen Fann, wie bie Affen mit 

Wickelſchwaͤnzen, ee zu _ vn 2), Des 
u | Ion 


y) Eintde Schriftſteller wilen Chamaleons mit — | 
ten Zehen gefehen Aben. Wahrfaieintih verwech⸗ 
felten fie andere dechſen 3 DB. Die Tapaye das 
mit, deren Ron mit dem Chomäicne weiikitche Aehn⸗ 
lichkeit hat. 
a) Die Gacenhecken in der Gegend von Catto, — 
-fonderr am Ufer des — ſind überall mis Chamdies 
end 


! 


* 


lon ſagt fie hielten ſich vorzuͤglich, um den Schlan- _ 
‚gen, die fie verfolgen, zu entgehen auf den Zaͤu ⸗ 


nen auf: dieß ſchuͤtzt ſie aber nicht gegendie Mans 
gufte ©) und die u: 


Das Chamäleon iſ alſo unter den Eivedfen 


beynahe was was der Sapagou d) unter den 


Affen ift, bat aber bey weiten nicht die Behendig- 
feit und Munterfeit diefes Thiers. Es fpringt 
nicht yon At zu Alt, fondern kriecht gewöhnlich 
langfam von einem zum andern, und legt ſich lie» 
ber in den Hinterhalt unter den Blättern, um den 
Inſekten mit feiner Flebrigen Zunge aufzulauerif, 
. als daß es offene Jagd auf fie macht ), 


Durch fein Inſektenfangen wird es den In— 


diern ſehr nuͤtzlich, die es gern in den Haͤuſern 


haben. Es iſt nach Alpins Verſicherung ſo 


zahm, daß man ihm den Finger tief in den Mund 


fteden kann, ohne daß es zu beiften ſucht. Herr 


Desfontaines der fie in Afrika beobachtet, 


und in feinem Haufe aufgegogen bat, fagt eben das. 
Man 


ons bedeckt; ſo daß nir in kurzer Zeit eine große 
Menge fahen; denn die Vipern and gehörnten Nats 


tern fangen fonft * und veſchungen ſie ganz. Be- 
Il. Cap. 34. 


lon. obs. Lib. 
a) Fiverra Mungo, Gmelin — Ber. 
5) Amerifanifche Meerfagen. B. 


c) Haſſelauiſt fand in feinem Mayer Ueberbleibſel 


von Schmeiterlingen und andern Inferm, Reife 
a en P- 349», 


\ 


\ 
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Man wg das Chamäleon’ ſehen, in welcher 
Lage man will, auf den Bäumen unter den Blaͤt⸗ 
tern auf der Lauer, oder an der Erde, es iſt im 
mer bäßlih; und weder fein Wuchs noch feine 
BVerhältniffe und Manieren find angenehm. Es 
beivege ſich immer: mit großer Vorſicht. Wenn es 
Die Aefte, auf denen es gebt, nicht umfpannen kann, 
fo: prüft es ben jedem Schritte, den es thut, erſt 
ob die Nägel aud) in den Ritzen der Rinde feſthal⸗ 
ten, und auf dem Boden fappt es Schritt vor 
Schritt fort, und fest feinen Fuß weiter, bis die 
"übrigen drey einen feften Ruhepunkt haben. Die 
fe große Vorſicht giebt ihm etwas griavitärifches und 
lächerliches, das mit feiner Kleinheit und der de 
bendigkeit, die man ſonſt an den Eidechſen gewohnt 
iſt, —* abſticht. | 


| Dieß kleine Thier, das in vieler Ruͤckſicht fuͤr 
den Naturforſcher ſo merkwuͤrdig iſt, wuͤrde alſo 
den flüchtigen Beobachter nur etwa einmal zu Las 
hen gegeben haben, und weder von den Reifenden 
noch von. den Dichtern fo oft erwähnt worden, forte 
dern bloß den Maturforfcher bekannt feyn, wenn 
es nicht durch feinen funderbaren Farbenwechſel von 
jeher die Augen auf fich gezogen hätte, | 


Seine Farben wechfeln wirklich eben fo ger | 
ſchwind als mannigfaltig, fcheinen übrigens fehr 
vom Elima, vom Alter und Gefchleht abzuhangen. 
Es it daher ſchwer die eigentliche Farbe des Cha- 

De la awedes Rats d Ampb. MS, E mä- 


| 66 ” 5 Eidechfen. | 
maͤleons zu beflimmen. Im allgemeinen fäße ſich 
vielleicht Die graue Farbe, bald heller, bald dunfs 


ler, bald mehr oder weniger fahl und bleich ar 
nn annehmen 9). | 


= Hat das Thier eine Weile im Söatten gefef- 

fen, fo werden die Eleinen Körner in ver Haut zus. 
‚ weilen blaßroth, und der Unterteil der Pforten 
gelblich weiß. Setzt man es in die Sonne, fo aͤn- 
dert fih die Farbe; die Lichtfeite fälle aus dem. 
Grauen ins Braune und die Schattenfeire befommt 
glänzendere Farben, und Fleden, die wegen der 
Miſchung der blaßgelben Erhöhungen, und des 
hellrothen Grundes, ifabellfarben ausfehen. Zwi⸗ 
fen dieſen Flecken fehen die Körner der Haut 
graugrünlich und blau und der Grund rörhlid) aus, 
Ein anderes Mal ift es ſchoͤn grün mit gelben Fle— 
den. Beruͤhrt man es, fo überläuft der Körper 
zumeilen augenbliclich mit ziemlich großen grünlich® 
ſchwarzen Flecken. Widelt man es in ein Stud 
Leinwand oder in ein Tuch von anderer. Farbe, fo 
wird es oft weißer als gewöhnlich, Jñzwiſchen if 
ed durch die genauefle Beobachtungen bemiefen, _ 
Daß die Farbe der, äußern Gegenſtaͤnde keinen Ein- 
fluß darauf haben, daß die zufällig angenommenen . 


Farben ſich nicht, wie Ariftoteles glaubte, über 


den ganzen Körper verbreiten, und daß es auch die 
weiße Sarbe annehmen Be: was Plutärhund - 
| S% 


j d) Le Bruyn Reife nach der Levante. 
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Solin leugnen e). Es bat Feine Waffen! zur 
Vertheidigung, Fann wegen feiner Langſamkeit fei- 
nen Feinden nicht einmal durch die Flucht entgehen, 
und ift Daher die Beute jedes Thiers, von dem es 


angegriffen wird. Aus diefer Urfache ift es fehr 


furchtſam, und geräth häufig und leicht in Beſtuͤr⸗ 
zung Schon zu Plinius Zeiten hielt man das 
Chamäleon für das furchtſamſte Thier, und ſchrieb 
die Abwechfelung feiner Farben feiner beftändigen 


Furcht zu. . Wirklich zeige fi) feine Furcht: und. 


Beſtuͤrzung beym Anblik neuer Gegenſtaͤnde ſo- 
gleich durch Flecken, die fich über die Haut verbreis 


., 


ten. Da feine Haut zwar Förnig ift, mie ih oben 


bemerkt habe, aber Feine Schuppen hat, und ſehr 
u Se € | 


durch 


4) Memoires pour servir a l’Histoire naturelle 


des animaux Art. de Cameleon, p, 31 segg. 
Chamaeleo candidys. Laurenti, spec, med, p. 
46: n. 6%. La Cep. —— | 

Dieß weiße Chamäleon wird von Laurenti für 
eine befondere Art gehalten. Es foll die andern an 
Groͤße übertreffen. Er charakterifirt es: 


Capite ‚utringue angulato, angulis acutis in 


limbum eductis; occipite reflexa; dorso 
carinato obtuso, corpore tuberculato candi- 


.difjimo. InMuseo Turriano. _ Chamaeleo al- 
bus, Klein, quadr, disp. p. 117. .. Weißer 
Camaͤleon. Deffen natärl, Ordn. &, 135. Nr. 
7. Klein befaß ihn ſelbſt. Er war an den Sei—⸗ 
ten etwas dunkler. Bekanntlich wird das Chamdy 


leon im Tode weiß, Daher dieß Thier faum eine 


Varietaͤt geſchweige eine Art feyn kann; da auch 
| — übrigen Kennzeichen nichts charakteriſtiſches ha⸗ 
"dm. . , 2: * 


8° Eibehfen, 


durchfichtig iſt, fo kann der Einfluß der verſchiede⸗ 


nen Gemuͤthsbewegungen auf das Blut und die 
Saͤfte leicht durch die Flecken ſichtbar werden. 
Haſſelquiſt, der es in Aegypten beobachtet und 


zergliedert hat, behauptet daß der Farbenwechſel 


dieſes Thiers von einer Krankheit, einer Art 
Gelbſucht, herruͤhre, der es, beſonders wenn 
es gereizt werde, leicht unterworfen ſey. Deßwe⸗ 
gen. muß nach eben dieſem Schrifſteller, das Cha- 


mäleon faft immer in Zorn feyn, wenn feine Far⸗ 


ben aus dem Schwarzen ins Grüne oder Gelbe 
übergeben follen. Die im Körper verbreitete Gal- 
le wird. dann, wegen der Dünne der Musfeln und 


der Durchfichtigfeit der Haut leicht ſichtbar fi 


Außerdem ſcheint auch Waͤrme und Kaͤlte auf die Ab⸗ 


wechſelung der Farben Einfluß zu haben 8). Ueber⸗ 


haupt ſind ſeine Farben lebhafter, wenn es in Thaͤ⸗ 


tigkeit iſt, wenn man es mit den Haͤnden ſtreicht, 
und wenn es in der Sonne ſitzt; ſie werden hinge⸗ 


gen matter, wenn es im Schatten oder in Ruhe 


if. Wenn es beym Einwickeln in Leinwand oder 


andern Zeuge bläffer wird, fo kann es daher rüh- 
ren, daß es durch die kalten . einen Theil fei- 


u; Hajfälguist Reiſe nad) Palaͤſtina, p- 249 


&) „Chamaeleonis color verus cinereus est, sed 
„juxta animi affectus quandoque cum calore 


„colorem mutat, ut et ratione calidioris vel 
„‚frigidioris aeris, non vero subjecti, ut — 


ner 


„dam volunt. orni. Mus, de pedestri us 


Cap. XXI. fol. 316. 
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ner Wärme verliere. ° Des: Nachts wird es allemal 
bläffer, weil es des Nachts immer Fühler if, bes 
fonders in Frankreich, wo Hr. Perrault die 


Bemerkung gemacht bat. Nah dem Tode, wenn 
alle natürlidye Wärme erftorben iſt, wird es weiß. 


Furcht, Zorn und Waͤrme, ſcheinen daher die | 


| Urfachen des verfchiedenen Farbenmwechfels am Cha⸗ 

maͤleon zu ſeyn, der zu fo viel Fabeln Anlaß gege- 
ben bat A, 

| Ä 

Das Chamäleon befist das Vermögen, ver- 
ſchiedene Theile feines Körpers aufzublafen, ihnen. 
einen größern Umfang zu geben, und platte Theile 
anzuſchwellen, in einem hohen Se 


| Wenn es ſich aufblaͤßt, ſo zeſchieht es nicht 

durch viele ſchnelle auf einander regelmaͤßig folgen- 
de Luftzuge, fondern langfam abgefegt und unre 
gelmaͤßig. Es Eann feinen. Durchmeffer dadurd) 
verdoppeln, und ſelbſt Pfoten und Schwanz ſchwel⸗ 
len an. In dieſem Zuſtande bleibt es oft mehrere 
Stunden, läßt zuweilen Luft fort und nimmt wie- 
der neue zu ſich. Aber die Ausdehnung geſchieht 
immer — als das Ran 


EB 


h) Memoires pour seryir a l’Hist, nat, des apim, 
ALL, ers p- 48. seq. 


j 


um alle Theile des — ſchen! kann. 


Terkulian. 


„Es kann auch ſehr fange unaufgeblaſen bleiben | 


‚und in diefem Zuftande ift.e8 fo mager, Daß man 


die Rippen zählen, alle Sehnen an den Füßen, 


* 


Dann hat man Recht , wenn man fage , daß 


es einer: Tebendigen Haut gleiche 5); denn wirklich 
fieht es aus. wie ein Sack in dem einige Knochen 


ſtecken, befonders wenn es fih umkehrt. 


| Aber es ift mit dieſer Eigenſchaft wie mit allen 


| übrigen Eigenfchaften der Thiere und Pflanzen und 


unorganifchen Körper; Feine kommt fireng genom · 
men einem einzelnen Geſchoͤpfe allein und aus— 
ſchließlich zu; nur aus Mangel an Aufmerkſamkeit 
bat man ſolche ausfchließliche Eigenfchaften irgend« 


wo ‚zu. finden. geglaubt. Findet man bey irgend 


einem Wefen eine Fähigkeit zu etwas, fo darf man 
‚erwarten fie aud) bey mehreren nur in einem größe- 
zen oder geringern Maaße anzutreffen... Alle Faͤ- 
higfeiten, alle Kräfte der Natur ſtufen ſich allmäh- 
lig ab, und verſchwinden oder verwandeln ſich 
durch Nuancen ins Gegentheil. So Fünnen bey- 
nahe alle Amphibien fi mehr oder weniger 


„ aufblafen, befonders die Sröfche, Feing aber indem 


Grade als das Chamäleon. Perrault fchreibe 


dieß der Fähigkeit deffelben zu, die Luft aus den 


Lungen | swifgren die Muskeln und die Haut zu 
pum · 
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pumpen A), Da durch das Aufblafen der Um- 
fang des Thiers beträchtlich vergrößert wird, ohne 
Daß feine Maffe zunimmt, fo-muß es fi) dadurch 
ſehr leicht machen, und fid das Klettern auf die 
Baͤume erleichtern Fönnen; auch mag die Figen» 


ſchaft einige Theile des Körpers mit Luft füllen zu 


koͤnnen, die es mit den Vögeln gemein hat, nicht 
wenig zur Beſtimmung feines Aufenthaltes in den. 


Wäldern bengetragen haben. Das Chamäleon 


blaͤſt auch feine Lunge auf, die wie bey andern Am- 
phibien aus vielen Bläschen zufammengefest iſt. 
Aus diefer Bildung laffen fih die Widerſpruͤche ei- 
niger Schriftfteller erflären, die das Chamäleon 


zergliedert haben und ihm bald eine große, bald 


eine kleine Länge beylegen, wie Plintus und 
Belon Wenn fie fhlaff und zufammengefallen 
iſt, ſo koͤnnen viele Eleine Bläschen dem Beobach⸗ 
ter entgehen oder ihm fehr Flein vorkommen; iſt fie 
hingegen aufgeblafen fo nimmt fie einen fo großen 


Raum ein, daß ſie beynahe alle i nnere Theile be -· 


deckt . 


Das des Chamaͤleon ſchlaͤgt ſo ſchwach, 
daß. man. es a mie ber Hand gar En .. | 


| 
| 4 0 Wie 


k) Memoires pour servir Al’ His. nat. des anim. 
Art. Cameleon p. 30. 
4) Ray Synopsis Quadrup, p. 28% 
m) Memoires pour seryir 4-l’Hist. nat. a. a, ©. 


er 


72 Eidechſen. | 
Wie alle übrigen Eidechfen fo kann auch diefe 
fehr lange, bennahe ein Jahr ohne Nahrung hin- 
bringen; ‘und das hat vermuchlich zu dem Wahne 
Anlaß gegeben, daß das Chamäleon von der Luft 
lebe 7), Wermöge feiner Bildung hat es Feine ei- 
- gentlihe Stimme; mwerin es aber überfallen wird, 
fo Öffnet es die Kehle und ziſcht wie mehrere er 
or. und Schlangen: | 


. Sm. Winter. hält es fih in Selfenrigen oder Ä 
andern Schlupfwinfeln verborgen, und erſtarrt 
wahrſcheinlich, wenigftens im temperirten Clima. 

Ariftoteles und Plinius fagen das ſchon. 


Es legt neun bis zwölf Eyer. In einem 
Weibchen das für das Ffün. Cabiner aus Merico 
geſchickt wurde, fand ich zehen. Sie find eyrund, 
mit einer weichen Kauf umgeben, wie die Gee- 
fchildfröten, Leguanen-Eyer und mehrere. Gie 
meſſen fieben oder acht Linien im größten Dur» 

meſſer. = 


Bringt man das Chamäleon lebendig in etwas 
kalte Länder, fo frißt es nicht, fist unbeweglich 
auf einem Alte, verdreht nur zumeilen Die Augen 
und flirbe bald * 

| Man 


n) Belon. 


0) Seba Tom. I.p, 153, — Bomare unter dem 
Artikel Tpamölgen. 


Das Chamäleon. en 


Man finder das Shamäleon in een: Marmen 
Laͤndern der alten und neuen Welt, in Mexico, 


Afrika 7), auf dem Vorgebirge der guten. 


Hoffnung, Na? Amboina und andern 
Orten mehr. 


| Es ſcheint das — dieſes — zu ſeyn, 
uͤberall ein ganz beſonderes Intereſſe einzufloͤßen. 
Unter den Alten war es der Gegenſtand, theils laͤ⸗ 
cherlicher, theils ſinnreicher Fabeln, und manches 
wunderlichen Aberglaubens; am Senegal und 
Gambia genießt es eine große Verehrung. Den 
NMegern am Cap de Monte verbietet ihre Melis 


gion. ein Chamäleon zu toͤdten, und befiehle ihnen 


ö denfelben Hülfe zu leiften, wenn die armen Fleinen 


/ 


Thiere längs den Felfenwänden, an denen fie bin- 


unter fleigen wollen, zitternd hängen und ſich muͤh⸗ 
ſam mit Nägelg und Schwanz fefthalten Wenn 
fie aber tode find ' trocknen — das Seife und ef» 
fen es. 


1X 


7) gie einem — Ange entdeckt man den Taitah, 


: Es ben. 


Butah oder das Chamäleon auf allen Hecken. Sets 
ne Zunge ift 4 Zoll lang und wie eine Mörfers , 


keule geſtaltet. Es ſchießt fie mit unglaubliher Ger | 


ſchwindigkeit auf die Inſekten, die an feinem zähen 
Schleime hängen bleiben. Mauren und Araber 
ttocknen die Haut, und tragen fie ald Amulet gegen 
die Bezauberung böjer Augen am Halſe. Shaw's 
Reife in die Barbarey und Levante. 


maͤleons nichts, fo wenig als an ihrer Rebensart, 
und man Fann fie daher, froß der geringen, vom 
Clima bervorgebrachten Abänderungen der Form 
und Größe, nad) Alter und’ Öefchlecht,. füglich alle - 
ai einer und Berfeiben Art rechnen, > 


74 | s Eidechſen. > 


Im Ein: Cabinet find zwey Chamäleong,.eines | 


yon Gene gal das andere vom Cap, welchen 


beyden die ppramidenfürmige Kappe hinter. dem. 
RKopfe fehlt, welche die. Aegyptiſchen, Offin- 
diſchen und Mexicaniſchen Chamaͤleons 


auszeichnet. Oft weichen auch die / Chamaͤleons 
in der Ausdehnung der uͤber Ruͤcken und Bauch 


laufenden Zaͤhnelung voneinander ab, und man 


hat deßwegen die Aegyptifhen, Arabi- 
(hen, Mericanifden 9), Ceyloniſchen, 
und die vom Cap zu eben fo viel befonderen Arten 
machen wollen; aber diefe geringen Abweichungen 
ändern an den mwefentlichen Kennzeichen bes Cha» 


Parfons hat in dem Philoſoph. PER 
nen eine Befchreibung und Abbildung eines Cha=. - ° 
‚ mäleons gegeben, das ihm unfer mehrern naturhi=. 
ſtoriſchen Merkwürdigkeiten von einem Freunde 
mitgebracht wurde, deſſen Vaterland aber ungemiß 


it 7). Die Thier unterfchied ſich von den be= 
Eannten Chamäleons durch nichts merklich als durch 
| die- 


| N Belon und Jo. Faber Lynceus in’ * Be⸗ 
ſchreibung Neu⸗Spaniſcher Thlere. 
N ee ae —— 1768. Th. 5. ©. 
ei 


% 


u. 
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Die Geſtalt der vorher befchriebenen Kappe, Sie 
ging nice allein über den Hinterkopf, ſondern 
theilte ſich vorn in zwey ausgezackte Auswüchfe, die 
ſchief in die Höhe liefen und bis über die Naſenloͤ⸗ 
her reichten. Nur neue Beobachtungen über aͤhn⸗ 
liche Thiere Fönnen entſcheiden, ob das’ vom Hr, 
Par ſons fehr gut befchriebene Thier eine eigene 
‚Are oder nur eine zufällige Varietaͤt iſt. 


3 ufa 6. 


Die Chamäleons, welche unfer Herr Verfafs 
fer im dem legten Sage ald Varietäten angiebt, 
‚und weldje von andern theils als eben folche, theils 
als befondere Arten betrachtet werden, will ich bier . 
zur Dergleihung bey. Fünftigen Nachforfhungen 
‚etwas näher angeblbhleeen. | 


u Das Merikaniſche Chamaͤleon n): | | 
er Di 


7) Chamaeleo mexicanus, capite squammato ; 0c- 
cipite trigono, frönte cempresso-carinata,, 
' augulis emarginatis; dorso, gulaque crifte-: 
to-serratis; corpore saturate cinereo, Lau- 
‚ renti Syn, rept. p. 45. n. 59. 

Lacerta Chamaeleon. Gmelin Lin. l. c. : 
— — 'seu Capua palcatle. Seba, Thes,. L 
p- 132, tab, 82, fig, ı. 


: Klein, 


— 


\ 


96 eo Elben 
> Dief zeichnet. ſich durch. feinen dreheckigen Hin- | 


terfopf aus, deſſen winkliche Seiten mit Knötchen 


‚wie mit Perlen, fo. gar auf der Naſe und Stirn 


bebrämt find ;. Kehle und Unterleib ſtarren gleichfam 
von.fägeartig geftellten Zähnen; eben dieſe Zähne» 


* zu * 


fung bemerkt man auch bis hinten auf den Rüden, 


Die * iſt — 
Eu Das wäßeEhamdlen t). 


2 Das großföpfig Chamäleon * 


Dieß zeichnet ſich vorzüglich durch feinen Jen 
fen, oben befchriebenen,. dreyeckigen Kopf aus, 
‚Der obere Rand des Nüdgrades ift vom Halfe bis 
zum Schwanzende geferbt und bat auf jeder Seite 
eine Reihe Hervorragungen bis an das Gelenk, 
wo der Schenfel mit dem Hüftbein verbunden wird, 
Von dem Anfange des Schwanzes an bis an die 
äußerfte Spige deffelben ift noch eine Seitenreihe 
von hervorragenden Knoten. Ä 


Der 


— — Klein, quadr. disp. 1. 
—— Chamaleon. Deſſen Claſſifi. S. 
259 Nr. 
— — Denen natürliche Ordn. S. 124. Nr. 2. 
DH ®&. oben-Note e, ©. 67. 
- u) Person’s Phil. Transact. ], c. überfegt im Na⸗ 
turſorſcher V. S. 184 Nr. 10. 
Lacerta Chamaeleon. Gmelin InLo * 


. Das Chamäleon, 77 
a. Das Afrikaniſche Chamäleon. »), [ 


Es iſt eines von den größten. " Es unterfcheis 
Det fich vorzüglid) Durch den gegahnten Kamin, der 
über den Rüden bis zur Schwanzfpise läuft, fehr 
weiß iſt und in einer ſchwarzen Binde liege; die 
übrige Farbe ift bloß aſchgrau gefleckt und ge— 
flammt. i) a 


5. Das Capſche Chamaleon w), 


Die platte und laͤngliche Krone hat eine ge⸗ 
zahnte Cinfaffung und geht von der Mundfpige 
| u i an 


v) Lacerta — L. nigra pileo carinato, 
Gmelin Lin. 1. 3. p. 1069. 
Chamaeleon africanus, capite utringue angula- 
to, erifkato,; occipite reflexo crifiato; dor- 
so, cauda, gulaque criflatis; corpore nigri- 
cante; criflis albis. Laurenti spec. med. p. 
46. n.62. | 
— — Meyer, Syn, rept. p. 27. n. 2.- 
— — Klein, quadr. dispos. p. 116. 
Africanifhes Cameleon. Deffen Claſſif. 
P. 361. Ne. 4. | | 
— — Deffen natärl, Ordn. ©, 125. Nr, 4 
— — Seba, Thes. I. 134. tab. 83. fig. 4. 
w) Lacerta pumila. L. corpore lateribus cae- 
i rulescente, lineis binis flavescentibus, Gme- 
lin, Lin. I. 3. p. 1069. n. 6ı. \ 
Chamaeleon bona spei, capite utringue angu- 
lato, gibboque; angulis dorsoque serrato- 
sriflatis 5 pyramide occipitis subnullo; cor- 


pore - 


78 Eidechſen. 
‚an bis zum Nacken, wo ſie ſich in eine Falte endige, 
die mie ein Halsband ausſieht. Die Farbe ift 
blau und mweißmarmorirt, und verändert fich aber 
beym Leben in blau, roth, gelb und grün. 


6. Das Eeylanifche Camäleon *). 


Die Müse hat große erhabene Schuppen und 
ift fehr artig mit vielen, vorjtehenden Erhabenhei« 
“ gen geſaͤumt; die Zunge ift ſtumpfer als an andern, 
Der Rüden iſt nicht gezaͤhnt. Die Farbe ift ſaf⸗ 
frangelb. D. 


1 


Die 


pore colore albo, caeruleoque vario, Lauren- 
ser spec. nıed. p. 46. n. 64. 
—  Seba, J. tab, 83. £. 5. 

Chamselson pumilus. Meyer, Syn. rept, P- 27. 
n. 

Chamaeleon promotorii bonae spei. Klein, qua- 
drfup. dispos. p. 116. 

Eameleon vom Vorgebirgederguten Hoffs 
nung. Deffen Claſſ. ©. 362. Nr. 5. . - 

Le Camaeleon du Cap. Bonnaterre. Erp. 31. 
n. 2. Pl, 7. fig. 3. 

x) Chamaeleo las capite squammato, 
utrinque angulose, gibbogqüe; occipite tri- 
gono, postice exsecto, angulis emarginatisz _ 
corpore croceo; crifta nulla. ——— spec. 
med, pl 46. n.61. 

— Seba 1. p. 133. tab. 82. £3. 
- SentantfhesCameleen. Kleins natürl, Ord, 
©. 124, Nr. 3, 


en 
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Die bandirte oder blauſchwaͤnzige Eidechſe. 


(La Queue -bleue y), 


so» 
-ıI 


(Taf. Ve Bin) 


Iſt vorzuͤglich in € arolina einheimifch, und 
haͤlt ſich oft in hohlen Baͤumen auf. ‚Sie ift ſechs Zoll 
lang, braun, mit fünf gelblichen Streifen auf dem 
| — ae yeah 5 Ruͤk⸗ 


y) La queue bleue. D' Aubenton Encyclop.meth, 

| - (Boniiaterre Erped. 4g.n. 29. D. 
Lacerta fasciata. Lin, Amph. n. 40, 3 
Lacerta cauda caerulea, Catesby Carolina U, 


tab. 67. 
Lacertus marinus min. cauda caerulea, Pet, 
"Ga, Ltäb. 1. fig, 1. La Cep. 
"Kerner: . | 


Lacerta fasciata. L. cauda teriti loneiuscu- 
la casrulea, dorso lineis quinque flavescen- 
tibus. Gmelin Lin. J. 3. p. 1075. n. 40. 

— — _ÖOnomatol, hist. natur, IV. p. 612. 
Lacerta cauda caerulea. Rlein, quadr. disp. 
p- 108. J 
Eidechſe mit himmelblauen Schwanze. 

Deſſen Chaſſif. ©. 326, Nr. 39. 

Die blauſchwaͤnztge Eidechſe. Suckows 

Naturgeſch. II. ©, 136. Nr. 60. | 


® 1 
* 
* 
4%. 
go — en. 


Ruͤcken, und hat, was ſie am meiſten auszeichnet, 
einen dünnen blauen Schwanz, der gewoͤhnlich laͤn⸗ 
ger ift, als der Körper 2), Catesby fagt, daß“ 
fie viele Einwohner von Carolina für giftig 
balten, er felbft aber Feine Beweife dafür gefinden 
habe. 
Vielleicht gehört eine von Ray nah Marc⸗ 
grave angeführte Braſiliſche Eidechfe hier- 
ber, die Americima heißt 22), Mad Rays 
Beſchreibung ift fie zwey Zoll lang; mit aſchgrauen 
Schuppen auf dem Rüden, gelben auf dem Kopf, 
an den Seiten und Schenkeln, und blauen am 
Schwanze. Die Brafilier halten fie für 
giftig, Ä nz 
j * | 3 Us 


Der Blauſchwanz. Deffen natuͤrl. Ordn. S. 
114. Nr. 39. | 
Die bandirte Eidehfe Müllers Naturſyſt. 
II, S. 112. Nr. 40. | 
— — Donnborfs zool, Betr. III. ©. 122. 
Mr. 40. B. 
22) Der Kopf iſt kurz, der Leib roͤthlich. Catesby. B. 


z) Americima Brasiliensibus, Marcgr. Lacertu- 
 „lus:3 digitis longus et pennam olorinam 
„crassus, crura et pedes Senembi, Corpus fere 


„mis leucophaeis (tectum); latera, caput et 
„cerura fuscis, cauda vero caeyuleis. Omnes 
.  „Americimae splendent, et ad tactum appri- 
. „me sunt laeves. Digiti in pedibus instar 
„setarum porcinarum. Venenosum, animal 
„censetur.“ Aay Synops. animal. p, 267, 


— 


„quadratum. Videtur totum dorsum squa- 


! 


Zufaß. 
Die Scorpion. Eidechſe aus Jorida a), 


Diefe nicht genau genug beſtimmte Eidechfe bat 
mit obiger viel Aehnlichkeit, wenn fie nicht dieſelbe 
iſt. Sie ilt fünf bis ſechs Zoll lang und ſchlank, 
befonders ift der Schwanz lang und dünn. Auf ihrer. 
gelblichen Thonfarbe laufen dunklere Streifen der 
Länge nad hinab. Der Leib ift von Kopf bis 


zum Schwanze überall mit fehr Eleinen Schuppen 


bedeckt. 


Dieſe Edechſen ſchwingen ihren Schwan bin 
und ber, und hießen ihre gefpaltene Zunge mie 
die Schlangen, hervor, wenn fie bey ihren Raube 
uͤberraſcht werden, oder denfelben verfolgen. Ihre 
Nahrung befteht aus Kaͤfern, Heuſchrecken, Flie⸗ 
gen und andern Inſeeten. Die Katzen, welche fie 
freſſen, erkranken; indeß wird ihr Biß nicht fuͤr 


giftig gehalten. u DD 


4) Scorpione Bartrams Reife durch Nord / uud 
Suͤdcarolina. (Ueberſ.) S. 167. und 269. 

— — Meyers zool. Annalen. J. O. 292, Ne. 
40. J Eee 


Dela Cepede's Niturg. d. Amph. II B. 5 Die | 


3* 


Die Scomloũ ⸗Ehdechſe 81 
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. Die blaue Eidechfe 2). 
(L’ Azure.) 
(Ref. V. Sig. 2.) . 


S iſt in Afrika einheimiſch. Ihre —— 
Schuppen machen, daß fie wie mit kleinen Sta- 
helm befegt ausfiehe. An diefem Kennzeichen ift fie 
leiche zu erfennen. Ihren Dame ı hat fie von der 
blauen Farbe des Nüdens, die eine Art von azure 
nem Mantel macht, Der Schwanz ift Furz. 


Zu⸗ 


B) L’Azur&, D'Aubenton Encyel. meth. (Bonna- 
cerre Erpet 50. n, 36. Pl. 8. . 1. B.) | 
Lacerta azurea. Lin. amph.n. ı2. y 
— africana eleguntiſſima. Seba Mus, I. 

.62.f8.6. La Ce. | 
— Lacerta azurea. L. — — | 
— squamis mucronatis. Mus. Ad, Er. 

p- 42. Gmelin Lin. 1, 3. p. 1061. n. 12. 

Cord nzureus. Meyer, Synops. zept. P- 17. 
nn, 9 

Die blaue Eidechſe. Borowsky Thlerreich. 
IV. ©. 52. Nr. 12. 

— — Müllers Naturfyftem, III. p. 91. Nr. 
12. 

— — Sucows Naturgf. III.S. 101, Nr. 113. 

— — Donndorfs zool. — II, ©. 82. 

Nr. I2. B. 


1 


. Die blaue Eidechfe. 83 
Zuſaßs. 


De unfers Herrn Verfaſſers Befegreibung et⸗ 
was zu kurz iſt, ſo will ich — aus Seba 
Lc bier begfügen. Ä 


Die Länge iſt ſechs und ein Viertel all, wo⸗ 
von der dicke Schwanz zwey und einen halben Zoll 
wegnimmt. Die Geſtalt iſt molchartig. Der 
Oberleib iſt blaß himmelblau, mit ſchwaͤrzlich irre⸗ 
gulaͤren Queerbaͤndern; die Schuͤppchen, welche dicht 
und. enge ſtehen, erheben fi mie Perlen, Die 


mittelſten Bänder find theils weiß, theils himmel- -⸗· 


blau, Kopf, Schenkel und Beine find mit run- - 
den Cirkeln geziert; den, breiten Schwanz ber 
decken bis ans zugefpigte Ende breite ftachlige 
Schuppen; die ſchlanken Zehen find vorzůglich mit 
| share Schuppen beſetzt. B. 


Die Eidechſe Quetz⸗ Paleo 
Quei Palso.) 


(Taf. VI. Big. 1.) 


| & nenne man in Brafilien eine Eydech- 
font, von der mir der Abbe‘ Nollin, Director 
52 der 


Lacerta —J ?_ Ans den Supplementen 


überfeßt. 
Le — Qustz - Paleo, Bonnaterre Erpet. . 


58. n. 49. RB 


7 7 Eidechfen. | 
der Föniglihen Baumſchule ein_ Eremplar über- 
ſandt bat. Gie ift beym Seba Tom. Eitab, 
97, fig. 4. abgebildet, und aurenti. erwähnt 
ihrer p. 52. n.,82. unter dem Damen Drafilia 
niſcher Cordylus, ich wollte fie aber nicht eher 
“ anführen, bis ic) fie ſelbſt geſehen hafte, um be⸗ 
BVeraleitðhe Cordylus brafiliensis, corpore aegua- F 
li, cquammiſlis rotundis, dilute griseis niti= 

dis; cauda squammis oblongis griseis, niti- 

dis; cauda squammis ‚oblongis annulatim 
coalescentibus corneis; spinis carinarum 

-  verticillatisrigidiffimis ; femorum pofticorum 
squanmis, carina oblique conica brevi, 
.squammulis minimis intermistis. Laurentö 
spec, med. p. 52. n. 82 | 
Var. ß. (Sebal. c.) fascia ad humeros satura- 
te spadicea, a; 


Lacerta azurea. Var, p ety. Gmelin. Lin. l.c.  - 


Hler wird fie ald eine Wartetät.von ber bla 

en Etdechfe angefehen, der fie auch im Körpers 

"bau ähnelt, allein durch die beträchtliche Groͤße, 

den laͤngern und mehr geringelten Schwanz und 

durch die Farbe unterſchieden iſt. Naͤhere Unter⸗ 

ſuchungen koͤnnen hier nur mit Gewißheit ents 

— ſcheiden. 

Mach der oben abgebildeten Sebaiſ hen Figur des 

trägt die Größe ı Fuß 7 Zoll, wovon der Schwanz - 

1 Zuß ı Zoll wegnimmt. Den Oberleib, Schens 

kel und eine befleiden gleich große blaß⸗ 

graue Schuppen; an der Stirn ſtehen groͤßere 

weißliche und auf dem Scheitel ſehr kleine in die 

groͤßern vertheilt; die Ohren find dunkel kaſtanien⸗ 

böraun eingefaßt; auf dem Genick iſt ein ſchwar⸗ 

| zes in der Mitte gerheiltes Halsband; der ganze 

Schwanz, der fehr dünn und fpigig auslaͤuft, hat 
Greite hornharte ſtachlige Schuppen. BD 


Die Eidechſe Dueg ⸗Paleo. 85 
ſtimmen zu koͤnnen, ob fie wirklich eine von 
‚der ſtachelſchwaͤnzigen Endehfe ver _ 
fchiedene ‚Art oder nur eine Spielart ausmacht. 
Sie bat in der Bildung des Schwanzes viel Achn- 
lichkeit mit diefer, iſt aber durch weſentliche Merk. 
‚male von ihr unterſchieden. Es fehlen ihr fo- 
wohl die großen vieredigen Rüdenfchuppen, als 
die Halbringe am Bauche; und fie gehört daher in 


- ‚die vierte Abtheilung, da die fFachelfchtwängie | | 


ge Eidechſe zur dritten gehört. — Der Kopf 
iſt oben platt, an den Seiten zufammengedrüdt, 
etwas dreyedig und mit Fleinen Schuppen befetzt. 
Die Zaͤhne werden nach der Spitze der Schnauze 
zu kleiner; ich habe in jeder Kinnlade dreyſig ge- 
zähle und fe ftehen ziemlich gedrängt, Die Schup- 
pen auf dem Rüden und den Pfoten find noch Eleis 
ner als auf dem Kopfe, und machen die Haut, weil 
fie nebeneinander ſtehen, chagrinartig. Am Bau- 
che und unter den Pfoten find fie etwas größer, 
ſtehen aber auch nebeneinander und find fehr hart. 
Unter den Schenfeln ftehen mehr als funfzehn durch - 
bohrte Wärzchen. Auf der Oberfeite der, Hihtere 
fchenfel ftehen noch andre höhere, fehr harte und 
zugefpiste Warzen von ungleicher Größe; in den 
Weichen und auf den WVorderpfoten ebenfalls nur 
. find fie niedriger. Die Schwanzfchuppen find fehe _ 
groß, fharf und fpisig, haben eine fcharfe Kante 
‚und ftehen in fehr deuflich abgefonderten Ringen, 
Diefe Aehnlichfeit mit der ſtachelſchwaͤnzigen Ei 
dechſe — — mit der Bildung ihrer 
53 übrin | 


übrigen Schuppen ift hinreichend, fie von andern 
Eidechfen zu unterfcheiden. Das Eremplar, das 
ich vom Abbe Nollin erhielt, hatte uͤber fiebenzehn 
Zoll ganze Länge, und der Schwanz war über 
acht Zoll lang. Der Oberleib war grau, der 


Bauch mweißlih, und ber Schwanz. fehr dunkel⸗ 
braun. ü 


Die 


— 9 


De Tuͤrkiſche Eidechfe a 


(Le Grison.) 
af. VI, Sig. 2.) 


Dieſe Eidechſe, die in der Levante: ‚zu Haufe. 
iſt, iſt leicht Durch die über ihren Körper unregel» 
mäßig zerflreuten Warzen zu’erfennen. Ihre Far⸗ 
be ift grau, mit röthlichen Flecken; ver Schwanz 
Faum etwas länger als der Leib, mit etwas un⸗ 


54 regel⸗ 


d) Le Grison, D’ — Encyelp. meth. 
(Bonnaterre Erpet. 50. n. 31. Pl. 8, £.3. B 
Lacerta tureica, Lin.n. 13. 

Lacerta minor cinerea maculata asiatisa. Ed- 
wards. 204. tab. 204 
La Cep. 


Berner: Lacerta turciea, L. cauda 
. data mediocri, corpore griseo subverrucosos 
Emelin. Lin, I. 3. p. 1068. n, ı3, 
— — Schneider, Amph. Physiol. spec. IL 
p. 34. adn. 12. 
oe Gelegenheit des Stellio Geitie. 
Die kleine gefledte graue a Sa 
ligmanns Voͤgel. VI. Taf. 9 
Gekko turcicus. Meyer Synops. reptil. P- 26. 
n. ı1, 
Dietürfifge Eidedhfe. Onomat. hist, nat, 
"IV. p. 624, 
— — — MüllersNaturgef. III. S. 92. Nr. 13. 
— — Suckows Naturgef.IH, S. 119. Nr. 35% 
— — Donndorfs 3001. Beytr. ®. 103. 


* 





88 Ef. 
| einigen € Flecken, die ihm ein unge gegliee. 
dertes Anſeben geben. €) — | “ 


Le . u 
#7 4 


e) Diefe Eidechfe iſt 6 Edn — Acobildung 4 
Zoll lang, wovon der Schwanz kaum etwas mehr 
abs die Hälfte beträgt. Dem Anfehn nad) gleicht fie 
dem Erdtmolch, womit fie auch Edwards vergleicht, 
allein zu diefer Famtlie kann fie wegen der Füße nicht 
"gerechnet werden, Eben deshalb paßt fie. auch night, 
unter die Geckonen, wohin fie Gmelin bringe“ 
Ueberhaupt fann man aus der Abbildung und Bar 
fhreibung nicht genau wiſſen, od fie einen! fhuppig, 
geringelten,- oder: vielmehr nur einen fo gefärbten 
Schwanz hat, oder ob diefer Teil wie der Körper 
mehr warzig als gefhuppt iſt. Es ift alfo dieß ein 
noch nicht genug-beftimmtes Thier. Edwards fagt: 
Es ift mehr mit einer rauhen Haut, ald mit Schup⸗ 
F pen bedeckt; ganz aſchfarbig oder gran; die Maut ets 
Was rauh und warzig, oben mit Heinen dunkelbrau⸗ 
nen Flecken, am Bauche mit größern und um den. 
Schwanz laufen einige Ringe von eben der Farbe 
herum. An jedem Fuße find 5 Zehen, alle von einer⸗ 

ley Länge, welches bey andern Eldechſen nicht if. B. 


i 


Die 





‘ — 


Die — Eidechſe J 
(L’Umbre,) 


| Sie finder fih in meherern warmen Ländern 
von- Amerifa. hr Kopf ift fehr rund. Der 


Worderkopf ift mit einer Schwüle befeßt und ohne 
Schuppen. Die Haut an der Kehle macht eine 
. 55. iefe 


75) L’Umbre. D’ Aubenton. Enc, meth. er 

naserre Erpet. 435. n. 15, B.) ’ 
Lacerta Umbra, Lin, n. 29. La Eep. 
Lacerta Umbra. L. cauda, teriti longa, nu- 


cha suberistata, . accipite calloso, dorso 


"striato. Museum Ad. Fr. II. p. 38. Gmelin 
Lin. 1, 3. ꝓ. 1064. n. 29, 

Iguana Umbra. Meyer, Synops. rept. p, 17: 
n. 9. 

- Der Wolkenſchatten. Müllers Raturfpftem 
11. ©. 91. Ne. 29. 


Diegewoͤlkte Eidechſe. Sudons Naturger | 


ſchichte III. S. 110, Ne. 26. 
— — Donndorfs zool. Beytt. ni.e. 91. Nr. 29. 


Im neueſten Linneiſchen Syſteme wird, als 
. Barterät, folgende in einigen Stuͤcken ähnliche 
Eidechſe angegeben: 


f 


que acute angulato, cauda long gillıma, atte- 
| nuatijjima, squanmis majoribus, crista nul- 
la, hisi ruga longitudinali gulae, Eaurenti 


‚apec, medic, p. 47 · n. 66. B. 


Die gewoltte Eidcchfe. 80 


Iguana sepiformi s, corpore albo, capite utrin- : 


tiefe Falte. Die Farbe iſt gewoͤlkt; die Schup⸗ 
pen haben einen ſcharfen erhabenen Ruͤcken, und 
der Ruͤkken des Thiers ſieht daher erhaben geſtreift 
sus, der Schwanz iſt gewoͤhnlich länger als der Leib. 


# 


Die Falten, Eiche. 91 





Die Falten» Eidechfe 2): 
| (Le Plisse.) 


Dieſe Eidechſe hat wie die gewoͤlkte, eine 
Schwiele am Vorderkopfe, aber die Haut an der 
Kehle hat zwey Falten ſtatt einer. Die Schuppen 
ſind coniſch und machen die Haut chagrinartig. 
Der obere Augenrand iſt halb ausgezackt. Hin- 
ter den Ohren find zwey fpisige Warzen, Auf 
. dem Vordertheil des Ruͤckens iſt eine Eleine Zähne» 
Jung, durch etwas größere Schuppen als die neben- 
ſtehenden verurfacht, durch welche fie fih der 
Galeote und Agame nähert. ine erhabe 
ne Zalte laͤuft auf beyden Seiten um Halſe auf die . 

re re SS ' Vote 


6) Le Pliſſẽ. D’ Aubenton. Encl, meth; 
_ (Bonnaterre Erpet, 53.n. ı6. ®.) 
Lacerta Plica. Lin, n. 30. La Sep. 
Serner: Lacerta Plica. L. cauda teriti longa, 
occipite calloso, palpebris supra excoriatis, 
eollo lateribus verrucoso subtus plicato. 
Gmelin Lin.1.3. p. 1074.n.30. 
> —. Onomat. hist. nat, IV. p. 616, 
DerSaltenträger. Müllers Naturſyſt. TIL 
S. 107. Nr. 30. 5 — 
- Die Faltenerldechfe. Donndorfszool. Beytr. 
UL®. 119. Ne. 30. . 
— — Budomws Naturgeſ. III. S. 134. Ne 
a 3 8.) - 


\ 


> - 8? 


a. Eidechſen. 
Vorderpfoten herab, und von da wieder zum Ruͤk · 
Een hinauf. , Die Zehen find lang, haben platte 
Naͤgel, und unten fpigige Schuppen. ‚Der 
Schwanz if rund, und gewöhnlich länger als der 
Leib rn). Ä * 


u Diefe Eidechſe ift in Oſtindien zu Hauſe. 9 


Wahrſcheinlich gehört die von Pall as in feinen 
Supplimenten zu der Reiſe iin verfhiedenen Theis 
Ten des Ruffifchen Reichs, unter dem Dramen La- 
certa Helioscopa (Sonnenſchauer) angeführte 
Etdechſe hieher. Sie bewohnt die wärmeren Öegen- 
den diefes Reichs, wo man ſie gemeiniglich auf ſan · 
digen Hügeln trifft. Sie trägt den Kopf hoch und 
ſieht oft nach der Sonne. Ihr Lauf iſt ſchnell. 


| Zufa 6» | | 
Die Sibirifche Eidechſe D- 
Sie iſt fingerlang, und hat die Geſtalt der 


Mauritan iſchen. Der Kopf iſt vorn ſehr ab⸗ 
no | ge⸗ 


A) Linne“ ſagt, daß der mit fehr Meinen Schuppen 
bedeckte und kaum merklich geringelte Schwanz zwey⸗ 
mal länger, als der fingerlange Körper ſey. 

3) Db fie gleich der Balteneidechfe aͤhnlich ift, fo Halten 
- fie doch andere fuͤr eine befondre Art. ee 
Lacerta helioscopa. L. cauda imbricata baſt 
eraſſa apice acuta, callo subtus plica traus- 
Ä | ver- 


. Die Sibirifhe Elbehfe- 93 


. geflumpft; die Augenlieder find mit. koͤrnigen 


Schuppen bedeckt, unter dem engen Halſe liegt ei⸗ 


ne Queerrunzel und am Nacken gegen die Schultern 
bin befindet ſich ein igelartig Enotiger Hoͤcker, oft 
mit einem ſcharlachrothen runden Fleck. Der’ Leib 
ift Eurz, die Seiten. find aufgetrieben, unten mit 
Heinen ebenen fharfen, oben mit größern hervorra» 


genden Schuppen befegt. Der Schwanz ift an der j 


Wurzel did, am Ende ſpitzig, überall gleich -ge» 
ſchuppt, oben dunfelbraun, unten mennig- oder 
blaßroth. Der Unterleib des Thiers mweißgrau 
oder afchgrau, mit braunen oder bläulichen tropfens 
artigen Sieden und unten weißlichen Theilen. B. 


Die 


Ar ‘ Kor r j ; i : 
“ versa, capite callis aspero. Pallas. it. I, p. 


457 


— — Deſſ en Reiſen Ausz. J. Anh. S. 5. Nr. 


‚ ı1. Gmelin Lin. J. 3. P. 1074. 2.9. 

— — Meyer, Synops. rept. p. 29. n. 14. 

‚Der a... Boromsty Thierteich. 

TV, &; 60. Ne, 27. 

— — Donndorfs Thiergeſch. ©. 431. Ne: 
17. 


— — Deffen jool. Beyer. II, ©. 119; Nr. J 
69. 
Die Stbirifge Eidech ſe. Sucows Natur⸗ 


| geld. 11. G. 133. Mr. 32. B. 


nv — — 


— 


0. ESdechſen. 


U 4 


' 


ie gebgefrefte Eidechſe oder Der Agirer #3. 


 „(b’Algire.) 


Siee iſt oft nur Fingers lang, die Ruͤckenſchup ⸗ | 


— pen ſind kielfoͤrmig erhoͤht und geben ihr ein rauhes 


Anſehen. Der Schwanz läuft allmaͤhlig in eine 
Spise aus. Der Bauch ift gelblich, der Rüden 


dunkelbraun mit vier gelben Längs- Streifen A). 


/ 


Unter dem Bauche find Feine Queerbänder. 
| en 2 Der 
—X Algire. D’Aubenton Encycl. meth. (Bon- 
naterre, Erpet. 50. n. 32. B.) | F 
'Lacerta Algira. Lin. amph. rept. n. 16. La 
— Cep. we 

Ferner: | — | 
.Lacerta Algira. L. Cauda verticillata lon- _ 
giuscula, corpore lineis utringue duabus fla- 

vis. Gmelin Lin. ]. 3. p. — n. 16. 

— — Onomatol. hist. nat, IV. p. 610. 
* Algirer. Muͤllers Naturſyſt. III. ©. 93, 
r. 16. | 
— — Boromsty Thierreih IV. S. 53. Nr. 

, 15. * — 
Diebarbariſche Eidechſe. Sudows Natur⸗ 
.geſchichte UI. S. 130. Nr, a6. 
Ameiva Algira. Meyer, Synops. rept. p- 29. 
n. 8 | PL 
Der Algirer. Donndorfs zool. Beytr. UL 
©. 117. Nr. 16. ö B. 
H Wovon der eine auf jeder Seite den Rüden von 
den Seiten, und des andere- die Seiten vom 
Bauche abſondert. B. | 


Die gelbgeffreifte Eidechſe · 95 
Der Mangel an Waͤrme iſt an der Kleinheit 
dieſer Eidechſe nicht Schuld, denn ſie wohnt in der 
Barbarey. Bon hier aus ſchickte fie Herr 
Brander an Linne‘, der fie zuerft befannt madh- 
te. Auch ift der Mangel an Feuchtigkeit, die den 
‚Amphibien fo. nöthig ift, an den trocknen Nordkuͤ⸗ 
fien Afrika's an der Kleinheit der Eidechfe diefer 
- Gegenden nicht Urfach, denn ein Eremplar dieſer 
Art im Fon. Cabinet, das aus Louifiana ge 
kommen ift, wo weder Wärme noch Feuchtigkeit 
fehle, ift auch nicht größer, 


Spam ſagt, daß man in der Barbarey 
auf den Hecken und an den Wegen häufig eine Ei« 
dechſe finde, die Zermouneah genannt wird. 
Er fagt nicht wie groß fie ift, fondern nur, daß fie 
einen langen dünnen Schwanz bat, hellbraun aus« 
ſieht, geftreift ift, und befonders drey oder vier 
Streifen hat ). Vielleicht iſt dieß die unfrige, 


Sie fcheint auch in den mittägigen Gegenden 
des ruſſiſchen Reichs angetroffen zu werden und die 
von Pallas inden Suplementen angeführte 

rothſchwaͤnzige Eidechfe =), die beynahe in allem 
| | | Der 

D Shaw's Reife nach der Barbaren und Levante. ' 
Haag. 1743. Vol. I. p. 324. nt ®. 158.) ' 


m) Le Lezard ensanglantd ou Couleur de sang. 
Lacerta cruenta, L. cauda verticillata supra » 
| ———— | | Be 
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der Algire gleicht, vier weiße Streifen uͤber — 
Ruͤcken, einen aſchgrauen gegen das Ende weißli- 


chen und unten ſcharlachrothen Schwan; pet. a 
— aut ei eine Varietaͤt derſaben n). 


cinerea — coccinea apice albicante, coli 


subtus pliea transversa. Pallas Reiſe per 


456. Mr. 13. Deſſelben Reife l. Anh. ©. 5. - 
Nr. 13. Gmelin Lin. I. 3. p. 1072. n: 4. | 
Die rochſchwaͤnzige Eidechſe. Suckows N 
G. UI. S. 129. Nr. 44. | 
Ameiva cruenta. Meyer, Syn. I. p. »8.n. 6. 
Der Blutſchwanz. Borowsky Thierr. IV, 
©. 61. Nr. 29. | 
— — le zool. Beyte. III. ©. 117. 
. Nr. 64. 
) Ste wird von den ns für eine Befondere Art ger’ 
halten, Sie fol der Pfeileidechſe 1Lacertz 
velox) ähnlich, aber dreymal-Eleiner und ſpitzkoͤpfiger 
ſeyn. Am Halſe fteht unten eine Queerfalte. Der 
Leib iſt oben dunkelbraun mit 7 weißen Streifen auf 
\ den Naden, wovon vier bisan den Schwanz reihen; 
der Unterleib iſt weiß; dee geringelte Schwanz oben 
aſchgrau, unten ſchariachroth an der Spitze weißlich; 
die Beine haben kreisrunde milchweiße Flecken; an 
den Schenken fehlen die —— Ei füdlichen 
Sibirien an Salzſeen. | ee 


EZ » , 


Die 


. Die Doms Eidechſe. ‚9: 





De Dorn, Ehe 9) . | 


ie Stellion.) —8 
Cu vi. Fig. 1). 


Di Sonn dieſer Eidechſe if geneigt — 
lich 


2 


5 Stellione tarentole, in mehreren Gegenden * 
liens, auch Piftilloni. V 
Tapayaxin in Aftika. 4 
Le Stellion, D’dubenton Encyel. meth. (Bon- 
naterre Erpet. 51. n. 33.Pl,8,£4 8). , 
Lacerta ftellio. Lin. amph. tept.n. 10. 
, — ‚ftellio. Haſſelquiſt, itin. 301. lese 
— st. B.) 
Coſſordilos. Tournefort, Voyage l, p. zig. t. 
120. 
— — Seba Mus. II. tab, 8 fig. 6. et 7. 
Cordylus Stellio. Laurenti, specimen medi- 
eumnm 80. La &ıp. 
> < Wergleiche ferner: 
- Lacerta Stellio. L. vertieillata — ca 
pite et corpore muricoto. Mus. Ad, Frid, 
II. p. 37. Gmelin Lin. 1.3.p. ı060. n. 10. 
Cordylus ftellio. Meyer, Syn. rept, p. 17. n. 5. 
Die JIgeleidechſe. Suckows Naturgef. ul. 
©. 100. Nr. 11. 
Die Dornetdehfe Donndorfs Europ. Fau 
na. VII S. 120. Re. 1. \ 
— — Deſſen Thiergeſch. S. 426. Nr. 6. . 
— —  Boromwsty Thierr. IV. ©. 51. Nr, 10, 
— — Müllers Naturf. UI.S. 90. Nr. 10. 
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Lich kurz p)undläuft fpigig zu. Die Schuppen deffela 
ben find gefpigt und ſtehen ringfoͤrmig. Rüden und - 
Bauch find mit Eleinenfpigigen Schuppen, und über» 
dem noch, fo wie der Kopf, mit Eleinen ftachelichen 
MWarzenbefegt. Der Stell io ſieht nichts weniger 
als ſchoͤn aus, er fieht befonders am Kopfe, fo wie 
auch die Krdteni@ivedfe (Tabaye), mit der 
er viel Aehnlichkeit hat und mit der er zumeilen ver⸗ 
wechſelt ift, einer Kröte nicht unähnlih, Deſto 
ſchoͤner find feine Farben, Er if gewoͤhnlich. ſehr 
artig weiß, ſchwarz, grau und zuweilen gruͤn mar⸗ 


18 
morirt, 


Sein Vaterland iſt Afrika, abernichtallein die 
heißeſten Gegenden, fondern auch) Aegypten 9) und 
das Borgebirge der guten Hoffnung die 
nen ‚m zum nn Auch in den Mor- 
| eo gen⸗ 


—— — Weine Naturgeſ. IJ. S. 585. Nr. 4. 
Die Stern ale Onomatol. hist, nat. 
VII. p. 29 
BR "Sränie Encyop, ix. S. 328 
Stellio, „Charleton, onomat. zoic. p. 26.1.6. 
* Lacerta Tapayakin, Klein quadr. disp. p. 110. 
Tapapafit. Deffen Elaflif.. S. 343. Nr, 11. 
— Deffen natärl, Ordn. S. 118. Ne. 11. 
Die Dorneidedfe. Donndorfs ‚zool. Beytr. 
un. Il, ©. 81. Nr. 10. D. 
pP) Die Größe diefer Eidechfe wird ohne den mittelmäs | 
ſigen Schwanz-eine Spanne lang angegeben. In 
a rg fie aber nicht ganz 3 Zoll lang wer⸗ 
den. 
—* Das hiet beſchriebene Eremplat war aus en 
gebracht. 





 genländern, auf den Inſeln des. Archipela- 
gus in Syrien und Paläftina iſt es anzu. 
treffen, und wird dort, nad) Delon 7) ſehr groß. 
Cettirn) fagt, daß er in Sardinien ſehr ge 
“ mein, it, und fi ch in den Häufern aufpäll. Man 
nennt ihn Tarantola, tie in mehreren Gegenden 
Italiens; ein neuer Beweis der Unbeſtimmtheit 
dieſes Namens, den, wie oben angefuͤhrt iſt, auch 
eine Varietaͤt der gruͤnen Eidechſe führe. Beſon⸗ 
ders häufig iſt der Stellio am Nil, und bey den 
Pyramiden und den alten Gräbern Aeghptens. 
Sie fhlagen dort ihre Wohnung in den Steinri 
gen auf und nähren fich von Sufekten, | 


Es ſcheint als —— die Pytamiden, dieſe 
großen Denkmaͤler der menſchlichen Macht und Cie 
telfeit dazu beftimme, die Aufmerffamfeit durch 
mehrere außerordentliche Dinge auf ſich zu ziehen. 


Man ſammlet in dieſen großen Maufoleen die Ex - 


eremente der Eidechſe, von der wir jest handeln, 
| und 2 iſt das was bey den Alten s) fo wohl ale - 
| 6 er bey 


% . . r 4 * 
+ 


. u r) „Es giebt: eine Art ſchwarzer Eidechſen, Namens 


„Stellio, etwa fo groß als eine kleine Wieſel, mit 
„ſehr dicken Kopfe und Bauche, die in Judda und 


»Oyrten fehr Häufig find.” Belon Observas. 


tions. Liv. Il. Cap. 79. p. 139. Edit, 1554. 


" rr) Rat. Geſch. der Amphibien und Fiſche Sardiniens 
Saffart 1777. p. 20. (Meberf. IH. 8. 21. Veral. 
auch Schneider Amph, phys.spec. II, p. 28. ®. a 

I „Wir fanden auch Srellio’s,- deep or 
io ” 
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bey den neuen Morgenlaͤndern, die Gebrauch da⸗ 
von machen, Krokodilkoth heiße £), wahrſcheinlich 

weil man es für den Auswurf des Krokodils hielt. 


Dieß allein war vielleicht hinreichend, daß die Sa⸗ 
Ge, als etwas fonderbares, ihr Gluͤck machte, 


In neueren Zeiten, wo man aufmerffamer 
war, bat man gefunden, daß fie dem Stellio ge» 
hören, einer Eidechſe, die Feine große Merkwuͤrdig⸗ 
keit darbietet, allein die Sache war nun einmal im 
Gange und bfieb in ihrem wahren oder eingebildeten 
Werthe. Die Türken machen eine flarfe Con- 
furntion davon umd gebrauchen es als Schminfe, 
Die Eidechſe muß fih in Aegypten in großer 
Menge aufgehalten, denn ſchon lange finder man“ 
den Stercus lacerti oder Crocodilea faft allente 
halben und in großen —— | 


„bie Araber ſammlen * nach Cairo zu Markte 
„tragen. Die Griechen nennen fle Crocodilea, 
„Von dort bringen fie die Kaufleute. zu ung.‘ #4 
| lon Liv. II. Chap. 68, *3 
4) „Stercore fucatus crocodili.“ Horat. 
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‚ Die Skink⸗Eidechſe oder der Stink i), 
ö (Le Seinque.) 
(Taf. VIL Sig. 2). 


+ 


> Diefe Eidechfe ift ſchon lange wegen der wunderba⸗ 
ren, u. zugeſchriebenen Kraͤfte — Sie ſoll, 
G63 — inner · 


— 


Zxıynos ober" Exyyos, Gricech. 

Scincus, Lat. ** 

Scincus. Ray, S 271. 

Le — —* — Encyclop. ‚meth, 

(Bonnaterre Erpet. 51. n. 34. Pl.&. f. 5. B.) 

‚  Zacerta seineus, Lin. Amph. n; 22. 
Abeincus. Gronov, Mus. 2. fol. 76.n. 46. 
— — Seba Mus. UI. fol, 112. tab, 106. 3. 
er erat. nat, 506. Lacerta Lybia, | 
. :ar, Mus. g. tab. 8. fig. 1. | 

— ovip. Lib, 1. Cap. XII. Locertus. ey· 
prius scincoides. 

— Itin. 309. No. 58; (Heberf. ©. 359. 
tr. 58. 3.) 

Scincus ofheinalis, Laurenti specimen med, 
n, 87. 

Vergleiche ferner: 

Lacerta Stincus. L. enuda teriti mediocri api- 
ce compressa, digitis muticis marginätis. 
Gmelin Lin. 1.3. p, 1077. n. 22. Amoen, 

| „send. I. > 294. 

afJelquift. act, ups. 1750, p. 30. 

— — Lacerta eauda teriti medioeris, a api- 

ce 


— 


* 


zum Beyſchlaf ſtaͤrken. Man. ſtellt ir deßwegen, 
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| innerlich genommen, die durch Alter oder Aus- 


fchweifungen verlornen Kräfte wiederherftellen, und 
mw. 


ce compressa, digitis muticis lobatosquam- 
 mosis marginatis. Blumendach Handbuch der 
NM. G. ©: 239. Nr.8. 

— — Hermann, tab. affın, anim. p- 263. 

 Stineus ‚afhıeinalis., Meyer, Syn. rept p. 30. n. 
2. Defien Ueverſetz. der neueſten zool. Entdek⸗ 
kungen. ©. 136. | 

— — Barfı, Thiere I. ©. 463. 

‘Sandtrofobil, Bruce Reife nad) denQuelen des 
Nils. (Volkm, Ueberſ.) V. ©. 132. 

Stincus marinus. Ammon, vrateiſche Arnepmit E 
tellehre 1. ©. 72. | 
— — — ‚Sablonsty, allgem, Ser. ©. 1141, 

Ä Stineus terrestris, Charieton,. onom, zoic. p. 

26. n. II. ' 
Die StincussEideäfe. Suckows BAR 
IUI. ©. 140. Nr. 67. 
Der Skin! Shaw, Reife, © 158. 
Der Stint. Müllers Naturſ. I. S. 99, Ar. 


Be 1 - 
Borowsky Thiert. Iv. ©. 55. Nr. 19. 
Ebert, Naturlehre. I. S. 313. 
Neuer Schaupl. der Nat. VIII. p. 581. 
Onomat. hist. nat. IV. p. 621. 
Reste Naturgefh. ©, 308 Ne. 3. 
- Ketti Naturgef. (Ueberf.) IIL S. 25. 
— Meine Naturgeſch. des ns und Auslan⸗ 
des. I. ©. 591. Nr. 15. 
Stincus degyptiacus, Ärabicus et Stineus ma- 
ritimus maximus. Blein, quadr. disp. p. 113. . 
Deſſan Elaflif. ©. 354. Nr. 1. Defien na⸗ 
tuͤrliche Ordn. ©, 121. Nr. 1. 

Der Stint. Donndorfs zool. Beytr. III. S. 
125. — 22. B. 
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mo fie fih ſeben läße, mach. Die Aegrpeiſchen 


Bauern fangen eine große Menge und tragen fie 
nah Alerandrien und Kabira, von da fie 
weiter nach Aſien verführt werden. Friſch ge 
toͤdtet kocht man eine ſtaͤrkende Brühe von ihnen, 
‚die in vielen Krankheiten dienlich feyn foll, auch ge» 
trocknet und. gepülvert werden fie zu “eben dem 
Zweck gebraucht. Auch in Europa nimmt man 
zumeilen zu dieſen der Natur mwiderftrebenden Mit« 
ten feine Zuflucht, die mit einer nur durch über« 
triebenen Reiz fcheinbar hervorgebrachten Kraft 
taͤuſchen, den Untergang der Mafchine nur deſto 
ſchneller herbenzuführen, und doch nur-einen ſchaa⸗ 

len Genuß geben, welcher ſeinen Reiz allein von 


= dem Gefühl empfängt, da⸗ keine u wieder here 


— kann a | 


Es if fein Wunder, wenn — ie den 
Sfinf nur von weitem und an den Ufern ſahen, 
ihn’ für einen Fiſch hielten. Er hat viel Aehnlich- 
feit damit. Sein Kopf läuft in gleicher Dicke 
mit dem Körper fort, feine Schuppen find groß, 
glatt, oben wie unten und liegen Dachziegelförmig 
übereinander, Die obere Kinnlade ragt etwas 
über die untere hervor, und der Schwanz ifl kurz 

© und 


c) Nah Haſſel quiſt fommen die Skinke aus Ober 
Aegypten und Arabien nah Alerandrien 
und werden von dart nah Venedig, Marfeille 
und andern Gegenden Europens gefandt. Haſ⸗ 
f "4 u iſt Reiſe nach ng P. — | 


Rn} 
404 Eidechſen. a 


| ‚und; am Ende Auſammengedruͤckt. Seine Ferb⸗ 
iſt heller oder dunkler gelbroth am Bauche weißlich 


and auf.den Ruͤcken braungeſtreift. Aber es gehe 
Abm wie mehreren Eidechfen mit fehr dünner. Haut, 
welche die Veränderungen, die im Innern vorge» 
hen, durchſcheinen laͤßt. Sobald das Thier todt 
dit. werden die Farben blaß und weißlich; und ge- 


. trocknet oder eingefalgen, ſo wie es nad Europa 


[4 


* ſeinige ves · 


gebracht wird, erſcheint es weißlichgelb mit einem 
Silbetſchimmer. Ueberhaupt ſind ſeine Farben, 


wie bey den meiſten Eidechſen in ber heißen Zone 


debhafter als in der gemaͤßigten. Das ſtaͤrkere 
Licht, der Quell aller Farben, trägt Hier — 


J 
€ 
, 


PR fagt, der Skink habe Feine — 
Dieß ſchien mir an den Exemplaren, die ich unter- 
ſucht habe, nicht fo zu ſeyn; da ſie aber getrocknet 
‚waren wage ich nicht darüber abzufprechen. | 
zwiſchen iſt meine Vermuthung durch einen guten 
ai tanz a beftätigt ©), Der Sfinf 

‚ wird 


z ’ 


: m) —* — II. S. 25.): Ich Habe in Apo⸗ 
ttheken Stinks unterſucht, welche man aus der Levanı 
te zur Manipulation des Mithridats und Theriaks 

hatte kommen laffen, welche eben fo wie die Tiltgw 
gus Klauen hatten, und daher beweift er unter ans 
dern, daß diefe Eidechfe mit dem Stink nicht zu eis 
nerley Art gehören. Allein Hafelqguift, der diefe 

Amphibien lebendig gefehen hat, fagt doch ausdruͤck⸗ 


| lich; Apex — spatio,, ‚minime nudus, ob- 


tus-⸗ 


= wo fi fie von ſelbſt TE 
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| 'wird in den meiften Ländern Afrika’ 8, in Aegup- ’ | 


ten, Arabien und Lybien, wo er am größten ſeyn 
fol, aud) in Indien, und vielleicht in den warmen 
Ländern Europens gefunden. Aber nicht die Wär- 
me allein, fondern auch die Menge aromatiſcher 


Pflanzen, von denen er ſich naͤhren fol, werden ſei⸗ 
nen Aufenthalt beſtimmen. Vielleicht ſchreibt ſich 
von dieſen reizenden Nahrungsmitteln die ſtimuli- 


rende Kraft des Skinks her, die ben gehoͤriger An⸗ 
wendung vielleicht zur Linderung mancher Uebel 


dienen koͤnnte %), nur nicht zu kuͤnſtlich erzwwunge- 


ner Hervorrufung von Begierden gemißbraucht 
werden follte, die nur da am rechten Orte find, 


Der Skink lebt ſowohl im Waſſere ale * 


dem Lande. Er führt auch den Namen Erdkro⸗ 


- Fodil, der aber für eine Fleine, kaum fieben oder 
acht Zoll lange Eidechſe fehr unſchicklich gewaͤhlt 
iſt. Proſper Alpin meint daher, daß der 
| Skink ver Neueren nicht der, von den ca be« 
G5ſon ⸗ 


f 
tusiusculus, supra parum convexus, subtus con- 


cavus,. qui unguium loco inservit. Dieſe Ba 


fhreibung der Zehenfpigen hat viel Achnlichfeit mit 
Krallen, und vertrodnet können fie zufammenfhrumps 
fen und natürlich die Geſtalt von Krallen befommen, 
wofür fie Cetti und Cepede — haben. 


x) Plinius ſagt, daß der Skink bey Wunden von 
vergifteten Pfeilen — worden — Lib. a. 
— 30. 


3 
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fonders | bom Herodot, Paufantas und Div 
feo rides wegen feiner Kräfte gerühmte Erdfrofo- = 


dil ſeyn koͤnne. Er glaubt vielmehr, daß fie eine 
große, in den Sandwuͤſten über Mempbis be 
findliche, und ben ihm abgebildete, Eidechſe fo ge⸗ 


nannt haͤtten Y). Aber da ſich weder aus feiner 


Beſchreibung, noch Abbildung ein deutliches Unter- 
ſcheidungsmerkmal hernehmen laͤßt, ſo laͤßt ſich 


uͤber dieſelbe nichts beſtimmen. Nach der Geſtalt 
und Kürze des Schwanzes, laͤßt fie ſich uͤbtigens 


weder unter die Drachenkoͤpfe, nach Tupi⸗- 
nambis, noch teguane zählen. 

y) — — de ahimalbas. lacertosis i in. 
- „_ Aegypto viventibus. Tom, I. Cap. Wera 2 
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Die Een mebrya 2). 
(be Mabauya) 
"Cu. ym. Bi. 1.) u * 


1— 


Sie Hat viel A⸗bnlichkeit mit dem Skink; das 
einzige Kahn — — ſind die 
HE 3 se Fir, vet 


I) 


V Slon⸗ ei, 2. p 334. tab, 273. PR 7 et 8. 
'Salamandra — * maculis albis 
wm. MObalayın: 
z Wabon a, Du T. ertre Hist. nat, des Antilles, 
| Vol: 2, p. 315. 
De Moböuya; ‘Rochefort, p. 147. (Weber dieſe Sy 
— maonymen und deren Verwirrung von unfern Verf. 
‘ vergl. man Schneider Amph. phys. spec, II 
P. 21. woraus ſich ergiebt, daß, diefe Citata * 
danz an unrechten Orte ſtehen. B. 
Tiligugu und Tilingoni in Sardinten. 
Vergleiche ferner: | 
Lacerta Tüligugu. L. — teriti mediocri 
vconica, digitis pedum 5 marginalis, totidem- 
2 * unguiculatis. Cetti Amſib. di Sard. p. 
— Ueberſ. III. S. 21.) 
— Tiligugu. Hermann, tab, aflın. anim. 
Pr 263. 
— Tiligugu. Meyer, Syn. teptil, P- 29, 


2.9 
Die große Sarbinifde Eidechſe. Donn⸗ 
dorte⸗ Europ, Sauna. va, ®. 150, * 
ie 


2108 \ Eidechſen. 
karzeren Pfoten und der kuͤrzere — der 
nicht, wie bey dem Sfinf, über den untern hervor- 
ragt. Der Name ift mehreren Eidechfen gemein. 
Einige Reifebefchreiber haben die weiter unten vor- 
kommende Gold-Eidechſe fo genannt, die auch 
viel Aehnlichkeit mit dem Skink hat, aber ſich 
von der unſrigen durch die Laͤnge des Schwanzes 
unterſcheidet. Er iſt bey der Gold ˖ Eidechſe laͤn⸗ 
ger ei der unfrigen Eürger als der Korper. — 


| Dir Mabuna ") überhaupt Heiner als die 
Gon ihre Lebensart weicht in vielen Stüf- 
fen von einander ab, und da fie einerley’Länder be» 
wohnen, fo kann man fie. nit für Varietäten, Die 
das” Clima hervorgebracht bat, anfehen. Wir 
nehmen fie daher fo lange für zweu werfthiedene | 
Arten, bis neue Beobachtungen uns eines beffern 
belehren. Der Name Mabuya bezeichnet in der 
Sprache der Nordamerikaniſchen Wilden jeden Ge⸗ 
genftand, der Ekel und Abfcheu erregt. Wenn 
nicht in der Lebensart der Thiere etwas iſt, daß 
dieſen Namen veranlaßt hat, fo. ſcheinen ſie ihn 
nicht zu verdienen. Ihre Bildung iſt keinesweges 
anangenehm. Inꝛwiſchen da der Name dir uns 
Feine 


1 


Die Sardiniſche —X Sudons m. 
| . II, &. 130. Nr. 47. 
| Die Tiligugu. —— wol. ‚Ber. S. 
117. Nr. 66. 
Le Mabouya. Bonnatesre Erpet, 51. n. 35. 1 Pl 


fg. ©. 


Die Eidechſe Mabuya. 109 
keine Bedeutung hat, ſo behalten wir ihn um deſto 
eher bey, da er der einzige iſt, ünter dem unſer 
Mabuya vorfommt, der größere Mabuya hingegen, 
ſchon von Linne‘ den Namen Gold - Eidechfe be 
kommen bat. Der Kopf fcheine unmittelbar auf 
- dem Rumpfe zu figen, welcher nach dem Kopfe und 

nad dem Schwanze zu fi) allmählich) verdünnt. 
Die Schuppen, ſowohl oben als unten, find rau« 
tenförmig und Fiſchſchuppen ähnlich. Der Grund 
tft goldgelb. Auf dem Rüden find zumeilen eini« 
ge fehr dunfle Schuppen mit einem weißen Striche 
in der Mitte, Auf jeder Seite des Leibes. ift ein 
Längsfireifen von ſchwaͤrzlichen Schuppen. Längs 
der inmwendigen Seite diefer beyden Streifen helle 
ſich die Grundfarbe auf und bildet zwey beynahe 
weiße Streifen. Die Farben wechfeln, nad dem 
Yufenthalte des Thieres, ab. Die, welche in 
hohlen Bäumen, Moräften, tiefen und fchattigen 
Thälern wohnen und von der Sonne wenig befchie= 
hen werden, find beynahe ſchwarz, und vielleicht 
‚paßt dann ihr Name einigermaßen auf fi. Die 
Schuppen fheinen mit Oehl überzogen und haben 
einen Fettglanz @)., 
| | Die 
a) „Tertiam specimen Mabouyas appellant, Co- 
„ſlore differunt qui in arboribus putridis, in 
„locis palustribus, aut: vallibus profundioribus 
„quo radiü solares non punetrant, degunt. 
„Nigri sunt et adspectu horridi; unde Mabou- 
„yas, id est diabolorum .nomen ab Indis iis 
„impositum. Pollicem eirciter aut — 
| „plus 


mo 0. Ebehem .· “ 


. Die Schnauze ift ſtumpf, die Obröffnungen - 
ſind groß, die Mägel Frumm, der Schwanz iſt 
di, Rumpf und kurz. in Eremplar im Fönigli« 
chen Cabinet ift acht Zoll lang 5), Die von 
Sloane befriebenen, waren viel Eleiner "und 
noch nicht ausgetvachfen. v F 


Sie klettern auf Bäume und auf Huͤtten⸗ 
Dächer der Indianer, halten ſich aber gewoͤhn- 
ih in den Spalten des faulen Holzes auf und 
kommen nur, wenns warm ift zum Vorſchein. 
Wenn es regnen will, find fie fehr unruhig und . 
Eommen aus ihren Winfeln hervor. Sloane 
meint, das Holz fauge bey regniger Luft die Seuche 
tigkeit derfelben ein, dadurch zögen fi die Spal» 
ten des . zufammen, fo deß die Eidechſen ge⸗ 


ſtoͤhrt 


„plus crassi sant; sex aut septem olliceslon« 
„gi. Pellis velut oleo inuncta vi etur.‘‘ Hay 
Synops. Quadr. p. 268, 

* >8) &o groß iſt auch das von Cetti a. a. O. beſchrie⸗ 
bene; von den 8: Zoll gehen für din Schwanz 3 1/2 
ab; die Dicke iſt gegen die Länge betraͤchtlich, den 
der Umfang tft im Leibe 2 Zoll, und am Schwanze, 
wo er am dickſten ift, ı Zoll; die 5 wohlgebilderen 
und wohlbefrallten Füße find Mein; an den Hinterfüs 
Gen die Zehen länger ald an den Vorderfüßen und die 
ganzen Beine nicht. über 1 Zoll lang. . Die. ganze 
Haut tft mit fifhähnlihen Schupren befegt, die am 
Kopfe groß, ſonſt aber klein find; die Farbe iſt glaͤn⸗ 
zend braun, an den untern Theilen durchaus weiß, 
an den obern aber dunkel und mis, dicht fiehenden 
ſchwarzen Punkten bezeichnet. _ D. 


Die Eidechfe Mabuya. 1 


ſtoͤrt würden und ihre Schlupfwinkel verlaffen müß« 
ten. x Dieß benfeit weiß man ja, daß mehrere:, 
-Ampbibien z. B. die Fröfche für die Trockenheit 
und Feuchtigkeit der. Luft ſehr empfindlich find, 
Dieß kann auch bey dem Mabuya der Fall feyn, 
und.» fein Geraͤuſch und feine Unruhe verurfachen, 
‚Die Amerikaner halten fie, fo wie die Gold Eis 
dechſe, mit derfie aufden erften Blick leicht zu verwech⸗ 
ſeln feyn muß, für. giftig; weder Sloane noch, 

Brown haben aber hinreichende Beweiſe dafür fin- 
den koͤnnen c). Sie fpringen nur zumweilen, wenn 
fie gereizt twerden, nach den Menfchen und beißen 


fi. fo feſt, — man ſie — wieder ———— e | N 


kann. 


Sie ſind — auf d den Antillen zu 
| Par ‚ Wenn fie nody fehr Elein find, fo werden 
ſie oft von Thieren gefreffen, denen man das nicht 
zufrauen ſollte. Sloane fah einen. halbverzehrr, 
in den Klauen einer von den, in den heißen Gegen« 
den Amerifa’s gemeinen, großen Spinnen. dy 
Man: findet den Mabuya auch in der alten Welt, - 
er iſt in Sardinien gemein, mo ihn Cetti beo- 
bachtet hat, der.ihn Tiliguga und Tilingoni 
nennt. Cr bat die Aehnlichfeiten und Abwei- 
ungen diefer Eidechſe von dem Skink fehr gut 
Gargeftell % und da er den von Sloane, Ro- 


chefort 


* Sloane a. a. 8. ie 9 Id. ibid. 
e) Naturgeſch. der Amph. und Fiſche Sardintens, Bent | 
| j , j = l * 


ei, 


chefort und Dutertre erwähnten Amerifani- 


fehen Mabuya nicht Fannte, der feiner Sardini- 
ſchen Eidechfe vollkommen gleich it, fo wars fein 
Br daß er ihn noch * ‚gan unbefannt hielt. 


Thunbers fand auf — eine Eidechſe 


die er mit der Goldeidechſe und dem Skink ver» 


gleicht, von beyden aber abweichend findet, beſon - 
ders von der erſten, wegen des kurzen dicken 


Schwanzes. Dieß Thier ſcheint eine Varietaͤt des 


Mabuya zu ſeyn, der demnach in Europa, Afi- 


en und Amerika zu finden wäre. Die Thun . 
bergifche Eidechſe war aſchgrau auf dem Ruͤck en, 


der mit vier Reiben ſchwarzer Flecken, welche mir einie. 


gen weißen abwechſelten, beſetzt war und auf jeder . 
| ai einen fomazgen Streif hatte, Af 


selius 


‚II, S. 26. Er fagt: u, ber Sıhte, — 
Bildung und den Schuppen kommt der Tiligugu mit 
dem officiellen Stink ziemlich überein, und beym ers 
ften Aunblick folte man ihn dafür halten; allein bey 
‚genauer Vergleichung iſt Die obere Kinniade am legs 
tern merklich länger als die untere, da bey erftern die 
Kinnladen gleich lang find; beym Stink bemerft man 
keine Deffnung des Sehörganges, die bey dem Tells 
gugu weit tft; der Körper des erſtern ift Bleiner, und: 
doch find feine Beine doppelt fo lang als die des lets. 
tern, deflen Zehen Überdteß rund und von ungleicher 

Groͤße und deutlich bekrallt find, da ſie bey jenen faft 
gleich find, platt gedruckt ausfehen, und mit einem 
Haͤutchen verſehen find, das zum Schwimmen gemacht 
zu feyn ſcheint Der Tiligugy — — bloß * 
der Erde und im Trocknen. 


Die Eidechſe Mabuy. . 1 
zelius fand in der, Sammlung des H. Boͤt tie 
ger zu Weſteras eine Eidechfe, die von der Thun. 


- bergifchen nur darin abwich, daß fie auf dem Ruͤ 


& 


cken kleine Flecken hatte, und daß die Seitenſtrei⸗ 
fen ſchwaͤrzer und gleichfoͤrmiger waren f): - 


0 Bufige, 
1. Der Amerifanifche. Skink 2); 
(Stincus Stellio. Laurenti.) | 


Er ſcheint mir wegen des Fürzern und ffume- 
pfern Kopfs und der ſchlankern befralften und Fürs 
zern Füße eher hieher, als.zum eigentlichen Skink 

zu gehören, wohin er im Linneifhen Syſteme 
gerechnet wird. Der fehr lange Schwanz unter«. 
ſcheidet ihn aber gar fehr, wenn man auch) die vier- 
Ä Ber zebigen 


F Abhandlungen der Akademie zu Stockholm. 1787. 
| Beſchreibung der Liacerta lateralis von Thunberg. 
g) Stincus.Stellio, corpore fuscescente, depres- 
66, sensim gracilescente; cauda corpus mul- 
- totiesexcedente; digitis teretibus. Laurentd 
— medic. p. 55. n. 88. Er ſetzt hinzu: 
Habitat in India orientali. Ä 
Lacerta flincus. Gmelin Lin. I. 3. p. 1077. B, 
— Stellio, cauda —— F 
retibus. J a 


Seba, Thes. II. tab. 10. fig. 4.et5. 
De la Cepedes Natg.d Amph. U. H 


PP 17°: 10 u 


 gebigen Hinterfüße für einen Zeichnungsfehler anfer 
gen wollte, wie er es auch ie | 


Er ift fünfzehn und einen halben Zoll lang, 
wovon aber der fehr lange, nad) und nach fein zu- 
geſpitzte Schwanz zehn und einen halben Zoll weg- 
- nimmt. Auf dem Kopfe fliehen große vieledige 
° Schuppen, und auf den ganzen übrigen Leibe Flei- 
ne fiſchaͤhnliche. An der Sebaiſchen Abbil⸗ 
dung Fig. 4. ſieht man hinten nur 4 Zehen; auf 
der daneben ſtehenden fuͤnften ſehr kleinen Figur 
aber find fünf angegeben. Die Farbe iſt braune 

lich. 


Herr 8a Eipede hält dieſe für die Gold. 7 


eidchfe * Dore). B. 


2. Die ae Eidechſe H. 
Lacerta lateralis, Thunberg,) nn 
“ (zaf. VII. ig. 2 und 3.) 


Ob gleich der Verf. diefe Eidechfe zu feinem 
Mabuya zaͤhlt, ſo iſt doch a a noch nicht ent- 
ſchie⸗ 


Rh) Lacerta Iateralis. L. dauda' teriti wedioert 
attenuata, pedibus pentadactylis, linea late- 
rali füsea. Thunberg, Act. Stockh, 1787. 

- I, (Weberf. VIIL S. 118.) tab, 4. Sig: 2. 3. 


Die Eidechſe Mabuya. og ; 


ſchieden, ob fie dahin zu rechnen fey, und daher ei⸗ 
ne genauere Befchreibung und m nicht 
aͤberfluͤſſig 


Sie hat * Aehnlichkeit mit der Goldei— 
dechſe (Lacerta aurata), befonders da fie auch 
mit mehr oder weniger deutlichen ſchwarzen Strei« 
fen an den Seiten abändert. Allein ihr ftarfer, 
Furzer, am Leibe dicker Und fchnell zugefpigter 
Schwanz unterſcheidet ſie hinlaͤnglich. 


Es⸗ giebt J Ban 


a) Auf dem Rüden aſchgrau mit vier Reiben 
ſchwarzer, mit Eleinen weißen untermifchten, Sie» 
Een; die ſchwarze Seitenlinie von den Augen bis 
zu den Hinterfüßen iſt unterwaͤrts mit Fleknen 
weißen Sleden eingefprengt, 


b) Einen gleihern und — Seiten. 
ftrich, von der Naſe über Augen und Obren bis 
an die Hinterfüße; der Rüden afchgrau mit einem 
breiten dunfeln Streifen bis zum Schwanze, 


Beyde find faft ein und eine viertel Ele lang 
» und einen Fingers di, überall mit feinen glatten 
weißlichen Schuppen befegt; ‚die Kinnladen auf 
benden Seiten mit weißen und dunflen Sleden bee 
zeichnet 5 der obere Theil der Füße Eurz, dunkel an 
der Seite, unten weiß; Vorderfuͤße und Hinter⸗ 

H 2 fuͤße 


6 Eidechfen. | 
| füße -fünfzebig mit Klauen, die mittlere Zehe län« 
ger; der Schwanz rund, anfangs faft fo Did als 
der Leib, aber fchnell abnehmend, Fürzer als der 
Leib und Dunfel mit ſchwarzen Flecken. 


F Auf der Inſel Java gemein. 


ů 


Die 


in Die Gold ⸗Eidechſe. . \om 





* Die Gold Eidehfe :); 
N (Le Dors.) 
Taf. IX, Sig. 1) 


Hie Gold- Eidechfe, nie fie ginne‘ nennf, * in 
Amerika, mo fie Mabuya beißt, und wo fie 
Rochefort fand, der fieBrochetde terre nann- 

5 | 7 3. ° . te, 


F — Le Dorl, Dr Aubenton. En > meth, (.Bon- 
raterre Erpet. 52. n, 36. Pl. g. fig. 2. B.) 

Lacerta aurata.. Lin. amph. rept. n. 35. 

- Scincus maximus fuscus. Sloane Naturgeſchichte 
von Jamaika 11. tab, 273. Sig. 9. (Der Schwanz 
iſt auf der Sloaniſchen Abbildung zu kurz. Iſt 

die Figur genau, fo war es ein individueller Fehler 

“ des Eremplard. Alle andern von Naturforfhern 

angeführten und auch die im fin, Kabinet befindiis 
hen Soldeidechfen haben einen Schwanz, der läns 
ger ift als der Körper. Auch fagt Brown (pP. 463) . 
ausdruͤcklich; daß die Goldeidechſe einen längern 
Schwanz hat als ihr gemeiniglich auf den Abbil—⸗ 
dungen gegeben wird. (Sloans Figurgehöct aller 
Mahrfcheinlichkeit nach wegen des kurzen Schwans 
3e8 zu der Lacerta lateralis Thunbergs inden 
Schwedifhen Abh. VI. (Heberf. S. 118. Taf. 
4. Fig. 2. 3. ſ. oben. BG. 

4 —— engliſch. (S. Stoanea. a. o. 
Mabouyaq, oder Erdſtink. Dutertre p. 314. 
Brockhet de terre, Rochefort. P-: 149. 

Lacerta media [quamosa, corpore et cauda ob- 

— subquadratis, auribus — nu- 
— 


ng. Edechſen. = | 


‚te, fehr gemein. Sie hat in ihrer Bildung vie® 
Aehnlichkeit mit dem Skink und befonderd mit dem 
Mabuya. ' hr Hals iſt ebenfalls fo dick als der 
Hinterkopf, nur iſt ſie groͤßer und ihr Schwanz iſt 
laͤnger als der Koͤrper, ſtatt daß er bey dem Skink 
und Mabuya — iſt. Der Oberkiefer ſteht 

| | nicht | 


dis. The e Galley Wal. Brown, Antillen, j 


! Seba, Fon, a. Tab 10. fig. 4 und 5. Scineus 
murinus. Die Eidechſe Nr. 6. der ı2, Tafel des 
nämlichen Bandes fheint auch hierher zu gehören, 


Die in der dreyzehnten Ausgabe des finneifhen 
Naturſyſtems aus Seba angeführte Eidehfe it 


eine ganz andere. 
- Seincus, Gronovii Mus, ll. Tab, 75. n. 48. 
Ä Pa Eepede. 
Unter dem Namen Soldeidechfe fheinen. mehrere von 
- unfern Verfaffer vermifcht zu feyn. 
Die hier befchriebene ift der von mir oben unter den 
-  Bufäßen von Skink Me. 1. angegebene Ameris 
x Panifhe Skink. 
Die Linneiſche Solbeidedfe hat einen beweg⸗ 
lichen runden-Schwanz, runde, glatte und graulis 
liche an den Seiten bräunlide Schuppen, die im 
Leben prächtig goldfarben glänzen. Der Letb iſt 
rund und die Ohren ausgehöhlt, 
Lacerta aurita, L. caudateriti longiuscuseu- 
"da, [quamis rotundatis glabris, lateribus 
subfuscis. Gmelin Lin. I. p. 1077. n. 35. 
‚Lacerta cauda teriti, pedibus pentadactylis, 
squamis rotundatis laeviſſimis subgriseis, la- 
teribus subfuseis. Amoen, Acad, I. p. 294 
Die Golderdechſe. Donndorfs zool, Beytr. 
II. ©.. 126. Nr. 33. 
— — Budows Naturgef. I. &. 142. Nr. 
69. B. — 


Die Gold. Eidechſe. 9 


nicht vor. Die Ohröffnungen find ſehr groß und 
inwendig mif Eleinen Schuppen befegt, fo daß fie 
etwas ausgefchmweift erſcheinen. Dieſe Merkmale - 
unterfcheiden fie vom Skink und Mabuya. Ua 
brigens iſt fie ihnen fehr ähnlich und auch wie jene 
beyden mit einem Fiſche verglichen, fo: daß fie auch, 
wie fchon oben bemerfe ift, den Namen Land« 
Hecht (Brochetde terre) fuͤhrt. Sie ift oben 
und unten mit Eleinen rundlichen, geftreiften und - 
‚glänzenden Schuppen befegt, bat ziemlich ſtarke 
Mägel, ſieht filbergrau aus, das ſich an den Geir 


ten weiß verläuft A), und orangefarbene Fleden 


hat. Die Farben fierben ab, wenn das Thier 
todt ift, im Leben aber glänzen fie fehr fhön, und 
die orangefarbenen Flecken haben einen Gold- 
Schein, der ihm den Namen gegeben hat. Dee 
Körper ift mit einem Schleim überzogen, durch den 
‚ Lie Farben wie durch einen Firniß erhöht werden. 
Diefes fchleimigen Ueberzugs und ihres Aufenthalts: 
wegen bat man fie einen Salamander genannt, 
Wir zählen zu den wahren Salamander aber nur 
die Eidechfen, die vier an an den aan 


haben. 


Sinne fagt; n man finder fie auf der Inſel Jer⸗ 
ſay an der Kuͤſte von England, und citirt deßwe⸗ 
gen Edwards (Taf. 247) ), aber die dort ab⸗ 
— Be Zu Se ⸗ 

Nach Beomn find ihre Farben oft | ſchmutzig und: 


die Stritfen laufen in die DQueere. 
d) Seeligmanns Vögel lV, Taf. 98. B. 


120... Eidehfem | 
- gebildete Eidechſe iſt von unferer ſehr verſchieden. 
Sie ift inEnpern befonders aber in Amerika 
und auf den Antillen anzutreffen, und wohne 
in moraftigen Gegenden m) und Wäldern z). Ih⸗ 
re Pfoten find fo kurz, daß fie ven Körper auf der 
"Erde hinſchleppt, und mehr wie eine Schlange 
ſchleicht, als wie ein vierfüßiges Thier läuft 0)5 
ihr Gang ift daher unangenehm, fo ſchoͤn ihre Far« 
‚ben find. Aber man ſieht ſie felten und nur des 
Abends, wo fie wahrfheinlih nah Nahrung ger 
ben, fonft halten fie ſich ftets in Höhlen und Fel- 
fenrigen verſteckt, wo fie des Nachts ein noch ftär- 
Feres und unleidlicheres Geſchrey machen als die 
Zröfhe p). Die größten find ungefähr funfzehn 
Zoll lang N, Nah Brown giebt es auch zwey 
Fuß lange. Das hier beſchriebene Exemplar aus 
dem koͤnigl. Cabinet war funfzehn Zoll acht Linien 
lang, davon hat der Schwanz eilf Zoll eine Linie, 
die Hinterpfoten find ein Zoll eilf Linien lang, 
die Vorderfuͤße, wie gewoͤhnlich, kuͤrzer. 


Nach Stoane wird der Biß der Gold⸗ Ei⸗ z 
dechſe für fehr giftig gehalten, und man erzählte | 
ihm, daß ein Menſch fchon den Tag nach dem 


WBiſſe daram geftorben ſey. Die Einwohner der 


An 


m) Sloane Vol, 2. \ 
n) Brown a. a. O. 
o) Ray 8 ge anim, „gnadrup p- 269. 
pP) Aa ar 2 P. 269. 
) L 





Die. Bold, Cie: wen ar 


Hneiten peefiherten Brown aligemein ‚ daß 
jedes von ihr gebiffene Thier unfehlbar fterben muͤſ⸗ 
fe, aber bejtimmte Thatfachen, von glaubwürdigen 
Perfonen, konnte er demohngeachtet nicht erfah . 
. ten 7). Dielleihe bat, der Name Salamander 
die Goldeidechfe, mie den Sfinf, in diefen Ruf 
gebracht, da fie auch in ihrer Rebensart dem Sala- - 
mander aͤhnlich iſt, und ſowohl im Waſſer als auf 
vem Lande lebt. Dieß hat dann zu ihrer Verfol | 
= gung Anlaß gegeben, und fle gezwungen vor den 
En nn zu fliehen. s 


| Sie (deine gern. halbverdorbenes Fleiſch zu 
frefien, und fucht vorzüglich eine Eleine Art Gee- 
Frabben auf, deren harte Schaale ihr bey der Ver- 
dauung nicht hinderlich ſeyn muß, denn ihr Magen 
ift gang muskuloͤs. Dieß im allgemeinen mehr 
ſchaͤdliche als nügliche Thier, das wenn es das Aus 
ge nicht durch feine widrige fchleichende Bewegung 
beleidigt, das Ohr durch fein Gefchrey martert, 
‚ bat alfo nichts anziehendes als feine bunten Farben, - 
‚und aud) die verbirgt e8 gewöhnlich, da e8 nicht 
eber .ald mit Sonnenuntergang ‚zum Vorſchein 
kommt. 


— 


5 Sie haben, ſagt Bromm, kurze, gleich große — 
unbewegliche Zähne, und ſchließt daraus, daß, wenn 
ihr Biß wirklich gefährlich fey, das — in den Gei⸗ 
fer — muͤſſe. 
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Die Kroͤten ⸗ Eidechfe oder der Tapaye °)- 
— (Le Tapaye). | 
(Taf. IX. Sig. 2.) | 


Der Tapayarin, wiediefe Eidechfe in Merico 
und Neu» Spanien genannt wird, hat viel, 
J— Aehn - 


‘ 3) Le Tapaye. D’Aubenton Encycl.. method. 
Le Tapaye tft der zufammengezogene Name von 
Tapayaxin. ı Bonnaterre Erpet, 55. n. 37. 
Pl. 9. fg... B.) 
Lacerta orbicularis, L. caudatereti mediocri. 
vertici trimuricato, abdomine subrotundo, - 
Lin. amph. rept. n. 23. (Mus. Ad. Frid. I. 
p- 44. ©.) — — 
Tapayaxin, seu Lacertus orbicularis. Ray 


Syn. p. 265. 
Seba Mus. 1. Tab. 109. Big. 6. 
Cordylus hispidus. Laurenti, specim. med, 
n. 79: 8a Cep. | 
Laurenti, welcher diefe Eidechfe von ber folgenden 
Varietaͤt als Art unterfheidet, charakterifirt fie 
nach Sebas Figur und Befchreibung fo: Cordy=. 
lus|hispidus, trunco orbiculari, supra muri- 
cato; capite adunco brevi, gibbo, utrinque | 
angulato, vertice trimuricato. i 
Man vergleiche ferner: ae 
Der Krötenfalamander. Müllers Natur 
fuftem III. ©. 100. Nr. 23. Taf. 2. Fig. 7. 
Lacerta orbicularis, Hermann tab, affın. anim, 


P- 254 ir 
Cor- 
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| ehnlichkeit mit. dem Stellio, und zeichnet ſich 
Durch feinen fiachlihen Rüden aus. Der Leib iff 
wie aufgeblafen und beynahe fo breit als lang; da⸗ 
ber die Linneifche Benennung orbicularis oder 
runde Eidechſe. Sie hat keine Queerbaͤnder un- 
ter dem Bauche, der Schwanz iſt kurz, die Zehen 
ſind oben und unten mit Schuppen bedeckt; die 
Grundfarbe des Koͤrpers it weißgrau, mit unbe ⸗ 
ſtimmten braunen oder — Flecken. | 


Eine Barierät unterfcheidet fich durch den 
dreyeckigen, dem des Chamäleon ähnlichen Kopf, 
und durch ‘eine Art von Schild am Obertheile des 

Kopfs bis zum Rüden ). 
Man 


a orbieularis Meyer, Synopa. reptil. 


Die — Eidechſe. Suckows N. G. III. 
S. 102. Nr. 185. | 

Die Kroͤteneidechſe. Donndorfszol. Beytr. 
Il. ©. 83. Nr. 23. B. 

#) Lacerta, cauda tereti brevi, trunco subglo- 
boso, supra muricato. Lin. amph, rept. 122. 


‘29. 4) 
Seba Mus,1. Tab. 83. fig. ı und 2. 
_ Cordylus orbicularis. Laurenti — med. n. 
78. La Cep. 
Dieſe Varietaͤt giebt Laurenti für eine befondes 
re Art aus: 
Cordylus orbicularis, trunco subgloboso, su- 
pra muricato, capibe trigono, 
Lacertus orbicularis. Hernandez Mexico. 327, _ 


Wenn 


% 


124 en Eidechfen. j | 
Man hat dem Stellio, der in Afrika ge⸗ 
funden wird, den Namen Tapayaxin gegebenz 
da ſte beyde Stacheln? haben, konnten fie auf den 
Ba — F N MH erſten 


Wenn man Figur und Beſchreibung nach Seba 
betrachtet, ſo ſcheint es allerdings, daß beyde Eidech⸗ 
ſen zu einer und derſelben Art gehoͤren, und daß ſie 

"vielleicht bloß dem Geſchlecht nach unterſchieden find; 
an erſterer iſt der Kopf mehr zugefpigt und anleßterer 
mehr abgerundet. Mit Gewißheit wird hier kaum 
eher als durch Betrachtung der Thiere in der Natur 

ſelbſt entfchieden werden koͤnnen. 


Zu näherer Vergleihung will ih Seba’s Befchreis ° 
bung von diefen. beyden Etdechfen Hier beyfügen. 
Diefe Varietaͤt (Cordylus orbicularis Lauren- 
£i) iſt aufdem ganzen Leibe, auf Kopfe, Füßen und 
Schwanze mit weißlihen Stacheln, wie mit Steck⸗ 
nmadeln, und fonft mit feinen Schuppen befegt, und 
u mit verfohiedenen Farben, als weiß, ſchwarzbraun, 
zöthlih, grau, aſchgrau und gelblich” gefledt. Die 
Füße find bis an die Zehenfpige ſchoͤn geſchuppt, 
marmorartig gefleckt, und mit [ehr fpigigen ſchwar⸗ 
zen und krummen Naͤgeln bewaffnet. Der kurze, 
harte und dreyecfige Kopf ficht dem Shamdleontopfe 
glei, und Ift vorn abgeftumpft. Won der Nafens 
ſpitze läuft über die großen und glänzenden Augen 
und den Naden bis zum Nüden eine ſchildartige Er⸗ 
habenheit. Hernandez Lib. IX, c.16. | 
£ Von dem Cordylus horridus, Laurenti fagt 
Seba: Der Kopf ift einem Salamanderfopfe aͤhn⸗ 
lich, hat eine kurze und dicke Zunge und einen zug 
ſpitzten Mund. Der Leib iſt rund, breit, aufgeblas 
ſen, blaß aſchgrau mit dunklern Flecken gewoͤlkt; die 


Schuppen ſind ſehr fein; der ganze Oberieib, naͤmlich 


Aber dem Růcken bis zur Schwanzfpige mit Sirehien 
| befegt. Die Füße find wie gewöhnlich. (f. die abges- 
bildete Figur.) - B. | Br 
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erſten Blick von den Reifenden, leicht verwechſelt 


‚werden; fie unterſcheiden ſich übrigens hinlaͤnglich 
von einander. J 


Die Geſtalt des Tapayaxin iſt eben nicht ange» 
nehm; feiner Dicke und uͤbrigen Verhältniffe we⸗ 

‚gen gleicht er einer gef hwänzten und mit Stacheln 
beſetzten Kröte. Davon hat ihn auch Seba be 
nannt. Er ifkaber fo zahm, daß man feine Haͤß⸗ 
lichfeit, ‚die ſchon durch feine ſchoͤnen Farben ge» 
mildert wird, leicht vergißt, Seine Stacyeln die» 
nen nur zur Vertheidigung, er läßt fid angreifen, 
ohne zu beißen, ſcheint vielmehr gern mit fich fpie- 
Ten und ſich um und um Follern zu laſſen. Einige 
Theile feines Körpers, an der Naſe und den Angen 
find fehr empfindlich, und einige Naturforfcher ver- 
fihern, daß diefe Stellen bey einem geringen Druck 
an zu biuten fangen. Er wohnt in gebirgigen- 
. Gegenden, Dieß im Leben unfhädliche Thier 
-wird nach dem Tode, getrocknet und gepülvert in 
der Medicin nüglich =), | 


% 
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ö Die fünffireifige Eidechſe v). 


(Le Strié.) 


Linne⸗“ erwaͤhnt dieſer Eidechſe, die in Caroli⸗ 
na zu Haufe iſt, und die er durch den D. Gar- 
den erhielt, zuerſt. Der Kopf hat ſechs gelbe 
Striche, zwey zwiſchen den Augen, und auf jeder 
Seite einen uͤber und einen unter dem Auge. Der 
Ruͤcken iſt ſchwaͤrzlich. Fuͤnf gelbe oder weißliche 
PORN laufen vom Kofe bis auf die Mitte des 


Schwan 


») Le Seid. D’ Aubenton Encycl. meth. (Bon. 


naterre Erp. 55. n, 
Lacerta quingue - -lineata, Lin, — nat. Il 
24. 2a Cep. | 


Ferner: I 

Lacerta quinquelineata. L. cuuda teriti me- 
diocri, dorso lineis quinque albidis. Gmelin _ 
Lin. 1,3. p. 1075. n. 24. — 

— — Onomat. hist, nat. IV. p. 616. 

— — _ Meyer, Syn. rept. P.29.n.2.. 

Die fänfkreifige ale Sudoms N. 
G. I II. ©. 135. Nr. 5 h 

Eidedfe Müllers 
Natutſyſt. III. S. 101. Nr. 24. 

— — Donndorfs soo. Deyie.- II. S. 120, 
Nr. 24: B. 


Be O5 2 F 77 6 un 
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Schwanzes. Die Bauchſchuppen liegen dachzie⸗ 
gelfoͤrmig übereinander und bilden erhabene Naͤthe. 


Der Schwanz iſt anderthalb Mal fo lang als der 
Leib und läuft gleich-aus, 5 ne 


2 Eidechfem 





’ 


| Die künte Eibechfe *). 
— C(Le Marbrẽ. * 


Caf. x Sig, 2) | | 


Sie wohne in eh, Afrika, Oſtin— | 
dien und Amerika, wo ſie den, vielen Eidechfen- 
arten gemeinfchaftlichen, Namen Temapara führt, 
| welchen wir um alle Verwirrung zu ———— gar 

kei⸗ 


x) Le Marbre.: D’AubensonEn clop. — 
ar 
(Bonnaterre Erp. 53.n, 39. Pl. 6. fig. 4. B.) 
- Lacerta marmorata, Lin. amph. rept. n. 31, 
Seba Mus, I, Tab, 88. fig. 4. Temapara und IL. 
. Taf. 76. Fig. 4 — Edwards Glan. tab, 245. 
Fig. 2; La Cep. | 
Lacerta marmorata.- L. cauda teriti longa, 
gula suberiftata antice dentata, dorso laevi. 
Amoen. Acad. I. p. 129. 288, Mus. Adol. 
. Fun I. p. 43. Gmelin Lin. 1.3. p. 1055. 0,31. 
— — ÖOnomat. hist, nat.p. 614: | 
— — Loacerta Temapara. Klein. quadr. 
disp. p. 105. Deffen Claſſif p. 316. Nr. 12. 
Per Deffen natärl. Ordn. S. 112. Nr. 13. 2 
= > Jguana marmorata. Meyer, Sya.. rept. p. 17. . 
| n, 1. 
Der — Leguan. Miller Naturf. II, S. 
107. Nr. 31. 
Die marmiortrte Eidefe. Suowsn. G. 
III. ©, ir. Nr. 27. — 
— — —— zool. Beytr. I, S. 91. 
Nr. 31. 
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kelnen gegeben haben. In allen Welttheilen ſchei⸗ 
nen die Gegenden noch an der heißen Zone ihr am 
‚ anträglichften zu ſeyn. | 


Der Kopf ift mit großen Schuppen: befegt, 
"und unter der Kehle bat fie eine Reihe Fleinerer, 
die bis auf die Bruſt herab zahnförmig in die Höhe, 
ftehen und eine Art von Kamm bilden, der bey 
dem Maͤnnchen größer ift als bey dem Weibchen. 
Der Bath hat Eeine Quserbänder. Laͤngs dem 
Scheakeln herab, innerhalb, fleht eine Reihe von 
acht bis zehn Wärzchen, die bey dem Männchen 
merklicher ſind. Die Nägel find, wie an der Ga- 
leote unten ſchwarz. ins ihrer Hauptkennzeichen 
ift, daß fie unter allen Eidechſen verhaͤltnißmaͤßig 
den längften Schwanz hat, An einem Oſtindi⸗ 
(hen Eremplare, das Hr. Sonnerat ins fönigl, 
Eabinet fandte, ift dee Schwanz viermal fo lang 
als der übrige Körper, Die Schuppen, womit 
der Schwanz der marmorirten Eidechſe bedeckt iſt, 
bilden neun erhabene Laͤngsſtreifen 2 na 


Die Sarbe ift auf dem Kopfe grünfic, am. 
Unterleibe grau, mit ſchwarzen und weißen Queer- 
nn. an den on N an den Seiten 

des 


y Meder diefe erhabene Sobwenzſchuppen, noch die Zaͤh⸗ 
nelung der Kehle iſt beym Seba bemerkt. Es herrſcht 
überhaupt in. der Beſchrelbung dieſer Eidechſe * 
nicht Die gehoͤrige Klarheit. B. 


Dela Cepede's Naturg. d. Amph. ISIS | 


* 
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des Unterleibes eben ſo, und braun und weiß mar⸗ 


morirt; auf dem Schwanze find roͤthliche ringfoͤr⸗ | 
mige Fleden, die ihm ein gelagerten Anfehen ger | 


| ben 2 


”. gBieheice gehört die Af — * Eidechſe, die 
Sg» Warralund Leo z) Quarral nennt, 
i bie. 


m Folgende Beſchreibung giebt Seba 1, c. tab. 76. 
. Big. 4. von feiner Lacerta chalcitica, marmora- 

ta, ex Gallaecia, Sie ift vom Kopfe bis zum 
Schwanze mit Pleinen, feinen, länglihen Kupferfar⸗ 
benen weiß und fhwarz marmorirten Schuppen bes 


det; die Schuppen, welche auf der Nafe und Stirn - 


ftehen, find ſchoͤn weiß; der Mund, "welcher mit fpizs 
. zigen Zähnen bewaffnet ift, endigt ſich in eine Spitze. 
» Die Augen glänzen und haben Feuer. Die Odrlapp . 
pen fehlen, ſtatt deſſen aber flieht man die Ohrhöhlen. 
Ueber den Nacken läuft bis zum langen und dünnen 
Schwanje eine weißliche Linie. . Die Füße find lang, 
. mager, haben lange Zehen und fpitzige Naͤgel. 
Die Lacerta americana, cum cauda longis- 
sima, Tomapara dicta (Seba |, c. I. tab. 88, 
fig. 4, hatreinen laͤnglichen Kopf, einen fehr langen. 
Schwanz und iſt von Farbe roͤthlich gran; oben auf 
‚dem Kopfe_ftehen große Schuppen (die man auch auf 
der vorhergehenden Figur gewahr wird), welche auf 
weißen Grunde ſchwarzbraun gefledt find. Die funs 
Pelnden Augen find mit weißen Schuppen umgeben; 
die Ohren weißlich gerändet. Der gonge Unierleib 
iſt blaß afchgrau. Oben auf dem Rüden bin und 
auf dem ganzen Schwanze ift die Grundfarbe dunkels 


| kaſtanicubraun gefleckt; die Füße find dunkelkaſtanien⸗ 


braun und die Krallen weißlich. Die Größe der Su 
baifhen Figuren ift ı Fuß 6 — 9 Zoll, wovon des 
Schwanz ı Fuß 1 — 3 Zoll wegnimmt, ©. 

æa) Leo Afr. descr. Afr. Lugdın. 1652. p. 764. B. 
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hieher. Sham ſagt, daß der Warraloftdrepfig 
Zoll lang wird (wahrſcheinlich mit Inbegriff des 
Schwanzes) und gewöhnlich eine lebhaft rohe Far⸗ 
be. mit fhwärzlichen Flecken hat. Dieß lebhafte 
Roth ift von dem hellen Fuchsroth unferer marmo- 
rirten Eidechfe nicht. fehr verfchieden, und paße auf 

diefe eher als auf alle anderen von ihm. genannten 
Afrikanifhen Eidechſen. So oft der Warral, ſagt 
: Shaw im Laufen ſtill ſteht, fchläge er mit dem 
Schwanze auf die Erde. Dieß kann fehr gur auf _ 
die bunte Eidechſe paflen, da fie einen ſehr 
langen beweglihen Schwanz bat. Die Araber, 
führe Sham fort, erzählen fehr .ernfthaft, daß ei» 
ne Stau, die der Warral mit feinem Schwanze 
fhlägt, unfruchtbar wird. Was müffen die ar⸗ 
‚nen Cidechfen nicht überall für Wunder thun =)! 


=) Shaw's Reife nach der Barbarey und Levante, @. 
158 und }7 Ve a 


— 
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Die Mops  Eidechfe 2). 
(Roquet.) 
(af. X, Sig. 2.) 


Linter dem Namen Anolis oder — 
kam ein Exemplar derſelben von Martiniquein 
das koͤnigl. Cabinet. Es iſt aber nicht der Anolis 
des Roche fort und Ray, den wir oben als eine 
Varietaͤt des Ameiva angefuͤhrt haben, ob ſie 
gleich manche Aehnlichkeit mit demſelben hat. Du⸗ 
tertre und Rochefort, dieden wahren Ano—⸗ 
lis recht gut kannten und den beyden Thiere in ih -⸗ 
rem Vaterlande beobachtet haben, beſchreiben ſie 
unter dem Namen Roquet. Auch Ray giebt 
ihr dieſen Namen, den wir beybehalten haben. | 


In ihrer Bildung kommt fle der grauen Ei⸗ 
dechſe nahe, unterſcheidet ſich aber befonders da=. 
er | En 2 durch, 
65) Noquet, Dutortre Vol.2. . 313. 
Roquet, Rochefort Hist. Aula P. 147 
‚ Ray Syn. p. 268, 
“ © Sloane. Vol. a. tab. 273. fg. 4. 
Lacertus cinereus minor; engl. the left light 
brown or grey Lizard, La Cep. , 
‚ Le — Bonnaterre Erpet,.54. n, 41. PL '. 
'“ Lacerta martinicensis. Sudows Naturgeſ. 
III. ©. 139. Nr. 68. B. 


5 
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burch, daß die Schuppen am Linterleibe nicht gröfe 
fer find als die andere, und Feine Dueerbänder bil» 
ben. ‚Sie wird nie fehr groß. Das Eremplar 
im koͤnigl. Cabinet ift zwey und einen halben Zoll, 
„und mit dem Schwanze dreymal fo lang ), Ih⸗ 
re Farbe iſt blattgelb, gelb und ſchwaͤrzlich gefledt; 
Die Augen find ſehr glaͤnzend, die ——— 
ae | 
In * — kommt ſie beynahe ganz 


mit der gemeinen grauen Eidechſe uͤberein. 
| 33 Sie 


4⁊ t — 


| o Die von Stoane beſchelebene if noch tleiner; der 


Leib iſt nur 1 Zoll, der Sawan; anderthalb Zoll 


lang. 

ec) Herr Prof, Sqhne ider bemerkt ſchon in feinen 
Amph, Physiol, spec, II. p. 40.) daß dieſe Eis 
dechſe, wegen ded breiten Zehengelenfs, das man in 
der Abbildung ficht, das aber in der Beſchreibung 
vergeflen ift, wohl zu der breitzehtgen (ſ. erfier 
 —- Band ©. 475) gehören möge. Und wenn man 
" Sparrmanns Befchreibung der zwepyfledigen- 
Eidechſe, die wahrſcheinlich mit jener einerley iſt, 
lieſt, wo dieſelbe ebenfalls, wie hier mit der aͤhnli⸗ 
hen grauen Eidechſe verglichen wird, fo gewinnt 
dieſe Behauptung noch einen größern Grad von MWahrs. 
ſcheinlichkelt. Es iſt freylich faſt unerklaͤrbar, en 
Hr. La Cepe de dieß nicht follte bemerkt haben. Da, 

er um dieſer Achnlichkeit und des gefickten —*8* 
zes, den jene Eidechſen haben, nicht erwähnt, fo laͤßt 

ſich hieruͤber nichts mit Gewißheit entfchetden. 
Here Donndorf erwähnt ihrer mit einem Fras 
gezeichen, als eine Warietät bey der bunten Ei 
dechſe, allein dahin gehört fie ganz und — nicht. 


* 


/ 


74 Eee 
Sie lebt wie diefe in Gärten und iſt wegen ihret 
hohen Vorderfüße in allen ihren Bewegungen fehr 
geſchwind. Die Nägel find lang und krumm und 
fie Elettert daher gut. Sie trägt den Kopf immer 
hoch; dieß giebt ihr bey der großen Behendigfeit 
ihrer Bewegungen 2), da fle.mehr fliegt als läuft, 
-ein artiges Anfehen. Sie hält ſich gern an feuch⸗ 
ten Orten und zwiſchen Steinen auf, wo fie von 
einem zum andern fpringt e). Den Schwanz 
trägt fie, im Lauf und in der Ruhe beynahe beftän- 
dig aufwärts gekrümmt, fo wie Die Caroliniſche 
Loͤwen-Eidechſe. Er iſt duͤnn und beynahe 
zirkelfoͤrmig zuſammengerollt. | 


Tros ihrer Munterkeit, iſt fie fehr jahm und 
liebt die Gefellfchaft der Menfchen, wie die graue 
und grüne Eidechſe. Wenn fie von ihren 


Sprüngen müde und erhitzt ift, fo ſteckt fie die 


Zunge heraus (die breit und am Ende gefpalten ift) 
und Feucht wie ein Fleiner Hund. Diefer Umitand, 
fo wie das Tragen ihres Schwanzes und Kopfes 
bat ihr wahrfcheinlicdh den Namen Mops» Eidechfe 
verſchafft. Sie vertilge eine große Menge Unge- 
ziefer, da fie bequem in alle Risen und Winfel 
fhlüpft. Wenn fie Eidechfen - oder Schildkroͤten- 
Eyer, mit denen fie, ihrer weichen Schaale wegen, 
zutechtfommen kann, findet, fo foll fie diefelben 

ver- 


d) Ray loc. cit. 
e) Sloane], c. 


. Die Mops» Eidechfe, Bu 
verzehren f). Bey der grauen Eidechſe iſt ſchon 
etwas ähnliches erwähnt, und wenn die Mops- 
Eidechſe vielleicht nad) ſolchen Nahrungsmitteln 
noch begieriger iſt, fo dürfte man es wohl der größe, 
feren Wärme auf den Antillen, und ihrer date 

aus folgenden größern Lebhaftigkeit zuſchreiben. 


5 Dietionnaire &Histoire natarelle de Bomare, 
Article Roquet. Ä | 


e: 9 Su Die 
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¶ ſDie rothk.hlige Eidechſe 8). 
| _ (Rouge-gorge) | 2 | = 


Caf. Kl. Big. 2.) 


Sie lebt in Jamaika in Heden und’Holzungen, 

iſt gewoͤhnlich ſechs Zoll lang und von gruͤner Far- 

be. Unter dem Halſe bat fie eine runde Blaſe die 

fie, wenn fie gereizt oder erſchreckt wird, aufblaſen 
Ä 2 kann 


Rouge gorge. D’” Aubenton. Enoyel. meth. 
0. (Bonnaterre Erp. 55.n. 4a. Pl. * £6. 8) 
Lacerta bullaris. Lin.’ amph. rept.n. 32. 
+ Lacerta viridis Jamaicensis, Catesby- Car. 2. 
tab. 66. La Cep. | 
Ferner: J | F 
Tacerta bullaris. L. cauda teriti longa, vefca 
gulari. Gmelin Lin. I. 3. p. 1079. n. 32. 

— — Hermann, tab. aflı. anim. p. 250, 259. 
Ameiva bullaris. Meyer, Syn.rept. p.29.n, ıt. 
 Lacertus viridis Jamaicenfis. Klein, quadr. 

disp. p. 165. Deſſen Elaffif. p» 326. Nr. 38. 
Deſſen natürl. Ordn. S. 114. Nr. 38. 
Die Blaſeneidechfe. Suckows Maturgeſ. III. 
S. 132. Ne. 4% | s 
Die grüne Eidech ſe oder das kleine grüne 
Chamäleon. Bartram, Reife duch. Carol. _ 
S. 268. 
Der Blaſentraͤger. Muͤllers Naturſ. III. ©. 
Pi 108. Ir, 32 . 2 
— Die vothlehlige Eidechſe. Donndorfs 
zool. Beytr. UL ©. 118. Nr. 32. ©: 


—8 


Die rothkehlige Eldechſe. 13 
rkann, und welche alsdann hochroth oder roſenroth 
ausſieht. Sie hat keine Queerbinden unter dem 
Bauche, und ihr Schwanz iſt rund und lang. 


Ihr ſchoͤnes Gruͤn und das Roth unter der Kehle 
geben ihr ein artiges Anſehen. 


Pi 


95 Be 
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Die Kropf⸗Eidechſe 9). 
Bu (Le Goitreux 
(Taf. XL. Bi. 2) 


Die Kropf » Eidechfe, melde in Merifo und an 
dern Theilen von Süd - Amerika: wohnt, hat 
| nicht 


%) Le Goitreux, D’Aubenton, Encyel, method, 
(Bonnaterre Erpet. 55. n. 42. Pl. 9. £f 6. ©) 
Lacerta ftrumosa. Lin. amph. rept. n 33. 
Salamandra Mexicana firumosa, Seba Mus, 

2. Tab, 20, fig, 4, 8a Eep. 

‚Weiter: | 

Lacerta firumosa. L, cauda teriti longa, pe- 
ctore En protenfo. Gmelin Lin, 1. 3. p. 
1067,n.33. 

— rumoſa, ſtruma torgida nodosa, 
coloris dilute rosei; corpore dilute cinereo, 
maculis fuscis diflincto; cauda obsolete fas- 
‚eiata, Laurenti Spec. med. p. 42. n. 53. 

Lacerta firumosa. Hermann, As affın. anim, 

. 250, 

PN, Kropfeidechſe. Suckows Naturgef. III. 

SGS. 118. Nr. 33. Ä 
Gekko ftrumosus. Meyer, Syn. rept. p. 26, 

n. 9. 

— mexicana ſtrumosa. Rlein, quadr, 
disp. p- 109. Deffen Claſſif. p. 342. Nr. 8. 
Deffen natuͤrl. Oidn. p. 118. Me. 8. 

Die kropfige Eidechſe. Onomat. hist. nat. 
IV. ®. 620. | 


Die Rropf s Ehecht 4139 | 


niche ganz. fo ſchoͤne Farben als die vorige. Sie 
iſt blaßgrau, auf dem Rüden braun gefleckt, neben 
dem Bauche dunfelbraun bandirt: Der Schwanz 
ift rund, lang, geringelt, nach der Spitze zu von 
der Mitte an weißlid) und an der Wurzel gruͤnlich. 
Sie hat in.der Gegend der Bruft eine Arc von 
Kropfe, mit roͤthlich geförnter Haut, der fi) vor- 
waͤrts nad) dem: Halfe zu ausbreitet und abrundet, Ä 
und einen Parken age bildee ). 


‚Sie ift fehr munfer und gefellig » läuft ohne ö | 
Furcht in den Zimmern umber, Eriecht auf die Ti⸗ 
ſche und ſelbſt auf die Perfonen die daran figen. 


Ihre Stellungen find fehr artig, ihr Blick feſt, fie 


befiebt alles mit einer Art von Aufmerkſamkeit und 
ſcheint auf das zu horchen, was man ſagt. — 


Sie naͤhrt fü ſich von Stiegen, Spinnen. and 
manele andern u und alla fie ganz. . 


De 


Der PR EEE Milers Natunfat, 
11. S. 108. Taf. III, Fig. 3 
— — ey jeol, Syır. II. ©. 102, . 
/ Nr. 3 
‚Von * Schn eider haben wir die nähere Beſtim⸗ 
mung dieſer Art zu erwarten, der ſie unter ſeinen 
Pfeudochamaͤleonten aufführen wird. ©. 
deffen Hist, amph. nat, et litt. Faſc. I. P. 8. 
B. 


i) Dieß iſt die Sebaif che Beſchreibung, wo ich noch 
zuſetze, daß fie in der Abbildung 8 Zoll lang ift, wo⸗ 
von der Schwanz 5-Zoll wegnimmt. Die Zunge if 
dick und rund und die Zehen — Nägel, B. 


+ 


m. Ehechlen F 


Die — Eidechſen klettern leicht und gern 
auf die Baͤume, und fie gerathen da nicht ſelten in 
Streit mat einander... Gie greifen fi mit vieler 
Heftigkeit an, ſchuͤtteln dabey drohend den Kopf, 
ihre Kehle ſchwillt auf und die Augen funkeln, und 


fie beißen fih mit vieler Erbitterung. Andere 
Kropf · Eidechſen figen gewöhnlich darneben und fee 
hen dem Zweykampfe zu; vielleicht find. es Weib» 


chen, die den Streit veranlaffen. Der Schwächere 


nimmt die Flucht, fein Gegner verfolge ihn heftig 
und frißt ihn, wenn er feiner habhaft werden kann. 


Zuweilen hafcht er aber nur den Schwanz, der ihm 
zwifchen den Zähnen abbricht, und indeß er diefen 
verzehrt, hat der Fluͤchtling Zeit zu —— 


Man findet oft Kropf - Eidechfen die feinen 


| Schwam haben, und es iſt, als wenn der Verluſt 


als ob der Schwanz| nicht immer wieder wuͤchſe und 
die zerbrochene Stelle nur verfnorpelte. Micol- 


Diefes Theile ihnen Muth und Kräfte nähme, 
Sie find furchtfam ſchwach und traurig. Es ſcheint 


ſon der mehrere Beobachtungen über fi e bekamt 
gemacht hat, nennt fie Anolis, ein Name der zu 


mehreren Verwechſelungen Anlaß giebt. Seine 


Abbildung zeigt Übrigens daß er von. der jept be· 


ſchriebenen Eidechſe redet H. 


Essai sur rhHistoire natürelle de St. Domingue, 
par le Pere Nicolson, Paris 277% Dec . 
pag. 390.  - | | | 


Rn 
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Die Nath- Eibechfe oder der Zeguizin. 148° 


Di wath—⸗ Eidechſe oder der Teguirin 2 
de Teguizin,) 


S. — eine weißliche ins Blaue ſplelende Farbe 
die mit dunkelgrauen Streifen durchzogen und mit 
eyrunden weißen Punkten beſtreut iſt. Ueber den 
Leib gehen eine Menge Streifen; der Schwanz 
iſt viel länger als ber Körper und ER fi in eine 
Spi⸗ 


Le Teguixin, D’ ' Aubenton, — method. 
(BonnaterreErp, 56. n. 44. Pl. io, fig. 2, B.) 
Lacerta Teguixin, Lin. amph.n 34. 
Seba I, tab. 68. Sig. 3. (Linne’ citirt die Fig. 1. 
Taf. 96. deffelben Bandes, die Figur flelle aber 
offenbar den Tupinambis vor, den man auch 
den Namen Teguixin gegeben hat.) La Cep. 
Läcerta Teguixin, L, cauda teriti longa, sa= 
‚turalaterali plicata, collo subtus plica tri-- 
pliei. Gmelin Lin. I. 3. p. 1073. n. 34, | 
.Laceria cauda teriti longa, pedibus pentada- 
stylis, crifta nulla, hypochondriis plicatis. 
— Acad. I. p. 128. Mus. Ad, Frid. I, 
en, Onom. hist. nat, VII. p. 445. 
Lacerta Brafil. Taragnico Aycuraba. Klein, 
quadr, — p. 104. Deffen Claſſif. ©. 322. 
Ne. 27. efen natirl. Ordn. P. 113. Nr. 28. 
— Teguixin. Meyer, Syn. rept. P. 29. 


Di NardıEidedfe. Müllers Naturſyſt. III, 
©. 109. Nr. 34. 

— — Donndorts mol. Veytt. IL ©. 11% 

Ni. 34. B. 


* 


Spitze. Die Sqhuppen deſſelben Bilden zweyerley 
Arten von Queerbaͤndern, die miteinander abwech⸗ 
fein. Die eine- Art läuft bogenförmig nur über 
den Obertheil, die andere iſt ringförmig und laͤuft 
um den ganzen Schwanz. Beſonders zeichnen dieß 
Thierdiean der Seite des Leibes, vom Kopfe bis zu 
den Hinterſchenkeln befindliche ſtumpfe und here 
vorſtehende Falten oder Naͤthe aus. Auch unter 
der Kehle find drey Falten m), | 


Mach dem von Linne citirten Artikel im Se“ 

ba ift diefe Eidechfe in Brafilien zu Haufe, und 

‚ ihren Namen, Teguirin, haben aud) einige 
— dem T up Aa is benoaege n), 


m) Nah der © aifhen achbing iſt fe 2 Aguß 
3 1/2 Zoll lang, wovon der Schwanz 1 Fuß 3 1/2 
Zoll ausmacht. Der Kopf iſt laͤnglich und zugeſpit; 
der Rachen oben und unten voller Zähne und die Zuns 
ge gefpalten; der ganze Leib mit vieredfigen Schuppen : 
befegt, hellbraun, faft teberfarben, allenthalden auch 
auf den Beinen und Füßen mit erhabenen weißlichen 
perlenartigen Flecken, die zofenartig.bey einander fies " 
ben, befegt; Übrigens mit ſchwarzen Punkten beftreut, 
vorzüglih auf den geringelten Schwanze, der abs . 
ſchnittsweiſe damit befledt it. B. 
m) Seba Vol. I. p. 83. 





Die 


Die pyramidenſchwaͤmige Eidechſe. 145: 
Die pyramidenſchwaͤnzige Eidechfe »). 
| | (Le Triangulaire.) 2 | 

Sie bewohnt Aeghpten. Ihr Haupt -Unter« 

fheidungs = Kennzeichen it die dreyſeitig pyramidal 


auslaufende Spige ihres fangen Schwanzes. Den 
- Rüden entiang zieht fih ein Streif, welcher aus. 


vier Schuppenreihen befteht, deren Geftalt von: | 


„ben übrigen abweicht. An diefen Merkmalen wird 
ſie jeder, dem fie zu Geſichte kommt, leicht erken - 


nen. | 
Sa Sie 


0).Le Triangulaire. D’Aubenton, Encycl. meth, 
 (Bonnaterre Erp. 56. n. 45. B.) | 
Lacerta Nilotica. Lin, Amph. rept. n. 37. ; 
Haj]lelquist Itin. 311. n. 59. (Ueberſ. ©. 361. 
Ne. 59. B.) La Cep. J 
derner: Lacerta nilotica. L. cauda longa ex- 
 timo triquetra, corpore glabro, dorso squa- 
ı  .  marum lineis quatuor, Gmetin Lin. I, 3. p. 
1075. n. 37. F | — 
-— — Forscskal, descr. animal. p. 13. n, 2. 
— — ‚Meyer, Syn. rept, p. 29..n. % 
— — Onomat. hist. nat. IV. p. 615. F 
Die Niletdechſe. Donndorfs Thiergeſch. S. 
432. Nr. 18. 


— — Deſſen zool. Beytr. III. ©. 120. Ne. , 


37. | 
— — Müllers Naturſyſt. III.S. 110. Nr. 37. 
— — Sucows Naturgeſ. Hl, S. 135. Ne. 

37: B. 


144 Eidechſen. 
Sice haͤlt ſich in den moraſtigen Gegenden am 
Ufer des Nils auf. In Bau bat fie viel Aehn- 
lichkeit mit dem Skink. — erwaͤhnt 
ihrer zuerſt. | | | 
Die Aegoptier tragen ſich mit dem toundere 
lichen Maͤhrchen: die Krofodilleyer; die ins Waſ⸗ 
fer gelegt würden, gäben nur wahre Krokodillez 
die aufs trockene Land gelegten hingegen die jegt be· 
ſchriebene TER: P) 5 | 


| * Haffelquift a. a. O. 


Die 


i Die ſchwarzpunktirte oder zw ſtreifige 2 | 


I 


Die ſchwarwwunktirte Eidechſe. --145 


. x . * 


(LaDouble-raie,) 
An Afien finder man eine gemeiniglich fehr Fleine 
Eidechſe mit einem verhältnigmäßig fehr langen 
Schwan · 
) La Double- räie. D’Aubenton Encycl. meth. 
Gonnaterre Erp. 57, n. 46, Pl. 13. £.3, %.) 


Laverta punetata, Lin. Amph, rept, n, 38, 
Seba, Thes. Vol, Il.tab, 2,fie.g, | 


Stellio punctatus, Laurenti, spec. med, p. 58: 


n. 06, La Cep. 
Lacerta interpunctata. L. cauda teriti longa, 
dorso lineis duabus es : punctis nigris 
inter[perfis. Mus. Ad. 
Lin. I, 3.p. 1075.n.38. 
— — Meyer, Synops. rept. P.29.n.4, 
Lacertulae binae zeulonicae, Elein, quadr.disp. 
‚‚ P- 205. Deffen Elaffif. p. 328. Nr. 42. Defs 
fen natuͤrl. Ordn. p. 114, Ne. 42. | 


"Die a a Eidehfe Onomat. j 
| .p 


hist, nat. 1 . 616. | 
‚ Die punktirte Eidedhfe. Müllers Naturſyſt. 
ALUII. S. 11x. Ne. 385. 
Die ſchwarzpunktirte Eidechſe. Donm 
&orf&zool, Beytr. III. &, 121. Nr. 38. 
Lacerta bilineata. &udows Naturgeſch. III. ©. 
135, Nr. 58. B. F 


De lu Cepedes Naturg. d. Amp. K 


* 


Frid. p. 46. Gmelin. 


. 
= 


Schwanz. Zwey ſchmutzig gelbe Streifen laufen. 
-auf benden Seiten den Rüden entlang, der über 


dem mif ſechs Reihen ſchwaͤrzlicher Punfte befeße ' 


iſt. Diefe Punkte finder man auch auf den Füßen 
und dem Schwanze, und ſechs andere Reiben ders 


ſelben an. den Seiten des Körper. Der Leib iſt 


zund und di, 


Seba erhiele ein Eremplar derfelben aus 


Ceylon. Ihre Ener find nah ihm von Ber 


Größe einer Eleinen Erbfe 7). 


r) Secbe a. a. O. 


Die Sprudel-Eidehfe 147 


Die Sprudel · Eidechſe 5 
(Le Sputatenr,) 
(Taf. XIL $ig. I. 2.) 2 


| Nachſtehende Beſchreibung iſt nach einem Erem- _ 
plate gemacht, das aus ©. Domingo an H. 
Untie, der mir es mittheilte, geſchickt worden 


u iſt. 


) Lacerta sputator. Sparrmann in ben Abhand⸗ 
lungen der Akad. der Wiffenfchaften zu, Stockh. 
Jahrg. 1784. V. 2tes Wiertelj. p. 164. La Cep. 
Ferner: er 
Lacerta sputator. Gmelin Lin. I, 3. p. 1076, 
n. 72, mit der Sparrmannſchen differentia pi 


. ElfICa. 
sche [putator, corporis fasciis transversis, 
bruneis vel albis bruneo colore marginatis, 
quammis nitidis, digitis muticis, cauda te- 
riti, subtus. scutorum serie obsito, Schneider, 
Amph. physiol. spec. II, & 29. 2.6, er 
Lacerta sputator, Meyer, Syn. rept. p. 30. n 


iR’. Ä ng 
Der Speyer. Donndorfs Thiergeſch. S. 432, 
Nr. 20. a 
Die Speyeidechſe. deffen zool. Beytr. II. ©, 
124. Nr. 92. | : 
Le Sputateur. Bonnaterre Erp. 57. n. 47. Pl. 
10. fig. 4. — 
Die Orrudet Eydehfe Sufowe Näturgel, 
II &. 137. Re. 62. | 
Er. follte nad) der Befchreibung zu den Linnets , 
[hen Geckonen gerechnet werden, die Hr. Schnei⸗ 
der Stelltonen nennt. D. 


8 Edhechſen⸗ 


iſt. — ganze Laͤnge betraͤgt zweh Zoll, davon 
mißt der Schwanz einen. Die Halbringe unter 
dem Bauche fehlen. Die Schuppen find alle glän« 
zend, unter dem Bauche weißlih, auf dem Rüden 
grau mit, dunkelbraun vermifcht. Vier braun« 
ſchwarze Queerſtreifen gehen über Kopf und Ruͤ— 


cken, ein ſchmaler Streifen von eben der Farbe faßt 


die obere Kinnfade ein, und fechs andere laufen 
tingförmig um den Schwanz. Sie hat Feine fihte 
bare Ohröffnungen. Die Zunge ift platt, breit, 
und. am Ende etwas gefpalten. Der Scheitel und 
der Obertheil der Schnauze ift weißlich mit (divar- 

zen Flecken. Die Deine find gemifcht grau, 
ſchwarz und weiß. An jedem Fuße find fünf, un« 
. ten mit Eleinen Schuppen befeste Zehen, die ſich, 
ohne fihtbaren Nagel, in eine runde ſchuppige J 
Kolbe endigen. 


Herr Sparrmann hat dieſe Eidechſe, v von — 
ſich mehrere Exemplare in dem Cabinet des Hr. 
Baron von Geer befanden, welches die Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu — erhalten hat, 
ſchon beſchrieben ). 


Sie weichen nur in der Stellung der — 


und Flecken ein wenig von einander ab. Der Herr 


Baron von Öeer erhielt fie im Jahr 1755 durch 
_. Acreliug, ver 2 zu Philadelphia 
* 


4 Spartmann a. a. O. 


Die Code, Eibeäfe, 149 
aufhielt, von St. Euſtach geſchickt. Aerelius | 


ſchrieb dabey, die Eidechſe bemohne bie heißen Ge» 


genden von Amerika, halte fi in. den Häufern und’ 
zwiſchen dem Zimmerholz auf, und führe den Na—⸗ 
men Wood Slave Waldſclav.) | 


Sie iſt ganz anſchodlich, wenn fie nicht — 


wird, dieß geſchieht aber leicht, und man muß fie 


daher mit einiger Vorficht beobachten. ° Sie läuft 
. {an den Mauern umher, und tvenn jemand. um fie 
zu befrachten ftehen bleibt, und ihre Beforgniß ers 
regt, fo naht fie fih ihm, fo weit als möglich und 
fprüst eine Art von ſchwarzem Speichel nach ihm, 
der giftig genug iſt, um an den Theilen, die er be⸗ 
ruͤhrt, Geſchwulſt zu erregen. Weingeift oder 
Rum mit Campher, deifen man fih in Amerika 
gegen den Skorpionenbiß bedient, vertreiben den 
Geſchwulſt. — Wenn das Thier böfe wird, fo 
fieht man den ſchwarzen Speichel in den Mund» 
winkeln ſich ſammlen. Herr Sparrmann gab 
‚ihm von diefer Eigenfhaft den Namen Sputator 


J (Speyer). Es geht gewoͤhnlich nur bey Tage aus 


feinem Loche. Hr. Sparrmann har feiner Ab⸗ 
bildung fehr -Eleine graue, braun und fchwarz ge- 
fleckte Eyer bengefügt, die er für die Eyer diefer 
Eitdechſe hält, weil er fie in der Sammlung des 
B. v. Öeer mit den Eidechſen einem Glaſe 
fand. 

Hier iſt der Ort von einer an Groß⸗ und Ge⸗ 


J Ben * a — zu za die vielleihe 


K3 — nur 


170 Eiüidechſen. 
nur als Barietaͤt (Fig. 2), vielleicht nur durch 


Geſchlechtsunterſchied von der eben beſchriebenen 
abweicht. Ich babe fie nach einem Exemplar be» 


ſchrieben, das mit dem vorigen zugleih von St 


Domingo Fam. ; Und was mich in meiner Ver— 


muthung beflärft, wenigftens ihr gemöhnliches Ne— 


beneinanderfeyn beweiſt, ift, daß auch Hr. Sparr- 
mann ein ähnliches Eremplar mit den Sputatoren 
der Geerfhen Sammlung in einem Glafe fand. 
Auch er vermuthet daher, Daß es nureine Varietät 
fenn dürfte, Diefe Eivechfe hat zwey Zoll zmey 

Linien in der Fänge; davon miße der Schwanz. 
vierzehn Linien. - Die Spige der Zehen iſt wie by 


der Speyeidechfe folbenfürmig, was fich ben Feiner ans 


dern Art findet. . Die Farbe, Das einzige worin 
fie, von der vorigen abweicht, iſt fehreinfah, unten 
fhmusig hellgrau und erwas fleifchfarben, oben et= 


was dunkler grau, mit Fleinen ſchwaͤrzlichbraunen 


Flammen, die Längsftreifen bilden, Sparrmanns 


Eremplar unterfcheidee fih von dem unfrigen bioß 
darin, daß die Schwanzfpise, wahrſcheinlich dur 


aufällige Verlegung, Feine Schuppen hat, 


3 uf atz. 
Die Sprudels Eidechfe 2). 
| (Lacerta Sputator.). _ 
Die Größe des Leibes iſt zwen Zoll, deB 


Schwan · 
0 — will se ©: arrwanns Beſchr. ——— 


De eyablEhie:. 1m 


Schwanzes ziven und ein viertel Zoll, und die Geſtale u 


iſt wie bey den Weibchen des Eleinen Wafferfalar 
manders (Lacerta vulgaris). Die Zunge ift laͤnglich 
rund, mehr dünn als did, an ber Spitze eingeſchnitten; 
an jedem Fuße find fünf Zehen, diean den Vorderfuͤ ⸗ 
Ben alle gleich lang und auf einerfey Ast geftellt; die 
bintern find nad) dem Körper zugerichtet, und wie 


Daumen abgefondert. Naͤgel find nicht zu fehen. 


Sie ſind entweder in Weingeiſt verlohren gegangen 
oder fehlen, und das Thier haͤlt ſich im Leben mit 
einer klebrigen Materie feſt. Der ganze Leib iſt 
mit kleinen nicht ſehr ſcharfen Schuppen beſetzt, 
die aͤußerſte Kante des Kinnbacken und der Unter ⸗ 
ſchwanz ausgenommen, an welchen letztern eine ein⸗ 
zelne Reihe groͤßerer Schuppen einige Linien von 
dem After anfängt und der Länge nach hinlaͤuft. 
Der Unterleib ift lichtgrau, der Oberleib lichtaſch ⸗ 
. grau mit braunen Flecken, oben mit braunen Gür- 
seln, die meiſt fehr ins Weiße fallen, und vorne 
BE Au und 


Lacerta Sputator; cauda teriti, mediocri, sub- 
tus serie scutorum longitudinaliter instructa. 
“eorpore cinereo, supra fafeüs albis colore 
nepatico antice pösticeque marginatis, no- 
 tato. Spaarrmann inder Schwedifchen Abh. 
vom Jahr 1784. B. V. ©. 166. Taf. IV. Fig. 1. 
Sig. 2. hat anders geftellte Flecken und der Schwanz _ 

| tft, am Ende gefchuppt, daher er vielleicht eine Bas 
gt tietär oder vielmehr Larve iſt. Fig. 3. find Eyer, 
braun und ſchwarz geſpraͤnkelt. Br Tas 


% 


# 


Pe Presse 


und hinten mit einen braunen Rand eingefaßt find, 
welche Raͤnder ziemlich parallel laufen, ob fie gleich: 


nicht felten abgebrochen find, und dadurdy nur 


braune Fledten entfiehen. Gegen das Ende des. 
Schwanzes hoͤren diefe Streifen auf, der fih in 
- braune und. weiße Flecken vertvandelt, meift fo, daß 
ein großer brauner Sleden ſich in der Mitte befin-. 
det, der. mit einen weißen auf: jeder Seite zufam«. 


menhaͤngt. Auch an Scenfeln und Füßen find: 


Zlecken/ auch Spuren zu. ein Paar Streifen DB. | 


* 


Die 





Sönfte Abeheilung — 
Eidechſen, 
deren Zehen unten mit großen dachziegelfoͤrmig 


Über einander liegenden Schuppen bedeckt 


— find =). u 


— — —— 


Der gemeine Gecko »), 
| (Le Gecko.) 
Caf. XIV. Sig. 1.) 


Alnter allen bisher befchriebenen Amphibien iſt Dies 
Die erſte Art, welche ein toͤdtliches Gift hat. Bis 


Ks5 jetzt 


| 2) Die Stellung und Ordnung dieſer Schuppen zeigt 
die Kupfertafel. La Cep. 


Man fehe über dieſe ganze Abtheilung Schneider 


Amph. Phisiol. spec, II. wo alles ſehr genau auss 
einander gefest iſt. B 
v) Tockasa in Siam. | 
Le Gecko... D’ Aubenton, Eneyclop, method, 
(Bonnaterre Erp. 58. n. 50. Pl. 10. £& 6, ®,) 
‚u Lacerta Gecko. Lin. Amph. n. 21. 
Seba Thes. 1. Tab. 108. f. 2.8. et 9. 
Gecko teres. Laurenti spec, n.57. 
Lacertä Gecko. Hajflelquift. Iter. 306, 
: ner; (Ken 


⸗ 


154 idechſen. 
jetzt * wir den Zweck der Natur bloß auf Ent 


wickelung der Cigenfhaften und. Kräfte der Thiere 
——— um das Leben zu vervielfaͤltigen und - 


der 


— ——— ga Bife a. a. O. S. 13 für 
verfhieden. f. unten. B) | 


Gronovii Mus. II. p. 78 n. 54. Salamandra mr 


Salamandra Faden, Bont. Jav. Lib, II. Op. V. 
fol, 57 | 


(Diefen Indifden Salamanber haͤlt · Her 


„Schneider Amph. Physiol. spec. II. p. 3z, 
n. 8. für eine Befondere Art. f. unten. DB.) ° 
-Jobi Ludolphi alias Leut- Hoif, dicti Histo- . 
ria Aethiopica Lib. I. Cap.: Hl, Sect. 5. 
.. Ej. Commentar. fol. 167, fa Cop, 
Am een verdient wohl hier verglichen zu werben: 
Sitellio Gecko. Stellio dorso scutellis rotun- 
dis tecto, pedum soli lamellis. indivisis, un- 
guiculis nudis, pollicibus mutieis, poris fe- 
moralibus in abdomine concurrentibus. . 
Schneider, Amph. Physiol. spec, H. p. ı2 
— 22, Hier findet mau die Naturgeſchichte dies 
ſes Thiers fd vollftändig ald möglich aus einander 
geſetzt, und ‚zugleich die Linneifhen Synonyi 
men gehörig gewürdigt und berichtigt. Ä 
L.acerta eauda teriti mediocri, pedibus penta- 
dactylis: digitis eriſtatis imbricatis, eor- 
pore verrucoso. Amoen. Acad, I. p. 133. - 
Mus. Adolph, Frid, I. p. 46. 
Lacerta Gecko, Hermann tab. affın. anim. p. 


252. 
- — Blumenbachs Handb. der N. ©. ©. 
239. Nr. 7 


eat Errtesen in den Pfoft. chemiſch 2. 5 


I. S. 3 
— — — hist. nat. IV, p. 612. . 


Gesho teres. Meyer, Syn, rept. p. 26. n. 18. 
* © t m. 
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der ——— Wirkung der Zeit und der Ele⸗ — 


mente das Gleichgewicht zu halten; hier ſcheint die 
Natur ſich ſelbſt entgegen zu arbeiten, ſie bereitet 
in einer Eidechſe, deren Art zugleich ziemlich frucht» 
bar iſt, ein fo aͤtzendes Gift, daß es alles Thieri- 
ſche zerftört, womit es in Berührung kommt; fie 
feine alfo im Gedo ftatt Fruchtbarkeit und Leben, 
nur Tod und Zerftörung zn bereiten, I 


Dieß gefaͤhtliche Thier, das wegen feiner ſchaͤd · 
lichen Eigenſchaften unſere ganze Aufmerkſamkeit 
verdient, hat einige Aehnlichkeit mit dem Chamaͤ⸗ 
— leo n; fein — iſt —— dreyeckig und im Ver · 
‘Hält. 


Srößefter &eylanifger Set. Klein, quadr, 
18P. P. 112 
Peiiey —— p. 330.n. 2. Deffen natuͤtl. Ordn. 


‚Pi n. 
Der” Sedo Mällers Naturſyſt. II. ©. 98: 
Ne. 21. tab, 2. f, 6. s 

— Reste, Naturgefh. p. 308. n. | 
— Borowsky Thierr. IV. p. 55. — 
— Bergmanns Naturgef. III. S. 129. 
— Funke Naturgeſ. J. p. 364. | 
— Ebert Naturiehre l. S. 312. 
er 


« 


Neuer Schaupl. der Natur, I. S. 29r. 
Metdingers Vorlefungen I. p. 164. 


| E — Meine NG. des In / und Aust. I.p. 588. 
A 11 
— — Donndorfs Thiergeſ. ©. 429. Ne. 13. 
— — Deffengool. Beytr. IH. ©. 104. Nr, 2ı. 
Die Sedo Eidedhfe, Sudoms Naturg. III. 
©, 120. Nr. 33. 58.. 


hältnig mie dem Körper groß, die Augen find groß; 
die Zunge ift platt, mit Eleinen Schuppen bes 
deckt w), und an der Spige ausgezackt. Die Zaͤh⸗ 
ne find fpisig und das Thier har fo viel Kroft in 


den Kinnbaden, das nah Bontius fein Biß 


ſelbſt auf fehr baren Körpern, z. B. dem Stuhl, . 
Eindruͤcke zurud läßt. Der Gedo iſt bennabe _ 
ganz mit Fleinern, mehr oder'meniger hervorſtehen⸗ 
ven Warzen bedeckt. Auf dem untern Theile der 
Schenkel befindet fi eine Reihe erhabener und 
ausgehölter Drüfen, wie bey dem Leguan, der 
grauen und grünen, und mehrern ſchon beſchriebe- 
nen Eidechſen. Die Füße zeichnen ſich durch ey. 
runde und in der Mitte mehr oder weniger ausge · 
zackten Schuppen aus, die fo breit find als die Uns 
. gerfläche der Zehe und regelmäßig wie Dachziegeln 
übereinander liegen. ie befleiden. den unteren 
Theil der Zehen, die an den Seiten noch einen _ 


 Häutigen Anfag haben, aber nicht verbunden find. 


Rinne fagt, der Gedo habe feine Nägel; an al 
len Exemplaren des Eöniglichen Cabinets aber, fand 
id) an der zweyten, dritten, vierten und fünften 
Zehe %) jedes Fußes einen fehr fcharfen, kurzen, 
krummen Nogel, mas aud) der Lebensart des Ge» 
Pe: N v ko 


30) Here Prof. Schneider vermuthet ſchon a. & De 
| P- 18, daß die Worte: rev&use de petites ecail- 
es wohl Verfegungen feyn und zur Befchreibung des 
Kopfs gehören müßten, B. 
2) Der Daumen iſt alfo / bloß ſtumpf und hat keinen 
Nagel. B. 3 | — 


— 


Der gemeine Se · 17 


&o ſehr gut entſpricht, da er gerne klettert und ſich 
“ den en ſehr feit —— 


Man findet alſo bey den Eidechſen, in dem 


Bau der Zehen, eben die Verſchiedenheiten wie bey 


andern Thieren, z. B. den Vögeln. Bey einigen 


ſind ſie ganz getrennt, bey andern durch eine Haut 


verbunden, ben einigen in zwey Bündel verwach« 


ſen, und nod) bey andern find die Zehen zivar frei, 
aber ihre Fläche iſt durch einen —— Auſatz ver 
— | 


Der — des Gecko m gewöhnlich länger 


‚als dver- Körper, doch findet man ihn auch kuͤrzer ; 
er iſt rund, dünn und mie merklichen Ringen be» 


fest. Jeder derfelben beftehet aus mehreren Rei- 


hen fehr Eleiner Schuppen, deren Zahl und Stel« 


fung ganz unbeftimme ift, wie ich durch. Derglei= 


chung mehrerer Eremplare gefunden habe; daraus 
erklaͤren ſich Die Verfchiedenheiten, in den Angaben 
‚der Naturforſcher, die bey einem einzelnen Erem«- - 


plare zu genau auf die Stellung und Zahl der Eleie 
nen Suppen ſehen. | 


Nach Bon eiu 8 iſt die Zarbe des Gedo Helle 


gruͤn mit brennend rothen Flecken. Er ſagt, ‚dee 

Name Geo Fäme von feinen Gefchren ber, das er 
» gegen Abend, pder wenn ed regnen will, hoͤren 

laͤßt. Man finder ihn in Aegypten, in In- 
bien, auf Amboina und den übrigen Molu- 


ki⸗ 


18. Eldechſen. 
kiſchen Inſeln. Vorzuͤglich gern haͤlt er ſich 
in Hoͤhlen, halb verfaulten Baͤumen und an feuch ⸗ 
ten Orten auf; zuweilen trifft man ihn auch in 
"Käufern, wo fein Beſuch fehr unangenehm ift und 
man fi alle Mühe giebt ihn zu tödten, Bon». 
tius fagt, fein Biß fen fo giftig, daß wenn das 
verwundete Glied nicht ſogleich abgenonımen oder 
gebrannt würde, der Tod in wenig Stunden erfolg 
te. Selbft die Berührung der Fuße des Sedo iſt 


ſehr gefährlich, und vergiftet, wie mehrere Reifen» 


de veriüchern, die Lebensmittel, über Die er gelaufen 
if. Man glaubte, daß er durch feinen Urin ver-. 
gifte, den Bontius für eins der ägendfien Gifte 
Hält; aber vielleicht koͤnnte auch Die Seuchtigkeit, 
die aus den hohlen Drüfen an dem Untertheil der 
Schenkel dringf, dieſe — Eigenſchaften ha · 
ben. Sein Blut und fein Speichel, oder vielmehr 
eine Are Schaum, und dicker gelber Schleim, der 
ihm aus dem Munde läuft, wenn er gereizt wird, 
oder fonft in heftiger Leidenfchaft ift, werden eben- 
falls für eödtlich gehalten, und DBontius und 
WBalentin erzählen, daß die Einwohner von 
Java ihre Pfeile Damit vergiften. Eu 


Haſſelquiſt verfihert auch, daß die Zehen 
des Gecko durch ihre Berührung vergiften, daß 
das Thier vorzüglich Körper, die von See- Salz 
durchdrungen find, auffucht, und wenn es drüber 


binläufe ein gefährliches Gift darin zuruͤck laßt 


Er fabe zu Cairo drey Weiber dem Tode nahe, 
ns u die 


| 


Dir gemeine Sedo, Be 


die von einen friſch gefalzenen Kaͤſe gegeſſen hatten, 
uͤber dem nur ein Gecko gelaufen war, Er über- 


zeugfe fi) noch mehr von der Schärfe der Ausduͤn⸗ 


ſtung der Zehen des Gecko, daein Thierder Art, über 


* 


die Hand eines Mannes lief, der es fangen wolltez 


alles was der Gecko berührt hatte, war fogleich ent- 
zuͤndet und mit Fleinen Beulen bededt, und ſchmerz⸗ 
- £e, wie wenn man fi) mit Neſſeln verbrannt hat. 


Dieß beftätiger das, was Bontius gefehen zu 


haben verfichert. Es ſcheint alfo ausgemacht, daß 
in den beißen Gegenden Indiens und Aegyp- 


“ tens ber Gedo ein gefährliches und oft toͤdtliches 


Gift hat; kein Wunder daher, daß man ihn flieht, 
ſfich vor-feinem Anblick entfegt-und ihn auszurotten 
fucht. Inzwiſchen Eönnten feine ſchaͤdlichen Eigen- 
(haften vielleicht durch Aufenthalt, Jahreszeit, 


Mahrung und die I re einzelner — 


Abaͤnderungen erleiden Y). 


Die Stimme des Gedo # nad) Haſſel⸗ 


quifl dem Frofch-Gefchrey aͤhnlich, und wird vor« 


züglich des Nachts gehört, Es iſt ein Gluͤck, daß 
ein ſo gefaͤhrliches Thier nicht wie mehrere andere 


| Ampbibien. flumm ift, und daß fein helles und Teiche 
au unterſcheidendes Geſchrey ſeine Naͤhe verraͤth. | 


x 


) Die Ind er halten die Wurzel der — (Gur⸗ 


!umey, terra merita,) für ein gutes Mittel gegen 


| ‚sn . des Gecko. Siehe Bontius a, 0. O. 


y »+ 


— 
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| Nach dem Regen kommt er aus feinen Schlupf 
winfeln hervor. ° Sein Gang ift langfam und er 


fing Ameifen und Gewuͤrme. 


Mit Unrecht fage Wurfbein in feiner Sela⸗ 
| mandrologie, daß der Sedo Feine Eyer lege; feine 


Eyer find eyerrund und von der Groͤße einer Ha⸗ 
ſelnuß. Man finder fie beym Seba auf der an« 


geführten Tafel abgebilder. Die Weibchen bede⸗ 
cken die Eyer mit etwas Erde und N fie von den 


Sonne ausbruͤten. | 


Die vom Lud w ig den XIV als Meßkuͤnſtler 


sah O ſtin dien geſchickten Jeſuiten geben die Bes 
ſchreibung und Abbildung einer Eidechſe aus Siam, die 


fie Tockaͤ nennen, und die offenbar unſer Gecko iſt. 


Das Thier, welches fie unserfuchten, war von der 
Schnauze bis zur Schwanzfpige ein Fuß und ſechs Li⸗ 


nienlang. DieSiamefen nennenfie Todä, weil 
ihr Gefchrey ohngefehr fo lautet; dies beweiſet, daß 
daſſelbe aus zwey hart ausgeftoßenen Tönen befte- 
het, die ſchwer nachzufprechen find, und die man 


- bald durch Toda bald durch ia nachzuahmen 


verſuchte ). — 
uſatz. 


% Memoires pour servir & ’Histeire naturelle 


des animaux, Tom, 3. Article Tockaie, a 


Cepede. 


Man vergleiche ferner Perrault, Bodart und 


Charras Abh. aus der PR: ©. III. p. 8ı. und vorzügs 
liq Shneider Amph. Phys. — IL p. 19. ©, 


Det ERROR, oe a6 
nn Bufäge * ge 
ö 3 — | 1. Der aeghpuſſhe Bet: 

 Seelio Hasselgisi Schnsider 2). 


F Das ganze. Thier iſt vier Zoll: tanz Zar 
Schwanz ſo lang als der Leib; die Füße einen Zoll 
hoch und die Breite der Kinnlade einen halben Zoll, - 
Der Kopf: ift laͤnglich, rundlich, auf den Scheitel 
niedergedrüdt, an den Spitzen erhaben, die längli- 
che Schnauze abſchuͤſſig und unten abgeſtumpft; 
die Naſenloͤcher ſind vorne an der Spitze der 
Schnauze, nahe beyſammen und mit einigen Wärz · 
chen umgeben; Die Augen rund und groß, etwas 


vorſtehend und vielfarbig; der Raum zwifchen den 


Augen etwas vertieft, und über denfelben erhabenz 
Die dünnen Augenbraunen mit geferbtem Rande; 
bie — Dpröffnungen weit und halbmond · 

fuoͤr⸗ 


je » Da Kr. Schneider dieſen Sedo. — von den 
J inen getrennt haben will, ſo habe ich ihn dieſen 
— gegeben. ſ. deffen Amph. Phys. Spec. II. 


. 18 et 17. 

F engl. Lacerta Hal)‘ ealquiſtii. L. laevis, digi- 
eorum lamellis sulco divisis, unguibus re 
conditis. Donnbdorfs zool. Beytr. III. p. 133. 


n. 5, 
— (Gekko) cauda teriti mediocri, pedibus 
eriftatis, subtus longjtudinaliter lamellafıs. 
| Hafelgutft Reife nah Paldkine. p. 356, 1237 | 
De la Cepedes Nats. d Amph. H: Bd. — | 
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foͤrmig; die Zähne oben und unten ſaͤgenartig und 
dicht geſtellt, klein und ſpitzig; die Zunge breit und 
ſtumpf; die Kebte plate: und glatt; der Rand der 


untern Kinnlade mit einer doppelten Reihe Schup⸗ 


pen befegtz der Hals ziemlich. lang, ober gemwölbf, . 
unten und an den Seiten eingezogen; der Körper 
ablang, :Tanzeffdrmig, an: Ende etwas Geinges 
zogen, am. Rüden - und VBauche eingedruͤckt, an 
den Seiten erhaben und bauchig. Der Schranz 
rund und“ fehlank; der After‘ Öffnet ſich in seine 
-Qusetfpaltez an den Border und Hinterfuͤßen find - 
fünf gleichgeftaltete, nur in der Laͤnge verſchiedene 
Zehen, indem die aͤußern etwas länger find zſie ind 
eylindriſch, oben glatt, auf der Unterfeite in die 
Queere :gekerbt, und an der Spitze durch die in 
der Mitte der Länge nach vermittelſt einer Furche 
gethoilten, groͤßern, dachziegelfoͤrmig übereinander lie ⸗ 
genden Schuppen, lappenartig ausgebreitet; die 
Raͤgel fehlen oder find vielleicht in der Scheide: ver- 
borgen und dadurch der Beobachtung des Herrn 
Saffelguift entgangen. Kopf, Rumpf und 
Süße find glatt; der ganze Ruͤken mit kleinen exha- 
benen glaͤnzenden Punkten,“ und der Bauch mit 
‘einzelnen’ kleinen Loͤcherchen beſetzt; unter den 
Schenkeln ein kleiner Fleck mit einigen ziemlich großen 
weichen Schuppen bedeckt; Kopf, Rüden und Ober⸗ 
ſchwanz weißlich mit grauen, ohne Ordnung hinge⸗ 
ſtellten Queerflecken; die Kehle, der Bauch und 
Unterſchwanz weißlich. J J 


"De - 
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Die Heymath iſt Kair in Aegypten. 


Hierher gehoͤrt denn noch, was unſer Verf. von | 
der. Lebensart des Gecko aus der Haffelguiftie 
Shen Reife angefuͤhrt hat. | — 


iatd gr Der gefleckte Gecko. 


Bi 2 „Stellio maculatus, Schneider b), 


a, Selen . 2 N 
= "Die Fänge ift ohngefähr ein Fuß; der Kopf 
wie an einer Kröte mit großen, vorfiehenden Au— 
gen ; Kopf und Leib breit; der Schwanz lang; die 
Füße fünfzehig mit Nägeln verfehen und unten be= 
ſchuppt; die Farbe blaß- oder meergrün, mie hoch- 
rothen Punften bemahle. Nach Valentyn iff 
der Leib mit rothen, gelben, grünen und ſchwarzen 
Flecken befest. sa | er 

Die Beſchreibung iſt, wie man ſieht, noch un⸗ 
vollkommen, daher auch Hr. Schneider keine Dia⸗ 
gnoſe beygeſetzt hat. ——— 
Das Vaterland if Oſtindien. B. 
ee 582.7 22.07 Die 


6) Salamandra indica, 'Bontius, hist. nat, et 

. . med. Il. Lib. V. p. 57. in Guil. Piforis In- 

-  "diae utriusque re nats et med, — Valletyn, 

Tom, Il, p. 294. 

Stellio. maculatus. ' Schneider Amph. Physiol 

Spec. IL, p.'31. n. 8, — Vom Hrn. Profeffoe 

Sechneider können wir vielleihe Die a. a. O. 
oben erwähnte Abbildung erhalten, re 


’ 
Do 1 


— 


7) Eidechſen. 





TFT Le Gedkötte) «ik 


Hat eine fo. große Aehnlichkeit mit dem Gedo, - 
daß fie ohne genauere Unterfuchung ſchwer yon einan« 
der zu unterſcheiden find. - Die Naturforfcher ha- 
ben. bis jest noch Fein. wirklich unterſcheidendes 
Merkmal angegeben. Linne’ fagt, fie hätten bey« 
‚de. einerley Geſtalt und Bildung, aber die Ge- 
Eofte, die er die Mauritanifhe Eidechſe 
nennt, haͤtte einen Wirbel- Schwanz, der Gedo 
hingegen nit. Diefer Unterſchied iſt nur richtig. 
d lange die Geckotte jung iſt, fo bald fleälter wird, 
iR ihe Schwanz im Gegentheil weniger. gegliedert 
als beym Sedo, Beſonders gleichen ſich beyde 
Be 


e) Le Geckotte. D’Aubenton, ERych method, 
Wonndterre Erpet, 56. n. 51, Pl, 11. fig. 1. 
Lacerta mauritanica. Lin. Amph. n ıı. 
Seba Mus. I. tab. 108, fig. ı, 3, 4, 6 et 7. 

. „Gecko verticillabus et. Gecko muricatus,- Lau- 

=. ranki Spec. med; n. 56 et 58. a Cp 

| Diemanritanifhe Eidechſe. Suck ow s Na 
turgeſ. III. ©. 100. Nr. 12. | 

Se Schneider hat in feinem Amph, Physiol. Spec, 

11. P. 18, 25 et’ 27. gezeigt, daß unſer Verfaſ⸗ 
. fer diefen Sedo faͤlſchlich zu finnees Maus 
ritaniſchem (Lacerta mauritanica). rechne, 

und daß er vielleicht zu dem Enollfhwänzigen 
(Stellio perfoliatus, Schneider.) gehöre. B. 


" 
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Thiere in der Bildung der Füße: Beyde haben 
häutige Anfäse an den Zehen, ohne daß diefe mit» 
einander verbunden find; bey beyden find fie unten 
mit einer Reihe von breiten, eyrunden, mehr oder 
weniger ausgezadten Schuppen, die wie Dachzie- 
geln übereinander liegen, bedeckt. Aber bey der 
genauen Vergleichung einer großen Anzahl von 
Exemplaren beyder Art, und aus verfchiedenen Län« 
dern babe ich ſtets folgende drey Unterſcheidungs 
Merkmale gefunden: der Leib an der Geckotte 
iſt Fürzer und dicker als am Gecko; der Gedotte 
fehle die Reihe von Drüfen unter jedem Schenfel 
und ihr Schwanz iſt Eürger und dider. So lange 
Das Thier noch jung iſt, Hatjede Schwanz- Schup- 
pe eine: flachelförmige Warze, und der Schwanz 
ſcheint dann geringelt; fo wie aber das Thier gröf 
ſer wird, fangen die Ringe bey der Schwanzfpise 
an zu verſchwinden, bald darauf flieht man nur noch 
‚ einige an der Schwanzwurzel, und aud) diefe ver» 
lieren ſich endlich wie die übrigen, fo daß, wenn 
Das Thier völlig ausgewachfen iſt, am ganzen 
' Schwanz fein Ring mehr bemerkbar bleibt, er ve» 
haͤltnißmaͤßig kuͤrzer und dicker als in der Jugend, 
und überall gleihförmig mit Schuppen bedeckt iſt. 
Die. Gedotte ift Die einzige Eidechfe, an der man 
dieſe finfenweife Veränderung der Schwanzfchup- 
pen bemerfi. Die Eleinen Warzen oder Stacheln, 
‚die man in der Jugend Darauf findet, trifft man 
auf dem ganzen Körper und auf den Pfoten an; 
fie: * bald groͤßer, bald kleiner und an gewiſſen 
u 23 | Thei« 


166 Eitdechſen. 
Theilen, z. B. hinter dem’ Kopfe, am Halſe und 
an den Seiten des Körpers rund, ſpitzig, mit an⸗ 


dern noch kleinern umgeben; und bilden durch * 
— kleine Roſetten. — 


Die Geckotte bewohnt: eben ' die Länder 
wie der Gedo, und deswegen kann man fie nicht 
als Spielarfen anfehen, die der Unterfchied des Clio 
ma’s hervorgebracht hat. . Man findet fie auf der: 
Inſel Amboina in Indien und in der Bar⸗ 
barey, woher fie inne‘ durch Hr. Brander 
erhalten bat. Im koͤniglichen Cabinet befindet ſich 
eine ſehr Eleine Eidechſe, die unter den Namen ei⸗ 
ner. Eidechſe von St. Domingo eingeſchickt wor= 
den iſt; fie ift offenbar eine Geckotte, und vice 
Leicht - befindet fich diefes Thier auch in Amerika. 
Man trifft die Gedotte in den gemäßigten Him- 
melsſtrichen bis im die füdlichen Theile der Pro« 

vence an, wo fie fehr gemein ift 2) 19% 


Sie führt dort den Damen Tarente, den 
man auch dem Stellio und einer Spielart der 
grünen Eydechfe gegeben hat, wie oben ſchon 
bemerke if. Man findet fie in allen Haͤuſern und 
verfallenen Gemäuern, wo fie aber die Falten und 
Fühlen Stellen vermeidet und fid) gewöhnlich unter 
dem Dache aufhält. Sie liebt die Wärme und 

ö den 


Nach Hen. Su viers mir — Beobach⸗ 
tungen. 


Die: Geckotte. 716% 
den Sonnenfdein, und bringe den Winter in Ri 
gen und Winkeln unter den Ziegeln bin, aber ohne 
zu erftarren, denn wenn man fie. findet, fo fuche fie 
zu entfliehen, ifk.aber fehr langſam. An den erften 
warmen Früblingstagen kommt fle aus ihren Win- 
keln hervor, um fi) an der Sonne zu wärmen, 
entferne ſich aber nicht weit von ihrem koche, und 
fchlüpft bey dem mindeften Geraͤuſche wieder hinein. 
. In Sommer ift fie fehr gefhwind,. obgleich nicht 
ſo behend als mehrere andere Eidechfen. | 

Sie naͤhrt fi vorzüglich von Infekten. Ver 
möge, ihrer. krummen Nägel und der Schuppen un« 
ter den Fuͤßen, kann ſie ſi ich feſt anklammern, und 
an den. Wänden und ſogar an der Dede hinlau— 
fen.. herr Dlivier fahe lange Zeit eine unbe- 
weglich unter einem Kirchen-Gewölbe figen. 
Sice gleiht alfo dem Gecko ſowohl in ihrer 
Geftalt als Lebensart. Man bat fie für giftig 
ausgeben wollen, vielleicht wegen ihrer Aehnlichkeit 


mit dem Gecko, Kerr Olivier verſichert aber, 


daß kein hinlaͤnglicher Beweis dafuͤr vorhanden ſey; 
ſie ſucht auch nur zu entfliehen und ſetzt ſich nie zur 
Wehre, wenn man fie haſchen will, 
Wenn es regnen will, gebt die Geckotte 
nicht aus ihrem Loche, ſchreyt auch wie der Gecko, 
und Sr. Olivier hat oft welche mit Zangen aus 
ihren Löchern geholt, ohne daß ſie einen Ton von 
ſich aachen — | 


“ — — ⸗ 
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Der piattkdyfige Sr 


J (Der Plattkopf: La Tete-plate.) =: | J 


(Taf. XIV. Sig. 2.) 
ch gebe diefen Damen einer Eidechfe, die noch von 


Eeinem Narurforfcher befchrieben if. Wenige Am⸗ 


phibien haben einen fo fonderbaren Bau. Der 


plattföpfige Geo ſcheint zwiſchen mehrern 


Eidechſen · Arten den Uebergang zu machen; er hält 
das Mittel zwifchen dem Chamäleon, dem Gecko 
und dem Waffer-Salamander, und hat die Haupt 


Fennzeichen aller drey Arten. Kopf, Haut und 


Körperbau im allgemeinen ift wie bey dem Chamä- 


leon, dere Schwanz wie am Waffer- Salamander 
en — uind 


e) La Teie plate. Bonnaterre Erp. 59. n. 52 
PPlI.. 11. 5. 2. u 8 
Stellio fimbriatus; corporis superiorem par- 


tem ab inferiore diftinguente margine mem- 
Branacea riata, cauda plana,. digitorum 


soli lamellis [ulco divifis, unguibüs vagina 

conditis, per ſulcum emergentibus. Schnei- 

der Amph. Physiol, Spec, Il. p.31ı.n. so. . 
Zacerta Ökmbriata) trunco fimbriata, cauda 

plana, digitorumlamellis fuleo divifis, ungui: 

dus reconditis. Donndorfs zool. Beytr. II, 

©. 134. n,8, 
Laserta homalocephala. Suckows Naturgef. 
= i LUI. S. 138. n, 63. B. 


— 
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und die Fuͤße wie am Gecko. Wegen dieſer drey 


‚in Die. Augen fallenden Kennzeichen. iſt er nicht zu 
verkennen, er. hat aber auch noch andre ihm eigen- 


thuͤmliche Merkmale. Sein Kopf, von veffen 
Form ich ihn. benannt habe, ift fehr abgeplartet, 
und der Untertheil ift ganz platt. Der Rachen iſt 
bis hinter bie Augen gefpalten, er hat viele und 
fehr Fleine Zähne, die Zunge ift platt, gefpalten Ä 
und bennahe wieam Gecko. Die untere Kinnlade 

ift fo dünn, daß man auf den erfien Blick glauben 
follte, fie fehle‘ ganz und das Thier habe einenTheil 


| des Kopfs verloren. Der Kopf iſt übrigens drey- 


efig wie beym Chamäleon, nur um ein beträchtli- 
ches länger, und ohne den Huch und die Zaden, 


welche diefen auszeichnen. Er. ift fo in den Leib 


‚eingefügt, "Daß er unten. einen fkumpfen Winkl 
macht, was. bey wenigen Amphibien der. Fall ifl, 


Seine Länge beträgt beynahe die Hälfte des Koͤr⸗ 


pers. Die Augen find fehr groß und hervorſte· 
hend; unter der Hornhaut fieht man die Iris ſehr 


deutlich, und die Puppille beſteht in einer fenkrech- 
ten Spalte wie beym Gecko, fie muß ſich daher, 


nach dein verfihiebenen. Graden des Lichts fehr zu- 


fammenziehen und Öffnen Eönnen. Die Naſenloͤ⸗ 
er fisen ziemlich am Ende der ſtumpfen Schnauze, 


welche die Spibe ded Triangels bilder. Die Ohr⸗ 


Öffnungen find fehr Elein, und figen an den beyden 
andern Winkeln des Triangels neben den Mund« 
winfeln.. Die Haut unter dem Halſe ift gefaltet, 
und der Untertheil bes. ar san platt, Ä 
g5. Se 


! 


4 | 


” f * 
170 ⸗ Eibechſen ur ze) 32° 
. \ 4 ® H = 


Ieder Fuß bat faͤnf Zehen, die an der Wurzel 

3 u. die Beinhaut, die fle oben und unten bedeckt, - 
verwachſen· find ‚:iweiter ‚find fie aber: ſehr getrennt, 
befofiders an den Hinter-Füßen, an denen die inner 
ſte Zehe wie bey vielen Kidechfen, von: den andern 


| abſtehet und einen Daumen bildet. An der Spise 


> haben fie einen haͤutigen Anfag, wie die Zehen des 


See: und der Geckotte, und eben da find fie 
auch "unten mit Blättern: oder Schuppen bedeckt, 
"Die: Bachziegelförmig über einander: liegen; man 


zaͤhlet ihrer gewoͤhnlich zwanzig in zwey Reihen, die 


fih am Ende etwas voneinander entfernen, und 
‚einen ſehr ſtarken, — unten — Ringe 


— N — 


Der Sawan —— dünn und siel fine als 
Pr Leib. Er ſcheint breit: und. plate zu fenn, weil 
‚er an jeder Seite einemıhäutigen Anſatz hat, der 
ihm die Geſtalt seines Ruders giebt, Man kann 
inzwiſchen leicht den wahren Schwanz, der der 
Laͤnge nach oben und unten etwas hervorſteht, dar ⸗- 
an unterſcheiden. Die Haut ſteht nicht wie beyhm 
Waſſer - Solamander — Ben kerizonef 
— Seiten. 9: 


x 


DE Haut ſowohl am — er am Leibe, an 


Ä ven — und an dem Schwanze, iſt oben und 


unten mit einer Menge kleiner Koͤrner dicht beſaͤet, 


ſo daß ſie ſich chagrinartig anfuͤhlen laͤßt. Eine 


Eigenheit dieſer Eidechſe iſt, daß am ganzen Koͤr⸗ 
en 1 7 per 


* 
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per der Obertheil, von dem Untertheil, durch eine 
mie Franzen beſetzte Haut geſchieden iſt. Sie geht 
von der Schnauze bis zur Schwanzwurzel, und 
vorzuͤglich über alle vier Beine, an denen fich gleiche - 

— Obertheil und — abfondert. 


Man bat dieſe Civechfe noch nirgends ale in Ä 
Afrika getroffen, und in. Madagafcar muß 
- fie fehr häufig feyn, denn: es befinden fich im Eönig- 
lichen Eabinete vier Exemplare, die alle von dort ge⸗ 
fhike find. Kin fünftes brachte Adanfon vom 
Geriegal mie Nach diefen fünf Eremplareh, 
"deren Dau vollkommen gleich if, iſt gegenwärtige 
Beſchreibung gemacht. Das Größte Darunter. hat 
"acht Zoll fehs Linien ganze Länge, davon * der 
zn zwey Zoll vier Linien. 


Mod) Fein Neturforſcher hat dieſes Thiers 
ſchriftlich erwähnt; geſehen wurde es auf Mada- 
gafcar von Hr. Bruyeres, Mitglied. der koͤ— 
niglichen Gefellfhaft von Montpellier, der mir 
feine Beobachtungen darüber mitgerheilt bat, Die 
Sarbe des Plattkopfs ift nicht befländig, ſie 
wechſelt wie beym Chamäleon, und zeige flufen- 
weiß und oft zu gleicher Zeit mehrere Schattirun« 
gen, von’ roth, gelb, grün und blau Dieſe 
Veraͤnderlichkeit ſcheint wie beym Chamäleon, von 
den verfchiedenen Zufländen des Thiers abzuhaͤn⸗ 
gen, feine Haut iſt aud) beynahe völlig wie beym 
— doch mit dem 1: MEINEN daß bey 

dem 


1 
F J 
| x B 


dem letztern ſich der Farbenwechſel aͤber den ganzen 


Koͤrper erſtreckt, der Plattkopf hingegen am garzen 
Unterleibe beſtaͤndig glaͤngend gelb iſt. 


Sr Bruyeres glaub und fehr mie Hecht, 
daß der plattköpfige Gecko diefelbe Eidechſe fen, 
Die Flaccourt Famocantrata nennt, — = | 
er auf Madagaffar gefeben bat >. 
Dapper erwähnt ihrer unfer eben dem De 
men 8): — 


Die Madegaffen Gaben einen Abfchen vor 

dem plattföpfigen Gecko; fobald fie 'einen fehen, 
wenden fle fih um, halten die Augen zu und lau⸗ 
fen was fle Eönnen, Flaccourt erzählt, daß er 
ſehr gefährlich fey,. Daß er nad) den Megern-fprin- 
ge, und ſich mit der gefranzten Haut, die rings 
um den Körper läuft, fo:feft an die Bruſt klam⸗ 
mert, daß man ihn nur mit.einen Scheermefler 
wieder losmachen Ffann +). Hr. Druyeres hat 
Davon nichts gefehen, er. verfüchere im Gegentheil, 
Daß der Plattkopf gar nicht giftig ſey; er hat oft, 
welche mit der Hand gefangen, und fi von ihren 
mil 


H Hass de — par Flacourt, Chap. 

38. p. ı5 
Dieticnaire d’Hist. de M. de Bomare, Art. Fa- | 

mo =« Gontraton. 
&) Dapper Descript de l' Afrique.p. 458. 

A) Der Name Famocantrata bedentet in der Sprache 
der Madegaſſen ein Thier, das nach der 
Bruſt ſpringt. 
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milden Zähnen in die Finger. Eneipen laſſen, ohne 
daß er je Die mindefte Unannehmlichfeit darnach ge» 
ſpuͤrt Hätte, : Er glaubt die Furcht der Neger ruͤh · 
te daher, Daß das Thier, wenn man ſich ihm naͤ⸗ 
bert, nicht davon läuft, fondern befländig mit offe- 
nem Maul auf die Perfonen losgehet, man mag ſo 
viel Lerm machen als may will. Die Matroſen 
nennen ihn deswegen den Tauben, wie man auch 


in einigen Gegenden nn den Erdv-Sala 
— der nennt. | } 


; Diefe Amphibien wo 05 nen, wie das Cham. | 
| — gewoͤhnlich auf den Baͤumen, verkriechen ſich 


indie Aſtloͤcher, und kommen nur des Nachts, oder 


bey regnichem Wetter zum Vorſchein. Man ſieht 
fie dann ſehr geſchickt von Zweig zu Zweig ſpringen, 
und der, Schwanz, fo kurz er iſt, diene: ihnen da» 


bey zur Stüße, indem fie ihn um die Aeftefchlingen, 
Fallen fie herunter, fo koͤnnen fie nicht weiter fprin 
gen, fondern Eriechen langfam bis. zum nächften 


Daume, Elettern hinauf und wenn fie oben find, 
fängt "das Springen von neuen an. Das Gehen 
wird ihnen ſchwer, "deswegen find fie fehr unge» 
(hit, ‚wenn fie auf den Boden find; darzu kommt 
noch), daß ihre Vorderbeine Fürzer find als die hin« 
- teren, und der Kopfdennoch vorwaͤrts gebogen iſt, 
fo daß fie bey jedem Schritte mit der Naſe auf die 
Errde floßen muͤſſen. Auf den Bäumen hingegen 
iiſt ihnen diefe Bildung nicht hinderlich, 


Der 
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Der Plattkopf lebt nur von Inſekten, fein 
Maul ſteht immer offen um ſie zu fangen, und iſt 
inwendig mit einen klebrichen Schleim überzogen; 
ſo daß ſie ihm nicht wieder entwiſchen koͤnnen.. 


Seba hat eine Eidechſe abgebildet, die er:fuͤr 
ſehr ſelten ausgiebt, und die in Aegy pten und 
Arabien zu Haufe ſeyn ſoll. Iſt feine Beſchtei- 
bung und die Figur richtig; ſo muß fie viel Aehn- 
lichkeit mit der plattkoͤpfigen haben, ‚gehört aber 
doch zu einer andern Art. Man Fann fid) davon, 
Durch Vergleichung feiner Beſchreibung, mit” der 
unfrigen, überzeugen. ‚Seine Eidechſe bat zwar, 
wie. die unſrige, Haͤute an den Zehen und am 
Schwanze; Kopf und Koͤrper aber ſind nicht platt 
auch fehlt die gefranzte Haut an den Seiten. Die 
Hinterfuͤße find beynahe ganz durch eine Haut ver⸗ 
bunden, der Schwanz iſt rund, viel laͤnger als der 
Leib, und die Haut deſſelben iſt ſtark ausge - | 
ſchweift I. I I 
D Seba Thel, I. tab. 103. Fig. 2. Man; vergleihe 
den Schleuderfſchwanz im erfien Bande biefer 
Ueberſ. ©. 447 Taf. XXI, woaud die Sebaniſche 
Abbildung befindlich iſ. B. Say 2,02 
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D 42 — 2 — in m Sarbinign . 

Le Seps D’Aubenten ep. method. (Bons 
naterre Erpet, n, LF 12. fg.3. 98) ° 

Lacerta 'Seprs Lin. amph.. n. 17. L24 Cepede— 
4 Es iſt ſchwer hier die Synonymen gehoͤrig zu ord⸗ 
nin. So viel ſcheint gewiß, daß hier nicht Zins 
nes: Lacerta Seps.gemeynt fey (f. Schneider 
Amph: Phys, spec. II, p. 40.) Diefe wird fols 
gendergeftalt: chatakteriſirt. Lacerfa cauda ver- 
‚ticillata longiore, utura laterali reflexa, 
Jquamis quadratis, Gmelin Lin. 1. 3, p. 1071« 
ne 17. und weiter: Lacerta cauda verticilla« 
tapedibus subjen:ıd actylis, squamis qua- 


dratis, Amoen. Acad. J. P. 298. So viel iſt 
— 
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gel der Füße, und der Obröffnungen ben ven 
Schlangen; beyde aber find bey dem Seps fo 
klein, daß man ſie leicht aͤberſehen kann. Auf dem 
erſten Blick ſollte man glauben, eine Schlange vor 
ſich zu haben, die durch eine Art von Monſtroſitaͤt, 
mit zwey ganz Fleinen Beinen dicht am Kopf, und 
weit: davon mit zwey andern an Ver Schwanzwur· 
zel zue Welt gefommen ſey. Dieſe Taͤuſchung 
wäre um fo leichter, da der Körper fehr lang und 
dünn iſt, und ſich wie eine Schlange ineinander zu 
rolten pflege ). In einiger Entfernung, würde 
man feine Füße fo gar nur.für ein paar Eleine un - 
brauchbare Anhaͤngſel anſehen. Der Seps 
macht alſo einen ſehr deutlichen Uebergang, von 
den Eidechſen zu den Schlangen. Er iſt an ſeiner 
ganzen, — — * w ang 
ie 


bloß ausgemacht, daß Cetti’s, Ray’s, und Co 
lumna von dem Verf. ſelbſt angeführte Otellen 
ſicher hieher gehören. 
Man vergleiche ferner: . Ara Seps, Donns 
dorfs zool. Beyer, HI. ©. 116. Nr. 17. 
Lacerta chalcidis, a, a. 2. ©. 128. 
— — Hermann, tab. affın, anim, P 264, 
n.di. 
— Dondorfs europäff. Saun. VII, ©. 152, 
1. 
— — Laurenti Spec. med. p. 64. n. 114, 
Lacerta Seps. Onomatol. hist. nat. IV. p. 
618. 
— — BSudomws Natgef. HI. ©. 143, Mr. 71. 


Naturgeſch. Sardiniens von F. Cetti (Urberf. — 
S.29 — 35. B. 


Die Schlangeneidechfe. | 1277 


Seine Augen find ſehr klein, und die Ohroͤffnun⸗ 
gen wenig merklich; der Schwanz endiget ſich in 
eine ſcharfe Spitze, und iſt gewöhnlich ſeht kurz; 
doch war er an dem Exemplare, das Linne“ be— 
ſchrieb, und in der Sammlung des Prinzen 
Adolph befindlich war, fo lang-als der Körper m), 
Die Schuppen find vieredig, und bilden nad) allen 
oe erbabene Bann. 

Die Farbe if unter dem Bauche heller als auf 
dem Ruͤcken, über den, zwey bald bellere, bald 
‚ Bunflere ‚Streifen mit einer Einfaſſung | 
Een 


ghre. Groͤße iſt, wie bey anderh Eidechſen, nach 
der Waͤrme des Climas, den Nahrungsmitteln, 
und der Ruhe, die ſie genießen, verſchieden. Die 
ag En ic mit Recht, Feine be» 
x Pr 


m) eiunes Velchte lbung iſt folgende: Der Kopf iR 
klein; der Bauch platt und durd eine zuruͤckgeboge⸗ 
ne Math von den Seiten abgefondert; der ganze Leib 
„oben und unten mit abgeflumpften viereckigen Schups 
pen in acht Reihen beſetzt, welche Längs + und Queens 
reifen bilden; der Schwanz hat ohngefähr 50 Rins 
ge oder Wirbel und ift anderthalhmal fo lang als der _ 
“Leib; die fehr kurzen und weit von einander ſtehenden 
| Vorder: und Hinterfuͤße haben fünf Zehen; die Faru 
„be if} blaͤulich grau, und auf den Rüden braun. 
Man fleht aus der Befchreibung, daß dieſer Eins 
neiſche Seps mehr Aehnlichkeit mit, der Cepedu 
ſchen Chalcide hat. B. 


| Det Cepede's Naturg. d. Amph. II. B. M 


Kater 
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fimmte * zum Kennzeichen der Art gemacht; 
inzwifchen ift es intereffant, die Örenzen derfelben, 
bey den verfchiedenen Arten, in verſchiedenen Ge« 
genden zu mwiffen. Der Seps, welcher in: der 
Provence, und in den übrigen mittäglichen Pro« 
vinzen von Frankreich, fünf bis fehs Zoll lang 


iſt, erreiche. in.andern, ihm mehr angemeffenen Laͤn⸗ 


dern, zwölf bis funfzehn Zoll Länge. m Fönig- 
lichen Cabinet befindet ſich ein Exemplar, das neun 


Zoll neun Linien lang iſt; fein größter Umfang iſt 


achtzehn Linien; die Beine find zwey Linien, und 
der Schwanz drey Zoll drey Linien lang. Der 
Seps, den Cetti in Sardinien befchrieben' har, 
war zwölf Zoll drey Linien (wahrſcheinlich fardini- 
fches Maaß) lang. Die Beine des Seps ſind fo 
Elein, daß: fie zuweilen, bey einer Körperlänge von 
zwölf Zollen, nur: zwey Linien in. die Laͤnge befra« 


gen, ). Man glaubt kaum, daß fie:den-Boden: 


berühren Eönnten, inzwiſchen ift das Thier fehr ge= 


ſchwind, und Fann fie fehr gut brauchen 0), Gie 


baben drey, Faum ſichtbare mit Nägeln verfehene 
Zehen. Linne“ zählte an dem Geps, in der 
Sammlung des Prinzen Adolph von Schwe- 
den, fünf Zehen, ich habe aber an allen Erempfa- 
ren des Eöniglichen Cabinets, aus allerley Ländern, 
mit aller. Aufmerkfamfeit, und flarf vergrößerten | 
Suppen, nie mehr als drey zaͤhlen koͤnnen. 
Die 
n) Cetti Naturgeſ. Sard. 

0) Ebend. F 
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Die von Ray unter dem Namen Seps, oder 
Chaleide angeführte Eidechſe gehört hierher: 
Einrie’fcheint ſich geiere zu haben >), wenn er fi: 
unter dem Namen Chalcide, von dem Geps 
trennt 9). Rays DBefchreibung paßt fehr gut; 
die zwey ſchwarzen Streifen längs über den Rüden 
hin, und die rautenförmigen Schuppen find wirk⸗ 
lich charakteriſtiſche Kennzeichen des Seps Fr), 
Die von Columna mit den Namen Seps, oder 
Ehaleide bezeichnete Eidechſe +), die inne” eben 
falls zu. den Chalciden zählt, und vom Seps trennt, 
ift nur eine Abart des legtern, und der fehr oaͤhn⸗ 
lid), die man in der Gegend um Kom, und der: 
Prosence-finder, Im koͤniglichen Cabinet iſt 
ein Exemplar davon, Die Eidechſe des Colum⸗ 
ta Mar freylich zwey Fuß lang, und die in unſern 
Cabinet befindliche, hat nur ſieben Zoll acht Linien, 
allein die Kennzeichen find völlig die Een, 
no an dem un s eps. 


mM 2. "Due 
. ii 3 u 
p) Dan sehe — unten den Amin: € 8 — 
Bin. Syst. nat, Amphib, rept. Lacerta 
cidaes. Ed. 13. p. 1078. m, 41, 
r) „Seps serpens pedatus potius est quam later⸗ 
ta. Parvus erat, rotundus, lineis nigris, in 
dorso parallelis, secundum longitudinem duc- 
tis, distinctus... „. in äcutam eaudam desine- 
bat....squamae reticulatae, rhomboides,‘“ 
. Ray Synops, anim. fol. 272. 
9) Fabii Columnae Ecphr, Seps, Iacerta ‚chalei« 
dica, seu chalcides, p. 35, tab, . 
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Das Thier, welches Linne‘ unter dem Na⸗ 


men Anguis Quadrupes £) zu den Schlan⸗ 


gen zahlt, und das auf der Inſel Java befindlih - . 


ſeyn ſoll, ift ein wahrer Seps; alle: angeführte 
Merkmale ſtimmen damit uͤberein, ausgenommen 
der Mangel der Ohroͤffnungen, und die fünf. Ze⸗ 
ben an jedem Fußes allein da ginne ſelbſt ſagt, 
daß die Zehen ſo klein find, daß man ſie kaum er⸗ 
kennen kann, fo war es wohl möglich, daß er ein 


Paar zu viel zaͤhlte, und die Ohroͤffnungen find bey, 
manchem Ser⸗ ſo Hein, daß Pr kaum Paten - 


8 


| Auch die Afrikaniſchen Vermes — 
— aus denen Linne“ unter dem Namen 
Lacerta Anguina u), eine eigne Art macht, gebd» 


renzum Seps. Man darf nur die eitirte Platte des; 


* eba anſehen; Kopfform, Körperlänge, Stellung, 
chuppen und Dievier kurzen Beine, find völlig. 


* beym Seps v), und bloß, weil man ſie nicht 


genau genug angeſehen hat, ſind die Fuͤße ungetheilt 


geblieben, weßwegen Linne’ glaubte, fie von den 
Eidechſen abfondern zu muͤſſen. Nah Seba 


kannten die Griechen diefe Thiere fchon, und war ⸗· 
ven a ſtter vehenrart an manchen Orten nihe une · 


be⸗ 


Sys. ab: Xu. 1. p. — Gmelin! Lin I. 5. 
P- 1078. n.75, f. unten Zuſatz. ®. 

u) Gmelin Lin. 1.3. p, 1079. n. 49. f, unten. ©. 

v) Systemia naturae, — feph Ed. 13. Vol, L 
k 27 1. su. 


— 
„! 
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befannt, weswegen fie fie auch ax. und rue 
nannten, um ihren Aufenthalt in trüben und fume 


pfigen Waffern anzudeuten. Man findet fie auf 


dem Borgebirge der guten Hoffnung, in 
der Gegend der Tafelban, zwiſchen den Zelfen 
am Ufer. Nach Sebas Abbildung, ift an dies 
fem Seps von Vorgebirge der guten Hoffnung 
der Schwanz länger als der Körper ), 


Columna fand bey der Zergliederung eines 
Weibchens, funfzehn lebendige Junge, von denen 
einige ſchon aus ihren Häuschen waren, andre aber 
noch wie die jungen Ottern, in ein zartes durchfich 
tiges Häutchen eingefchloffen waren. Wir werden 
in der Folge, bey dem Erd-Salamander, das naͤm⸗ 
liche finden, und fo haben wir eine neue Verket- 
tung, ſowohl der verfchiedenen Gattungen von Ei« 
dechfen unter einander, als auch der Amphibien, 
mit den Schlangen, den Knorpel-Fifchen und meh« 
rern andern Fifh- Arten, deren Zunge gleichfalls 
fhon im Murterleibe aus dem Ey kommen. 


Mehrere Naturforſcher haben den Seps fuͤr 
eine Art von Salamander, und fo wie diefen 
für giftig gehalten. Diefe Meynung iſt fogar ſehr 
alt. Den Namen Seps, den die Alten ibm uns 
der Chalcide geben, gebrauchten fie auch von fehr 
giftigen Schlangen, Taufendfüßen und andern 

3 M3 ſchaͤ · 


) Seba tab, 68, fig, 7 et. 6. 
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ſhoͤdlichen Thieren. Vielleicht war der Name 


| Seps, der von enrım (verderben) herkommt, by 
den Alten eine allgemeine Benennung, giftiger, oder | 


gefürchteter Thiere aller Art, Auch haben fie ver⸗ 
muthlich fo gut, mie die fpätern Naturforfcher, den 
Steps mit der Chalcide verwechfelt, und ihm wech 
felsmeife bald diefen bald jenen Namen gegeben x), 
Dem fey wie ihm wolle, fo haben die Beobachtun⸗ 
gen des Hr. Sauvage bewiefen, daß der Seps 
in dem mittägigen Frankreich nicht giftig 
if. Sein Biß war, bey den angeftellten Verfus 


. hen, nie von fhädlichen Folgen, und eine Henne 


fraß fogar einen Seps ohne die mindefte Unbe⸗ 


quemlichkeit zu fpüren. Hr. Sauvage ſah einen 
kleinen Seps, welchen ein Huhn verſchluckt hatte, 
und zwar fü, daß fie den Kopf, ohne ihn zu zer⸗ 


. beißen, zuerft verfchlang, lebendig aus dem Mafl- 
“Darm wieder hervor fchlüpfen, fo mie die Regen⸗ 
würmer bey den Enten, Das Huhn hafchte ihn 


von neuen und verſchluckte ihn, er Fam aber auch 


zum zweytenmal wieder zum Vorſchein; zum brit« 
tenmal endlich zerbiß ihn das Huhn. Hr. Sau⸗ 
vage ſchließt aus der Leichtigkeit, mit der dieſe 
Fleine Eidechfe durch die Eingeweide ſchluͤpft, fie 
| dürfte in manchen Krankheiten, von befferer Wir- 


fung als Quedflber und Bley fen ). Cetti 


’ ver⸗ 


x) Tonr, Gesner Hist. anim. Lib. II. de Quadr. 


fol. 1. 


y) via sur lanature des animaux venimeux, 


couronnc par l Academie de Rouen, en 1754, 
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verſichert gleichfalls, daß er in ganz Sardinien nie 
gehört habe, daß der Biß dieſer Thiere ſchaͤdliche 
Folgen nach ſich gezogen haͤtte, und daß man ſie 
allgemein für ſehr unſchaͤdlich hält, Nur die Och« 
fen und Pferde, ſagt er, die auf der Weide zumei« 
Ien ein ſolches Thier verfchluden, ſchwellen auf und 
find in Gefahr umzukommen, wenn man ihnen 
nicht einen Trank aus En RN und Schwe- 
fel giebt, 


‘Der Seps keine bie Kälte mehr zu fcheuen, 
als die Land-Schildfröten und andre Amphibien, 
und verbirgt fih bey dem herannahenden Winter 
frühzeitig in der Erde. In Sardinien ver 
ſchwindet er im Anfang Dectobers, und man finder ! 
ihn dann nur in Höhlen unter der Erd. Im 
Frühjahr fucht er gern mit Gras bewachſene Plaͤtze | 
auf, mo er auch den Sommer über bleibt, menn 
auch alles Gras von der Sonne verbrannt iſt. 


- Hr, Thunberg befchreibe in den Abhandlun⸗ 
gen der Stodholmer Afademie 2), unter dem Na- 
men Lacerta abdominalis, eine auf Java und 
. Amboina befindliche Eivechfe, die viele Aehnlich- 
Feit mit dem Seps bat, und fih nur durch die 
Kürze des Schwanzes, und die Zahl der Zehen un« 
terſcheidet. Da aber Hr. Thunberg das Thier 

nicht lebendig geſehen hat, und in der Beſchreibung 
| M4 fast 


z) Erſtes Viertelj. 1787. 


I) 
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ſagt, daß die Spitze des Schwanzes — und Em a 


Schuppen gemwefen fey, fo hatte vielleicht das be⸗ 
ſchriebene Exemplar, zufällig einen Theil des 
Schwanzes eingebüßt. Auch ift die Länge des 
Schwanzes beydem Seps fehr veränderlich. Ferner 
fagt Hr. Thunberg, daß man die Zehen an fei- 
ner Eidechfe mit bloßen Augen nur ſchwer erfen- 
nen Eonnte, Vielleicht bat alfo auch darinn die 
Austrocknung des Thiers ihm getäufcht, und er 


ftaet drey Zehen fuͤnf gezaͤhlt, ſo daß man daſſelbe 9 


fuͤr einen Seps halten muͤſſe. Haͤtte indeſſen ſeine 
Eidechſe wirklich fuͤnf Zehen an jedem Fuße, ſo 


wuͤrde ſie eine beſondre Art ausmachen, und in der — 


viierten Abtheilung, nad) der Spey · Eidechſe folgen 
muͤſſen. Niemand kann daruͤber beſſere Aufſchluſſe 
als Hr. T ai unberg felbft. 


FRE 


Mm Vergleihung und — Unterſuchung 
laſſe ich bier diejenigen ſchlangenartige Eidechſen fol- 
gen, welche unfer Herr Verf. mit feinem Seps 

‚für einerley hält, und die im: Kinneifchen Syſtem, 


und von, andern Schriftftellern als Arten FORM 
find. un 35 


Is Die 
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1. Die Schleich Eidechſe =). j | 
| 5 Taf, XVI. Fig. 12 


Se hat eine wurmfoͤrmige Geſtalt, fo daß 
man weder am Kopf noch Fuͤßen einen Abſatz be» 
merkt; das eine Blochiſche Exemplar war fuͤnf und 

. einen halben, und das andre vier und einen halben 
Zoll langzs der Schwanz mißt die Hälfte des gan ⸗ 
zen Körpers, wird immer ſchmaͤler und endige fich 
in eine Erumme Spige; der Körper ift überall mit 
Bachziegelförmig übereinander liegenden Schuppen 
bedeckt, die auf den Rüden vierzehn bis zwanzig 
Striche oder feine Linien bilden; die Farbe ift oben 
aſchgrau, unten weiß wie Silber glänzend, oder oben 
a a unten grau; der Eleine Kopf endige 


M 5 | fi | 


4) Anguis Puadruper Lin, Syst. nat, XII.1. p. 
0 serpens. L. capite, corpore caudaque 
continuis cylindrieis, pedibus minimis remo- _ 
 tifhmis pentadactylis unguieulatis. Bloch 

in den Beſchaͤfft. der Berlin. natarf. Geſellſchaft. 

— ©. 28. Taf. 2. 

—  Herinann taf. affın. anim. p- 264.268. 
Der Dierfuß. Müllers Naturf. ul P. 209 
n, 1. 
Die vierfüßige Aalſchlange. Borowsky— 
Thierr. IV. p. 86. n. ı. 
— serpens. Meyer, Syn. rept. p. 31. 


* Säleiheydeäfe. Leite Naturgeſch. pP» 
310. n, 11. 

— — Donndorfs zool. Beytr. III ©. 129, 
— 75. 


—* 
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fih in eine ſtumpfe Schnauze; der Mund iſt mit 
wen Reihen feiner Zähne beſetzt, und bat eine 
braune Einfaffung, die bis an die Augen reicht, 
welche.davon eingefchloffen werden; man flieht die 
Ohrgaͤnge deutlich; die fehr Fleinen Füße ſtehen 
body nach dem Rüden zu, und weit auseinander, 
baben fünf mit Nägeln verfehene Zehen, wovon 
der Daumen und die Fleine Zehe am Eürzeften find; 
die fehr nahe am Kopfe figenden Vorderfüße find. 
Furz, zwey Linien lang, und nicht viel ftärfer als 
ein Zwirnsfaden, und fcheinen Feine Gelenfe zu 
haben; die etwas flärferen Hinterfüße haben in 
der Mitte ein Gelenke; zwifhen den Hinterfüßen 
ſteht die Afterfpalte. Es fcheint, als wenn das 
Thier, bloß feine Füße dazu nöthig habe, um fich, 
wenn es im Waffer verfolgt wird, auf die Ufer 
und Steine zu flüchten, fonft fcheinen fie ipm mehr 
zum Schwimmen, als. zum Gehen befoͤrderlich zu 

ſeyn. | 

Man finder fie in einer — ade Datavia, 


2. Die Aal⸗Eidechſe 2). 
(Taf. XVL Fig. 2.) 


Die Länge ift nah Seba funfzehn Zoll, wo⸗ 
von der Schwanz zehn Zoll wegnimmt. Die Ge- 
ftale 


3) — —— ex Africa. Seba Thes. 
II. tab. 68, £. 7. 8 
Klein, 
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ſtalt iſt ſchlangenartig, die vier weit von einander 
ftehenden fehr Eleinen Beine fehen mehr Sloffen als 
Süßen nähnlich; wenn die Zehen aus zu oberflächliz 
her Anſicht nicht überfehen worden find, . Der 
Leib bewegt ſich fehlangenfürmig bis auf die fteife: 
Schwanzſpitze, der Kopf iſt etwas niedergedruͤckt; 
die Ohroͤffnungen ſtehen der Queere nach; der Leib 


iſt 


— — Klein, quadr. disp. p. 114. Deſſen 
Claſſif. P. 356. Deſſen natuͤrſl. Oron. ©. 122. 
Lacerta anguina. L. cauda verticillata extre- 
marigidula, corpore firiato, pedibus adacty- 
lis- subulatis. Gmelin. Lin. I. 3. p. 1079, 
n. 40. | | 
— — L. cauda extrema rigidula, corpore 
ftriato, pedibus pinniformibus, Lin. Syst. 
nat. X, 1. p- 120. n. 49. 
— — Hermann, tab, affın. anim. p. 265, 
Stincus pedibus breviſſimis monodactylis, an- 
. Bieis nullis, cauda apice nudo. Gronovii 
Zooph, p. 442. | 
Chaleides pinnata. Laurenti Spec. med, p. 
0. 64.n 11% ur | 
Die Anleidvehfe Müllers NMaturf. III. ©. 
120. Str. 48. Tab. 3. Big, 8. 
— — Meuer Schaupl. der Natur. 1. S. 43. 
— — Bergmanns Naturgef. HL &. 231. 
Me. 6, . Ä 
— — Borowsky, Thierr. IV, ©. 62. Nr. 
.30. 
— — Meine Naturgef. des Ins und Ausland, 
I. ©. 592, Nr. 16. 
— — Donndorfs;zool, Beyte. II S. 129. 
Nr, 75. 
+ Die einzehige Gadechſe. Suckows Natur⸗ 
8 gef. IL, ©. 145. Ne. 73. | 
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iſt rund, und Läufe mit dem Schwanz nach und 
nad) fpisig aus; die Schuppen liegen dachjiegelföre 
mig über einander, und find. überall durch eine 
LLaͤngslinie ausgebölt; der After ift ein Queerritz 

gleich hinter den Beinen; die Farbe ift Dunfelgrau- 
gelb, nad) ‚der Bauchslänge bläulich, 

Sie ſollen ſich in Menge am Vorgebirge 

der guten Hoffnung, in der Gegend der 
zafel- Day aufhalten, | 


3. Die Sleit- Eivechfe «)- 
(Taf. XVI. Fig. 3.) 
Herr Thunberg hat die Befchreibung von i 


zweyen Eremplaren in bolländifchen Sarhmlungen 


gemacht. Sie iſt nicht viel über Fingers lang, 
rund, durchaus gleich dicke, und zwar wie eine Fe— 
derfpule, am Kopf und Schwanz etwas zugefpißt; 
überall mit feinen glatten glänzenden Schuppen, 
die auf. der Mitte etwas dunkler find, als an den 
Kanten, übrigens afchfarben, am Bauche etwas 
heller; die Ohrloͤcher find Elein aber deutlih; der 
— ſehr kurz, ſo wie Kopf und Hals, an der 

aͤu⸗ 


6) — abdominalis, L. cylindrica, pedibus 
remotiſſimis, cauda brevifima, palmis plan- 
tisque pentadactylis. Thunberg, den neuen Schwe⸗ 

. difhen Abhandi. 1787. VIII. p. 119. Taf. 4. Big. 4% 
Le — abdominal. Bonnaterre Erpet. 57. 
D, 40. 
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Außerſten Spitze nackt, und ohne Schuppen ecy; 
die Fuͤße ſo weit auseinander, daß der Unterleib 
faſt die ganze Länge ausmacht, klein und kurz, 
etwas über zwey Linien lang; an jedem Fuße fünf 

ſehr deutliche, mit bloßen Augen aber Eaum 
zu unterfcheidende, Zehen, | 


In Java und Amboina, aber felten. B. 


" ec) So wie © rono vs flincus pedibus breviffimis 
etc, Zooph, 44. 
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Die Wurmeidechſe. 
De Ehaleide: Le Chalcide,). 
„af ak dig, 2.) — 


Di: Sep it nicht die einzige Edenſ, welche 


durch die kurzen, kaum ſichtbaren Fuͤße, und den 
langgeſtreckten Leib fi ch den Schlangen nähert; 


man findet den nenlichen Körperbau auch an der 


Chaleide. Linne’ und mehrere andre Naturfor- 


fcher haben, fo wie hier geſchieht, die Chaleide und 
den Seps, als zwey verſchiedene Arten behandelt; 


das Unterſcheidungs - Merkmal ſoll darin beſtehen, 


daß der Schwanz des Seps geringelt iſt, die Chal« 


side hingegen einen runden Schwanz bat, der laͤn⸗ 


’ ger if als der Leib. Man mag biefen Ausdruck 
geringelt oder gegliedert, (verticillata), in wel⸗ 


chem Sinn man will nehmen, ſo wird die Sache 
immer ein unbeſtimmtes, und wenig merkliches Un« 
terfcheidungs - Kennzeichen abgeben. Ueberdem iff 
nichts fo veränderlich, als Die Länge des Schwan 
3e8 an den Eidechſen, und deßwegen muß jeder fpe- 
cififche Unterfchied, ver ſich darauf gründet, weg⸗ 2 
fallen, fobald wenigftens die Unterfcjiede nicht auf- 
ferordentlich groß find. Dies bringe mich auf die 
Vermuthung, daß die Chaleide des Linne! 


er 7 wohl nur eine Abart des Seps feyn dürfte; 


denn. 
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denn man findet oft einzelne Thiere, deren Schwanz 
eben fo lang ift als der Leib. Was mich darin 
beſtaͤrkt, iſt, daß Linne“ feine Chalcide, nice 
ſelbſt geſehen zu haben ſcheint 9). Ich habe da- 
ber die von Rinne’ citirten Stellen andrer 
Schriftfteller über diefes Thier unterfücht, ich habe 
das, was Aldrovand, EColumna, GÖronoy, . 
Ray und Jmperakfus darüber fagen, mit einan- 
der verglichen und gefunden, daß alles, was dieſe 
Säriftfteller, ſowohl in ihren Befchreibungen, als 
in den hiftorifchen Theile fagen, ſich auf den wah⸗ 
ven Seps anwenden läßt ©). Es ſcheint daher, 
als ob man beyde bekannte Arten zu einer machen 
muͤſſe; allein im Föniglichen Cabinet befindet ſich 
eine Eidechfe die, was die Form des Körpers, die 

Kuͤr⸗ 


4) Lacerta Chalcides 41. Lin. Amph. rept: () 

'Le Chakide.. D' Aubenton Encycl. method, 

Na Eep. 

Man vergleide, was über die Chalcida Donm 
dorf in den zool. Beyer, III. ©. 128. Mr. 41. 
Mote 10 gefagt hat. Ohne Betrachtung und Vers 
gleichung der befchriebenen Eremplare ſelbſt läßt 
fi mit Gewißheit nichts entfcheiden. 

Le Chalcide, Bonnaterre Erp. 67, n. 2. Pl. ı2, 
f. 4. 

Die broncefarbene Eidechſe. Sudows 

Naturgeſch. III, ©. 145. Ne. 72. 


e) Aldrovandus de Quadr. digit; ovip, Lib, J. | 


fol. 638. 

Columnae Ecphr, I, fol, 35, t. 36. 
Gronovii Zoophyl.. 43. 

Ray, Quadr. 272. 


Imperati Nat. 917. 
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Kürze der Pfoten und die Zahl der Zehen betrifft, 
dem Seps ähnlicy if, aber dennoch wie wir gleich 
ſehen werden, zu einer ganz verſchiedenen Art ges 
hört. Wahrſcheinlich hat Feiner der neuern Na» 
turforfcher, Die über die Chaleide gefchrieben haben, 
diefe Eidechfe gefannt, es it alfo gewiſſermaßen 
ein neues Thier, das wir hier unter dem alten Na- 
"men ber Chaleide einführen, 


kai Chaleide, die wir is kuͤnftige aus« 
fhließlih fo nennen werden, unterfcheidet fi von. 
dem Seps durch ein Merkmal, das unter allen Um ⸗ 
ftänden, ihre Dermechfelung unmöglih macht. 
Dber- und Unterleib, fo wie der Schwanz, find, 
bey dem Seps mit Fleinen Schuppen befeßt, Die, 
dachziegelfoͤrmig übereinander liegen; bey ber 
Ehalcide hingegen Bilden die Schuppen fehr merf- 
liche um den Körper laufende Ringe, die durch klei⸗ 
ne Furchen deutlich von einander abgefondert find. 
So ijt es nicht allein am Körper, een er am 
Schwanze. 


Der Koͤrper des — welches im fi 
niglichen Cabinet aufbewahrt iſt, hat zwey Zoll 
ſechs Linien in der Laͤnge, iſt mit acht und vierzig 
Ringen umgeben, und kuͤrzer als der Schwanz. 
Der Kopf iſt dem Seps ſehr aͤhnlich, nur hat er 
keine Ohroͤffnung. Dadurch erhaͤlt die Chaleide 
eine Aehnlichkeit mehr mit den Schlangen. Die 
Beine ſind, in Verhaͤltniß mit dem Koͤrper, bie 
Üte 


— 
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fürzer ald am Seps und nur eine Linie lang. 
Die Vorderfüße ftehen dicht am Kopfe. Sie hat, 
fo wie der Seps, nur, drey Zehen an jedem Fuße, 
Ihre dunfelgraue Farbe, rührt vielleicht nur von . 
dem Weingeift ber, in dem ſie aufbewahrt ift, nd- 
bert ſich aber die Bronce · Farbe, die die Griechen 
Ehalejs von gern nannten 
Dieß Tier, das ſich in warmen. Gegenden 
aufhalten muß, bet in der Bildung und in der 
ringfoͤrmigen Stellung der Schuppen, viele Yehn- 
lichkeit, mit. den Blindſchleichen und Schlangen, 
die Linne“ unter. den generifhen Namen An- 
uis begreift; auch grenze fie dadurch) an mehrere 
Shin von Würmern; befonders aber an eine. 
sweyfäßige Ampbibie, deren Beſchreibung 
wir auf die vierfüßigen Amphibien werden folgen 
laſſen, und die diefe noch näher, als der Seps 
und die Chaleide, mit den Schlangen verbindet. u 


So wie die jetzt befhriebenen Eidechſen durch 
ihre Bildung, den Uebergang zu den ſchl elchen⸗ 
den Thieren machen, ſo werden wir an der. folgen« 
den Art, wieder Aehnlichkeiten, mit beffer organi« 
fieten Thieren, mic den Vögeln finden, ' . 


J J nn 
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| welche flügelartige Hautanſaͤtze habe 
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Die fliegende Eidechſe oder der Drache 0), 
ni une (Le Dragon.) En —* en 


| * — dus % RED 1J J 
Der Name Dracheerinnert immer an fehr,fonde: bare 
Ideen · Man erinnert ſich alles deſſen, was man 


P € 
% 4 + ua: 1341 * ala 9 über 
J 


Hirn 132 iu BR: 4: Un ef H 
PR. Iſt bey Linne’ und andern eine befondere. Gattun 
ä ke). Da aber unſer Verfaffer die Geckonen, 
&Salamanderıc. nidt ald Gattungen getrennt hat, 
do handelt er auch hierin eonſequentet als Einne‘, 
. ‚wenn er auch den, Dradien. hloß familienweis ume. 
ter Die Eidechfen zähle. Ich fehe wenigſtens feinen 
Aberwiegenden Grund ab, warum Linne“ nicht bey 
He Aufzählung in der VI: Ausgabe p. 56. Lın. 1 
acerta volans), und in den Amoen. Acad. I... 


P. 126, geblieben iſt. B. 

g) Le Dragon, D’Aubenton Encyclop. meth, 
(Bonnaterre, Erpet, 60..n,J. Pl. 12. fig. i. -®.) 
Drace volans. Linn. Amph. n. 1. 

Lacertus volans, seu dracunculusindica. The 
fiying indian lizard. Bontü Jay. Lib. V. 
: Cap, I, al. 99. tab, 57. 2 


212 


Lu tn ‚doacerte 
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+ „über dieß ‚berüchrigte Ungeheuer wunderbares ge⸗ 
fabelt hat; die Einbildungskraft iſt durch Die ſchoͤ⸗ 
ma 2 4.; ;; nen 


! 


’ 


— 


* Lacerta volans. Ray, synops. fol, 275.— Brad- 
om Jy nat. 1.9. .5.— Grimm Eph. N. C. ann. 
PEN NE TEN E00 Kuss 2 J 


Seba Thes I. Tab 86. fig 3. — Draeo major 
aurenti spec, ıned. P. So. n. 76. La Eep 
erner: Draco volans. Dr. brackiis ab ala 
",  diflinetis. Gmelin Linn. 1.3. p. 1056 n.ı. 
Draco. Mus. Ad Er.l..40. — Blumenbad 
Sandb. der N. G. S. 236. Nr 1. Hermann tab. 
akl. anim. p 248. nr 
 "Lacerta cauda’'teriti, pedibus' pentadactylis, 
Ru ıyalis femore connexis,‘ crifta gulae triplici, 
Amocen. acad. I. p. 129. 
ODraco. Meyer, Synops. rept. p. 14. III, 
— — ÖOnomat. hist. nat. in. p- 638. 
Der Indian iſche Drade, Suckows Naturg. 
Ai ©. 88. Ne, ı. | | 
Die fliegende Eidehfe. Müllers Naturſyſt. 
FM. 8.73. Re 1. Taf l. Sig. 5. 
— —— Borowsky Ihierreih IV. 8.40, Nr. 1. 
l Taf. 3+ 
——  Meuer Schauplag der Natur II. S. 383. 
— — Dohndorfe Thiergeſch. S.422, 
— — Eberts Naturlehre. I. S321 
— — Funke, Naturgeſchichte fuͤr Schulen. J. 


©. 372. 
Der Drade. Beckmann, Naturgeſch. ©. 58, 
NMr.2. 
— — Eberhard, Thiergeſch. ©. 49. 
‚duacertus volans, s. Dracunculus alatus. Ælein, 
“  Yuadr. disp. p.t05. Deffelben Claſſif. p. 327. 
Nr.4ı. Deffelben natürliche Ordnung. ©, 


» 114. Nr. 41. 
Der 


006 Eldechſen. 
nen Bilder⸗ die — zuweilen den Dichtern lich, "hie 
enohimen ind unſre Mengierde‘ rege gemacht. 
n Namen des Dradien hört man bey Alten 
und Meuern, Geheiligt durch die religiöfen Ideen 
der frühejten Völker, zu einem Gegenſtande ihrer 
Morten, . zum Vollſtrecker der Befehle ihrer Gott · 
heiten, zum Waͤchter ihrer Schoaͤtze, zum Diener 
‚ihrer Liebe und ihres: Haſſes gemacht, der Macht 
der Zauberer unterwoͤrfen, und in den äfteften Zei- 
ten von Halbgöttern überwunden, war er ein Ge⸗ 
genſtand beiliger Allegorien, wurde von den. frühen 
ſten Dichten befungen, und wir allen Farben der 
Einbildungskraft ausgeſchmuͤckt; ſpaͤter eine der er- 
fen Zierden der frommen Fabeln, von Helden und 
jungen Heldinnen bezwingen, die für heilige Ge⸗ 
ſetze kaͤmpften; ; dann in eine neue Mythologie auf⸗ 
" ‚genommen; welche die Feen auf den Thron der al- 
ten Zauberinnen fegte, zum Sinnbilde ber glängen- 
"den Ritterthaten gemacht, belebte er die neuere 
Poeſie wie die alte; durch. die ernfte Stimme der 
Geſchichte ſelbſt beurkundet, uͤberall beſchrieben, 
Veſungen und gefürchtet, unter allen Formen aufges 
ftelle und mie Allgewalt begabt, . toͤdtete er feine 
"Opfer ſchon durch Biete, floh mit Bliges Eile 
durch die Wolken, zerſtreuete mit ſeinen — 
g“ Augen 


Der fliegende Drache. Meidinget— Vorleſ. 
I. S. 162. Nr. 1. 

— — Leske, Naturgeſch. S. 306. 

— — Dounndorfs zool. vii. II. S. 67. 
Nr. B. 
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Augen die Finfterniß der: Nacht, verband die Ge 
ſchwindigkeit des Adlers mit der Kraft des Bde 
wen, und der Größe der Riefenfchlange, zeigte ſich 
zuweilen ſelbſt in menſchlicher Geſtalt, und war 
ſtets mit beynahe goͤttlichem Verſtande begabt, wird 
in unſern Tagen, noch in ganzen Reichen des 
Orients angebetet, kurz der Drache war alles und 
uͤberall, nur nicht — in der Natur. Inzwiſchen 
wird er, in den Werken der Einbildungskraft, noch 
lange leben, zu dichteriſchen Bildern Stoff geben, 
und die Langeweile derer verlfürzen, die ſich zuwei- 
len gern in die Welt der Chimären verfesen, und 
die nackte Wahrheit, in ben Pug der Fabeln geflei- 
| — ſehen moͤgen. 


Aber was finden wir art diefes Wefens, der. 
| Bhantafie nun in der Wirklichkeit? Ein Eleines, 
ſchwaches Thier, eine harmloſe Eidechfe, die menig 
Maffen zu ihrer Vertheidigung bat, und durch ei- 
ne eigenthuͤmliche Bildung die Geſchicklichkeit be— 
fise in den Wäldern, wo fie wohnt, von Zweig zu 
Zweig zu flattern. Ihre Flügel, ihre Eidechſen- 
Geſtalt und ihre Aehnlichfeit mit der Schlange, 
erinnerten wahrfcheinlich an jenes Bild der Dihter, 
amd erwarben ihr bey den Raturſorſchern, den Na- 
men, Drache. | 


| Seine Fluͤgel es aus fechs kuotdlichen 
"Strahlen; die, von den Vorderfüßen an, horizon ⸗ 
‚tal_an jeder Seite des Ruͤckgrads, ſtehen. Dieſe 
| u \ N3 EStrah⸗ 
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Strahlen Ant ruͤckwaͤrts — und unterſtuͤ⸗ 
tzen eine Haut, die laͤngs dem erſten Strahl befe⸗ 
ſtiget iſt, und von ſeiner Spitze an rund nach den 
Hinterfuͤßen zulaͤuft. Sie haben daher die Geſtalt 
eines Triangels, deſſen Baſis das Ruckgrad iſt. 
Die ganze Ausfpannung beyder Flügel, von der 
Spige des einen Triangels ‚zu der des andern, iſt 
obngefehr dem Raume, zwiſchen den Vorder⸗ und: 
Hinterfüßen gleich. Die zwifchen den Strahlen’ 
ausgefpannte Haut, iſt mit Schuppen befegt, fo' 
wie der ganze Körper, von dem man aber richte: 
ſieht, als den obern Theil des Küdens, wenn man 
nicht die Flügel in die Höhe hebt. Die Flügel 
find den Floßfedern der Fifche, befonders der flie- 
genden Fifhe am aͤhnlichſten. Mit den Fleder-, 
maus = Flügeln, die zwifchen den fehr verlängerten 
Zehen der Vorderfuße ausgefpanne find, kann man 
fie nicht wohl vergleichen, noch weniger mit Bögel- ⸗ 
Flügeln; mehr Aehnlichfeit haben fie mit ber 
‚Haut, zwiſchen den Vorder- und Hinterfüßen, des 
fliegenden Mafi und des fliegenden Eichhoͤrnchens. 
So ſfinden wir auf allen Seiten der Natur Der: 
Fertungen und Aehnlichkeiten. | 


Noch zeichnet * Drache ſich — * 
lange und ſpitzige Beutel unter der Kehle aus, die 
er nad) Gefallen aufblafen, und dadurd) feinen Um⸗ 
fang vergrößern, und ſich zum Fliegen. gefhicter 
machen Fann. Dies ift ein. Fleiner Erfag für die 
Unvollfommenheit feiner Zlügel, und für die Faͤhig - 

beit 
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keit der Voͤgel, fi) durch die aus der Lunge in den 
Körper gepumpten Luft leichter zu machen. 


Mimmt man an — ſeine Fluͤgel und die 
Beutel unter der Kehle, fo iſt er. den meiſten Ei- 
dechfen fehr ähnlih. Sein Rachen ift weit gefpal- 
ten, und mit vielen ſcharfen Zähnen befest. Der 
Länge, nad), über den Rüden, laufen drey Reihen, 
mehr oder weniger hervorſtehender Warzen, deren 
Zahl bey verſchiedenen Thieren . verfchieden iſt. 
Die beyden -Außerften Reihen, Frümmen fidy etwas 
nach außen zu. . Die Beine find zienilich lang, 
und an jedem Fuße find fünf lange getrennte, und 
mit Erummen Nägeln bewaffnete Zehen. Der 
Schwanz iſt gewöhnlich fehr dünne, zweymal fo 

lang als der Körper, und mit Schuppen befegt, 
die etwas Fielförmig erhöht find. Der ganze Dra- 
che iſt nicht über einen Fuß lang. Das größte 
Eremplar des Cabinets bat acht. Zoll zwey Linien 
ganze Länge; davon m der Schwanz vier m 
zehn Linien. ——— J 


Ganz anders .al der fabelhafte Drade, 
bringt er fein Leben unſchaͤdlich in den Wäldern hin, 
wo er von einem Zweige zum andern fliegt, Amei« 
fen, Fliegen, Schmetterlinge und andre Inſekten 
ſucht, die feine Nahrung ausmadhen. Er 
macht, wenn er von einem Baume zum andern 
fliegt, ein ziemlich jtarfes Geraͤuſch mit den Flü- 

N4 geln, 


# 


« 


’ - . ! . 
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gein, und er uͤberfliegt oft einen Kaum von drei 
‚ fig Schritten. Ä = 


Gr wohnt in len h), Afrika und PIERRE 
Geine Farbe kann nach dem verfchiedenen Clima 
abwechſeln; oft iſt er ſehr angenehm, ſchwarz, braun, 


weißlich oder blaß blaͤulich gefleckt oder geſtreift. 


Obgleich feine Zehen ganz getrennt find, fo if 
fein Aufenthalt doch nicht auf Bäume und, aufs 


trockne Land eingeſchraͤnkt; feine aufgeblafenen. 


Beutel und feine ausgefpannten Flügel, die er nach 
Witlführ drehen und wenden Fann, dienen ihm feht 
gut zum Schwimmen. Seine häutigen Flug ® 
find, wegen ihrer verhältnigmäßigen Größe, ſehr 
a Sloffen, und die aufgeblafenen Veutel un⸗ 
fer 

h „Auf einer Beinen’ Inſel nicht weit von — 
la Barbinats Etdechſen, welche wie. Heuſchrecken 
von einem Baume zum andern flogen. Er tädtete 
eine und war über Die Mannigfaltigkeit ihrer Farben 
erftaunt. Sie war einen Fuß lang und hatte wie ges. 
möhnlich vier Füße. hr Kopf war platt und hatte 


in der Mitte ein Loch, weldes durch und ” 


durch ging, fo daß man eine Madel hätte 
durchztehen Lönnen, ohne das Thier zu 
verlegen. Die Flügel waren fehr dünn und glis 
hen den Floffen der fliegenden Fiſche. Rings um 
den Hals hatte fie eine Kraufe, wie ein welfter Hahn. 
Man gab ſich Mühe dieß feltene Ihter aufzubewah⸗ 
ven, allein die Hige verdarb es noch an dem naͤmli⸗ 
ben Tage.” S. la Barbinats Bentil’s Reife 


um. die Welt, Sin der allg. Seh. der Hafen, 
Th.40. in ım 


‚Die — Eidechſe Bor 


er werKehle machen ihn deichter als was Waſſer. 
Er ift alfo mit allem verfehen, mas zum Klettern, 
Laufen, und Schwimmen gehoͤrt; Erde, Luft und 


Waſſer gehören ihn; feine, Beute kann ihm nicht 


entgehen, auch ſteht ihm jeder — offen; 
wird er auf der Erde verfolgt, ſo fliegt. er auf Baͤu. 
me oder ing Waſſer, und: ann alfo von feinen ein« 
den giemlich ‚ruhig fen | 


| inne zählt zwey Arten fliegender — 
Zur erſten rechnet er die aus der alten Welt, 
deren Fluͤgel nicht an den Vorderfuͤßen feſt ſitzen, 
zur zweyten die amerikaniſchen, deren Fluͤ⸗ 
gel damit verwachfen ſind i). Da ſich dieſer Un⸗ 
terſchied nur auf Sebas Autoritaͤt gruͤndet k), 
deifen Abbildungen nicht immer die treueften find, 
fo dürfte die ziweyte Art, bey der die Vorderfüße 
die Stelle des erften Strahlg vertreten, wohl weg- 
fallen. Rinne‘ bat nie dergleichen gefehen, mir 
eben- fo wenig, und ich finde auch bey EFeinem 
Scriftiteller, ausgenommen beym Seba, etwas 
davon erwähnt, Ich zaͤhle daher, bis weitre Des 
obachtungen es anders noͤthig machen, nur eine 
Art — Eidechſen —). 

N5 


5 —— praepos. Linn. amph, rept. Draco 
minor, Laurent.n. 77. 
k) Seba Tlies.1. Tab. 102. fig. 2. 
) Aud d Aubenton zählt in der Encyecl. |meth, nur 
Ä eine Art fliegender un La Cepede ln 
ſers 


' 
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Ef Verf. Urtheil mag woͤhl feine, Nichtigkeit Haben: _ 
Man fieht es der Sebauſchen Figur an, daß fie 
ohne, die gehörige Genauigkeit und nad) einem. ganz 
N yertrodineren Exemplare hemacht iſt. Hierdurch koͤn⸗ 
Ainen nun die Flügel leicht alſo an die Vorderfüße-verd 
klebt geweſen ſehn, daß man fe mit denſelben verbun 
„ben, haͤlt. Ich, habe in Caſſel⸗ alien. und 
Ba geulih auch in Leipzig fh sine Wandernden Nas 


zu. 


"> gusaliehfabinerte ver irocknete Exemplare gefehen, die 


mit dee Sebaiſchen Abbildung fehr viel, Achnlich⸗ 
keit hatten, allein bloß die gewöhnliche Art waren, B. 
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mit Dre oder "vier Zehen an den Border’. und . 
vier oder fünf an —* Hinterfuͤßen m) 


— — 
De — Erdſalamander 


en (La Salamandre terrestre.) 
(Taf. xvii. Fig. 2.) 


% entfecnter die G egenftände anfetee Meugierde | 
von ung legen dei * mm nd mir geneigt ihnen 


— 


m) Ueber biste Abtheilung mag — — 
werden: Schneider historiae amphibiorum ne 
turalis. et literariae Fasciculus primus: lJenae 

- 1799. P-1 - 78. Hier tft fie als cine befondre Gatı 
tung behandelt und alle Arten derielben werden fo 
befiimmt als möglich geordnet und feſtgeſetzt. Die 
Gattungsbenennungen find: Salamandra: corpo- 
re nudo, poroso, salivam seu mucum exsuden- 
te, capite depresso, ranino, cauda plerumque 

accipite, tympani defecto et unguium:facile a 
reliquis (sc. lacertis) distinguitur. Larva pri- 
mum .crista et branchüs extus propendentibus 
aucta in aquis vivit; quaedam etiam in‘siccum 


egrediun- 
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fonderbarr Eigenſchaften anzudichten, oder ihre 
wirklichen zu vergroͤßern. Die Einbildungskraft 

| EI ſcheint 


egrediuntur species. . Laurenti theilt fo gar diefe 
Abtheilung und macht zwey beſondre Gattungen dars 
aus, indem er die Waflerfolamander mit lanzetfärmis 
gen Schwanze, von deu —— mit rundlia⸗ 
gem Schwanze, unter den Nomen Triton und Sa- 
‚lainandra trennt.. ſ. deffen Speciwien medicum 

s. synops, reptil. p.37. u.41. Am ſchicklichſten 
werden wohl diefe Thiere unter zwey Familien 
gebracht: DB - 

n) Zarmmardpog. tie ch. ER: —F | , 
—— Lat. > 
Salamanguesa und Salamantegua Span. 
Samabras oder Saambras Arab. - 

» Le Sourd in einigen Provinzen Frankreichs. 
Blande tn Languedoc und In der Provence. 
Pluvine in Dauphine. | 

Laverne um om 

Suisse in Bourgogne: . 

Deireil ia Bottom: en | 
‚dlebrenne oder Arrassade, in andern Gegenden - 
Frankreichs. 

Le Sourd, D'Aubenton. Enc. Meth. 
Lacerta Salamandra, Linn. Amph. 11,44. 
Salamandra terrestris. Bay Synops, fol; 273. 
 Matthiol. Diose. 74. | | 
Aldrov. Quadr. 641. . 

Jonst. Quadr. t,77. fol. 10. 

Imperati Nat. 918... : 

Oleariü Mus. T. 8, fig. 4. En A 

Wurfbain Salamandrologia. Norimb, 1683, . 
P. 65. Tab. Il. fig.2. 

Courad Gesner de Quadr. ovip. 

Salamandra maculosa, Laurenti spec. med, 
N.4- — J— | 

ae | Seba 
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ſcheint gewiſſermaßen noͤthig zu haben, Son Zeit zu 

Zeit, durch etwas wunderbares erſchuͤttert zu wer⸗ 

den; wir wollen unfern Glauben in feinem ganzen 
| Um-⸗ 


— — * ." 
* ⸗ — 
AM * 5 ;! .3® 11 


Seba Thes,H. Tab: ı2. fig.5. 8a Cepede. 
Vergleiche ferner: Salamandra terrestriss cor- 
pus atrum, flavo maculatum, "parötides - 
flavae, porosae; dorsi tubereulorum poro . 
pPerdiorum series alternansz> caüda“teres, 
corpori reliquo aequalis. Schneider hist. 
ataph.'fasc. I. p. 54. nm. 1. etpag.g. 
Lacerta Salamandra L. cauda teriti brevi, 
pedibus mutitis,. palmis tetradäctylis, cor- 
pore poroso nudo. Lin. Syst.Xil. 1. p.371. 
n, 47. ie ee 
— — ' L.cauda teriti brevi, corpöre poroso, 
avo nigrogue vario. . Gmelin Lin. J. 3. 
"pP. 1066. n.47. | te 
— — Le Salamandre terrestre. Bomater- 
re Erp. 62. n.a. Pl Il. f3. — — 
‚+. Bacerta cauda teriti brevi, pedibus mermibus, - 
palmis tetradactylis, plantis pentadactylis. 
-Amoen. acad. I. p. 151. Mus: Ad, Fr, I. 


.  Lecerta Salamandra. L. cauda teriti brevi, 
pedibus mutieis, corpore flavo nikrögue va- 
rio, nudo, poroso, Blumenbachs Handbuch 
der Naturgeſch. S. 240. Ne. 12. om 
ot — ÖOnomatol, hist, nat:IV, p,617. 
— — Saortuten der Bert. Gefellfn. naturforſch. 
Freunde. V. p. 192. IX. p. 196. n. 14. 
— — Hermann ;*tab. allın, anrim p 243. 
— — Plinü hist nat. L. X. Lib. XIX. c. 4. 
Salamandraterrestris, maculis distincta. Ohar- 
leton, onom. Zoic. P. 16. n. 10. 
: Gecko Salamandra. Sileyer, Syn, reph. p. 25. 
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- Der Salamander. Perrauft, Charras und. 
32— Abhandl. aus der N SH. S.255. 
Zerg (iederung zweyer Salamander. Taf.75. 76. 
— — Sapvolint, über die Erzeugung der Thiere. 
S... 72. | 
in F Begmanné Bibl. V. S. 352. Defs 
— felben Naturgeſch. ©. 59. .. 
— — Goͤttingiſche gelehrte Anz. vom ‚Sahr 1757: 
"Mr, 127.,P. 1201, 1202. 
— — ‚Razoumowsky_ histoire naturelie du 
Jorat. 1. P. 384. ı 
Meyers Thiere Taf. 54. : 
Donndorfg Thierg: ©. 426 Nr. 12. 
Neuer Schaupl, der Natur VII, p.435. 
Les ke Naturgefh. ©. 310. Nr. 10. 
Funke, Naturgeſch. für Schulen J. S. 371. 
Berliner Samml. VI, p.270. 
Jablonsky, allgem. Lex. S. 656. 
Eberhards Thiergeſch. S. 50%, 
Goͤze, Beſchreibung über. gemeinnuͤtz. 
Natur⸗ und Lebensſachen. S.270. 
— vera Quedlinburgensis. Klein, 
. quadr, disp. p. 111. Deſſen Claſſif. S. 348. 
Ne. 3. und deſſen naturh. Ordm S. 119. Ne. 3. 
Der gelbgefleckte gemeine Erdmold. Batſch 
Thierr. l.©. 5. ur 
‚Die Salaman ers Eidedhfe. Sudomws Nato. 
I. ©. 32. 
Der, Beuers Salomander. Müllers Nalur⸗ 
ſyſt. III. S. 117. Nr. 47. Taf. 2. Fig. 5. 
— — Ebert, Naturlehre. l. S. 318. 
— — Bergmann, Naturgeſch. J. O.233.. 
Der gemeine Moͤlch. Donnudorfs Europ. 
— VII. —— Nr 3. — 
er 
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bewegen. ‚Wir glauben ihn. nur dann zu-gebraur 
hen, wenn wir ihn. auf Extreme anwenden, und 
nur dann. wirklic) Herr. über ihn .zu. feyn, wenn 
wir. jhn der Wirklichkeit hartnädig vermeigern, oder 
ihn an Chimären verf wenden. , Sobald die Ge- 
genftände, um uns per in einem. hellen ‚Lichte. fie- 
hen, fälle .Die Herrſchaft der. Phantafie weg, unfee 
Willkuͤhr findet ‚nur ben. Dingen einen, Spielraum, 
die. Zeit, und Raum von. und trennen; deswegen 
gaben unter allen Thieren am meiften ‚die Eidech⸗ 
ſen den zu ſo pielen Maͤhrchen her. 


Wir hoben ſchon * — — erwähnt, 
jetzt Eommen wir zur. Befchreibung einer Eidechfe, 
bey welcher die Phantaſie ſich ſelbſt an, ‚Abeniheuer- 
lichkeit ; ‚übertroffen bat: Kein Körper. iſt ſo hart, 
daß er der: Gewalt. des Feuers widerſtehen koͤnnte, 
inzwiſchen erzählte und,glaubfe.man, daß eine klei 
ne Eidechſe mitten im Feuer nicht nur unverſehrt, 
— ſendern boſſelve su verldſchen koͤnne, Da 


er ih ein artige 


Der Mole. Borswety, Thierreld.1V..&, 7, 
Nr; 24: Taf. 4. Ars 
Der —— Meine Naturgeſch. des Ins 
und Auslandes. I. ©. 387. Nr. 10. Deſſen ges 

treuen Abbild. J. S. 62. Taf 59. Big. Par 


‚Zuienurdpei, ‚Aristoteles hist. anim.. Lhnawis P 


—  Aelianus, de nat. anim. L.1X. c.28. 
L. XI. c. 31. 
Der gemeine Molch. Donndorfs zool. Beys 
träge. Ill. &. 99. 47. Eine fhöne Abbildung fins 
— * man * Roͤſels Froſchwerk a dem Tiere 
pfer, 
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artige Dichtunenn leicht Beyfall finden, fo: fand 
bie Srjählung von Dieferk" privilegirten Wunder. 
thier, das der wirkſamſten Kraft in der Natur zu 
trotzen vermag/ und Das der Pbeſte fo viele Bilder 
der Liebe, ſo viele Embleme der’Täpferfeit, ſo glän- 
jende Denkſpruͤche lieh, um deſto eher Glauben. 
Die Alten glaubten wirklich an dieſe Eigenſchaft 
des Salamanders, "und damit ſein Urſprung vers 
haͤltnißmaͤßig eben ſo wunderbar wäre, fo machten 
fie ir zu einem Kinde des Feuers, obgleich fein 
Körper von Eis ift 0). Auch in den neuern Zei · 
ten fanden dieſe Fabeln Deyfall, und Da die Lüge, 
wenn fie einmal im Zuge iſt, nicht weiß, wo fie auf- 
hören foll, fo glaubte man endlich, das größte Feuer 
durch einen Erdſalamander aüsloͤſchen zu koͤnnen. 
Ehatlarane verkauften dieſe Fleine Eidechſe, die mie 
fie fagten;’ in die größte Feuersbrunft geworfen, ihr 
augenblicklich Stilleſtand geboͤthe. Naturfotſcher 
und Philoſophen mußten ſich die Muͤhe geben, das 
durch Die That zu widerlegen, was die Vernumft 
altern hätte thun follen; und nur bey der allgemei- 
nen Verbreitung der Wiſſenſchaften hat der Sala⸗ 
mander — feine Bunderkräfte — 


vr, nel, e * 244 2 7 
sl, - E . - 


Dieſe Eihechs, die man in — meiſten — 
der alten Welt, ſelbſt unter betraͤchtlichen Breiten 
| Ali» 


= ‚Com: — de Quadr. ovip. Salamandra 
ol. 79. | | 
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antrifft P), iſt dennoch wenig beobachtet. wor⸗ 
den, weil man fie felten außer ihrem Loch fiebt, 
und weil fle lange Zeit nur mit Furcht und Schre⸗ 
‚den angefehen wurde. Ariftoteles erwaͤhnt ih. 
ser nur als eines ae, von ben er nur ei zu 
ſagen weiß. | 


Der Erd» Salamander unterfiheider a6, von 
allen bis jetzt befchriebenen Eidechfen, leicht durch , 
die Form feiner Füße; er hat an den Vorderfühen : 
vier, an den Hintern fuͤnf Zehen. in fehr grofe 
ſes Exemplar im Eöniglihen Cabinet, iſt von der 
Sopitze der Schnauze bis zur Schwanzwurzel, fie« 
ben Zoll fünf Linien lang, und der Schwanz hat 
drey Zoll acht Linien. Die Haut hat Feine Schup⸗ 
pen, ift aber mit einer Menge von Drüfen und Po«, 
ten befegt, von denen ſchon viele dem bloßen Auge 
fihtbar find, und aus denen ein milchiger Saft 
hervordringt, der fi) über die fonft trockne Haut 
des Thiers verbreitet, und fie mit einem dorchuch· 
FZurniß a | | 


Die Augen des Salamanders ſtehen am Obere 


chele des en der etwas plate iſt; ihr. Umkreis 
tritt 


MD Auch fanden ie am Ufer des ſchwarzen Meers 
Salamander, die bey uns Sourds, Pluvines oder 
Mirtils genannt werden. Sie ſind beynahe erall 
anzutreffen.“ Belon hist. nat, Liv. III. * 

LI. p. 120. | 
De la Cepede's Rang. d. Amph. U. Bd D 


- 
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tritt auf der innern Seite des Gaums etwas ber-. 
vor, und iſt dort beynahe rings mit einer Reihe 
Heiner Zähne umgeben, die denen in ben Kinnla- 
‚den gleich find 9); diefe Zähne find ein neuer le» 
bergang vor der Eideshfenbildung zu den Fiſchen, 
von denen auch mehrere Arten im Grunde des Ra- 
chens Zähne haben. | 


Seine Zarbeiftfehr dunkel, ſchwarz, am Bauche 
blaulich angelaufen, und uͤber den ganzen Koͤrper mit 
großen, gelben unregelmaͤßigen Flecken gezeichnet, 

die auch über die Füße und Augenlieder laufen. 
Einige diefer Flecken ſind mit kleinen ſchwarzen 
Punkten beſtreut, und auf dem Ruͤcken haͤngen ſie 
‚oft ununterbrochen aneinander, und bilden zwey 
-fonge gelbe Streifen. Wegen der Figur dieſer 
Sieden hat er, fo wie die grüne Eidehfe und 
mehrere andere zumeilen, den Namen Stellio 
bekommen. Uebrigens fcheint feine ganze Farbe 
abzuändern, und in, Deutſchland fcheint es in 
feuchten Wäldern, aud ganz ſchwarze mit einen 
gelben Bauch zu geben 7); Zu diefer Barierät 
gehört, duͤnkt mich, auch der ſchwarze Erd- 
Salamander, den Laurenti in den Alpen 
fand, und für eine befondre Art hält. Seiner 
Geſtalt nah iſt er aber dem Salamander zu 


ähnlich 


g) Memoires pour servir à l’Histoire ‚des Ani- 
maux, Artic, Salamandre. | 
r) Mätthiolus, 


— 
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ähnlich, um von ihn getrennt werden zu Eön- 
nen. 5) 


8 2 | Der 


) Salamandra atra. Laurenti spec. med p. 4a. 
n. So. et p, 149. Tab.l. ig.2, LaCepede 
Auch Hr. Schnetder hält diefen ganz ſchwar—⸗ 
zen Salamander, nur für eine Varietaͤt des 
Erdfalamanders, Schneider hist, amph. 
nat. et lit, p.6. et 56. Mit Gewißheit läßt fich 
nicht entfcheiden. | 
In den mittlern und bintern Gebirgen des Thüs 
tinger Waldes giebt «8 in allen Thälern, welhe 
Kiefeibäche duchfhlängeln den Erdfalamander, 
beſonders in naffen Sommern in Menge. Da habe 
ich denn auch zumetlen eine Wärterde in Geſellſchaft 
der übrigen angetroffen, Die weniger gelb gefleckt was 
sen als das gewöhnliche Thier. Ueberhaupt habe ich 
bemerkt, daß die Farbe diefee Satamanders, fo tie 
bie übrigen, vielleicht nach den Haͤutungsperioden wie 
bey den Froͤſchen auch in etwas abwechſelt, und daß 
. die von mittler Größe, wie der des Laurenti (ges 
woͤhnlich find fie bey und ausgewachfen, nicht über fin _ 
ben Zoll lang), oft mit einigen gelben Fleden am Kopf 
und Bauche befegt, und zwrvjährig find. Die Merk⸗ 
mahle, welche Laurenti als unterfcheidend angiebt, 
als der erhabnere länglihe Ohrenwulſt, der dünnere 
Hals, die niedergedruͤcktern Füße und die Warzenreis 
> ben auf den Rippen, find nicht fo auszeichnend, da der 
Ohrwulſt Überhaupt an jungen Thieren biefer Art fehe 
merklich iſt, und die Übrigen Kennzeichen auch zus 
weilen befonders bey dem männlichen Geſchlecht anges 
‚ teoffen werden. Ich habe auch ſelbſt diefe ungefleck⸗ 
ten Varietäten mit den gefledien,. zur Zeit der Forts 
pflanzung im Junius in den Pfügen und Quellen, 
auf runden Bergen und in Thälern zufammen herums 
Eriechen und die tölpifhen Bewegungen, wodurch ſich 
beyde Sefchlechter zur Begattung zu reigen ſuchen, 
machen fehen. 


3 


ar 5" Eidechfen 

Der beynah eylindeifhe Schwanz des Safe: 

manders, iſt durch Fleine Wülfte von einer weichen 
Subſtanz in Ringe getheilt. 2 


“Der Erd «Salamander hat Peine Rippen, fo 
mie die Fröfche, denen er in der allgemeinen Dil- 
dung des Vorderförpers gleicht. Wenn man ihn 
- berührt, fo bedeckt er fich fehr ſchnell mit den oben- 
erwähnten milchigten Safte *), und eben ſo ge» 

— — ſchwind 


In tiefen faſt ſteinigen Thaͤlern, welche die Son⸗ 
nenſtrahlen nicht treffen, ſieht man dieſe ſogenannten 
Molche zu allen Tagszeiten herumkriechen; in trock⸗ 

nen oder nur des Abends und Morgens und befons 
ders aber den ganzen Tag, wenn es des Nachts einen 


warmen Regen gethan hat. Wenn fie jemanden ges = 


wahr werden, fo frefien fie nie. Ich habe fie aber 
auf dem Anftande, wo fie mich nicht gewahr wurden, 
Regenwuͤrmer und glatte Schnecken verfhluden fes 
ben, So mie alle ihre Bewegungen langfam find, . 
fo iſt es auch mit dem Verſchlucken der Speife. Sie 
Haben fange zu fehaffen, ehe fie einen Regenwurm 
hinab würgen. | 
Ihre Lebensart überhaupt iſt zu bekannt, als daß 
ih noch etwas neues hinzufügen wäßte. Denn daß 
fie in einem engen Gefäße beyfammen gethan, einan⸗ 
der ſelbſt auffreffen, tft ja auch befannt. Die Hunde 
ſcheuen fie fehr wegen des unangenehmen Getuchs, 

den ihr Dröfenfaft von fih giebt. B. 

) Beym bloßen berühren thut er es nicht gleich, wohl 
aber wenn man ihm mit einem Stocke, oder fonft 
net. Er fperrt dann das Maul weit auf, macht 
ängftliche Bewegungen. und wird fo böfe, daß er alle 
Warzen oͤffnet, und wenn man ihn nicht ruhen läßt, - 
fo viel Saft loslaͤßt, daß er Üher und über wie mit 
einem weißen Schaum Äberzogen iſt. B. 
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fhwind kann er auch die feuchte Haut. wieder tro⸗ 
den machen. Der Saft, dener ausfchtwigt, iſt fehr 
‚agend, und wenn man ihn auf die Zunge bringt, 
fo ift es, als wenn die Stelle, die er berührt, mund 
wäre. Er wird für ein fehr gutes Mittel gehalten 
die Haare zu vertreiben =), und hat Aehnlichkeie 
mit den Wolfmilds-Safte Wenn man den Sa- 
‚lamander quetſcht oder nur drüdt, fo giebt er einen. 
ihm ganz eigenen uͤbeln Geruch von ſich. 


Der Erdſalamander haͤlt ſich gern an 
feuchten Fühlen Orten, in dichten Wäldern, boben 
Gebirgen und an den Ufern der Quellmaffer auf. 
Sie verfammeln ſich oft in großer Menge in hoh⸗ 
Ien Bäumen, in Helen und unter alten verfaulten 
Daumflöden.*). In den nördlichen. Gegenden 
bringen fie den Winter in unterirdifchen Löchern zu, 
wo man ihrer viele in einander gewickelt Babe ). 


Da der Erdfalamander Feine Nägel und nur 
vier Zehen an den Vorderfüßen hat, und da dieſer 
Mangel in feiner übrigen Bildung durch nichts er- 
ſetzt wird, fo muß er in feiner Lebensart fehr von 
anderh seh abweichen. Sein Gang if ſehr 

O3. lang · 


u) — de — ovip. Seläinandre: P.79. 
x) In Thütingen habe ich fie mehrmalen des Winters 
in Vergmwerkoftollen angetroffen, und da es bier gen _ 
woͤhnlich warn if, fo find fie auch nicht erſtarrt ges 
weſen. 
2 Seiner, a. a. O. 


em er r zer? >82 * F N 
a eidechfen-' 


langſam, er ſcheint kaum Muf ebener Eid fortkom⸗ 


men zu koͤnnen, und kann noch weniger klettetn. 


Er entfernt ſich nie weit von feinem Loche 7). Er 


lebt unter der Erde und oft unter alten Gemaͤuern. 
Des Sommers flieht er die Sonnenhitze, die ihm 
die Haut austrodnen würde, und kommt gewoͤhn· 
tich nur kurz vor dem Regen zum Vorſchein, um 
ſich zu baden und Naͤſſe einzufangen, die ihm Be: 
dürfniß zu ſeyn ſcheint. Vielleicht finder er dann 
auch die Inſekten leichter, von denen er lebt, als 


Siegen; Schnecken, Kaͤfer und Regenwuͤrmer. — 


Wenn er ruhe, fo rolle et fig tie eine Shlan- 
ge zuſammen 9. | 


Er kann einige Zeit im Waſſer uebauren, 
und es ſchaͤlt ſich dann ein grün » grauliches Häut- 
chen von ihm- ab. Man hat fogar Salamander 
ſechs Monate lang i in bloßem Brunnenwaffer, das 
| oft 


— 


*— er * igne⸗ Loch oder Wohnung habe, iſt von 
„. ‚mie nie bemerkt worden. Da er faſt immer an. fleis 
nigen Orten ſich aufhäft, fo iſt ihm jeder hohl gelege⸗ 
ne Stein ein Aufenthaltsort. Er ſchleicht von einen 
Ort zum andern, und den ich heute hier fah, der war 
‚morgen ohngefähr zehn bis dreyßig Schritte davon 
entfernt, und Übermorgen noch weiter. Zur Zeit, der 
Fortpflanzung geben fie einen ftärfern Geruch von fi) 
als ſonſt, und der Geruch) ift wahrſcheinlich, der dieſe 
—langſamen und traͤgen Thiere, zu jener Zeit Aujamns 
men vereinigt, B. 
a) Laurenti spec. med, p. 153. 


” 


2 


* 
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oft gewechſelt wurde, ohne alle Nahrung erhalten. 
Wenn man einen Erdfalamander untertaudht, fo 
bemerft man jedesmal, daß er die Nafe über das 
Majfer zu bringen fucht, um zu athmen, ein neuer 
Beweiß, daß die Amphibien, fo lange fie nicht er- 
ftaert find, arhmofphärifche Luft nöthig haben 2). 


Sichtbare Obröffnungen finder man nicht an 
ihm, und er gleicht darin den Schlangen. Man 
bat behauptet er höre nicht, und in einigen Pro- 

vinzen Frankreichs führe er deswegen den Na— 
‘men der Tauben (Sourd); man fünnte e8 daraus 
haben fihließen wollen, weil er nie einen Ton von 
fi) giebt, und im allgemeinen Stummheit mit 
Taubheit verbunden ift. 


Durch den Mangel diefes Sinnes, und alfo 
den Mangel der Fähigkeit die gefühlten Eindrüde, 
Gefhöpfen feiner Art felbft durch unvollfommene 
Töne mit zu theilen, muß fein Inſtinkt fehr einge 
ſchraͤnkt ſeyn. Er iff auch dumm und nichts weni- 
ger als dreuſt wie man gefagt bat, denn er froge 
der Gefahr nicht, fondern er flieht fie nicht, und 
man mag vornehmen was man will, um ihn zu er- 


24 ſchre⸗ 


b) Discours sur la Nature des Quadrup. ovip- 
La Eepede. Schwimmen habe ich die Alten in der 
Freyheit niemals gefehen, Sie kriechen gewöhnlich in 
feihten Waffern zur Fortpflanzungszeit auf den Boys 
den herum, und lieben diejenigen Pfüßen vorzüglich, 
wo das Waller kaum den Rüden berührt. B. 


216. Eidechſen. 

— ſo er ee immer — vor fi, 
bin. Da es inzwifchen Eeinem Thiere an denen zu 
feiner Erhaltung nöthigen Fähigkeiten fehle, fo foll 
auch er, .fagt man,. wenn er verlegt wird, feine 
Haut ſchnell zufammenziehen, ‚und feinen ägenden 
Saft von ſich fprigen Wenn man ihn fhlägt, 
fo tet er den Schwanz in die Höhe und liege un« 
beweglich in einer Art von Betäubung; denn man- 
kaun wohl nicht, wie manche Naturforfcher getban, . 
haben, einem Thiere mit fo mangelhaften Sinnen,. . 
ſo viel Klugheit oder Liſt zutrauen, daß es ſich todt 
ſtellen wolle. Er bat übrigens ein zaͤhes Leben 
und iſt ſchwer zu toͤdten, wenn man ihn aber in 

Weineſſig taucht, oder dick mit geſtoßenem Salz, 

beſtreut, fo flirbt er wie mehrere Eidechſen und 
Würmer bald unter Convulfionen. 


Es (heine als wenn man feinem Thiere china- 
riſche Eigenſchaften andichten koͤnne, ohne ihm 
wirkliche zu rauben. Man bat dem kalten Sala- 
mander die wunderbare Eigenſchaft beygelegt das 
Feuer auszuloͤſchen, und der Flamme zu widerſte⸗ 
hen, zu gleicher Zeit hat man ihn aber durch dieſes 
in ſeiner Art einzige Privilegium fo ſehr als mög- 
lich herabgeſetzt. Man machte ihn zum fuͤrchter⸗ 
lichſten Thiere, und die Alten und ſelbſt Plinius 
Haben ihn als Das fchädlichfte von allem Ungeziefer 
mit einer Art von Derwänfgung belege 5). Gie 
a Er erzäß- 


| 9 Plinii Lib. 29. * 4. 
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eniblen, er ſtecke mit ſeinem Gifte in einem weiten 
Raume alle Pflanzen an, und koͤnne ganze Natige 
nen umbringen, Auch die Neuern haben lange an 
das. Gift des Salamanderg geglaubt, man hielt 
feinen, Biß wie den Bi der Viper d) für, toͤdt 
lid) und erdachte Heilmittel dagegen, bis man 
endlich, womit man freyiich hätte anfarigen follen, | 
wirkliche, Beobachtungen anſtellte. Der berühmte 
Baco forderte die Phyſiker auf, fih von dem: . 
wirklichen Dafeyn des Salamandergiftes zu verfio 
dern; Geßner bewies durch Erfahrung, daß er 
nie:beiße, man mag ihn reizen wie man will, und. 
Wurf bein zeigte, Daß man ihn ohne Bedenken 
angreifen und felbit das Quellwaffer, in demer lebe, 
trinken Fönne, Herr von Maupertuis e) bat 
ſich ebenfalls mit dieſer Eidechſe beſchaͤftiget, er 
ſuchte auf, wo ihr vorgebliches Gift verborgen lie⸗ 
gen koͤnne und bewies, daß ſie ſo gut verbrennet, als 
alle andern Thiere. Er bemerkte, daß ſo bald 
man den Salamander aufs Feuer bringt, er über 
und über mit Tropfen von feinem. milhiden Safte 
bedeckt wird, der durch die Hitze aus allen Poren 
der Haut getrieben wird, beſonders auf dem Kopfe 
und den Druͤſen der Haut, und ſogleich vertrock· 
net. Es iſt aber wohl nicht noͤthig zu erinnern, 
* — — — in ſolcher Menge da 


O 5 | iſt, 


9) Matthiolus Lib. vr, Cap iv. 
..e) Memdires de "’Academie des Sciences. An 
nee 727. 


I. h y 
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ft, um auch nur das kleinſte Feuer auszufdfchen H. 
Herr von Maupertuis'verfuchte bey feinen an⸗ 
geſtellten Beobachtungen auf alle Art aber vorge» 
bens den Salamander. zum Beißen zu bringen ; 
hie chat einer das Maul auf, fondern man mußte 
es mit Gewalt aufbrechen, F 

Da die Zähne außerordentlich fein find,‘ 2. 
koſtete es viele Mühe ein Thier zu finden, deſſen 
Haut fein genug war, um fle eindringen zu laſſen. 
Er verfuchte vergeblich ein gerupftes Huhn damit 
zu verlegen, er drückte fie gegen die Haut deſſelben 
aber umſonſt, ſie verbogen ſich, aber drangen nicht 
ein. Endlich brachte ers dahin, daß ein Sala⸗ 
mander einem Huhn in die Schenkel biß, von dem 
er vorher die Haut abgezogen hatte; er ließ auch 
einem Hunde in die Zunge und in die Lippe beißen, 
und zwar von Salamanvdern, die frifch gefangen md« 
ren; auch ein Truthahn wurde in die Zunge gebife - 
En: aber Feins von diefen Thieren lie Davon das 
mindeſte. Endlich gab er Salamander, ganz 
oder in Stüden gehadt, einem Truthahn und einem 
Hunde zu freffen und fie fchienen beyde Feine Unber 
quemlichfeit darauf zu ri | 


Herr Laurenti hat feitdem ähnliche Verſuche 
angeſtellt; er zwang eine graue Eidechſe einem 


Salamander zu beißen, ı und gab ihr den Saft deſ⸗ 
Re 


P Man fehe auch: Schneider 1. c. p.8. et 18. ®. 
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ſelben ein, und fie ftarb ſehr bald daran 8). Die 
Miilch des Salamanders koͤnnte daher innerlich ge⸗ 
nommen gewiſſen Thieren beſonders den kleinern 
ſchaͤdlich oder gar toͤdtlich ſeyn; den groͤßern aber 
(cheint ſie nicht zu ſchaden. 


.. Man hat feit langer Zeit geglaubt, 7 die 
Salamander gefchlechtlos wären und das jedes In⸗ 
dividuum, mie gewiſſe Arten von Würmern, dur 
ſich ſelbſt im Stande waͤre ſich fortzupflanzen A), 
Dies Maͤhrchen iſt gerade nicht das abgeſchmackte · 
fie, was man von ihnen erzählt hat, aber wenn 
‚ ihre Fortpflanzung auch nicht fo wunderbar ift, fo 
iſt fie. doch dadurch merfwürdig genug, daß fie von 
der Art, wie fi die andern Eidechſen fortpflanzen, 
abweicht, und der ähnlicher iſt, wie die Seps, 
Chalciden und mehrerer Schlangenarten zur - 
Melt Eommen. Der Salamander verdient da- 
durch die Aufmerkfamkeit ber Naturforfcher, zum 
Erfaß des falfhen Rufs, in dem er fo lange ſtand. 
Herr von Maupertuis öffnete mehrere Sala— 
mander..und fand bey ihnen zu gleicher Zeit Eyer 
und ſchon ausgebildete Junge. Die Ener befan« 
den fi in zwey länglichen Trauben und die Jun— 
gen in zwey durchſichtigen Scheiden. Sie waren 
voͤllig ausgebildet und lebhafter als die alten Sala⸗ 

mander, 


#) Laurenti spec. med, fol 158. 
h) Georg — und Conr. Gesner = Quadr, 
ovip. 
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mander. - “Die — des Salamanders ſchluͤ⸗ 
pfen alſo wie die Ottern ſchon im Mutterleibe aus 
den Eyern i). Andre fagen auch, er lege, wie der 
Waſſerſalamander, Eyer von elliptiſcher Geſtalt, 
aus denen die jungen Salamander kaͤmen, die wie 
junge Froͤſche ausſaͤhen A), Das Erſte, mas auch 
pet lange befannt ift .2), habe id) beftätige gefun- 
en, das Andre aber nie. Es verlohnde fich der 
Mühe diefe Erſcheinung, daß ein Thier feine Jun⸗ 
gen auf zwey verfhiedene Arten zur Welt bringt, 
einmal als Eyer, die es legt, und zweytens als Juͤn⸗ 
ge, die bis zur Geburt mit mehrern andern in ein 
durchfichtiges Haͤutchen eingefchloffen' find, durch 
nähere Beobachtungen ins Licht zu ſetzen. Man 
müßte darzu mehrere Salamander, von den Au« 
genblid der Paarung, bis fie ihre ungen zur 
Welt bringen, in ſehr kurzen Zwifcheneäumen feci« 
ren und das Wachsthum der Jungen, "die auf eine 
oder die andre Art zur Welt gekommen find, mit - 
der Ausbildung der andern vergleichen. Dem fey 
wie ihm wolle, fo ift ausgemacht, daß das Weib- 
djen vom Salamander Junge gebiehrt und fehr 
fruchtbar iſt. Man hat ihre Zahl lange auf vier- 
zig bis funfzig angegeben "); und auch Herr von 
Maupertuis fand in einem zwey und vierzig, in 
einem andern vier und funfzig junge. Die jungen: 
en? J ESalaman/ 


) Ray Synopsis Quadr. p. 274, r 
k) Wurfbain und Imperatus. 
40) Conr, Gesner Quadr, ovip. p. 78. 
y Gesner de Quadr. ovip. p.79. 
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Salamander find oft ſchwarz beynahe ohne alle Fle⸗ | 


den, und behalten diefe Farbe an einigen Orten 


zeitlebens, weswegen man ſie, mie oben bemerkt - 


wurde, ‚für eine befondre Art angefehen hat, 


Ich heile hier noch einen Brief des Dom 


St. Julien, Benedictiners zu Auni, im Aus« 
zuge mit, der intereſſante Beobachtungen über die 
Sortpflanzung der Erdfalamander enthält, 


„Gegen das Ende des Frühjahr 1737 fand 
ich einen ſchoͤnen Erdfalamander, den man in Nie— 
der-Öuienne Scorpion zu nennen und zumeilen mit 
dieſem Inſekt zu verwechfeln pflege. Er war bis 
zur Schwanzfpige etwas über acht Zull lang. 
Sein dicker Leib machte mir Hoffnung vielleicht Auf⸗ 
Elörungen über die Fortpflanzung dieſer Thiere zu 
erhalten undich ſchritt Daher zur Section, mit der id) 
beym After anfieng.. Ich hatte Faum eine Deff- 


nung von einem halben Zolle gemacht, fo trat eine _ 


Art von Sad hervor, den ich anfangs für einen 


Darm hie. Die fehr merklide Bewegung in 


demfelben aber, und die Fleinen fi) bewegenden 
Körper, welche ich durch die dünne durchfichtige Haut 
bemerken Fonnte belehrten mid) bald, daß lebendige 
Weſen, Eürz daß Junge darin feyn müßten. Ich 
zog daher den Sad weiter heraus bis an eine Ver— 
drehung deifelben, und oͤffnete die Haut der Länge 


nad. Ich fand ihn voll einer eiferartigen Materie 


in der die Jungen doppelt zuſammengerollt waren, 
gerade 


— 


22 Edechlen. | 
gerade fo wie Spallanzani die in dem Amnios 
eingefchloffene Waſſerſalamander beſchreibt. Bald 
lief die Fluͤſſigkeit ab und die jungen Thiere ſtreckten 
ſich aus und huͤpften ſehr lebhaft auf dem Tiſche 
umher. Es waren ihrer ſieben oder acht. Ich 
unterſuchte fie mit bloßen Augen und eins davon 
mit der Luppe. Sie haften die Öeftalt Eleiner Fir 
(che und eine Art von langen Floſſen an den Seiten 
des Kopfs, der im Verhaͤltniß gegen den Körper 
ſehr did war, Die Augen. waren fehr hervorite- 
hend und lebhaft. Won NHinterfüßen war Feine 
Spur zu bemerfen. Da die Mutter im Waffer 
gefangen war und ihre Miederfunft fehr nahe zu 
feyn fchien, fo glaubte ich, daß das Waſſer für diefe 
jungen Thiere das angemeffenjte Element feyn wür- 
-de, was auch ſchon ihre Fifchgeftalt verrieth. Ich 
warf fie daher in ein Gefäß mit Waſſer, mo fie mun⸗ 
ter umberfhmammen. Nun fuhr ic) mit der Deffe 
nung der Mutter fort und ‚brachte einen zweyten 
und dritten Sad zum Vorfchein, die durch eine 
Verdrehung des Canals von einander abgefondert 
waren. Ich dffnete fie und fand gleichfalls bey» - 
nahe cben fo weit ausgebildete Junge darin. Gie 
Sagen zu acht bis zehnen in einem Knauel beyfam« 
men, ohne wenigftens erfennbare, Scheidewände, 
In dem vierten Beutel waren die Junge weniger 
ausgebildet, fie hatten beynahe alle auf der rechten 
Seite gegen die Mitte des Körpers eine dunfelgelbe 
Geſchwulſt oder Erhöhung, die etwas mit Blut un⸗ 
terlaufen zu ſeyn ſchien. Sie bewegten ſich, konnten 
aber 
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‚aber nicht allein huͤpfen, und ich mußte fie mit ei» 
ner Zange berausziehen. In einem fünften Beu⸗ 
‚tel endlich) fanden fi) wieder Junge, aber nur erſt 
von der Mitte des Leibes bis zur Schwanzfpige 
kenntlich, der vordere Theil war nichts als ein Ku- 
gelfchnitt von der gelben oben erwähnten Materie, 
Der ausgebildete Theil zeigte deutliche Bewegun- 
gen. Gh brachte auf diefe Weife acht und zwan⸗ 
zig bis dreyßig ausgebildete Junge zum Vorfchein, 


die im Waſſer ſchwammen, und noch vier und zwan - 


zig Stunden lebten; Die noch ungebildeten Fruͤh⸗ 
geburten fanfen zu Boden und gaben Fein Zeichen 
des Lebens von ſich. Die Mutter lebte noch, nad» 
dem ich ſaͤmmtliche Jungen herausgeholt. hatte. 
Am Ende der Gebärmutter, die nichts als ein ein- 
faher, an verfchiedenen Stellen verſchlungener oder 
zufammengedrehter Canal zu feyn ſchien, fand ich 
zwey Trauben von Eyern, die ziemlich Eugelrund 
‚waren und etwa eine Linie im Durchmeiler hielten. 
Sie ſchienen von ähnlicher Materie zu feyn wie die 
en ten unausgebildeten Jungen bemerfte gelbe 
‚Materie Ich habe die Eyer nicht gezählt, nen- 
‚ne fie aber Trauben, weil fie wirklich in der Ge- 
ftale der Weintrauben aneinander hingen. Der 
Stamm derfelben war am Rüdgrade befeftigt, bin- 
ter einem beweglichen dunfelbraunen Sacke der et 
was Unterhalb der Vorderpfoten lag. Dieß war 
der Magen ‚des Thiers, denn bey feiner Deffnung 
fand ich noch Fleine Schneden, Käfer und fhwar- 
zen Sand darin. : 

* Herr 


Ps 


7° u a Eidechſen. Sa N 
Hör Thunberg giebt in den Abhandlungen. 
. der Stodholmer Akademie ”), die Befchreibung ei 
ner Eidechfe unter dem Namen der Japani- _ 
ſchen, vie von unferm Erdfalamandern nur in den 
Farben abzumeichen feine. Das Thier iftbeynahe 
ſchwarz und hat ſowohl oben als unten mehrere 
weißliche unregelmäßige Flecken; auf dem Rüden 
ift ein ſchmuzigweißer Streif der nad) dem Kopfe 
zu gefpalten iſt, und nad) dem Schwanze fpisig 
und unregelmäßig zulaͤuft. Dieſer weißliche Streif - 
iſt mit vielen Eleinen Punkten beftreut, . und das ift 
ein Kennzeichen unſers Erdfalamanders, Ich 
glaube. daher die Thunbergifche Eidechſe für eine 
beftändige Abart, die durch das Elima von Ja- 
pan vorgebracht ift, halten zu müflen. Gie be» 
findet. fih auf der Snfel Nipon in Gebirgen und 
felfigen Gegenden und kommt alſo auch in ihrer 
Lebensart mit unferm Salamander überein, wos _ 
durch die Vermuthung ihrer Identitaͤt noch beftärfe 
wird. Die Japanefen legen ihr die Eigen- 
fchaften bey, die man in Europa dem Skink 
und dem plattffhmwänzigen Salamander 
zuſchreibt; man hält ihn für ein flimulirendes und 
febr wirkſames Arznenmittel, In der Gegend von 
Jeddo findet man fie deswegen in allen Läden ge= 
trocknet an der Dede hängen, Hi 
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Ko der Sapanifche Salamander 0), 
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Unfer Verfaffer hält diefen Salamander, wie 
fhon Herr ©. bemerft, mit Unrecht für eine 
Varietaͤt des Erdfalamanders, da ihm fein weit 

längerer lanzetfoͤrmiger Schwanz, fein — 
| Lei 


£ 


ig: —** japonica. Thunberg, 
Lacerta: Japonica; cauda compressa longa, 
lantis mutieis, linea dorsali alba, Thun 
berg, in den neuen Abh. der Stockh. Akad. 1737» 

VII. &, rı6. Taf. 4. Fiq. r. 

. Salamandra japonica: tuenia dorsali albida 
unica, in eaput excurrente bifida, per cau« 
dam ang ha Schneider hist. amphib, nat, 
et lit. Falc. I.p 73: n. 9. 

— —  Huttuyn Verhantelingen tee Vlis⸗ 
singen. Vol. IX. p. 329. n. 3. tab. 9. fi. 3. 
— — L. cauda teriti mediocri. pedibus un- 
guiculatis, palmis tetradactylis, dorso vit- 

tato. Gmelin Lin. 1, 3. p. 1076, n. 70. 

Lacerta Thunbergii: cauda compressa longa, 
plania muticis, lines dorsali albida, in 
caput excurrente bihda. Donndorfs zool. 
Beytr. 111, ©. 132; Wr. 3. auch ©. 124. Ne. 
79% 

‚ Lacerta ee Meyer Syn. rept. p, 29. n, 
8. 


De In Cepede's Naturg. d. Amoh. 1% 9 
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Leib und Gliedmaßen, fein erhabner Rüden und 
feine Farbe hinlaͤnglich —“ 


Er iſt faſt rund, glatt, nadend ohne Schup⸗ 
pen, ohngefaͤhr eine viertel Eile lang, am ganzen 
Leibe dunfel, und an den Seiten ſchwarz. Der 
Kopf rund, niedergedrüdt, ſchwarz mit Fleinen 
weißlihen Flecken; Hals, Bauch und Schwanz 
afchgrau mit eben folchen Eleinen weißlichen Flecken; 
der Rücken erhaben mit einem weißen Streifen, der 
am Kopf gefpalten anfängt, wellenförmig ‚über. den 
Ruͤcken hinläuft, nah und nad) fhmäler wird, 
nnd fih an der Schwanzfpige endige. Die Farbe 
iſt nicht rein weiß, und aud mit vielen ſchwarzen 
Tüpfelhen beſaͤet. Die Seiten find weiß, ſchwarz 
und diefe Farbe verliert fich nach und nach, nach 
dem Bauche zu, ift mit ungleichen weißen Sieden 
und Queerfireifen, die gleihfam die Rippen zu be« 
geichnen fcheinen, befest. Der Schwanz iſt zu⸗ 
fanımengerüdt, lanzetfoͤrmig und etwas länger als 
der Leib; die Füße find oben ſchwarz mit zerjtreuten. 
ungleichen weißen Flecken; die Vorderfüße vierze- 
hig mit ſcharfen Spisen ohne Klauen; die Hinter 
füße funfzebig; und unbeflant >), ſtumpf, gleich“ 
ſam 


» Hontuyn erwähnt dieſes Thiers, welches rs 
Thunberg aus Japan mitgebracht Hat, zuerft, 
und ſchreibt ihm Nägel zu, daher ed kommt, daf 

bdoaſſelbe mehrere Nararforfher unter andere Abs 
theilungen gebracht haben. Erſt de es Hr. T * ns 
| Ä a 


Sapanifcher Salamander. | 2 


fam mit einem Eleinen, Klumpen an den Spigen der N 


Sehen. 


Der flets vorhandne weiße Streifen unterfcheie 
det ihn binlänglih von dem Sumpf- Sala» 
mander (Lacerta palustris), Mit dem er alfo 
nach Herr Thunbergs Selbflanfiht mehr Aehn⸗ 
lichkeit haben muß, als mit dem Erd- Sala- 
mander . B. r 


berg in den Schwediſchen Ah. ſelbſt beſchrieben, 
und ihm die Krallen abſpricht, hat es feine wahre 
Stelle unter den. Salamandern erhalten. 
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Der plattſchwaͤmzige Salamander IN 


(La Salamandre a queue plate,) 


Dieſe Eidechſe Bann wie die vorige im Waffer und 


auf.dem Lande leben, fie, zieht aber das erſtere zu 


4 u 
! , - ibe 
w 
3 


9) Zuvprs avudgos GEriech. | 
Ta/j ot Alt franzoͤſiſch. 
Ma asandola tw. Stalien. 
Ar in Schottland. J— | 
elamandre & queue platte, D’ Iubenton. En- 
cycl. meth, Ä 
Lacerta paluftris. Lin. Amph. n. 44. 
Salamandra aquatica, The water eſt. Ray, 
Synops. Quadr. p.279. 
Lacertus aquatieus. Gesner, de Quadr. ovip. 
Seba Mus, 1. Taf. 14, Sig. 2. das Männchen und 
Fig. 3. das Weibchen. ing. Taf. 89. Big. 4 u. 5. 
IL, Taf. 12. Fig. ?: | 
Gronovii Mus, Il, p. 177. n. 51. 
Triton eriftatus. Laurenti Spec. p. 39. n. 64. 
Belon?s Cordule if ein etwas, vwerziichneter 
‘ Wafferfalamander. Schon Gefner erkannte ihn 
"dafür. Gesneri Quadr. Appendix, p. 26. 
 Lacerta aquatica. Scotia illustrata, Edimbur- 


gi 1684. 


Lacerta aquatica. Wulff Ichtyolog. cum | 


Amph. regn. Boruss. La Erpede. 


men füllen, die bey der Linneifchen Lacerta pa- 


* 


Sch könnte bier leicht etliche Seiten mir Synony⸗ 


lustris, lacustris, aquatica et vulgaris fowohl 


in der dreyzehnten Ausgabe des Syſtems feibft Pag. 


1065, 1066 et 1076. bey Nr. 44, 48. 43 UND 42. 
| als. 


f 
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ihren Aufenthalte vor, ſo wie man im Gegentheil 
den Erdſalamander meiſt in altem Gemoaͤuer und in 
P3 Lb- 


als im! den Donndorfifhen Beytraͤgen bar 
zu a. a. O. S. 92 — 99 angeführt fiehen, und wel⸗ 
che ſich leicht durch mehrere neuere Schriften noch 
um ein beteächtliches vermehren lafien. Allein wozu 
die Verwirrung noch häufen, da fie ohnehin groß 
genug iſt, und die angeftrengtefte Aufmerkſamkeit im, 
Vergleihung aller diefer Citaten es kaum auszuhals 
‚sen vermag. In meinem Wohnorte Waltershaufen 
giebt es diefe Amphibien fo häufig, daß einige Teiche 
die ganz mit ihnen angefüllt find, davon den Namen 
Heiderteiche d, i. Eidechfenteihe führen Ih 
ſelbſt beſitze drey Teiche, in welden es von biefen 
Thieren wimmelt. Diefe habe ih zu allen Jahrs⸗ 
zeiten ziehen laffen, und th kann denn nah meinen 
vielfältigen und vieljährigen Beobachtungen und Vers 
gleihungen nicht weniger und nicht mehr als drey 
Arten annehmen, welche ich ı) den großen, (Sumpf⸗ 
falamander Lacerta s. Salamandra cristata) 2) 
den mittleren, (Brunnenfalamander: Laacerta s. Sala- 
mandra ignee) und 3) den kleinen Waller 
falamander, (Teihfalamander:. Lacerta 
s. Salamandra taeniata) nenne. Zu dem erfien 
gehört denn Triton eristatus Laurenti und Sala- 
mandra cristata Schneideri als Männchen und 
Triton Utinensis et Gesneri Laur. und Sala- 
mandra pruinata Schneid. als Weibchen; zum 
zweyten Lacerta Triton Merrem und Triton Sa- 
lamandroides Laurenti als Männdyen und Tri- 
ton alpestris Laurenti und Salamandra alpe- 
stris Schneider als Weibchen; zum dritten aber 
Triton parisinus Laur. und Salamandra taenia- 
ta et palmata Schneid, ald Männden und Triton 
palustris, carnilfex, et Salamandra exigua 
Laur, und Salamandra palustris et carnifex 
| Schnei: 
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vLoͤchern unter der Erde findet. Der platt⸗ 


ſchwaͤnzige Salamander beißt deswegen 


1 


Schneider ale Weibchen. Proteus tritonius iftdie _ 


Larve von dem zweyten. Alle dirfe vorgeblich als 


Arten verfchredene Salamander, fo wie fie die ge⸗ 
nauern Schneiderifhen und Laurentiſchen 
Befchreibungen und des letztern Abbildung angeben, 
Habe ih in Menge zu allen Jahrszeiten vor mir ge⸗ 
| habt, beyde Geſchlechter im Frühjahr zu Ende des 
Märzes den ganzen April und May hindurch in Tels 
chen, Pfuͤtzen, ſtehenden Baffer,befonders Quellwaſſern, 
als zur Paarungszeit beyſam men und mit einander fpies 
lend angetroffen, fie in Menge geöffnet und in Glaͤſern 
unterhalten, um bier ihre Fortpflanzung abzuwarten, 
Ich habe aber nie mehrere Arten entdecken koͤnnen, 
allein ich kann fie auch nicht mit unſerm Verfaſſer für 
einerley halten, Ich kenne mehrere kleine Waldteis 
che, wo alle.drey Arten zufammen wohnen, allein nte 
Babe ich aefunden, daß eine der antern fi genähre 
hätte. Wenn die higtgen Männchen von dem mitt 
lern Bofferfalamander ein Weibchen von dem 
Meinen von ferne fehen, fo ſchwimmen fie wohl nach 
demfelden, kehren aber fogleih um," wenn fie demfelben 
näher fommen, und fo umgekehrt. Immer haͤlt ſich 
eine Art und zwar Paarweife zu der andern, und ob 
fie glei in ihren innern Körperbau und in ihrer Aus 
Gern Lebensart einander fehr ähneln, fo bemerkt 
man doch nie eine Vereinigung unter einander, und 
wenn id ein Männchen von verfchiedener Art zu eis 
nem Weibchen von verfchiedener Art gethan habe, fo 
hat legteres wohl zuletzt einige Eyer fahren laffen, als 
lein fie find ollezeit unfruchtbar geweſen. Baſtarten 
giebt es. alfo gar nicht. Die Verfchtedenheiten, die 
man vorzüglich in der Karbe bey jeder Art findet und 
angiebt, fcheinenmir in Gefchlechte, Alter der Jahrs⸗ 
zeit, Häutung, dem Aufenthalte und vielleicht.aud) 
noch in andern zufälligen Urfachen zu liegen. - | 
Zr vie 


1 
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auch Waſſerſalamander und bey Linne⸗ S ump f. 
eidechſe. Er gleicht dem vorigen darinn, daß 
er ohne Schuppen iſt, keine Naͤgel und nur vier 
Zehen an den Vorderfuͤßen hat, unterſcheidet ſich 
aber vorzuͤglich durch die Geſtalt des Schwanzes. 
Seine Farben wechſeln nach Alter und Geſchlecht 
mannichfaltig ab und es ſcheint uͤberdem in dieſer 
Art mehrere beſtaͤndige Varietaͤten zu geben, die 
ſich nur durch Groͤße und Farbe unterſcheiden und 
vom Clima oder vielleicht von den Nahrungsmit ⸗ 
teln herruͤhren muͤſſen 7). | 


Her Dufay zähle drey Arten von platt⸗ 
ſchwaͤnzigen Salamandern, allein wenn man feine 
Abhandlung 5) mit — ef i ſieht 

Pqa4 man 


viel haben mich meine Unterfugungen — — 
ich werde das noͤthige unten in den Zuſaͤtzen angeben. 
Daß man bey Thieren, deren Lebensart die Unterfus 
Kung fo fehr erſchwert, Leicht: ſtraucheln Bann, liegt 
om Tage. Ich werde auch unten die Schneiders 
fhen und Laurentifhen Arten der Reihe nach 
anführen, und es dann dem Lefer, ber Gelegenheit 
Hat, die Beobachtungen Über die Salamanderarten 
„weiter fortzufegen, überlaffen,. zu entfcheiden, ob meis 
ne Angaben gegründet find, oder nicht. Auch ich für 
mein Theil werde mich bemühen, die Naturgeſchichte 
diefer Thiere immer mehr ind Meine zu bringen. ©, 
r) Gesner Quadr. ovip, p. 28. und Dav. Erskiw 
ne Backer in den philof. Trantoct. London KA 
Nr. 483. 
s) S. Memoires de — des Sciences an- 
nee 1729 


man aus den angegebenen Merkmalen leicht, daß. 


‘ 


es höchftens bejtändige Variptäten find. 


Die größten Thiere dieſer Are haben nie über 
ſechs bis fieben Zolle Laͤng . Der Kopf ift platt, 
die Zunge breit und kurz, die Haut hart, und giebt 

. ben Verletzungen eine Are Milchſaft von fi. Der 
u, Körper iſt mit Eleinen erhabenen Warzen bedeckt. 
Die braune Rücenfarbe wird an den Geiten heller. - 


und auf den Bauche gelb, Iegterer ift mir Eleinen, 
sunden dunkeln Sleden beſetzt die bey dem Maͤnn⸗ 
chen gewoͤhnlich brauner, bey gewiſſen Varietaͤten 


‚aber blaͤulich und verſchieden geſtellt find, 


Das Maͤnnchen unterſcheidet ſich beſonders 
durch einen haͤutigen ausgezackten Kanmm, der von 
der Mitte des Kopfes über den Rüden bis an bie 
ESvpvpitze des Schwanzes läuft, wo er gewöhnlid) gar 
nicht, odet nur undeutlich gezadt iſt, unten am 
Schwanze iſt gleichfalls eine bandartige vertikal 
ſtehende Haut, von: blendender Weiße, die dem 

Schwanze ein plattes Anſehen giebt ). 


| Das Weibchen hat Feinen Kamm auf den Ruͤ⸗ 
den, im Öegentheile eine Furche die vom Kopfe bie 

zur Schwanzmwurzel, läuft. Mur wenn es mager 

wird ſteht das Ruͤckgrad etwas vor. Auf dem 
| et - Schwan · 


6) Diefe Befchreifung iſt nach. mehrerern Exemplaren 
des Kon. Cabinets gemacht. SB. 
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Sqhwanze hat es eine ungezackte Haut, und der 
untere Rand deſſelben iſt wie bey dem Maͤnnchen 
mit einer ſehr weißen Binde beſetzt. Die Farben 
des Weibchens find im Ganzen matter und weni⸗ 
ger — bey den Jungen ſind ſie noch hel · 
Ir.) 


Diefer Salamander hält f ch gern im RR, 
pfigen Waffer zwifchen Steinen auf; man findet 
. she in allen. Gräben, Moräften und Teichen; im 

— 5* Waſſer aber beynahe nie. Im Winter 
kommt er a in Bun Keller ©), 


.. Bein Gans. auf dem Rande ift langfam und 
unbehuͤlflich. Wenn er zuweilen ans Ufer kommt 
um Luft zu fchöpfen, hört man ihn etwas zie 


ſchen ©), Er hat ein zähes Leben. Da er wen 


der fo taub noch ſtumm ift wie der Erdfalamander, 
fo muß fein Inſtinkt auch in gewiffer Rüdfiche we» 
niger eingefchränft feyn. 


Mit den lächerlichen Fabeln, die man von dem 
Erdſa lamander — iſt er verſchont geblie- 
P5 ben 


u) Mit letztern meint unſer Verfaſſer das Weibchen mei⸗ 
nes Teihfalamanders oder Linneſs Lacerta vul- 
garis. B. 

v) Dieß geſchieht von meinem großen und kleinen 
Wafferfalamander, nie. aber vom mittlern. B. 
w) Iſt weiter nichts als das Geraͤuſch, welches die aus⸗ 

geſtoßene Luftblaſen verurſachen. B. 


> 
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ben; im Gegenkheit bat man an ihm eine wirkliche, 
jenen Fabeln entgegengeſetzte Eigenſchaft bemerkt. 
Wie jener im Feuer ſollte leben koͤnnen, fo kann die 
ſer wirklich ziemlich lange im kalten Waſſer und ſo⸗ 
gar im Eiſe ausdauern x). Er friert zuweilen in 


den Teichen und Gräben mit ein und erflarrt, wenn 


es aber thauet fo. lebt er wieder wu fo bald fein 
Gefängniß König. | 


Auch im Sommer bat man oft in dem Cife, 
was man aus den Eisgruben hohlte, Waflerfar 
lamander noch eingefroren gefunden. Sie muß- 
ten alſo ſeit der Zeit, da das Eis in die Grube ge⸗ 
bracht war, ohne Leben und Bewegung darinne zu⸗ 
gebracht haben. Diefes fonderbare Phänomen iſt 
eine Folge der befondern Organifation der Amphi- 
bien, wovon ſchon in der Einleitung die Rede ge 
. wegen ift Y). 


Der Salamander beißt nichf, wenn man ibm 
sicht den Mund mit Gewalt aufbricht. - Seine 
Zähne find unmerflih. Er lebt von Fliegen, von 
. Wafferinfekten, von Frofhlaih w few. Er Fann 
auch von Pflanzenftoffen leben, denn er frißt oft 

die Waſſerlinſen auf den Zeichen, 


| Die Erzeugung und die Entwidelung feiner 
ungen verdient eine befondere Erwähnung *). Er 
bringe 

x) Dufay I, C 


y) f. ober, 
z) Ebend. 
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bringt fie nicht lebendig zur Welt, wie der Erdfa- 
lamanvder, fonderm legt im April oder May ge- 
wöhnlich gegen zwanzig Eyer, die an zwey Schnür« 
hen gereibt find und durd) eine Elebriche Materie 
mit, der fie überzogen find zufamntenbängen =), 
Mit diefem klebrichen Schleime werden fie in zwey 
weißen faltigen Kanälen überzogen, die von den: 
Vorderfuͤßen bis zur Schwanzwurzel auf jeder Sei - 
te des Ruͤckgrads liegen und in die fie aus dem Ey⸗ 
erſtocke treten. An den Wänven des Eyerftods 
fieht man eine Menge ſehr Eleiner gelblicher Eyer 
hängen, die almählig größer werben und im Fruͤh⸗ 
jahr zur Begattungszeit, wenn fie reif find, in die 

weißen faltigen Kanäle treten, die oben erwähnt 
| ſind, wo ſ e befruchtet werden 2). 


Wenn das Weibchen ſie gelegt hat, ſo fallen 
fie im Waſſer zu Boden, ſteigen aber zumeilen wie⸗ 
der in die Höhe, weil fid) in dem Schleime, der fie 
umgiebt Luftbläschen fangen, und ſchwimmen vben 
auf den Zeichen ec). Wenn die Bläschen fprin- 
‚gen, fo fallen fie wieder auf den Grund. Go wie 


fie 
a) Ich habe fe immer getrennt und einzefn gefunden. 


b) Spallanzani Oevres, traduction de Senne- 
bier. Vol, II. p. 60. (Deutfhe Ueberſ. Spal⸗ 
lanzami, über die Erzeugung der Thiere. 1. S. 57, | 
69. DB.) | 

c) Sie werden immer an Gräfer und Kräuter gehängt. 

Gewoͤhnlich wird eine Grasſpitze — und 

zwiſchen derſelben kleben fie ſeſt. B. 


fie allmählig größer werden, flieht man durch den 
Schleim und Die durchſichtige Haut den Fleinen Sa» 
- Jomander,: der Darinn zuſammengewickelt liegt. Cr 
entwickelt ſich allmählig und fängt bald an ſich leb⸗ 
haft zu beimegen. Nach acht oder zehn Tagen, je 
nachdem das Clima oder die Jahrszeit wärmer iſt, 
zerreifit- er endlich) durch wiederholte Bewegungen 
Das Haͤutchen, welches gewilfermaaßen die Schaale 
feines Eyes iſt und kommt hervor ). 


In dieſem Zuſtande haben die jungen Sala- 
mander fo wie die jungen Froͤſche einige Aehnlich ⸗ 
Beit mit den Fiſchen e). So lange feine Beine 
nod) fehr Furz find, ſieht man etwas über den Vor⸗ 
derfüßen Eleine, gerade ſtehende gefranzte Drodbeln 
oder Düfchel, die man mit Sloßfedern verglichen 
hat, und die den Barte einer Feder ähnlich find. 
Dieſe Buͤſchel figen an vier Enorplichen und außge- 

zaͤhnelten Halbringen, deren vier an jeder Seite 
find und die mit den Kiemen oder fogenannten Fifch- 
ohren Aehnlichkeit haben. Sie ftehen alle in Com« 
munication mit einer Hoͤhlung und find auf jeder 
Seite mit, einem Häutchen überzogen, aus welchem 
die Buͤſchel Hervortreten. Wenn das Thier größer 
| x Wwird 


Ed) Spallanzani nennt dieß Haͤutchen den Amnios 
des jungen Salamanders, weil er von einem witkli⸗ 
chen Ey deſſelben nichts wiſſen will. J 

e) Man vergleiche über den Larvenzuſtand dieſes Sala⸗ 

— Schneider hist, amph. Fasc. I. p. 30 — 

I, B. 


j 
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wird, fo verſchwinden diefe Buͤſchel nach und nach; 


die Haͤutchen verwachfen mit der Haut, ohne eine 


Deffnung zu laſſen, und die Halbringe wachſen 


durch ‚einen Knorpel zufammen. So verliere der _ 


Salamander diefes befondere Snineswerkjeug, das. | 


er nur in der Jugend bat. Es fcheint als diente 


es ihm zu dem nämlichen Behuf wie den Fifchen 


die Kiemen, nämlich die Luft abzufondern, welche 


im Waller enthalten iſt; denn fobald er daffelde 


verlohren hat, kommt er viel dfter als vorher an 
die Oberfläche des Waſſers, um Luft zu ſchoͤpfen. 


Wir haben oben geſehen, daß die Eidechſen 
ein» oder zweymal ihre Haut abwerfen; bey dem 


Waſſerſalamander gefchieher dies fehr häufiger, 


und. er gleicht darin den Fröfchen, die, mie wir im _ | 
der Folge fehen werden, fid) fehe oft bauten. Da 


er im Sommer und felbjt im Frühjahr mehr Leben 


und Thätigfeit befist, fo muß er dann in fürzerer 
Zeit mehr Kräfte und Materie confumiren und 
wieder erfegen; er verliert dann feine Haut nach ei« 


nigen alle vier oder fuͤnf Tage * ) nad) andern alle 


zwey oder drey Wochen 8). Beyde Beobadırun- 


gen koͤnnen richtig feyn, da das Öftere Häuten des 


Salamanders von der Temperatur der-Luft, den 


Mahrungsmitteln und andern zufälligen Urfachen 


ae iſt x). 
Ein 
PD» Dufay a. a. 0. Ä 
g) B a. a. O. 
h) Nach meinen —— re er an eine seite 
Zeit 
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Ein oder zwey Tage vor der jedesmaligen Haͤu⸗ 


tung iſt er traͤger als gewoͤhnlich. Er ſcheint ſich 
dann um die Inſekten die um ihn herum ſind, und 


die er zu jeder andern Zeit, begierig verſchluckt, nich 


zu befümmern. Die Haut blättert an den Körper 
ab und verliert Die Farbe. Das Thier. fucht zuerſt 
mit den Vorderfüßen rings um die. Rinnbaden ber 
die Haut zu Öffnen, : die ed dann allmählig über 
den Kopf zurüditreift bis es beyde Vorderbeine 
eins nach dem andern los machen kann. Dann 
fhiebt e8 die Haut, fo weit die Vorderfüße reichen, 
über den Körper zurüd, und reibe fi) an Steinen ' 
und im Flußfande fo lange, bis die alte Hülle zur 
‘Hälfte übergeftreife it, und nur noch: den hintern 
Theil und den Schwanz bedeckt. Alsdann faßt er 


fie mit der. Schnauze und zieht eine Hinterpfoge nah 


der andern und ri aud) den Schwanz ih 


aus 


Wenn j 


Zeit gebunden; fi fie — ſich Bey mir im Waͤſe alle 
2 bis 3 Tage, auch auf 5 bis 8 Tage gehaͤutet. In 
der erften Woche ihres Erwachens im Frühjahr thun 


ee es häufiger als font, nach der Paarung ſehr fel un 


+ 


| 5 * dieſer Operation habe ich ſie oft angetroffen. Bor 
ber Häutung:fah ich fie nie trauren oder ruhen, wohl 
aber nach derfelben, wo fie allegeit auf der Oberfläche, 
des Waflers ganz unbemeglich mit ſtarr vor fich hinges 
ſtreckten Gliedmaßen hiengen und fehr felten Athen 
holten. Wenn die Kopfhautan der Schnauzenfpige 
und den Lippen geloͤßt ift, fo ziehen ſie ſich bald rechts > 
bald links zuſammen, ſchuͤtteln fih dabey Häufig are 
— fah⸗ 
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; +», Wenn man die alte Haut unterfucht, fo finder 
‚man fie ganz umgewandt, aber nirgends: zerriffen. 
‚Der. Theil, in welchem die Hinterfüße ſteckten, ſieht 
‚aus wie ein umgekehrter Handſchuh und felbft die 
Zehen daran find deutlich und unbeſchaͤdigt; ver 
Theil der Haut hingegen in dem die Vorderpfoten 
N. | ſteck⸗ 


fahren mit dem Kopfe weit aus dem Waſſer, damit 
Luft zwiſchen die Haut kommt und ſich die alte Haut 
von der jungen am ganzen Leib losmacht. Durch mans 
cherley Krömmungen, Zudungen, Eingreifen in die 
- Kopfhaut mit jedem Vorderfuße ziehen fie die Haut von 
den Vorderfüßen einen nah dem andern ab. Die 
- erfordert die längfte Zeit, ift es aber gefchehen, fo tft 
auch die Hauptfache geſchehen, und nun ift bald die 
‚ganze Haut Übergeftreift; denn nun wiffen fie deu 
Körper fo zu drehen und zu ſchuͤtteln, daß die Haut 
die vorher ſchon durch ſichtbare Falten und Runzeln 
getrennt und fhon etwas über die Schwanzſpitze Binz 
außgefchoben iſt, fich immer deutlicher Über den Schwanz 
ruͤckwaͤrts fchiebet, duch Einztehen der Zehen ziehe 
fie ſich bald auch von den Hinterfüßen und ift fie hier 
geloͤſt, fo packt das Thier die hohle Schwanzfpige. mit . 
dem Munde und zieht das Kieidchen vollends gar aus. 
Die ganze Operation währt oft nicht. länger als eine 
Viertelftunde, zumellen aber auch zwey Stunden, ja 
6 — 12 Stunden und darüber. Mit der Haut wird 
eine zeitlang op. beſonders wird an derſelben hers 
unm gekauft. Denn ftellt ih der Salamander rubig 
‚an die Oberfläche des Waſſers um ſich wieder zu ers 
holen. Doc geſchieht die Häutung nicht immer fo 
- regelmäßig, wie fie jeßt befchrieben worden. Ich habe 
fie ihnen auch, hoch ehe die Vorderfüße ausgezogen 
- find, auf dem Ruͤcken zerfpringen und fo herabfallen 
> fehen. Auch Habe ich gefehen, daß andere gekommen 
find, fie an der Haut angepackt und fie ihnen fo ausge- 
gezogen haben, wenn.fich das Thier anftemmte. ©. 


Io 


ſteckten, fist im Innern des Beutels, den alsdann 
die ganze Haut bilder. Nur der Theil der Haut, 
welcher die Augen bedeckte, fehlt, fo wie an- den 
ausgezogenen Schlangenbälgen und man findet atı 
der Stelle ein Paar’ Löcher, ein Beweis, daß die 
Augen fich nicht haͤuten. Nach diefer Operation, 
die gewöhnlich ein und eine halbe Stunde Bauert, 
ift der Salamander wieder fehr munter und feine 
Haut ift glatt und ſchoͤn gefürb.. Man Fann das 
Häuten, das Herr Bader fehr fchön befchrieben 
batk), fehr gut beobachten, wenn man die Sala- 
mander in Gläfern mit Waſſer hält. 


Herr Dufay beobachtete einft einen Sala- 
mander, aus deſſen Mafldarm eine Art von runder 
Scheide etwa eine Linie im Durchmeſſer, und fo 
lang als der Körper des Thieres war, bervortrat. 
Der Salamander brauchte einen ganzen Tag, ehe 
er fie los wurde, ob er gleidy oft mit der Schnauze 
und den Füßen daran 309. Das Mifroffop zeigte 
an den Häuschen viele runde Loͤcher, welche fehr re- 
gelmäßig flanden; das eine Ende enthielt einen 
Fleinen fpigigen ziemlich harten Knochen, der in der 
Haut, in welcher er feſt faß, eingerüde war; am 
andern Ende waren zwey kleine Haar- Büfchel be- 
findlih, die unter dem Mikroffope mit Franzen be» 
fest erfchienen, und auszwen neben einander jteben- 
den Löchern hervorkamen. Mid) duͤnkt Herr Du» 

| — fay 


k) ©, Philosophical transact. a. a. ©, 
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fay muthmaßet mit Recht, daß dieß Häutchen: der 
‚Ueberzug: eines Eingemeides gemwefen fey, welches 
nad) der Mennung des Hiſtoriographen der Afade- 
mie eine ahnliche Beränderung erfitte, wie fie jähr- 


lich an den Magen der Schaal · Thiere vorgeht =). 


Man findet zuweilen die ausgezogene Haut des 
Mafler- Salamanders in den Sümpfen, auf ver 
. Oberfläche ſchwimmen. Im Winter iſt in unſerm 
Clima dieſer Wechſel der Haut nicht ſo haͤufig, und 
geſchieht etwa nur alle vierzehn Tage; unſtreitig 
wohl, weil, in der kalten Jahreszeit das Thier we— 
niger Kräfte hat, und feine Lebensbewegungen lang« 


ſamer und matter find. Wenn der Splamander ' 
aber unter beträchtlichen Breiten auch nur ein oder . 


zweymal des Winters eine neue Haut befommt, fo 
| ift das ſchon hinlänglih, um zu behaupten, daß 


er während der Kälte nicht ganz erfiarrt, und daß . 


‚bie en die er etwa in der u von Quellen 
| oder 


m) Memoires de l’Academie des Sciences, an- 


nee 1703. La Cepede. 
Ich habe erw.s Ähnliches fehr oft geſehen; es fi nd 


aber allezeit dte leeren Bälge von Inſekten oder Wuͤr⸗ 


mern, auch abgelöfte oder verfhludte Haͤute von Ihe 
nen oder den Fröfchen gewefen. Wenn fie eine von 
ihnen ausgezogene Haut verſchluckt Haben, fo Hänge 
fie ihnen oft einen halben Tag vor dem After und fie 
verfüchen fie immer mit dem Maule und Pfoten her⸗ 
auszuziehen. Ich Habe Ihnen oft eine folche Haut 


herausgezogen, die 4 Zoll lang war und wie ein 


leinener Faden ſeſt gedreht Hatte, 
De la Tepede’s Naturg. d. Amph. II. Bd Q 


> 
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‚oder an andern Orten, wo er geſchuͤtzt iſt, finder, 
binreicht um die Eirculation der Säfte fortzufegen. 


Man darf fih nicht wundern, daß der Waf- 
ferfalamander fo oft eine neue Haut befommt; das 
Element, welches er bewohnet, muß fie nothwendig 
erweichen und zu ihrer Zerjlörung beytragen. 


Herr Dufay ſagt in der angeführten Abhand- 
lung, daß, wenn die Wafferfalamander zuweilen 
ein Stüd der Haut an den Füßen nicht losbringen _ 
kdanen, und es daran verfaulen muß ”), die Pfo- 
£e felbft mit abfault, ohne daß es dem Thiere wei⸗ 
ter ſchadet. Sie find einem folhen Verluſte oft 
ausgefegt, befonders an den Zehen, und an den 
Vorderfüßen häufiger als an den Hinterfüßen. 


Die Paarung der Waſſerſalamander 
geſchieht nicht, wie bey den Schildfröten und den 
übrigen Eidechfen, fondern wie bey den Fröfchen 
ohne alle innige Bereinigung ( intromission ) 0); 
in⸗ 


n) Es iſt ganz richtig, daß die Haut oft über den Haͤu⸗ 
ten der Vorderfüße losreißt, auch habe ich es an eins 
zelnen Hinterzehen bemerkt. Ich habe jest fo eben 
4 in einem Glaſe vor mir, wo an einem die Vorder⸗ 
füße fi nicht gehäutet Haben und einer nur an dem 
einen Zehen des rechten Kinterfußes. Ich habe -aber 
noch feinen Fuß oder Zehen deshalb abfaulen ſehen. 
Die Haut loͤſt fi ne noch ſtuͤckweiſe, wie an 
den Froͤſchen. . * 


0) Spallanzani lJ. C 
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inzwiſchen dringt der männliche”, Saamen doch in 
die Kanaͤle, in welche die Eyer aus dem Eyerfiode 
des Weibchens Eommen P), fo gut, wie bey den 
übrigen Eidechſen. Sie machen alfo durch vie 
Art ihrer Fortpflanzung fowohl, als durch ihre Les 
bensart und Bildung den Hebergang von den Ei» 
dechfen zu den Fröfchen. Man ſieht fie oft vorder 
Paarung: fi) einander verfolgen und fpielen, fo 
daß es fcheint, als kennten fie die Wolluft der Bes 
gierden und fuchten den Genuß durch Neckereyen 
zu erhöhen.  Shrer wirklichen Begattung geben 
gewoͤhnlich Spiele und allerley Liebfofungen. vor« 
ber 7). An fchönen Fruͤhlingstagen Fann man fie 
auf den Schlammdümpfeln am Ufer der Teiche ſich 
einander verfolgen ſehen. Das hisige Männchen 
laͤuft Hinter dem Weibchen ber, verfolgt ſie bald, 
bald läuft er voran und fucht ihr den Weg abzu⸗ 
ſchneiden, fräubt den Kamm, kruͤmmt den: Leib 
wie einen Bogen in die Höhe, und das Weibchen 
ſchluͤpft darunter hin, - Er verfolge fie, fie bleibe 

= Q 2 —F ſte⸗ 


p) Ebend, | er 5 
9) Ste leben in Monogamie. Das Männden kennt 
fein Weibchen genau. Es ſucht daffelbe immer um 
einen eingefchränkten Ort hinter einen Steine oder 
in den Zwiichenraum einiger Waflerkräuter zu beingen, 
Hier ſtellt es ſich neben daſſelbe hin, kruͤmmt den 
Schwanz. nach dem Leihe und Heißelt: mit dem 
Schwanze ſchnell. Wenn das Weibchen reife Eyer 
hat, fo nähert es ſich dem Maͤnnchen und dieſer laͤßt 
den Saamen fahren, wovon bie Heine Stelle nes 
Woaſſers milchbläulih wird, und das einzelne oder die 
einige eingetretene Eyer befruchtet werden. ©, 
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ſtehen, fie ſehen ſich einander ſtarr an, nähern ſich 
ganz langſam, und Das vorige Spiel fängt wieder 
an, Das Männchen kruͤmmt ſich in die Höheund 
das Weibchen fchlupft unter ihn weg, Nachdem 
dieſe Spiele Oft wiederholt find, Fommen fie end» 
lich einander näher; das Weibchen, müde fo oft 
zu-entmwifchen, bleibt endlich, und das Männden 
fest fidh neben fie, drüdt den Kopf an und zieht 
den Körper oft einen Zoll weit zurüd. Seinfamm 
flattert nachlaͤßig, der After iſt fehr geöffnet, er 
ſchlagt das Weibchen von Zeit zu Zeit mit dem 
Schwanze, und Eollert zumeilen über fie her... Er 
nimmt dann feine erſte Stellung wieder ein und 
fprügt nun trotz des Zwiſchenraumes den Saamen 
von fid) und der Zwed der Natur wird dennoch, oh - 
ne daß eine genauere Bereinigung zwifchen ihnen 
ſtatt findet, erreicht. Die Saamenfläffigkeiten, 
welche das Waller bläulich färbt, umfließt das 
Meibchen, welches unbeweglich jtill liegt. Das 
Männchen, welches in einer Art von Erſtarrung 
zu liegen fcheint, erwacht bald wieder, fängt feine 
Liebfofungen von neuem an, fprüßt den Saamen 
von fih, der. das. Weibchen befruchtet und trennt 
ſich endlich von ihr r) | 


Aber er gerläe fie nie ganz, fondern kommt 

oft wieder zu ihr gurüd, bis * Eyer des Ener- 

ſtocks 

r) Nech ben Beobachtungen des H. Demours, Mit 
gited des kön. Acad. der Wiſſenſchaften. 


Plattſchwaͤmiger Salamander. 245 


ſtocks ihre gehoͤrige Groͤße erreicht haben, und in 
die Kanaͤle getreten find, wo fie mit einer Art Gale 
lerte überzogen und befruchtet werden. Die Paa- 
rungszeit dauerf, je nachdem die Witterung iſt, 
längere oder Eürzere Zeit, zumeilen 30 Tage 5). 


Matthiolus ſagt, daß man zu feiner Zeit 
den Wafferfalamander jtatt des Aegyptiſchen Skinks 
als Arzeney, gebraucht babe, doch nicht mit glei · 
cher Wirkung ?). 


Wenn man ihn mit geſtoſſenem Salze beſtreut, 
ſo ſtirbt er wie der Erdſalamander. Es dringt 
ein Milchſaft aus allen Theilen feines Körpers her⸗ 


vor, er befommt Zucdungen, windet ſich auſam. 


men und ſtirbt nach) 3 Minuten u), 


Nach den Verſuchen, die Laurenti anſtellte, 
ſcheint er nicht, wie die Alten vorgaben, giftig, und 
nur, wie der Erdſalamander den kleinern —— 
gefährlich zu ſeyn ©). 


Ä Die Eingeweide des Waſſerſalamanders hat 
Hr. Dufay ſehr ſchoͤn beſchrieben. 


MI, © Mor 


5) Spallanzani. c. 

£) Matthiolus in Comment. ad —— II. c. $6 
n) Dufay I. c. = | 
©) Laurenti spec, 


m — Ethdechen. u 


Man finder ihn beynahe überall in Aflen, 
| &eite w) und Amerika, und, ſelbſt in nördli« 
chen Ländern 3. B. in Schweden, wo fein Aufe 
enthalt im Waffer ihn vor der großen Kälte ſchuͤtzt. 
Man hätte ihn daher Die gemeine Eidedfe 

nennen Eönnen, fo gut mie Die graue Eidechſe 
und eine andere die Linne Lacertavulgaris 
nenne und die hoͤchſtens eine Varietaͤt des platt» 
ſchwaͤnzigen Salamander zu feyn ſcheint ©). Auch 
Linne's Lacerta aquatica ſcheint hierher zu ge⸗ 
hoͤren Y),. denn man erkennt alle Merk— 
male, die er von benden 'angiebt, an den Abän- 
derungen des plattſchwaͤnzigen Salamanders, tie 
ich durch Vergleichung vieler Eremplare des Fünig- 


lichen Cabinets gefunden habe. Nur der einzige 


Ausdrud eylindrifch, (teres und teretiuscula) mif 
dem Linne‘ den Schwanz feiner gemeinen und 
Waſſereidechſe bezeichnet, paßt nicht auf une. 
fern plattſchwaͤnzigen Salamander, Inzwiſchen 
ift es leicht auf dieſe Einwürfe zu antworten, Erſt⸗ 

lich ſcheint Linne“ dieLacerta aquatica nicht gefer 
ben zu haben, und Gronoy, den er dabey 
anne fagt, daß fie unſerem plattſchwaͤnzigen 
Sa⸗ 


w) Jobi Ludolphi Aethiopica, 
x) Dieß ift fie nicht; wie ich aus langer Veobachtung 
weiß. Es iſt das "Weibchen meines un Wa ſe 
ſerſalamanders. ſ. unten. 
) Dieß iſt, fo viel ſich aus der Befhreibung beure 
theilen laͤßt, das Weibchen meines großen ug 
ſerſalamanders. B. 
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GSalamander beynahe ganz gleich if, 2); ihr 
Schwanz fegt er hinzu iſt etwas did und vieredig.. 


Zweytens ſtellt die Figur des Seba, die Lin⸗ 


nel eitiet, offenbar unſern plattſchwaͤnzigen 


Salamander vor 2). Ueberdem giebt es auch 
viele Weibchen deren Schwanz beynahe rund aude 
fieht weil die Häutchen daran fehr Elein ſind. Vie-⸗ 
fe junge Männchen haben auch beynahe Feine Häute 
und ihr Schwanz ift dann ziemlich cylindrifh 2), 
Was die lacerta vulgaris betrifft, fo verweift 
Rinne nur auf Ray, der wirklich einen Unter» 
ſchied zwifchen ihr und unſerm Salamander 
macht, aber deſſen Tert dennoch) ganz auf unferen 
Salamander paßt, Ich muß noch bemerken, daß 
die Lebensart aller jener vorgeblihen Eidechſenarten 
von unferm Salamander gar nicht abweicht.  Al- 
les fcheine daher zu beweifen, daß fie nur Spielarten 
find, am meiften das, daß Gronov ſelbſt eine fo 
große Aehnlichfeit zwifhen unferm Salamander 

24 und 


z) Gronovii Mus, II. p. 78. n. 52, | 
a) Seba Mus. Il. Tab. ı2. Fig. 7. Salamandra 
zeulanica. (Mad) der Figur iſt es freylich nichts 
’ anders als ein. weiblicher großer Waflerfalamander. 
Der Farbe nad) habe ich freylich feinen lebendigen 
bey uns noch fo gefunden. Allein wie leicht verwan⸗ 
dein fich nicht dieſelben an den Amphibien, wenn fie 
getrocknet oder in Spiritus aufbewahrt werden. An 
den Seiten tft er rörhlich und ſchwarz, am übrigen 
Körper aber gelb und weiß gefleckt auch mit einzelnen 
ſchwarzen Fleckeun. B. — 
b) Dufay IL. c. | 
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und der lacerta ‚aquatica findet und daß endlich 
Geßners Abbildung und Text, die Rinne‘ bey 


der lacerta aquatica anführt, nur auf unfern 
| weibligen — paſſen koͤnnen. 


Es iſt alſo das vom Maͤnnchen ſehr — 
de Weibchen des plattſchwänzigen Sala- 
manders, welches Linne“ Waſſerſalaman- 
‚der Lacerta aquatica) nennte, und fo wie Gro—- 
nov für eine beſondre Art hielt, Einige Verſchie⸗ 
denheiten in den Farben des Weibchens, die meh- 
rere Naturforſcher und insbefondere Petivers: c) 
- für Geſchlechts - Verfihiedenheiten hielten, und’ alfo 
Männchen und Weibchen gefunden zu haben glaub« 
ten, bejtarften dieſen Irrthum. Eben fo veran« 
laßten aͤhnliche Verſchiedenheiten in den Farben 
und in der Größe die Armabıne einer dritten Art 
unter den Mamen lacerta vulgaris. ende aber 
find einerley, wie Rinne’ ſelbſt argmöhnte, indem 
er ungewiß war 2), ob nicht Die legtere ein Jun 
ges der erjterern Art feyn koͤnnte. Beyde find aber 
wie die Figuren des Seba ©) und Geßner f), 
und die Befchreibungen, auf die er verweißt, außer 
Zweifel fegen, das Weibchen von unferm Sala- 
mander. Die Unterfuchung und Vergleihung ei- 

| ner 


6) Petivers Mus. 18. n. 113. 

qð) Syst. nat. Ed, XII. 

e) Seba Mus. Il. tab. 12. fg. 7. 

f} Gesner Quadr. ov, Lacertus aquaticus. 
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‚ner Menge plattſchwaͤnziger Salamander und ihrer 
Spielarten hat mich davon überzeugt, 


Bielleiche gehört das in Amerika und RR — 
ders i in Neu-Spanien unter dem mericanifchen 
Namen Axolot, und dem Spanifchen Inguete 
de Agua befarmte Thier gleichfalls hieher. Man 
bat es trotz feiner vier Beine für einen Fiſch gehal⸗ 
ten, wir haben aber gefehen, daß es dem Skink 
feines Aufenthalts wegen eben fo gegangen if. 
Der Axolotl hat, fagt man, eine fehr glatte Haut, 
die unter dem Bauche mit Eleinen Flecken beftreuer 
iſt, welche nach dem Schwanze zu Fleiner werden. 
In der Größe kommt er den plattſchwaͤnzigen Sa- 
lamandern gleich; er hat vier Zehen wie die Frö- 
ſche; vermuthlich fehle alfo Die fünfte Zehe, wie bey 
‚den Froͤſchen und den meilten Salamandern, nur 
anden Vorderfüßen. Der Kopfift verhaͤltußimaͤſ⸗ 
fig did, die Kehle inwendig ſchwarz und ſteht meilt 
offen. Man erzählte, das Weibchen fey einer perio- 
diſchen Reinigung unterworfen; vermuthlich Eomme 
der Irrthum daher, daß. man es mitdem Erdſala⸗ 
mander vermwechfele hat, der lebendige Junge zur 
Welt bringe; vielleicht gehört er auch eher zu den - 
Feld» als. Waſſerſalamandern. Sein Zleifh fol - 
gut zu effen feyn, und beynabe wie. Aal fchme- 
den 8). Hat das feine Richtigkeit, fo Fönnte er 
5 viiel 
ge) Man ſehe die Beſchrelbung von Nens®panten 
in der allgem. Geſchichte der Reifen. Theil 3. B. 5. 
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vielleicht eine befondere Art ausmachen, ober man 
Bat ſtatt diefer vorgeblichen Eidechſe vielleicht einen 
"jungen Froſch gefangen, der noch feinen Schwanz 
gehabt hat. Weitere Beobachtungen werden dies 
noch ins Reine bringen. | | 


Zufäisge 


1. Det große Wafferfalamander oder der 
Sumpfſalamander 9. 


Lacerta . Salamandra cristata, 


(Taf. xIX. Big. 1. und 2. Männhen; 3 und 4. 
Weibchen.) | ; 


Kennzeihen der Ark 


Der Schwanz iſt lang und zuge- 
ſpitzt; der Unterleib hochgelb mie dun- 
| Fein 


h) Lacerta paluftris. L. fusca, cauda lanceo- 
lata mediocri, maris dorsum criflatum verno 
tempore, crifia medio altiore. Faun. Suec, 
a8ı. Gmelin. Lin. 1.3. p. 1065. n. 44. | 

Triton eriftatus. Laurenti Spec. med. p. 39. 
n. 44. et p. 146. 

Salamandra criftata: corpus ex fusco nigri- 

eans et venter luteus cum pedibus in/ra lu- 

| Ä teis 
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Feln unregelmäßigen $leden; die Sei 
ten des Leibes weiß punktirt; amMänn- 
hen der Kamm über dem After unter- 
broden, übrigens hoch, und ſcharf fä- 
genartig gezähne | Ba 


Iſch will Hier das MWefentlichfte aus der Be 
ſchreibung diefes Salamanders fo liefern, wie bie 
‚mehriten ausgewachfenen Männchen und Weibchen, 
im April und May, alfo zur Paarungszeit, in ih» 
rem vollfommenften Zuflande, und zwar fo mie 
man fie eben aus dem Waſſer nimmt, vder in ei» 
nem Ölafe vor ſich ftehen hat, an die Hände geben, 


und Dann noch mit wenigen Die Abweichung, fo | 
wie fle zu diefen und zu ‘andern Sahrszeiten im - 


Waſſer und auf dem Trodenen vorfommen, ange» 
ben. Auf diefe Weife erhält der Lefer in gedräng« 
ter Kürze meine Beobachtungen, die ich in Thuͤrin⸗ 
gen: zu machen Gelegenheit gehabt, und Fann fie. 
bey gleichen Umſtaͤnden in andern Gegenden mit 
den feinigen vergleihen. Vielleicht kommt man 
| —— — auf 


teis, maculis atris rotundis notata; maris 
‚ erifia serrata a medio capite ad caudam an- 
eipitem extremam perducta, et taenia fer 
argentea caudamutrinque percurrens. Schnel- 
der hist. amph, nat. et lit. Fasc. I. p, 57. 
..m. 2. (ft das Männchen.) \ 
Lacerta paluftris. 4A. subtus Iutea, Rasou- 
mowsky histoire natur. du Jorat, T.I. p. 109. 
Die Sumpfeidehfe. Suckows Naturgeſch. 
III. ©. 112. Pr. 39. u 


auf -diefem Wege Aral ı mit der Returgefäice 
der Thiere voͤlis ins Reine. 


F Maͤnnchen: Es iſt gewoͤhnlich fünf Zon 


lang, wovon der Kopf einen halben Zoll und dee 


Schwanz zwey Zoll einnimmt. Doc) find fie bey 
guter Nahrung oft einen Zoll größer und bey ſchlech⸗ 
ter einen. halben Zoll Eleiner. Erſtres findet ges 
woͤhnlich in wuͤſten und lesteres in ausgefahrnen 
und reinen Teichen bey ung ſtatt. Sie find daher 
bey uns im fogenannten Heiderteiche, der fehr 
ſchlammig mit Gras und Rohr bewadyfen und auf 
ſerordentlich infeftenreich ift, allzeit größer und ſtaͤr⸗ 
Fer als in allen andern Zeichen und vorzüglich in 
fumpfigen Quellmajfern. 


Der Kopf iſt krotenartig, oben platt, vorn 
abgerundet, an den Seiten aufgeblaſen; die rund« 
liche Nafenlücher ſtehen vorn an der Schnauze weit 
von einander; Die Augen meiter vorwärts, als nach 
der aufgefchwollnen und bey jedem Athemzug be» 
weglichen Ohrgegend hin, find hervorftehent, groß, 
mit einem goldgelben Stern, der in der Mitte dun« 
Felbraun unterbrochen und alfo faft zweyringig iſt; 


— man bemerkt Feine Ohroͤffnung; der Hals iſt mit- 


telmaͤßig, vier Linien lang, etwas eingezogen; 
der Leib rund, wenn er ſtark mit Nahrung ange—⸗ 
fülle ift, auch etwas niedergedrüdt, verliert ſich 
zwiſchen den Hinterfüßen und läufe in. einen zufam« 
mengedrüdten, lanzetförmigen Schwanz aus; die 

| tund« 
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rundlichen Vorderbeine ſind dren Viertel Zoll hoch, 

haben vier rundliche an den Spitzen abgefiumpfte 
- Zehen; Die ftärferen Hinterbeine find einen Zoll hoch, 
baben fünf dergleichen Zehen, vie etwas breiter 
find, und an jeder Ferfe ſtehen zwey warzige Balz 
len; der ganze Leib ift mit Eleinen Warzen befegt 2), 
zwiſchen den- Augen fängt aufden Köpfe der Rüden: 
kamm an, welche fi) zwifchen den Hinterfüßen en« 
digt oder unterbrochen iſt; er ift ſtark fägenartig 
gezaͤhnt, auf der Mitte des Ruͤckens am tiefiten, 
vorn und hinten am feinften; zmwifchen den Hinter 
füßen ſpuͤrt man diefen Kamm bloß als Nath; ale 
fein ver Schwanz har oben bis zur Mitte eine eben 
ſolche aber ſtumpf gezackte Haut; dieſe Haut ift fehr 
duͤnne, flatternd, und legt ſich gleich an, wenn das 
Thier außer dem Waſſer iſt, ſo daß ſie jeder ober⸗ 
flaͤchliche Beobachter alsdann gar nicht gewahr 
wird; ſonſt giebt ſie dem Salamander beym 
Schwimmen ein ſchoͤnes Anſehen. Der Oberleib iſt 
ſammt der Ruͤckenhaut dunkelolivengruͤn mit einzeln 
verlohrnen ſchwatzen Flecken; die Seiten vom 
Oberkiefer an ſchwarz, fein weiß punktirt; der Un⸗ 
terleib zu allen Jahrszeiten goldgelb, an der 
Bruſt, am After und an den Seiten weg mit grof- 
fen. ſchwarzen Flecken; Keble und Fußſohlen heil- 
‚gelb, erſtere dunfelbraun gefleckt, weiß getüpfele, 
und laoͤßt fi 9 weit aufblafen; die hal⸗ 
‚ben 


5 — ſind zut Paaren könn als 
Ä ons, 
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ben Zehen von den Spitzen an gelb, ſchwarzbandirt, 
ſonſt mit den Beinen wie der Oberleib; der 
Schwanz unten hinter dem ſtark eyrund aufge» 
ſchwollenen After mit einem gelben Flecken verſehen, 


oben und unten olivenbraun, an den. Seiten der 


Wurzel weiß punktirt, fonft längs der Mitte der 
Seite bin bis zur Spige mit einen blaulich weißen 
Streifen, der im Waſſer ſchoͤn hell und wie busch- 
fichtig erfcheint, verfehen. 

Weibchen: Es it faft um: ein, Drittheil 
größer alg Das Männchen, ſechs und einen halben 
ZoU lang; der Kopf etwas dicker und, aufgeſchwol⸗ 
Iener befonders an der Spige ftumpfer; der. ganze 
Körper dicker und plumper, befonders der Leib im 
April und May, wenn er voll Eyer iſt, unförmlich 
Did; die gezadte Ruͤckenhaut fehle und ‚nur der 
fchmälere Schwanz hat ſie mit einigen flachen Ker« 
ben, fonft ift der Nüdgradftreif bey vollen Körper 
etwas vertieft, bey leeren aber etwas: erhöht und 
bildet eine Art von Nath. Die Farbe des Rüfs 
kens iſt mebrentheils etwas heller, daher aud) die 


u Dunkeln Flecken mehr durchſcheinen; der: Unterleib 


höher goldgelb, und mit fchönen breiten ſchwarzen 
Flecken von allerley Geſtalt bezeichnet; dieſe "gelbe 
Farbe geht auch ununterbrochen unten bis an die 
Schwanzſpitze; den blaulich weißen Laͤngsſtreifen 
am Schwanze bemerkt man nicht deutlich, denn er iſt 
eigentlich ſchmuzig aſchgrau und mit den andern Far⸗ 
ben vermiſcht, die Baͤnder oben auf den Zehen ſind 

nicht deutlich, ſonſt iſt alles wie oben. | 
So 
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So wie ich die Befchreibung eben gegeben ha- 
be, ſehen die mehrfien dieſer Amphibien zur Zeit 
der. Fortpflanzung aus; allein auch nur die mehre- 
ſten, denn wenn man ein Gefäß voll zu jener Zeit 
aus dem Teiche nimmt, fo finder man fo viele Far⸗ 
benverſchiedenheiten, daß man mit der genauen De- 
ſchreibung derſelben leicht mehrere Bogen fuͤllen 
koͤnnte. Da ſieht man Maͤnnchen, welche bald 
eine hellere, bald eine dunklere Grundfarbe auf dem 
Oberleibe haben; andere an denen die mehrſten 
Waͤrzchen bloß dunkelblau find; noch ander e an 
welchen dieſelben meiſt weiß ſind; einige, die 
ganz ſchwarze, andere, die bloß dunkelbraune 
oder dunkelgraue Flecken haben; wie der andere 
an welchen die Grundfarbe des Ruͤckens ſo dunkel 
olivenbraun iſt, daß man die ſchwarzen Flecken 
kaum zu unterſcheiden vermag; und noch andere 
die ganz ſchwarz ſind nur mit einzeln oder ven 
weißlichen Punkten an der Seite. 


Weibchen finder man, die einen. ganz haͤß⸗ 
lich aufgeſchwollenen und mit großen aufgeblaßenen 
Warzen beſetzten Kopf haben, und deren Ruͤckenfar⸗ 
be alsdann dunkelolivengruͤn oder auch ganz ſchwarz 
iſt; andere zeigen im Waſſer eine hellgruͤne und 
wieder andere eine blaͤulichgruͤne Ruͤckenfarbe, 
und der gelbe Unterleib iſt bald heller bald dunkler; 
auch der rn bad. u. bald dunkler gelb 
und gefleckt. | 


a 
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Zu andern Jahrszeiten findet man uͤberdieß 
auch Maͤnnchen, welche bloß eine erhabene Ruͤcken⸗ 
nach ſtatt der kammfoͤrmigen Erhöhung, andere, 
die einer hoͤhern Schärfe mie oder one Zähnelung 
haben, und, die dann in der Farbe eben fo abwei· 
chen, wie ich jet angegeben habe, und wo Die 
Grundfarbe im allgemeinen vor der Haͤutung dunfe 
let, nach derfelben aber heller iſt. | ' 


Wenn man diefe Thiereauf dem Trodnen fieht, 
welches dann gefchieht, wern ihre Quellen, Süm- | 
pfe oder Teiche austrocknen, oder wenn ſie das Or 
ſchaͤfte der Fortpflanzung verrichten wollen und Feine. 
Gatten finden, oder wenn fie ſich fortgepflangt haben 
oder im Herbfte unter Bdaumftrünfe, ins Laub, oder in 
andernZufluchtsorte zum Winterſchlaf verbergen wols 
len, fofeben fie gemöhnlich dunkler aus als im Wajfer, 
und man bemerkt an den Männchen entweder - 
die Ruͤckenhaut gar. nicht, oder fie liege feit 
aufgeklebt an, ift aber dem Thier ganz unbrauch · 
bar; denn wenn man daffelbe ins Waſſer bringe 
fo tößt fie ich wohl ab, Bann aber, nicht mehr von 


hm nach Willkühr bewegt werden. In dieſem Zur 


ftande fehen alsdann die Männchen auf dem 
Dberleibe ſchwarz aus, und Da aud) die lanzetfoͤr⸗ 
mige Schwanzfcheide oben und unten eintrodner, 
ſo bekomme auch diefer Theil eine rundliche Geſtalt. 


Genauer betrachtet, und ins Waller gerhan fom- 


- men dann die Farben wieder deutlicher zum Vorſchein 
und die Ruͤckenfarbe ift dann entweder dunkel - 
= braun 


| Großer Wafferfalamander. 257 


‚ braun, als blauſchwaͤrzlich mit einigen verfofchenen 
fhwarzen Flecken, oder dergleichen breiten Seiten- 
und einigen Rüdenitreifen, und in den Seiten be— 
merkt man entweder mehr blaue oder mehr weiße 
‚ zuweilen auch blaß blaue, oder weiße Warzenpunk- 
te, Auch der Unterleib iſt dann mehr oder weni- 
ger dunfelbraun, ſchwarz, oder blau gefledr, bat 
aber bey alten gewöhnlich eine höhere Goldfarbe 
als im Waſſer. Die Weibchen find. dann bloß an 
der merklichen Größe und Dicke des Leibes und 
ı Kopfs vom Männchen zu unterfcheiden; denn die 
magern Männchen haben dann einen dünnern Hals, 
oft fo gar zwey merkliche Leiten auf benden Seiten 
des Ruͤckens an dem. Ende der grätigen Rippen bin 


laufen, weiche von den ſchlaffen Seiten und Beuch | 


gar merklich abftehen A). 


‚Mas übrigens die Lebensart des Thieres bes 
trifft, fo iſt das meifte ſchon von unferm Verfaffer 
angegeben worden. DieFortpflanzungszeit 
iſt gewöhnlich im April und zu Anfang des Mayes, 
Doc habe ich au, wie Laurent i l. c. p. 140., 
im Herbſt noch Larven in Brunnen und Suͤmpfen 

angetroffen. Mir ſcheint dieſe Ausnahme darin 
| Ipren Grund zu haben, * die — die 
| ſich 


.k) Im — veraͤndern ſich die Fatben dieſer Thie⸗ 
se außerordentlich; alsdann habe ich die Grundfar⸗ 
be tothgrau, rothbraun, und Die lecken (wars, 
blau, aſchgrau u. f. w. geſehen. j 

De la Cepede's Narg. d Amph. II. Gd KR 
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fid) and dem MWaffer entfernt hatten, oder wegen 

Austrocknung hatten entfernen müffen, ſich nicht 

zur gehörigen Zeit angetroffen haben; denn das 
Weibchen behält die Eyer den ganzen Sommer 
lang ben fidy, und erwartet die Befruchtung derſel⸗ 
ben vom Männchen ab, wenn nun aus vbigen Ur— 
ſachen eine ſolche Legung verfpätet wird, fo müffen - 
ganz natürlid) auch noch im fpären Herbit Larven. | 
angetroffen- werden. Ueberhaupt finden in :diefer 
Hinſicht bey allen Thieren Ausnahme flat. Die 
Eyer hängen in einer gallertartigen, eyrunden Hül- 
le, find noch einmal fo groß als Rettigfaamen, und 
Die erſte Spur der ſich entwickelnden ſchwarzbraun⸗- 
rothen Larve bemerft man erſt nad) acht bis zehn 
Tagen, wenn die Eyer jtarf aufgefhwollen find. 
Sie hängen am Graſe. Die Larven haben große 
Köpfe und Augen und eine Fiſchgeſtalt wie ein 
Kaulfopf (CottusGobio) mit zwey Kiemenſtrah⸗ 
‚ Ien auf jeder Seit. Die Männchen find be» 
fonders zur Paarzeit munter und freudig, Sie 
machen im Waffer, welches Sümpfe oder ftehende 
Dümpfel ſeyn müffen, mit ihrer flatternder Rücden- 
baut allerhand fonderbare Schwenfungen, wenn fie 
fi) den Weibchen nähern, ſchwimmen aber bejon- _ 


ders in. einer verticalen Richtung fhlängelnd nah 


oben, und ſenken ſich Dann auch wieder ebert fo auf den 
Daudy, wenn fie nicht geftört werden. Sie Fommen 
älle zwey Minuten aufdie Oberfläche und holen, wie 
man fagt, Othem, oder blafen vielniehr eine. oder 
zwey — kuſtblaſen von f ch/ denn im Waſſer 


ſchnap · 
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ſchnappen fie alle Sefünden mit dem Maule. Dieſes 
Ausſtoßen der Luftblaſen ſcheint eine Ausleerung 
der cylinderartigen Luftbehaͤlter im Unterleibe zu fenn, 
der mil der Lunge zufammenhängt, und alſo 
ein Ausſtoßen der aus dem, Waſſer gezo— 
genen und verbrauchten Luft. Sobald zur 
Begattungszeit ein Weiber abgelaſſen wird, fo 
bleiben’ fie nicht auf dem Schlamm, fondern Fri» 
chen nad) allen Seiten wieder ans fer heraus, und 
fuchen ein andres jtehendes Waller. Gie begeg« 
‚nen einem alsdann auf Wegen, in Gärten,‘ auf 
Aeckern und Bergen. Eben. fo verfriechen fie 
ſich in Detober zu ihrem Winterfchlaf nicht in dem 
Schlamme, wie die Froͤſche, fondern an den Ufern, 
unter hohlen Wurzeln, in Erdlöchern, in verfaulten 
Baumfibden, im Moos und unter dem Laube, 
Wenn ein alter Baumſtock neben einem Teiche ſteht, 
ſo finder man ihrer oft mehrere beyfammen ih dems - 
felben. Sie liegen alfo im Winter nie bloß, 
fondern find allzeit entweder in modrige Erde, 
oder in Moos oder Laub gehuͤllt. | 
Ihre Nahrung beſtebt in nadten Schnecken, 
allerhand Würmern, Inſekten und Froſchleich. ‚ 
In Thuͤringen find fie die feltenften Wafferfar 
Iamander. Sie geben einen Enutrigen Ton von ſich, 
wenn man fie berührt und einen ägenden Schaum, 
der an wunde Theile und ins Auge gebracht 
ſchmerzt. Sie pflanzen ſich unter den übrigen 
Salamandern zulege fort, und j ind Die frägiten 


und unbehuͤlflichſten. 
Rz 2, Der 
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2. Der mittlere Waſſerſalamander oder 
der Brunnenſalamander. 
Lacerta s. Salamandra ignea ), | 
(Taf. XX. Sig. 1. und 2. Männden; 3 und 4 
a Weibchen.) 


Kennzeichen der Art. 


Der Schwanz iſt mittelmäßig, breit | 


und ftumpf; der Unterleib einfarbig 


feuerfarben, oder orangeroth; an den 
Seiten des keibes ein bellblauer, ſchoͤn . 


ſchwarzpunktirter Streifen, der am 


Weibchen niht fo deutlich iſt; das 
-Männden mit einem niedrigen unge» 


zaͤhnelten Kamm verfeben. 


H Lacerta Triton gyrinoides. Merrem in den 
Schriften der Berl. Gefellf, naturf. Freunde IX. 
S. 194. Taf. 6, | 
Triton Salamandroides. Wurfbein Salaman- 
drol: p. 64. Tab, II. fig. 9. Schneider hist. 
amph. Fasc, I. P. 20. (Außer dem Waller des 
ft ben.) 


Lacerta palustris, B. subtus ignea, Rasou- 


mowsky hist, du Jorat. I.p. 109. 
Triton alpestris, Laurenti Spec. med. p. 38. 
n. 4. etp. 42. Tab. Il, fig. 4. | 
Salamandra alpestris. Schneider l. c. p. 71. 
nn. 6, (Das Weibchen außer dem Waſſer ber 
ſchrieben.) I 


9 


Diie.⸗ 
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Diefen Waflerfalamander, der in unfern Thü- 
ringifchen Wald- und Bergteichen, die Duellwaf 
fer haben, und in oder aus Quellwaſſer entſtehen ⸗ 
den Sümpfen eben Feine Seltenheit ift, nenne ich 
deshalb den mitelern, weil er in Hinficht der Größe 
das Mittel zwifchen dem vorbergehenden und I 

genden hält. 


Das Männnden ift zwey und einen hal 
ben ZoU lang, wovon der Kopf fünf Linien und 
der Schwanz einen und einen halben Zoll einnimmt, 
Alle Theile find verhältnigmaßig dicker und breiter 
als am vorhergehenden und nachfolgenden, und der 
Oberleib ift feinwarzig, oder chagrinirt, der Unter- 
feib aber glatt, felcen an der Kehle mit bloßen Au 
‚gen ſichtbar warzig; der Kopf ift Erötenartig, oben 
platt vorn fehr zugerundet, in der Obrgegend aufs 
geblafen und über den Augen erhaben ; die Nafen- 
loͤcher liegen vorn über der Schnauze und find rund 5 
die Augen ziemlich. geoß und haben einen breiten . 
blaßgoldgelben Stern; der Hals ift befonders am - 
den Seiten über den Vorderfüßen fehr verengertz 
. der Leib walzenförmig, am Bauche platt; Die Keh⸗ 
le eingezogen; der Schwanz ift hinter dem After 
ftarf eingeferbr, lanzetförmig, fehr breit, der brei- 
tefte und gedrüdtefte von allen Salamanderſchwaͤn⸗ 
‚zen; oben und unten obne Zähnelung zugefchärft =); 

Rz vom. 
m) Wenn eine Kerbung oder Zähnelung da ff, fo find 


die Theile durch irgend einen Zufall verflümmelt; der 
Regel nad find Kamm und Schwandſchaͤrfe ganz. 
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vom Nacken an laͤuft unter dem Ruͤcken hin ein 
Kamm, der hoͤchſtens eine Linie hoch iſt und ſich un⸗ 
unterbrochen: mit der Schwanzfpige vereinigt, und 
weder gezähnelt noch geferbt iſt; die Vorderbeine 
find acht Linien body, dünne, vierzehig, Die Zehen 
flach, der Daumen mit der Pleinen Zehe fait von’ 
"einerlen Ränge, die dritte am längiten, inwendig 
an der Handmwurzel zwey Schwielen, movon die 
äufere etwas hervorſteht und Die Spur eines fünften- 
‚Fingers macht; die Hinterfüße find flärfer, drey 
Viertel Zoll lang, fünfzehig, die Zehen merklich 
breit, die Dritte Zehe die längfte, die zweyte und 
vierte von einerley Länge, an der Ferſe zwey Schwie= 
fen, wovon Die außere fo vorſteht, daß fie in et- 
was der Spur einer fechiten Zehe gleicht. Die 
Farbe macht diefen Salamander zu einem ſchoͤnen 
Thier. Der Kamm hat eine gelblihe Grund« 
farbe bis auf die Mitte des Schwanzes mit vielen 
ſchwarzen Punkten, wenn man daher das Thier 
von oben anfieht, befonders wenn es ſchwimmt, 
fo hat es einen weißen, fhmwarzpunftirten Rüden- 
fireifen; der übrige Oberleib ift gewöhnlich hell» 
fchieferfarben; an den Seiten läuft vom obern 
Mundmwinkel an ein hellhimmelblauer Seifen, 
- der viele fhmarze Punfte bat, die fih an der 
Seite des aufgefhwollenen Afters in viele ſchwarze 
Sieden verwandeln; jene ſchwarze Punkte gehen 
um die ganze Schnauze auch um die Augen herum; 
diie Beine find graulichblau mit vielen ſchwarzen 
Punkten, unten gelb und ſchwarz punktirt, und 
J j Zu - - die 
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die Zehen find ebenfalls gelblich mit ſchwarzen Punk 

ten, welche wie Bänder ausſehen; Die Hinterbeine . / 
find allzeit dunkler von Farbe, als die worden; 
der Unterleib ift einfach feuerfarbig oder orangeroth, 
zumeilen unten an der Kehle weg ein Streifen wie 

ein Halsband ſchwarz punktirt; der Schwanz hat 
nad) allen Theilen die Farben des Leibes, nur Une 
deutlicher, man fieht daher auf der Oberſeite ei⸗ 
nen hellen ſchwarzgefleckten oder auch wohl nad) der 
Spige zu fhwarzgeränderten Streifen, und unten 
eine. blaßgelbe ſchwarzgefleckte Kante; hierauf iſt 

fo wohl die fchieferblaue Ruͤckenfarbe als auch der 
etwas bellhimmelblaue Streifen, angeben, nur al« 

les undeutlicher und dunfler und mit ſchwarzen runs 
den und egrunden Flecken beſetzt. | 


Das Weibchen iſt faſt um einen Zoll groͤßer, an 
allen Theilen ſtaͤrker und plumper; uͤber dem Ruͤcken 
mit einer tiefen Furchen verfehen ; der Schwanz ſchmaͤ⸗ 
ler; die Farbe des Oberleibes eifengrau mit groͤ⸗ 
bern Charaftern oder unregelmäßigen Flecken; an 
den Seiten der hellblaue undeutlich Elar ſchwarz⸗ 
gefledte Streifen; die Beine oben eifengrau; der 
Schwanz oben wie der Rüden, ſchwarz gefleckt, 
über der gelben ſchwarzpunktirte Unterſchaͤrfe der hell 
‚ bimmelblaue Seitenftreifen bloß angedeutet; die 
Beine oben eifengrau, dunkelbraun punftirt, unten 
gelb mit dunkelbraunen Flecken, Die dunkelbraunen 
Punkte auf den Zehen nur undeutliche Bänder bil« 


R4Auch 


x 


254. Eldechſen. 

Auch »ben dieſen Waſſerſalamander giebt es 
— doch nicht fo viel, als 
bey den-übrigens Er iſt Daher nicht fo leichte zw 
verwechſeln, beſonders wegen des —— Unter« 


— 


Das Maͤnnchen fehe vor der erften Häu- 


. ig immer dunffer aus, und wird nach mehrern 


Hoaͤutungen ſehr fahl, fo daß man ben den erſten 
ſchoͤnen Fruͤhlingstagen welche antrifft, die am 
Oberleibe ofivenbraun find, und in den letzten des 
Aprils und Mays am Oberleibe ſchoͤn hellblau aus · 
ſehen.Sie werden überhaupt bey jeder Häutung 
heller, und find auf dem Trocknen dunfel, ja ſe 
ben auf dem Oberleibe ganz ſchwarz aus, Außer- 
dem giebt e8 WVarteräten, die am Oberleibe him- 
melblau, bleyfarben oder filberfarben und an den 
Seiten weißbfau oder gelblichweiß find mit feinen 
runden ſchwarzen Punkten. Andre haben einfar- 
bige ſchieferblaue Beine aufder Oberfeite; noch an 
drefü find amÖberleibe dunkel oder hellafihgrauzeini« 
ge find, im ‚ganzen Geficht gelblich und ſchwarz puinf- 
tirtz und andre haben im Geficht Feine ſchwarze 


Punkte; wieder andre haben in der Mitte des 


Schwanzes gat Feine ſchwarzen Sleden, und andre 
aufder obern und untern Schärfe mit großen ſchwar⸗ 
zen Flecken beſetzt. Juͤngere Maͤnnchen haben einen 
niedrigern, und aͤltere einen hoͤhern Ruͤckenkamm. 


Auch die Weibchen zeigen: Farben- 


verfchiedenheiten. Sie he nd oft am ganzen Ober · 
leibe 


} Pi 
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leibe olivenbraun, fein dunkelbraun marmorirt. 
Manche ſind am Oberleibe dunkelgrau fein roth ⸗ 
braun gefleckt; oder dunkel ſchieferblau ohne Fle⸗ 
den, oder dunkelbraun marmorirt; ja ich habe ſo⸗ 
gar eins. vor mir, welches am Oberleibe eifengrau, 
blaulich angelaufen ausfieht, und außer einigen 
graubraunen Seitenflefen auf den Seiten des Rü« - 
ckens bin vom Halfe an bis zum Schwanze einen 
graubraunen etwas ausgezackten Streifen hat. 


Dieſer Waſſerſalamander wohnt, wie ih 
ſchon erwähnt babe, ben uns in bergigen und mals 
digen Gegenden, in Falten Zeichen und ſtehenden 
Waſſern, dievon Quellen unterhalten werden, auch 
in eingefaßten Brunnen. Er iſt behender als der 
vorhergehende, und ift befonders auf dem Trodnen 
fehr hurtig. Er fhwimmt wegen feines breiten 
Schwanzes fehr geſchickt, und die fhönen Farben 


des Männdyens machen, daß man feinen Spielen . 


im Waſſer, befonders zur Paarungszeit gern zufieht: 


Ich babe ihn fehr felten wie die andern einen grins 


zenden Ton von ſich geben hören, wohl aber öfter 
ein deutlich Schnalzen mit der Zunge. Wenn man 
ihn nämlich feſt hält, fo zieht er Die Zunge zu— 
ruͤck, an der Kehle entſteht dadurch eine blafenfür- 
mige Erhoͤhung, und wenn er die Zunge wieder 
vorwaͤrts fehnellt, fo wird jener eigene a ah 
Ton gehört, 


R 5 | Er 


3 Eben. 

‚Er ſcheint von fenrigerern Naturell zu feyn als 
feine Gattungsverwandten; denn zur Paarungszeit 
ift er viel heftiger, verfolge fein Meibchen und fuhe 
es zum Eyerlegen zu reizen, Er made ihr auch 
mehr LiebEofungen, geht ihr im eigentlichfien DBer«: 
ſtande ums Maul herum, - und Füße ihr-beftändig 
auch den efeliten Theil des Leibes. Er will be» 
fländig feine Saamenfeuchtigkeit fahren laſſen, 
denn fo oft fle nur an einen Grashalm oder ſonſt 
einem Waſſerkraute ftill ſteht, fo ftellt er ſich neben 
fie. und zeißelt mit dem Schwarze Wenn man 
ihn zu jener Zeit qus dem Waſſer nimmt, fo iſt er 
ganz außer fich, läuft fchnell bin und ber immer 
wieder zum Waſſer zurüd, ja übermwirft fi oft aus _ 
Furcht dadurch fein Weibchen zu verlieren. Ih 
babe auch oft den Verſuch gemacht und das Männ- 
hen auf die entgegengefeßte Seite des Teichs getra- 
‚gen. Es hat aber Feine Viertelftunde gedauert, 
fo iſt es mieder beym Weibchen gemwefen, es . 
ſchwimmt dann mit der größten Schnelligkeit Durch 
den ganzen Teich oben auf der Oberfläche des Waf- . 
fers herum, rudert aber fiher allzeit nad) der Seite 
bin, wo ed mit dem Weibchen geitanden bat. 


In Hinſicht ber innern Theile ift bey biefem 
Salamander nod) zu bemerken, daß beym Männ« 
chen auf jeder Seite des Unterleibes eine große und 
Eleine Hode von einerley Beſtandtheilen befindlich 
iſt, welche durch ein haͤutiges Gefäß vereinigt fi nd, 
und an Bee die obere Seite fleiſchig und roth 

und 
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und“ die untere gelb und Förnig if. Wenn man 
fie böfe macht, ſo ergieße ſich die graßgrüne Galle in 
die Leber und dieſe wird dann, da ſie ſonſt braun 
iſt, ſchwarz. Die Ener find in dem’ Eoerfinde 
— auf einer Seite gelblich. 


3. Der kleine Waſſerſalamander oder dee 
u Teichſalamander. | 


‚Läcerta seu Salamandra taeniata ), 


Taf. XXI. 518. ı und 2. Männchen. Fig. su 
4. Weibchen.) 


u | ———— der Art, 


Der Schwanz iſt lang und fehr 
zugefpist; ein Streifen am Unter 
leibe gelb mie rundliden ſchwar— 
jen a 3 der Kopfmit dunkeln Baͤn⸗ 

dern 


En " 


») Triton parisinus, Laurenti spec. med, p.4o. 
“49, 
''Salamandra taeniata. Schneider hist, amph. 
| ‚spec, I. p- 58. n. 3. 
Dr — palmata. 1, c.p. 72. n. 8. Mänrcen. 
WVom Weibchen gehören hieher. Triton DLR 
| aurenti }. c. p. 39. n. 43. et p. 149. 
— — carnifex. P. 38. n. 37. 
Salamandra palustris. Schneider }. c. p. 60, | 
n 4. 
—  carnifex. Schneider. p- 71.2.7. 
| — vulgaris. L. cauda teriti mediocri, 


— 


* 


pal- m 


PT? EEldechſen. 

dern verfehen; die Ruͤckenhaut des 
Maͤnnchens ausgeferbt, überdem After 
nicht unterbroden, fondern vielmehr 
hinter demfelben nah der Mitte des 


. Shmwanzes zu am hoͤchſten. — 

- Bon dieſem Salamander find gewoͤhn⸗ 
lich beyde Geſchlechter als verſchiedene Arten 
getrennt worden, und das Weibchen iſt von jeher 
unter dem Namen Erd. oder Öartenfalaman- 

| | der 
palmis tetradactylis, pedibus muticis. Lin. 
Syst. nat. X. 1. p. 206. n. 25 
Lacerta pallide livida, a capite utrinque se- 
cundum dorsum linea fusca excurrente; ab= 
domine flavescente,. interdum nigris maculis. 
punctato; cauda teretiuscula, longitudine 
corporis digitis muticis,Faun. Suec.n. 283. 
Lacerta vulgaris. L. cauda teriti mediocri, pe- 
‚" dibus unguienlatis (?), palmis tetradactylis, 
darsi linea duplici fusca, Gmelin Li ]. 3. 
P. 1076. n. 42. (Steht ganz am unrechten Or⸗ 
| te, unter der Familie, welche Lacerti genannt 
- werben.) — 
— — Shaw the naturalist's „Miscellany .n. 
311. 
— — Mülff, Ichth. boruss. p.5.n,6. | 
"Die Sarteneidehfe. Andre und Bechſtein 
Spaziergänge III. den 20. Juniuius. % 
Lacertus einereus vulgaris. Schwenkfeld ‚the= 
riotr, Siles. p. 149. 
Die gemeine Eidehfe Donndorfs zoo. 
Beyir. III. &. 122. Ne. 42. Defien Europ. 
Fauna VII. S. 150. Nr. 1. _ | 
Salamandraexigua: corpore fusco, cauda com- 
preſſiuscula. Laurentil. c. p. 41. Tab. III, 
big. 4. (Dieß iſt ein noch nicht ausgewachſener 
weiblicher Teichfalamander.). | 
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Derund gemeine Eid ech ſe (lacerta vulgaris) _ 


bekannt geweſen. Eine genauere Vergleichung 


- 


‚und Beobachtung diefer Thiere bat mich fie näher 


Eennen gelehrt. Sie find unter den Salamandern 


die fchlankeften und gefchmeideften, gewoͤhnlich zwey 
. und. eınen halben Zoll, höchft felten drey Zoll lang, 


wovon der Schwanz die Hälfte einnimmt; der 
Kopf iſt frofchartig, dreyeckig, niche fo di und: 
sund als an den. vorhergehenden. beiden Arten, 


vorn etwas abgerundet, oben platt, an den Seiten, 


befonders über den Augen etwas erbaben, mit runden 
Dräfenlöchern an der Spiße, und mittelmäßig blaß 


goldfarben geſternten Augen; der Hals ift mittele 


mäßig, etwas eingezogen; der Rumpf rund, an 
den Seiten am Männchen etwas gedrüdt, 
am Weibchen aber etwas aufgetrieben; Der 
Schwanz lanzeförmig, am Weibchen rundlihmit 


‚einer langen und dünnen Spige; an den Vorder 
fuͤßen ſtehen vier und an den Hinterfüßen fünf Ze 


ben, die rund, vorn ſtumpf und ohne Mägel find, 
doch im Trotfnen an der Spise fo glänzen, daß 
man, die glänzende Spige leicht für Mägel anfehen 
kann; unten an der Ferfe fiehen zwey twarzenartige 

Ballen, und der äußerfie an dem Hinterfuße ſteht 
fo fehr vor, daß er wie Die Spur einer fechften Zebe 
ausfieht. Die Haur iſt glatt, und man finder fel- 


‚ ten Eleine Warzen an den Seiten, befonders hin- 


ter den Vorderfuͤßen. Wenn .man fie abet-duche 
Vergrößerungsglas betrachtet, fo iſt fie am Ober» 


leibe überall rauh, und * mit lauter Hautfchup- 


pen — 9* | Männ- 
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Maͤnnchen; Der haͤutige Kamm, der nach 
Verhaͤltniß hoͤher als am mittlern Waſſerſalaman⸗ 
der, aber niedriger als am großen iſt, faͤngt im 
Daden an, läuft bis zur Schwanjſpitze, iſt ſtumpf 
gezackt oder vielmehr gekerbt und hat auf jedem 
Kerbepunft ein rundliches dunkles Fleck; er. wird 
von feinem Anfange an immer höher, und ift hin» 
ter der Wurzel des Schwanzes gegen die Mitte def» 
felben zu am hoͤchſten, und hinter den Hinterfüßen 
nicht abgebroshen wie am großen Wafferjalaman- 
der; die Zehen des Hinterfußes find von einer aus⸗ 
laufenden Haut etwas breiter und an dem Weib⸗ 
chen bemerft man im Schwimmen ein Häuschen, 
wie zwifchen den Haushühner- Zehen ; der Oberleib 
ift bald olivengrün, bald olivenbraun, bald grüns 
lichgrau mic ſchoͤnen auch bald größern, bald Eleis 
nern ſchwarzen Fleden in drey bis vier. Reiben; 
“an den Geiten des Kopfs laufen bis binter den 
Scheitel fechs olivenbraune ins ſchwaͤrzliche fallende 
Streifen, auf jeder Seite der erſte über dem Ober« 
Eiefer bin, der zweyte durch Die Mugen, . fogar durch 
den Stern derfelben und der Dritte über die Augenz 
dieſe benden legten vereinigen fi über der 
Schnauze auf jeder Seite, über dem Vereinigunge- 
punkte ſteht das rundlihe Nafenlod), und der 
Graͤnzenraum bderfelben ijt hellgelb, und bildet ges; 
wöhnlich zwey deutliche Streifen, worunter fich der: 
über den dunkeln Streifen des Oberfiefers vorzuͤg⸗ 
lich auszeichnet; die Kehle ift ſchmutzig- oder gelb= 
lichweiß mit olivenbraunen kleinern runden Fleden ;: 
> - > der; 


_ 
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«der übrige Unterleib bis zum Schwanz nach der 
Mitte hin aber ein Streifen dottergelb oder hoch ⸗ 
gelb; an den Seiten hin beil- oder weißgelb mie 
einzeln rundlichen, olivenbraunen, ſchwarzen oder. 
auch blaulihen Fleden, die um den dien After 
herum groß und ziemlich ftarf dunkelblau find; -der 
Schwanz hat oben die Farbe des Ruͤckens und un« 
ten ‚die. des Bauchs mit dem rundlichen dunfeln 
Flecken, und unten über der dottergelben, und 
[blichen oder auch -blaßgelblichen etwas ausge- 
\ Kopmeife oder ausgekerbten ſcharfen Kante zieht ſich 
ein blaͤuliches ſchmales Band hin; die Beine find . 
oben wie der Oberleib und unten gelblichweiß, bey 
heller Grundfarbe aber überall gelbgrün mit einzeln 
dunkeln runden Sieden, worunter fidy eins auf der 
Oberſeite der Hinterbeine ber dem Kniegelenfe vor« 
zuͤglich ausziehet, weil es allzeit da iſ, und wenndie 
andern alle verſchwinden; gewoͤhnlich find die Spi⸗ 
tzen der Zehen an den Vorderfuͤßen dunkel, und 
die Flecken an allen geben ftellen undeutliche Baͤn⸗ 
der vor, 
- Weibchen: Dieß ift etwas größer als das 
‘ Männchen, . hat. aber nicht mie bey den vorberges 
henden Salamandern einen. difern Kopf, doc) zur. 
Zeit. ver Fortpflanzung einen fehr dicken beſonders 
an den Seiten aufgetriebenen Bauch; der Schwanz. 
iſt rundlich, lang zugefpist, nad) oben’'und unten 
> mit einer ſchmalen Kante die ihn lanzetfoͤrmig 
macht; die Zehen der-Hinterfüße find nicht fo breit 
als am ——— auch iſt die Schwimmhaut in 
den 


den Winfeln’derfelben nicht fo merklich; ; die — 
farbe des Oberleibes iſt olivengruͤn, olivenbraun, 
| gelbgrau, gruͤngrau oder graugelblich, vor der 

Haͤutung dunkler nach derſelben heller; von der 
Schnauze an läuft am Oberkiefer hin bis zu den 


er Eiern. j 


Ohren ein. deutlicher dunfelbrauner oder dunfel- 


‚grauer Streifen und unter‘ demfelben ein anderer 
bis über die Augen; hinter, dem erftern fänge ſich 
an den Geiten des Halfes ein andrer an, der zu | 
beyden Seiten an den Rüden hin bis zur Schwanz« - 
ſpitze läuft, aber auch zuweilen, vorzuͤglich vor der 
eriten Häutung im Frühjahr bloß ſchwaͤrzlich oder 
dunkelbraun punktirt if, dem Ruͤcken aber immer, 
da er an dem Ende der Ribben hinläuft und etwas - 
erhaben kantirt ift, ein: ediges Anfehen giebt; zu⸗ 
weilen geht auch eine hell= auch wohl zimmerbrau- 
ne etwas erhabene Linie über die Mitte des Ober 
feibes und gewöhnlich iſt der ganze Oberleib mit 
feinen dunfelbraunen Atomen beftreut, die ſich mes 
nig von der Örundfarbe unterfcheiden laſſen; der 
Unterleib ijt gelblichweiß oder weißgelb, und hat in 


= der Mitte der Länge nad) einen breiten hochgelben 


oder orangerothen Streifen, der am Bauch nice 
allezeie mit dunkelbraunen oder ſchwarzen Punkten 


| ‚oder Flecken befese it, fondern oft: ungefledt oder 


auch wohl dunkelgewölft erfcheint;. die Füße find 
oben mie der Oberleib und unten wie der Unterleib. 
Die jungen weiblichen Teichfolamander haben, nach 
dem fie fih in vollfommene Thiere verwandelt ha⸗ 
ben, das erh Jahr einen größern und ſtaͤrkern 

Kopf 
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Kopf, gewöhnlich, eine hellere Grundfarbe, bloß 


zwey Dunkle, oft Faum merkliche Nüdenftreifen und 
einen 'ungefledten Unterleib und Schwanz. 


Noch ift zu bemerfen, daß an diefer Salaman- 
berart Die Farben nad) den verfchiedenen Haͤutungen 
heller und nad der Paarung aud) am Männden 

die Zehen und alle Theile runder werden, ale fie 

vorher waren. Mach der Fortpflanzung verliert 
such nach etlichen Haͤutungen das Männdyen- den 
Ruͤckenkamm, und Diefer zeige ſich dann nur. nod) 
in. einer : deurlichen. ſchwarzpunktirten Nath; der 
Schwanz aber bleibe breit und lanzerföürmig, Es 
fcheint uͤberhaupt, als wenn das Männchen immer 
im Waffer bliebe, denn da babe ich es den-ganzen 
Sommer hindurch gefunden, wenn zu jener Zeit, 


| F mein Öarten hingegen nad) einem Regen voll von 


Weibchen wimmelte.  Diefelegtere geben namlich, 
wenn fie ſich ihrer Eyer entledigt haben aufs Land. 
Nach mehrern Häutungen, deren ich im Glaſe ſechs 
bis acht bemerfe habe, - verliert fidy naͤmlich die obe⸗ 
ze und untere Schwanzſchneide, dieſer Theil wird 
bis vor das fpigige Ende, wo er noch etwas zufam- 
mengedruͤckt erfcheint, rundlich, oft ganz rund, 
und dieß ift denn die Linneiſche gemeine Ei- 
dechfe (Lacerta vulgaris), die bisher immer für 
eine befondre Art, oder für eine Varietaͤt von den 
Waſſerſalamandern gehalten worden ill. 


De la Cepede's Naturg. d. Amph. II. B. S | So 


27 Eidedhien. re 
Sp wie bey den vorigen beyden Arten, alſo 

giebt es aud) hier Varietäten, die ich mit weni- 

gem, fo weit fie mir vorgekommen find, angeben will. 


In Ruͤckſicht der Grundfarbe des Oberleibes 
variiren beyde Gefchlechter vom fhwarzgrünen bie 
zunm gelbgruͤnen, und grüngelben, ja id) habe gang 
gelblichweiße Weibchen gefehen, die nur auf dem 

. Rüden zwey rothbräunliche Streifen hatten und mit 
bergleihen Atomen unmerklich beſtreut waren, 
Der Unterleib hat faft immer einerley Farbe, nur 
ben dem Männdyen höher als bey dem Weibchen. 
Die dunkeln Fleden des Maͤnnchens gehen nah 
Verhaͤltniß der Grundfarbe von ſchwarzen bis 
zum beilbraunen faft dur alle dunkle Farben 
Durch, und zur Zeit der Begattung find fie befon- 
ders an den Seiten und um den After herum blau» 
sd. Die Sleden felbfi find bald groß bald Flein 
immer aber rund oder rundlid. Sie fliehen bald 
einzeln nur in zwey Reiben auf dem Oberleibe hin, 
bold dichter in vier Reiben; zumeilen fiebt auf den 
Wangen eine Sammlung fleiner runder dunfler 
Flecken, wie Roſetten; der Unterleib ift bald dicht, 
bald einzeln, bald nur mit wenigen runden dunfeln 
Sieden befegt; an der Kehle find die Fleden ge 
wöhnlid Punkte, doch fehlen fie aud) oft, oder 
find unregelmäßige Flecken oder Bänder; auch die 
Zehen find nur mehrentheils an den Spigen ſchwarz 
oder dunfel, fonft ſieht man auch welche mit gelbli- 
den Spitzen und deutlichen ſchwaͤrzlichen Flecken ent- 

. ; 4. Re 
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weder auf dem hinterſten Gelenke, oder auf dem 
mittlern oder auf allen dreyen zugleich. Auch die 
Streifen am Kopfe ſind theils nicht immer ganz 
deutlich, zuweilen bloß punktirt, theils laufen ſie nicht 


uͤber der Schnauze ganz zuſammen. Hoͤchſt ſelten aber 
ſtehen ſie uͤber dem ganzen Ruͤcken hin, oder gar bis zur 


Schwanzfpise. Auch habe ich Exemplare angetroffen, 


an welchen das mittlere Ruͤckentheil zwiſchen dem 
Kamm ſehr hell, oft ganz gruͤngelblich war. Dieß 
zeichnete dieſe Thiere vorzuͤglich im Waſſer aus. 
Immer haben die dunklern Exemplare eine hoͤhere 


Ruͤckenhaut als die hellern, vielleicht aber daß an 


letztern bloß die mehrmalige Haͤutung Schuld iſt, 
ob ich gleich dieſe verſchiedne Verwandelungen zur 


habe. 


Die W eib 6 en variiren auch im Waſſer und 


auf dem Lande, Die Kopfſtreifen find theils deut· 


lich, theils undeutlich, fehlen auch wohl ganz oder 
find blos angedeutet. Auc) die Rüdenjtreifen find 
ofenicht deutlich genug; am Unterleibe variiren vor⸗ 
güglich die dunfeln Punkte oder Fleden, die viel. 
mal befonders an jungen ganz fehlen. Oft bemerkt 
man einen ganz weißen Müdenftreifen, bey gutem 
Leibe über dem Rüden hin eine Eleine Furche, bey 
geringen Leibe eine Math, imlegtern Fall fann man 
auch bey jeder Bewegung die Rippen zählen. Oft 


ift der Schwanz außer dem Waſſer ganz rund, of6 


ion an- der re lanzetfoͤrmig, oft die 


Schaͤr⸗ 


fruͤheſten Fortpflanmzungszeit ſchon angetroffen 


270 Etbechſen. 


Schärfe an dem Theil ſaͤgenartig eingefchnitfen F 
oder wie durch das Kriechen auf dem Boden zerriſſen. 


Bey der Zergliederung des Maͤnnchens 
findet man auf jeder Seite nur einen einzeln Teſtikel, 
deſſen hintere Seite fleiſchig oder muskuloͤs, die vordere 
aber aus lauter gekoͤrnten gelblichweißen Gefaͤßchen 
beſteht. Die Eyerſtoͤcke des Weibchens find ſehr 
groß und enthalten nach meiner Zaͤhlung hundert 
und ſechzehn bis hundert und vierzig dunkelbraune 
Eyerchen von der Groͤße der Ruͤbſaatkoͤrner. 


Der Aufenthalt dieſer Salamander ſind 
vorzuͤglich Teiche und aͤhnliche ſtehende Waſſer. 
In Thuͤringen vorzuͤglich vor dem Walde wimmeln 
die Teiche von ihnen. Sobald die erſten warmen 
Fruͤhlingstage im April kommen, ſo ſchluͤpfen ſie 
aus ihren Winkeln zwiſchen dem Moos, Laub, 
Reiſig, Erd- und Steinritzen, in welchen fie ſich 
den Winter uͤber verborgen haben, hervor und gehen 
ins Waſſer zur Paarung. Dieſe Fortpflan- 
zungszeit dauert ohngefaͤhr vierzehn Tage, als-· 
dann trennen ſich die Weibchen, und gehen aufs 
Land, in Gärten, Wälder, auf Wieſen, in Tele 
der, in Miſtſtaͤtten, in Keller, unter Holzbaufen, 
im Ställe u. ſ. w, nur aber an ſolche Orte, wo 
es fühl und dumpfig it. Am Tage verbergen fie | 
fih, und Eommen niche eher hervor, als bis es 
dunkel iſt, oder regnet, des Nachts aber kriechen 
| fe nn — beram und ſuchen ihre 
Nah · 
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Nahrung. In meinem Grabegarten, der etwas tief 
und ſchattig liegt, find fie in ungeheurer Menge, 
und ich werfe ihrer beym Graben immer eine Menge 

aus, beſonders im Herbſt wenn fie ſich in ihr. Win⸗ 
terlager begeben wollen. Sie ſcheinen ſich dann 

nicht eher zu haͤuten, als bis es regnet. So ge» 
ſchwind fie im Waffer find, und fo geſchwind fie fich 
auch zu Laufen befireben, wenn man ſie zur Fort 
Planzungszeit aus dem Waſſer nimmt und aufs 
Tıodne fegt, fo unbehülflih und langſam Friechen 
fie im Sommer herum und Fönnen auf glaften Bor 
den Faum mieder auf die Beine kommen, wenn 
man fle umwirft. Wenn fie ruhen, ſo legen fie 
wie der Erdmol den Schwarz gekruͤmmt nach 
dem Kopfe zu. Zu diefer Zeit find: fie nicht gern 
im Waffer, und wein man fie hineinthut, fo 
ſchwimmen fie oben drauf bin und fuchen gleich wie · 
der aufs Land zu kommen. Ihre Haus nimmt 
u nicht gleich Waſſer an. | ( u Ze 
Diejenigen Weibchen, welche ſich vi onimers 
zu weit vom Waſfſer entfernen, ſcheinen nicht alle 
Jahr ſich fortpflanzen zu koͤnnen. Dieß iſt der, 
Fall mit denen, welche in Keller kommen. Auch 
in der Gegend meines Gartens iſt eine ganze Stre⸗ 
de weit Fein Waſſer anzutreffen, auch von dieſen 
ſcheinen viele nicht zur Begattung ins Waſſer zu 
Ffommen, und doch finde ich Junge von der Groͤße 
eines halben Zolls mit großen Koͤpfen und dünnen 
Leibe und Schwanze. Ich habe daher fonft immer 
De | a2 S 3 ge⸗ 
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geglaubt, ſie braͤchten auch lebendige Junge zur 
Welt, doch habe ich niemals etwas anders als 
Euyer in ihnen angetroffen. Die Eyer, welche fie 

einzeln, oder zu zwenen und vieren aber abgefondert 
ans Gras: u,f. mw. legen, ſehen hellbraun, auf ei» 
ner Seite weißlid aus und find mit einer eyrunden 
Gallerte umgeben, in welcher fie fi hin und her⸗ 
ſchieben, und welche fic) feft an die Gewaͤchſe, wor⸗- 
an fiehängen, klebt. Das Ey fhwillt immer mehr 


auf, mund. nad) acht. bis zehn Tagen entwidelt fich 


eine braune Larve, die, ehe fie ausſchluͤpft breit if, 
and. wie ein zufammengelegter Blutigel ausſieht. 
Mac. etlichen. Tagen fieht man am großen Kopf, 
die großen Augen und der Körper wird lanzetfür- 
mig augefpist, hat in der Ohrgegend drey Enieförmig 
gebogne -Kiemenfofern,: ift weißgelb. oben und unten 
‚mit einen braunen Längsftreifen und die Beine find 
fo zart; daß man fie Faum erkennen Fann. Sie. 
ſchwimmt außerordentlich ſchnell, fege fih immer an 
feſte Körper an, und waͤchſt bis zu Ende Augufls, 
wo ſich die Kiemenoͤffnung ſchließt und das Junge, 
außer dem großen Kopfe, der Mutter gleicht. 
Ihre Nahrung beſteht in Inſekten, Fliegen- 

eyern, Spinnnen u, ſ. w. und vorzuͤglich in dünnen 
‚oder vom Regenwetter verduͤnnten Menſchenkothe, 
wovon id) fie ganze Klumpen habe verſchlucken fe 
ben, und mwoben ich fie auch häufig angetroffen. 
Im Waſſer freifen fie außer den Inſekten, Frofcy« 
leih, welches fie aud) bey mir im Glaſe gethan ba- 
ben. Sie geben es wieder ganz von fi, und 
i - man 
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man muß fi hüten, daß man dieß nicht für ihre 
Eyer anſieht. Auch ihre ausgezogenen Bälge ver. 
ſchlucken fie wie ihre Öattungsverwandten, und ich 
habe daher vor meiner genauern Unterfuchung ge» 
glaubt, wenn fie diefelben in. Stüden wieder von 
fi) geben, fie mauferten auch ihre Eingeweide. 
Unter allen Salamandern pflanzen fie fi im Fruͤh⸗ 
jahr am erften fort. 
Ihre Haut giebt wenig ägenden Schaum von 
ſich, und die Hühner, denen ich fle vorgeworfen habe, 
haben fieopne Scheu und Schaden gefreffen In 
den Storchmaͤgen habe ich fie zuweilen in Menge 
angetroffen, auch einzeln in den Eulen. Gie ge 
ben beym Anrühren einen einzeln quädenden hellen 
Laut von fid. | Ä | 
Ich will nun noch zur Vergleihung mit dem, 
was ich in diefen Zufägen angegeben habe, diejeni⸗ 
gen Amphibien folgen laffen, welche man als von 
unfern drey Waſſerſalamandern verfchiedenartig 
aufgeführt hat. a on U 


a. De bandirte Salamander. 


Salamandra taeniata: corpus flavicans 
vel! fulcescens maculis atris rotundis, caput 
taeniis nigris verfus anteriora coeuntibus no- 
tatum; maris dorfum et cauda anceps crista 
ferrata et maculata, fed minore, quam in 
. priore (sc. Salamandra cristata) aucta, infe- 
rior caudae acies limbo argenteo. Schnei- 

| S4ı der 
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2. is 2 


Triton parisinus. Du Fay in act. reg. 


Paris. 1729. | 
:Laurenti Spec. med. p. 40. n.45., | 
Dieß ift, mie meine Vergleichung ausmeift, .ein 


Männchen des Eleine nWajlerfalamanders, 
ſ. oben. Die Befchreibung, welde Du $ay 


vom Männchen und Weibchen ’gegeben bat, iſt ſehr 


gut. | 


b. Der Sumpffalamander. 


. Salamandra palustris: corpus’ glabrum, 
fubeiner»am. plumheumque, dorsum longi- 


tudinaliter triangulatı,m, gula mäculata, ven- - 


ter fubcroceus, maculatus, caudae ancipitis 
acies interior rubella. Schneider Il. c. 
p-00..n. 4. | 


Triton palustris: corpore glabro, gula 


levi, maculis characteritormibus abdomine 


subrotundis; dorso fupra plang, utrique ob- 
tuse angulate; digitis teretibus. Laurenti 


l.c.p.5g n. 4. et p.ı45. Tab. IV. fig.>. 


Iſt ein Weibchen der kleinen Art mit einigen Ab⸗ 
weichungen, wie ich ſie auch oben angegeben habe. 


Var. 
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Var. B.triplo major: undequaque abs- 
que ordins nigro - punctulata ventricosa. 
Laurentil.c.ift ein altes Weibchen des großen 
MWafferfalamanders, das Eyer im Leibe hat, wenn 
es Feine andre Merkmale giebt, die diefen Sala- 
mander aus Martinique auszeichnen, 


„© Der bereifte Salamander. 


Galamandra pruinata: corpus aterrimum 
“ per latera capitis, colli, trunci, caudae acci- | 
pitis cum pedibus punctis albis conspersum; 
- venter et acies caudae inferior Crocea nigro 
, punctata et maculata, digitorum apices 'cro- 
cei. Schneider l.c.p.69.n.5. Ä 
Triton Gesneri: niger punctis albis in ab- 
domine Laurenti I, c. p. 38. n. 37. 
Wurfbain l.c p. 54. 
Auch dieſe Farbenverſchiedenheit Des gro— 
ßen Waſſerſalamanders findet man oben 
angegeben. Eine aͤhnliche obgleich nicht ſchoͤn 
genug gezeichnete Abbildung findet man auch in 
meinen getreuen Abbildungen naturhiſtoriſcher Ge- 
genſtaͤnde. Erſtes Heft ©. 62. Taf. 39. Fig. 2. 
Wenn ic die alten weiblichen großen Wafferfa- 
lamander gleih nad ihrem Erwachen aus dem 
Minterfchlaf zu Ende des Märzes oder Anfangdes 
Aprils angetroffen habe, fo haben fie alle fo ausge- 
fehlen. Auch zu Ende des Julius dieſes Jahrs habe 
ich ein folches Weibchen in einem Topfe, der beyei- 
nem Teiche unter den Büfchen lag, gefunden, 
| SS; Der 


— 
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Der Öesnerifhe Salamander, den man in 
fein Libr, IV, de Aquatilibus p. 967, abgebilde» 
tem und befchrieben findet, weicht gar nicht von die⸗ 

ſem Wafferfalamander ab. | i 


2 


d. Der Bergſalamander. 


Salamandra alpestris: corpus ſupra atrum; 
infra a gula ad anum croceum vel ru- 
fum, immaculatum; caudae acies inferior 
majis flavescens, fusco maculata: digiti pla- 
ni, oblique striati. . Schneider lc. p.71s 

Triton alpestris: corpore atro 'tubercu- 
loso: abdomine croceo rubro immaculato, 
un I, c. p. 38. n. 40. etp. 142. Tab. I. 

g. 4. | - R 


Die iftdas Weibchen meines mietlern Waſ⸗ 
ferfalamanders vor der erften Häutung oder 
es ift außerdem Waſſer geweſen, wo denn die Grund» 
farbe ſchwaͤrzlich erfcheint, oder er ift bloß außer 
den Waffer befchrieben worden, wo die Flecken auf 
den Oberleibe, wenn ſie auch da find, nicht be: 
merklich werden. 


e. Der rüdenftreifige Salamander. 


Samlamandra carnifex: corpus atrum, 


gula cum ventre nigro croceoque vario; cau- 
| dae 


! \ 
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dae inferior acies.rubra; superioris linea sub- 
rubelia per dorsum ad nucham excurrit.: di- 


giti teretes acuti. . Schneider |. c. p.zı. 
n.7. 


Triton carnifex: corpore atro tuberculo- 
so; gula punctata, abdomine maeulato, 
Laurentil. c. p. 38. n. 41. p.ı45,. Tab.U. 
ig.8383. | .- 


F Dieß iſt eine ſeltne Varietaͤt, die ich aber doch 
mehrmalen angetroffen habe, es iſt ein Weibchen 
meines kleinen Waſſerſalamanders. 


k. Der ſchwimmfuͤßige Salamander. 


Salamandra palmata: plantis pentadacty- 
lis palmatis, cauda ancipite, lanceolata, filo 

‚terminata. Schneider |. c. p.72. n. 8. 
Razoumowsky hist. nat. du Jorat. I. p. 111. 
Tab.II. fig.5. — Latreille, Bulletin des 
fciences. Paris 1797. No.V. 


Der Rüden ift platt, auf beyden Seiten mit 
vier erhabenen Linien von der Schnauze an 
bis zum Schwanze verftehen; die: Farbe 
oben ;olivenbraun mit fchmärzlichen . Fleden, . 
einem meißgelblichen, ſchwarzgeleckten und mit 
weißen Wärzchen befesten Band an den Seiten 
des Leibes, der Bruft und des Halſes; der mweiß- 
lie Baud) hat in der Mitte einen gelben mit Eleie 

2 nen 
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nen ſchwarzen Flecken beftreuten Streifen; um dem 
After ift die Farbe blauſchwarz; der lanzefförmige 

Schwanz, der fadenförmig ausläuft hat aufbeyden 
Seiten einen weißen Rand, ifh in der Mitte gelb 
mit zwey Reihen ſchwarzer Sleden; auf beyden 
Seiten laͤuft ein ſchwarzer Streifen von der 
Schnauzenſpitzen an durch die Augen bis an dem 
Hals, 


Diefer Salamander foll nie aufs Trodnen ge= 
ben. | N 


Er bat, wie die Befchreibung zeigt, bie größte 


Aehnlichkeit mit dem Eleinen Wafferfalamander und | 


zwar wenn das Männchen nad) mehrern Häufungen, 
wenn die Fortpflanzung vorbey ift, den Ruͤckenkamm 
abgelegt hat, OR Ze 3 


g. Triton Salamandroides, \ Wurfbain 
l. c. p. 64. Tab. U. Fig. 9. 


:Dorso nigro, linea longitudinali diviso, . 
quam puncta alterne alba, nigraque consti- 
- tuunt abdomine luteo, lumbis et pedibus 
' musculus nigricantibus notatis;,. caudaque 
non tam lata quam rotunda. : Laurenti |, 


c. p.40.n. 47. Schneider I.c. p. 20, 
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Es if dieß der mittlere Wafferfala— 

mander und zwar mit angelegter oder verlohr⸗ 

ner Schwimmhaut, wie man ihm im Trocknen 
beobachtet 


h. Triton Utinensis. Wurfbainl ©. pP» 
54. | 


Capite terrestribus salamandri rotun- 
diore et.breviore, cauda anguillarum modo, 
‚et. dorso nigro luteis maculis insignito. Lau- 
renti L. c. p. 38. n. 39. Schneiderl.c 
P. 20. | 


Iſt wohl weiter nichts als ein altes Weib⸗ 
den des großen Wafferfalamanders, das 
bloß in Sleden variirt. | 


i. Triton Wurfbaini. Salamandrol, p- 4 
Niger, fasciis albicantibus.. 


Vielleicht find bloß weiße Punktbinden ge⸗ 
meint. Dann kenne ich auch * Varietaͤt der 
großen Art. 


X Lacerta Triten gyrinoides, Merrem 


Cauda compressa, lanceolato- elongata, 
intipiti, digitis muticis, capite plagioplateo 
obtuso, Schriften der Derlin, Geſchellſch. na⸗ 

| turf. 
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turf. Freunde. IX. 194. tab. 6. Schnei- 


der l.c.p. 29 et 


Der Leib ift walzenförmig mit einer etwas er⸗ 
habenen Nath über den Nüden und faſt glatt; 
‚die Farbe oben graublau, an den Seiten etwas 
heller mie dunklern Flecken; unten orangefarben und 
ungefleckt; am Schwanze die unsere Kantegelblic) 

mit dunflern Sleden. 


Her Merrem traf fie auf einem Bergena- 
he bey Göttingen auf einem Sumpfe zwifhen dem 
Schilf an und fah fie des Abends aufs Trockene 
geben. | | Ä 


Es ill, wie der Augenſchein lehrt, mein 
mittler Waſſerſalamander. 


Wahrſcheinlich gehoͤren auch folgende Hoi 
‚tuynifhe Salamander hierher; 


1. Der Amerikanifche Salamander. 


Salamandra americana: cauda lanceo- 
lata mediocri, dorso fimbriato, abdomine fla- 
vo maculato. Houttuyn act. Vlissing 
IX.p.330. Gmelin Lin. 1.5. p. 1065. 
n. 56. Schneider hist. Amph Fasc.I,p. 5a. 
Donndorfs zool. Beytr. III. ©. 92. n, 56. 
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Die Amerikaniſche Eidechſe. Suckows 


Naturgefch. III. S. 112. n. 29. 


Triton americanus. Laurenti spec. 
med. 40. n. 46. Et 


; .- Salamandıa äquatica americana. s e⸗ 
ba Ltab. 89. Fig. 4. et 5. 


Das eine Eremplar war etwas über 4 Zoll 
lang, mit vorne abgerundetem Kopfe, großen Ra- 
chen, und etwas dDünnern Halfe als der Kopfz der 
Oberleib ſchwarzbraͤunlich; der Bauch gelb 
mit ſchwarzen Flecken und Queerſtreifen; an den 
Seiten gelblichweiße Flecken; die Beine auswenr 
Dig bläulich inwendig gelb; die untere Schwanz“ 
fhärfe gelb; die Fammförmige, Erhöhung vom 
Kopf bis zur Schwanzfpige fägenartig gesäbut, 


Das andere Fremplar (wahrſcheinlich das 
Weibchen) war 5 Zoll lang, blaͤſſer und mit zär- 
tern Flecken am Bauche; über den Rüden lief 
eine Furche und auf dem Schwanz hin eine Haut«. 
na» Aus Amerika. 


Die Sebaifhen Salamander waren oben 
dunkelkaſtanienbraun mit ſchwarzen Flecken, unten 
blaßgelb mit fuchsroͤthlichen Flecken, und er ſagt 
‚übrigens ſelbſt, daß fie von den unſern ie in der 
Barde ae 


Mir 


! 


€ 


| Mir meinem großen Waſſerſalamander baidas 
Thier die groͤßte Aehnlichkeit. J— 


m, Lacerta cristata. Houttuyn. 
LBaoerta cristata: cauda lanceolata brevi 


— dorso cristato, corpore poroso nu- 
o. Houttuyn act, Vlissing IX. p.333.n.5, 


- Fig 4. Gmelin Lin.-I, 3. p. 1065 n. 55. 


(fälfchlich unter den Laguanen) Schneider L. o. 


p- 535. — Die Houttupnifhe Eidechſe. Suk- 


kows Naturg. All. S. ııı.n 28. 
Dicieſer Salamander iſt 5 Zoll lang, in — 
Mitte über 1/2 Zoll breit und 3 f4 Zoll hoch; der 
Kopf did, flumpf, nicht fo flady wie an den an« 
dern, mit weiten Augen; die Beine did, Furz und 


vorne mit vier, hinten mit fünf Zehen ohne Nägel; | 


vom Kopfe bis zum Schwanze eine Fammförmige 
- Erhöhung, die auf dem Kopfe und Rüden un« 
‚ glei) gezaͤhnelt, ſchmutzig ſchwaͤrzlich und faſt durch⸗ 
ſichtig, und auf der Mitte des Ruͤckens ı S? Zoll 
hoch iſt. Der Oberleib iſt braunroͤthlich mie bley⸗ 
farbenen Flecken, am Bauche gelblich, mit blauen 
Schattenflecen. 

Das Vaterland iſt unbefonnt. - Auch“ Herr 
Schneiter vermuthet, daß er zu unferm großen, 
Waſſerſalamander gehören möge, und foiftes auch. _. 
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e Der punktirte Salamander =), 
| (La Ponctuee,)' 


(Taf. XVIM. Fig. 1.) 


Er iſt in Carolina zu Haufe, und hat feinen 
Dramen von zwey Reihen weißer Punkte, die über 
den dunkelfarbigen Rüden laufen, und ſich zuletzt 
zu einer vereinigen. Er bat nur vier Zehen an den 
Vorderfuͤßen. Die Zehen find ohne Nägel u 
der — walgenförmig, 

Der 


6) Le Ponctu, D’Aubenton, En clop. meth, 
(Bonnaterre Erpet. 63. n. 3. Pl. 12. fig. 1. 
B. 


Lacerta punctata. Lin. Syst, nat. n. 45. 
Vatescby, Carolina Ill. p 10. Tab, fig, 10. 
Stellio. La Cepede. 

Stellio punetata L. caudä teriti mediocri, pe- 
dibus muticis, palmis tetradactylis, dorso j 
longitudinaliter albo - punetato. Gmelin Lin, 
1. 5. p 1076. n. 45, Ä 

= — Meyer, Synops. reptil = n I. 

— — Onomatol. hist. nat IV. p. 

— — Budows Naurg II. 8. nn Nr, 
33, h. als Värietät des Erdialamanders. 

a Argus Muͤllers Naturſyſt. III. p. 117. 


Der ei Srernfalamandıt. Borowesty Thierr. 
> IV, p. 57. n. 23. 

Die weifpunktirte Eidechſe. Donndorfs 
— zool. Beyir. UI. S. 124. Nr 45. © 


De In Cepedes Naturg · d. Amph. U Bd T 
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Der vierfircifige Salamander 2). 
| (Le Quatre-raies.) 


Man finder in Nord - Amerika einen Sala» 
mander, der auf den Ruͤcken vier gelbliche Linien 
hat. Die gelbgeftreifte Eidechfe (Algire) ift eben 
fo gezeichnet; man kann fie aber nicht mit einan« 
der verwechfeln, weil letztere fünf Zehen an = 

ar or⸗ 


55) Le Rayd. D’Aubenton ie: meth. 
Lacerta 4 lineata. Lin. Amph, n. 46. La Erp. 
Lacerta lineata. L. cauda teriti longa, pal- 
mis tetradactylis, corpore lineis quatuor 
flavis. Lin. Syst. Xl.p. 209. n. 41. 

‘“ Lacerta quadrilineata. L. cauda teriti longa, 
‚  pedibus subunguiculatis, palmis etc. Gmelin 
Lin. 1.3 p. 1076. n. 46. | | 

Lacerta cauda teriti longa, pedibus subungui- - 
culatis ſiſſis, palmis tetradactylis, plantis 
pentadactylis. Mus. Ad. Frid. I. p. 46. | 

‚ Lacerta quadrilineata. Hermann, tab, aflın. 
anim, pP. 251. 

— — Meyer, Synops. rept. p. 30, n. ı6, 

La Salamandre & quatre -rayes. Bonnaterre 
Erp. 61. n. ı. ee 

Der vierfahgeftreifte Salamander. Müls 
ler, Naturf, II. p. 117. n. a6. 

Die vierfahgefireifte Eidechſe. Donm 
dorfs zool. Sept. Il, ©. 124. n. 46. B. 


— 


- 
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Vorderfuͤßen Bat, erſterer aber nur vier -Der 
Schwanz iſt lang und walzenfoͤrmig. An den 
Spitzen der Zehen iſt ein Anſatz von Nägeln bes 
merklich. a J 





- 5 De Sande c). 
(Le Sarroube.) 


Mir verdanken das, was mir von diefemThiere 
wiffen, einzig dem Herrn Bruyeres, Mitgliede 
der Eöniglichen Sorietät zu Montpellier, Er bat 
mir die Befchreibung deffelben und feine Beobach- 
tungen darüber mirgetheilt, die er zu Madagafcar 
gemacht baf, wo fie in Menge find. Mod) Fein 
Heifebefchreiber oder Naturforſcher hat diefes Sa- 
lamanders erwähnt. Cr ift größer als alle bisher 
befchriebenen, hat fehr deutliche Schuppen und Nä» 
gel an den Zehen, ſtatt daß die vorhergehenden 
Salamander nur eine warzige Haut haben, und 
an dem vierftreifigen Salamander nur _ 
Spuren von Nägeln befindlich find, Seiner vier 
Zehen an den Vorderfuͤßen wegen gehört er aber 

| * un ·- 


e) Stellio tetradactylus, fimbriato ſimillimus, 
marginis membranacea absentia,. digitorum 
numero diflinguitur. Schneider Amph. 
Physiol. spec. II. p. 33. n. rı. E 

Le Sarroube. Bonnaterre Erp, 64.n. 5, 
Lacerta Sarroubea. Sudows Naturgef. II. S. 
139. Nr. 64. | —— 
Lacerta tetradactyla, trunco fimbriato, cauda 
 plana, pedibus tetradactylis. Donndorfs 
— ,. 300%. Beyer. I, & 134. Neo 9. ; 


- 
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unferer Augenommenen Eintheilung — in die Ab⸗ 
weileng der Salamander. | 


| Die ganze Laͤnge des Sarroube‘ u 
wöhnlidh einen Fuß. Die Haut auf dem Rüden 
ift ‚Blänzend und gekoͤrnt, von gelber Farbe, und 
grün getiegert. Auf dem fehr dicken Halfe befin⸗ 
den ſich zwey Reihen hellgelber Schuppen. Der 
Kopf iſt platt und laͤnglich, die Kinnbacken ſind 
| * und reichen bis hinter die Ohren, ſind ohne 
hne, aber ausgekerbt. Die Zunge iſt mit 
klebrigten Schleime uͤberzogen, —— Pre | 
Inſekten erleichtert, von denen er lebt. Die Au- 
gen find hervorſtehend; die Iris iſt oval und ver« 
ei£al gefpalten. Am Bauche iſt die Haut mit Flei« 
nen gelben Schuppen beſetzt. Die Zehenfpigen 


haben an jeder Seite einen Eleinen Hautanfag, 


‚und unten "einen Erummen Nagel, der zwifchen ei⸗ 
ner doppelten Reihe dachziegelfoͤrmig liegender 
Schuppen flieht, wie bey dem Plattkopfe ce), 
der auh in Madagafcar lebt, und mit welchen 


-..der Sarroube“ viele Aehnlichkeit hat. Gie 


gleichen ſich auch in der Geſtalt des platten und 
ovalen Schwanzes; nur fehlt dem Sarroube‘ 
die gefranzte Haut, die um den Körper des Platt« 
kopfs läuft, darzu hat er, wie oben ſchon bemerkt 
ft, nur vier Zehen an den Vorderfuͤßen. 


T ‚ Der 


Ce) Stellio fimbriatus. Schneider. ®. . 


2 Eivedifen. 

U Ber Namen Sarroube‘, den ihm die Eins 
wohner von Madagafcear gegeben haben, leitet 
Herr Bruyeres von dem Worte Sarrout her, daß 
bey den Madaga ſſe n Zorn bedeutet. Sie fuͤrchten 
ſich vor dem Sarroube wie vor dem Plattfo- 
pfe, aber Herr Bruyeres hält ihn für ein ſehr 
unfchätlicyes Thier. Große Hise ſcheint ihm zue 
wider zu fenn; man fieht ihm häufiger, wenn es 
regnet, als’ bey tro&nem Wetter, und die Mada- 
gaffen ſagen, man fände ihn in den Wäldern bg _ 
Nacht viel haͤufiger als bey Tagen * 


Der 


) 
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Der drepzehige Salamander. 
(Le Trois- doigts d). 


Ich nenne ſo eine neue Art des Salamanders, 


von der noch kein Schriftſteller geredet hat und die 


ſich durch mehrere ſehr deutliche Merkmale kenntlich 
macht. Er bat Rippen, die man bey den andern 
Salamandern nicht findet, und nur drey ‚Zehen an 
"den Vorder - und vier Zehen an den Hinterfüßen. 


Der Kopf ift etwas platt und von vorn rundlich. 


Der Schwanz ift dünn, länger als der übrige Koͤr⸗ 
per, und fehr biegfam, Wir verdanken das, was 
wir von ihm wiffen, dem Herrn Örafen von Mailli, 
der ein Thier dieſer Art in den Crater des Ve— 
ſuvs zwifhen noch heiffer ausgeworfener Lava 
fand, Wirklich ein fonderbarer Aufenthalt für ei- 
nen Salamander und mandyer könnte ihn für einen 
Beweis der Feuerbeftändigfeit der Salamander 
nehmen. Inzwiſchen wurde diefes Thier wahr- 
ſcheinlich nur Durch einen Zufall dort hin geworfen 

| T4 - und 


», Lacerta tridactyla. L. palmis tridactylis, 


plantis tetradactylis. Donndorfszool, Beyte 
Il. p. 132, n. 3. 


ie 


La Salamandre à trois doigts. Bonnaterre 


Erp. 64, n. 6. Pi. 12. f 2 
Die dreyfingerige Eiveäfe, Sudows 
Naturgefh. UI. S. 140. Nt. 66. ©. 


und würde wie ein jedes andrebald umgefommenfenn, _ 
wenn es nicht gefangen worden wäre. Die ent 
ferntere Wärme des Vulkans Fonnte dem Thiere - 
um fo weniger ſchaden, da fich die meiften Amphi« 
bien unter der heißen Zone am beften . befinden. 
Der Herr Mailli überfandte mir denfelben. Die 
Barbe war bunfelbraun, auf dem Kopfe, den Füfe 
fen, dem Schwanze und dem Bauche etwas fuche- 
roͤthlich. Das Thier war ſchon ausgetrocknet und 
ſo daß man durch die Haut die Rippen und Wirbel- | 
beine zählen Eonnte. Der Kopf war drey Linien 
lang, der Körper neun und ber Samen: ſecueba 
und eine halbe | Linie. 


Aus 


Gedonen. 2 
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er werde nun noch die im TERN 
ſchen Syſtem und in andern Schriften verzeichne⸗ 
sen Eidechfenarten, Die unfer Herr Verfaſſer ent- 
weder nicht gekannt hat, oder nicht hat aufnehmen 
— folgen laſſen; muß er vder dem Kenner, 
Der Gelegenheit hat, Bergleichungen mit den na» 
sürlihen Körpern felbjt oder mit gefreuen Abbil- 
dungen anzufiellen, zur Entfcheidung .überlaffen, 
welche alg beſondre Arten — koͤnnen und — 
*— 


Bedsnen. 
Geckones. Lin. Stelliones, Schneid. 


I. Der Mabeiciſhe Gecko. 
Lacerta mauritapica e). Lin. 


Diefe Ampbibie koͤmmt der Geſtalt nach mit dem 
‚gemeinen Öedo uͤberein, unterſcheidet ſich aber 
| 85. _ vor⸗ 


9 Stellio — totus supra mueronibus | 


horrens, cauda fere tota plana, infra squam- 
mis latis media tecta, digitorum omnium un- 

. guibus nudis, soli lamellis divifi 5, lunulatis, 
— Schneider Amph. Phys, sper. II. 
p- 24. n. 3 


208 ee 
vorzüglich durch Diejenigen Kennzeichen, welche 
Herr Profeffor Schneider, von welchem mir auch 
eine getreue Abbildung zu erwarten haben, aufs 
ur — Be ee 

. Einirel kat fie —* nach —— der fie 
im: a befaunt gemacht. Die 
Seiten. des Kopfs, der Oberhals, Rüden und die 
Schenkel find: mit warzenartigen fcharfen Spigen 
befegt ; der Schwanz iſt nicht: fo fang als der. Leib, 
nad) Linne‘ bis in die Mitte mie fechs Reiben 
Stacheln beſetzt, und. von da dis zur Spige glatt; 
Herr Schneider fest nod) hinzu, daß die drey er= 
ſten Viertel des Schwanzes an feinen beyden 
Erxemplaren flach, in der Mitte unten mit ohnge⸗ 
en h eben und dreyßig Breite Säuppen die den 


Bauch · 


Lacerta mauritanica. L. cauda subverticil- 
lata brevi muricata, .apice laevi, corpore 
supra muricatoj pedibus subtus — 
tis. Lin, Syst. X. I. P. 202. n. 11. 

Hacerta mauritanica; *L. cauda subverticillata 
brevi muricata apice laevi, corpore supra 

nmuricato, digitis subtus lamellatis (Muti- 
cis?) Gmelin Lin. I. 3. p. 1061. m 11, 

Der Barbar. Müllers Naturſyſt. II. p. 
gn n. I1. 

Die Mauritaniſche Eidechſe. Borowsky, 

Thierreich. IV. po 51. n. II. 

— — Donndorfs zool. Beytr. III. S. 81. 

nn ı[I. 

Cordylus mauritaniens, Meyer, Syn. rept, ps, 
17. n, 


Man vage auch oben bie Sedotte 


* 


a 
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Bauchſchildern der Schlangen ähnlich fehen, Feine 
‚Ringe aber bemerflih, und die Stachelreihen auch 
der Zahl nad} verfchieden find. Der ganze Kör« 
per iſt mit fehr Eleinen Schuppen bedeckt; unten 
auf den Schenkeln befindet ſich eine kurze Reihe 
Poren; die Schuppen uͤber den Zehen liegen dach⸗ 
ziegelfoͤrmig übereinander, ſind der Laͤnge nach ge⸗ 
theilt und haben auf beyden Seiten eine halbmond⸗ 
foͤrmige Geſtalt; die kleinen Naͤgel ſind ſichtbar. 
Die Farbe des Thiers iſt braungrau. —* 
x ig Bir‘ — Be TEE Br Te TREE Er 
In Mauritanien. 


| Wenn. de Siamfhe © ecko H hierher „ger 
hoͤrt, wie Herr Schneider glaubt, ſo waͤre er 

auch in Indien anzutreffen. — 

F >) Stellio Siamensis, Tockei. Lettr. curieus, et 

. ‚ 4 edif, UI. P. 81. * vr 
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2* Der Benin Bude. 


Stelle pero, Schneider er * 


J 


Er if dem gemeinen Sedo ſebe —5 
Nach Houtuyn iſt die — überall mie perlenar- 
2 Me 


55 


6) Stellio perfoliatus. Simillimus Geckoni, di- 
versus absentia scutulorum dörsi,';porarum 
femoralium, artibus brevioribus, golore 
seuriore, soli digitorum lamellis suleo divi- 
sis, unguibus retractilibus, vagina conditis, 
super extrcmo articulo.eminentibus, infra- 
que per. lamellarum suleum ‘emergentibus, 
pollicibus muticis. Schneider Amph, Phys. 
spec. II. p, 26. n. 4 | 


Aapicapda (Knollfiaerk). Houttu act. Viit- | 
ing IX. p. 322. n. 2. fig. 1. — 


Lacerta rapicauda, L. cauda_ turbinata, au. 
ribus concavis. Gmelin, Lin. 1. 3. P- 1068. 


n. 58. 


Die kegelſchwaͤnzige Eibedfe. Sutons 
Maturgefh. II. &. 119. Nr, 36. 


Gecko m. Meyer, ‚Syn, ep. p»- 26. 
nn. 12, 


.. Hermann 


Knollſchwaͤnziger Sedo. 308 
digen Erhöhungen” befegt, blaͤſſer als am gemei⸗ 
nen und braungefleckt; "die Schuppen unter den 
Zehen find kammfoͤrmig, durch eine Furche gerheilt, 
und man fieht die Nägel nicht; der Schwanz iſt 
an der Wurzel Enollig, und alsdann mehr mit Rune 
zeln als eigentlichen Ringen oder Wirbeln be» 
fest. Erfah auch Eremplare, Die einen weit duͤn⸗ 
nern und längern Schwanz haften. An dem 
Eremplar, davon er die Abbildung geliefert hat, 
war er kaum halb fo fang als der Leib. Ueberhaupt 
ſcheint die Geſtalt des Schwanzes fo wie die Farbe 
ſehr zu variiren. Das erfte Exemplar, welches 
Her Schneider im Blochiſchen Cabinette zu 
Berlin fah, hatte einen Schwanz, wie der ge⸗— 
meine Gecko; der Leib war mit fehr Eleinen fe» 
geiſbrmigen Schuppen befegt oder gekoͤrnt; die NE 
gel, welche in einer gekoͤrnten Scheide ſtecken, und 
von oben auf dem letztern Gelenke der Zehen 
etwas vorragen, koͤnnen nach Gefallen zwiſchen die 
Schuppenfurche unten an den Zehen aus- und 
eingezogen werden; an den Daumen fehlen die 
Nägel; die Beine find. fürger als an dem gemei- 
nen und. — Geto; die Schen⸗ 

kel 


— 


— — Mermann tab, alfın. anim. p. 251. 
nota p. 

Der Knollſchwanz. Donndorfs zool. Beytr. 
III. p. 104. n. 58. 

Man vergleiche auch oben die Geckotte, welche Hr. 
Schneider für eben dieß Thier Hält. Won . 
diefem koͤnnen wir auch eine Be Abbildung ers, - 
— 


‚302 Rt Eidechſen. — 


kel⸗Poren fehlenz— die vier erſten Fuͤnftheile des 


Schwanjes find in weis yon ‚einander jtehende Kine 
ge getheilt. —— | | 


‚Ein anderes Eremplar, das die Hälfte Eleiner 


als das Dlohifche war, hatte feine Farbe noch, 


war oben afchgrau, mit braunen Marmorfleden, 
unten ſchmutzig weiß; die blauen Augen haften ei— 
ne perpendifuläre Pulonöffnung; am Schwanz 


fahe man Feine Spur von Wirbeln oder. Ringen, 


er war ſo lang als der Leib, Fegelförmig, mit 
etwas größern Schuppen befegt, welche aud) unten 
größer find, fo wie auch am Bauch der übrigen 
Stellionen. 


Ein drittes Eremplar im Cabinette der koͤnig · 


lichen Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin war 
blaß, ohne eigentliche Farbe; der Schwanz im 


Anfang dünn, dann ploͤtzlich aufgeſchwollen, fo 


wie an ber Houttuynifchen Figur. 


Nach Houtuyn iſt die Heymath deſce Ged⸗ 
bie len Snfeln 


! 
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3. Der gabelfireifige Gecko. 
Stellio bifurcifer, Schneider h). 


(Taf. XVin. Sig. 3.) 


Eine, nicht ſowohl ihrer Geſtalt als Farbewegen, 
ſchoͤne Eidechſe. In der Geſtalt iſt ſie dem gemei⸗ 


I) Stellio bifureifer. Linea alba ab oculis per 
» medium. dorsum ultra regionem ani proten« 
sa, utringue furcata, cauda ‚vix ‚corporis. 
Jongitudine, primori, verticillata, extrema 
. ennulis albis cincta, supernse etiam lineat« 
in fine; corpus 'supro seutulis crebris guttu-' 
tum; lamellis digitorum indivisis; unguibus 
nudis, pollicibus muticis 5 serie pororum fe- ” 
moralium longa utrinque. Schneider Amph, 
Phys. Spec. il.p. 22. n. a. : '.,° 
Lacerta Ypfion Index Musei Linkiani. ], p. 
68. | | | 
Gecko vittatus. Houtuyn Acta Vliess, Tom, 
— IX. p. 345. tab. 9. fis. ... 
— — Meyer, Syn. rept. p.2& m ıa 
Pandangs Hagadies. Yalletin, hist, nat. Am« 
boineus. p. 284, BEIN; 
Le Lezard Pandang de Valentin, Mus, Ge- 
versianum. p. ı1. 38, * — 
Boddaert in nov, act. natur. Curios. VII. p- 15. 
Lacerta vittata, L- cauda teriti longa, dorsä 
vitta alba dichotome. Gmelin Lin. -1, 3. P. 
1067. n. 57. —— | 
Lacerta zeulonica, linea dorsali alba, Nau 
Entdefungen und Beobachtungen aus der Phyſ. 
Be Naturgeſ. und Orkdnon. J. P. 254. Taf. VI. 


ER *2 Die I 


u ‚cr { 
.. . 2 ’ ? 


R 7 ‚ Eidechfen. 

nen Gecko fehr ähnlih. Man ſieht fie in deurfchen 
‚ Kabinetten von 5 1/2 Zoll bis ı Fuß Länge, mwo- . 
von der Schwanz fait die Hälfte des Körpers aug- 
madıt, Der Kopf ift groß, oben plattz Augen ' 
und Mundöffnung find groß; die Naſenloͤcher Flein 
und vorn an der Spige der Schnauze ſtehend, der 
Leib mittelmäßig ſtark, der Schwanz duͤnn und oben 
platt; die Vorderfuͤße kuͤrzer als die Hinterfuͤße, 
beyde mit fuͤnf Zehen — die unten ungetheil⸗ J 
te Schuppen und oben ſpitzige Naͤgel zeigen, die 
am Daumen fehlen, an deren Spitze man nur eine 
breite Schuppe gewahr wird; unten an den Schen⸗ 
keln ſteht auf jeder Seite eine lange Reihe Poren; 
der Oberleib iſt mit vielen Schildchen gleichſam 
betroͤpfelt; der Schwanz hat, von der Wurzel an, 
eine unbeſtimmte Anzahl von Ringen 10 — 20, 
und unten binter den Dingen größere ohne 
Ordnung ftehende Schuppen, wövon die mittelften 
befonders groß, den Bauchfchilden der Schlangen 
ähnlich) fehen; zmifchen-den Vorder- und KHinterfüs 
Gen läuft an den Seiten weg eine etwas erhabene 
größer gefihuppte Nath; der Oberleib it bläulih; 
der Unterleib gelblich weiß; der Schwanz dunfel» 
braun; von beyden Seiten der Augen laufen zwey 


weiße Streifen bis ins Genick, wo fle fi vereinie | 


gen, und fo in einen Streifen über den. Rüden 
| bis 


—Die Ceylamiſche Eipedfe Donndorfs wet 
Behytr. HI. ©: 103. Nr. 57. 

.2Die weißbindige Eidechſe. Sudtows Nu 
turgef. III. ©. 119. Nr. 34 
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bis zur Schwanzwurzel laufen ; nach der Schwanzſpi · 
tze zu ſtehen auch gewoͤhnlich noch etliche weiße breite 


Queerbinden, und an der — etliche — 
kLinien. 


Huttuhn, welcher bie — blaßgelb 
| und den Schwanz. braun annimms, fügt, daß es 
auch Exemplare ohne den weißen Ruͤckenſtreifen gäbe, 


Das Vaterland fol Dftindien ſeyn, mo ſie 
ſich aufden Zweigen des Uferbaumes, welchen die Hol- 
länder Strand Pandang nennen, u. | 


4 Der Chineſiſche Gedo. 
Stellio chinensis, Schneider ;), 


Der Kopf ift breit und platt; die Nafenlöcher 
an der Spige der: Schnauʒe ſind groß; im Munde 
viel 


;) Stellio chinensis : eauda aneipite, digitis omni- 
bus unguiculatis, facie Jeraminibus pluri» 
3 bus pertusa. Schneider Amph, Phys, spec. 
U. 
oe, chinensis einerea: cauda ancipiti, cors 
pore paulo longiore,. pedibus pentadactylis 
omnibus unguiculatis. Osbeckltenerar, Chin. 
p. 366. et 175. 
Lacerta Sinensis einerea: cauda ancipiti lon- 
giuscula, pedibus pentadactilis unguiculas 
eis. Donndorfs zool. Veytr. II. 2 133. 
Nr. 4. 
De la Cepede's Narg.d Amp, 1.88. u 
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viel kleine Zähne; die Zunge flach, vorn ſtumpf 


und etwas eingeſchnitten; an den Seiten des Kopfs 


und um den Augen viele kleine Loͤcher; der Leib 
breit und glatt, an den Seiten zuſammengedrüuͤckt; 
der Rücken mit ſchwarzen und weißen Warzen beſetzt; 
‚ indem After-eine Queerfpalte; der Schwanz etwas 
‚ länger als der Leib, zweyſchneidig, auf beyden 
Seiten mit einzelnen gelblichen: Schuppen beſetzt; 
alle Zehen mit Nägeln, und unten mit Queerfchuppen 
: befeßt ; die Farbe des Oberleibs aſchgrau; der Baud) 
weiß; . der Schwanz mit eilf ſchwarzen Wolken 
Sn China Im Sommer läuft er in Chi« 
na in den Häufern ſehr geſchwind an den mit Pa- 
piertapeten befegten Wänden herum, ſucht Schna«- 
ken und andere Inſecten zu feiner Nahrung auf, 
iſt unſchaͤdlich und * keinen Ton! von ji 0 hören. 


s. Der breitfömängige € Sedo. 
Stellio platyuros, Schneider k). 


Diefen Gedo hat Herr Schn eider allein bed 
Fannt gemacht, und wir —— auch eine getreue Ab⸗ 
bile 


— Stellio — cauda supra convexa in- 
fra plana, media serie scutorum 56, ‚initio 
leviter verticillato; lamellis soli_digitorum 
divisis, lunulatis et imbricatis, unguibus nu- 
dis; corpore aequaliter squammulis conicis 
lorieato; inferioribus majoribus. Schneider 

Amph, Physiol, Spec. ll. P. 30. 2, 7. 
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Bildung deflelben von ihm zu erwarten. DaSchwan 
iſt oben erhaben, unten flach; in der Mitte mit 
3 — 6 Schilden, an der Wurzel ſeicht geringelt, 
und an den Seiten von den laͤngern Schuppen mit 
ſcharfen Raͤndern beſetzt; die Zaͤhne ſind ſpitzig und 
kegelfoͤrmig; die Schuppen unter den Zehen in der 
Mitte getheilt, halbmondfoͤrmig und dachziegelfoͤr⸗ 
mig uͤber einander liegend; der ganze Koͤrper mit 
kegelfoͤrmigen Schuͤppchen bepanzert, die unten 
groͤßer find; die Farbe aſchgrau, an beyden Sei» 
ten des Kopfs durch die Augen bis zu den — 
fuͤßen ein brauner Greifen. | | | 


Das Baterland unbefannt. 


6. Der plattſchwaͤnzige Gecko. 
Stellio phyllurus, Schneider h. 
(Taf. XXIUT Sig. -1.) 


Die Geftalt ift ein Gedo, ob. gleich die Zehen 
ſcclank ſind, und der breiten Schuppen an denfel« 


ben Feine Erwähnung gefickt, Befchreibung 
und 


D Lacerta platura: cauda depressa plana lan- 
ceolata, margine subaculeata, corpore gri- 
seo fusco scabro, unguibus quasi dupplica- 
eisg, lingua brevi, lata integra seu non for 
i ata, apice autem leniter marginata h 
te, Journal of a Voyage to new Seuth- —2 

bes, p. 246. tab, 3. lig. 4. 


u. 


Edel. 
und Abbildung find unvollfommen. Die Lange 
ift vier und einen halben 301, "und der Schwanz fo 
fang als der Leib. Der Kopf groß; eben fo die 
Augen; der Leib oben mit kleinen Knoͤtchen befege 


und rauh; : der Hinterfopf'fo mie der Rand des 


Schwanzes mit ſcharfen Spigen befest; der lanzet- 
firmige Schwanz an der Wurzel dünn, dann ploͤtz⸗ 
lich verſtaͤrket und breit, und hierauf wieder ver« 
dünne. ° Die‘ fheinbar doppelten. Nägel feinen 
don der feinen Nagelbekleidung herzufonmen, die 
fih vielleicht von ven Knodyen abgetrennt hat. 
Die Farbe ift braungrau, und läuft unten blaß 
oder weiß au. | | 


In Neuholland. | 


Stellio phyllurus: corpore supra tubereulato, 
cauda macronilus a/pera, post initium dili- 
tata, ceterum cracili, Schneider Amph. 
Physiol. Spec. II. p. 3ı. n. 9. \ 

Lacerta plätura: cauda depre/Jo-plana lan- . 

. ceeolata, margine — corpore griſeo 
fufco - feabro. eyer zool. Entdeckung. S. 
| =, | 

Lacerta. Phylluros an tuberculata, cauda 
maricata, bafı dilatata, Donndorfs zöol, 
Beyer. Il. ©. 133. Ne. 5. 


+7 Der 


Geitje. 39 





| 7. Der Seitje 
Stellio Geitje. Schneider m), 
fe XXI, Bi. — 


Dieſe von Herrn Sparrmann auf * 
Vorgebirge der guten Hoffnung entdeckte 
und a. a. O. beſchriebene und abgebildete 
Amphibie iſt kaum drey Zoll lang, oben gefleckt, 
unten weißlich, an Schwanz und Füßen den Sa⸗ 
lamandern gleich, nähert ſich wegen feiner gifti» 
gen, Eigenſchaft und allenthalben mit Warzen ber 
— Körper noch mehr dem gemeinen Gecko. 


Herr Gmelin fragt, ob es nicht vielleicht 
eine Garpe von ingenb, einer Eidechfenart in? 


U 3 De 


* Stellio —* — lanceolata, palmis te 
— Schneider Amph. Phys. Spec. 
p. 54. n. 12. 
— Geitje. L. qauda lanceolata medio- 
eri, palmis tetradactylis. Sparrmann in 
“ Act. Gothengburg I. p. 75. tab. 5. hg. 1. 
Gmelin Lin. 1.3. p. 1068. n. 59. 
Die Capſche Eidechſe. Sudows Duturge, Ki? 
+ - D. ı21.n. 38. 
an — — Spa rept, P-: ‚26, n. Id. 





a — Etdechſen. 


8. Der Braſiliſche Ode. 
Stellio Brafilienfis. ; Schneider u). 


Herr Schneider, der eine Abbildung von 
dieſer Eidechſe auf der Berliner Bibliothek in einer 
Sammlung zoologiſcher Gemaͤhlde aus Braſilien 
geſehen hat, ſagt, ſie gehoͤre wegen ihres großen | 
Kopfs, ihrer großen vorftehenten Augen, kurzen 
Beine und übrigen Körperform zu den Öedoren, ob 
fie gleich in der Geſtalt der Zehen etwas abweiche. 
Das Gemählde harte vorn und hinten fünf mit 
Nägeln verfehene Zehen; dievon Marcgrav und 
Piſo aber unter ebendem Namen Carapopeba 
befchriebene Eidechfe hatte vorn nur vier Zehen. 
Das Maregravfche Exemplar war am ganzen Leibe 
Reberfarben mit weißen Fleckchen, am Schwanz 
mit Eleinen weißen Linien befest, und hin und wies 
ter etwas gelb gemifcht. An dem Eyremplar, was 
Her Schneider ſah, fehlten die weißen Schwanz 
linien. 

Das Vaterland iſt Braſilien. Sie if fehe 
fchnell, fehr giftig und weiß ihre Beute mic Lift zu 
fangen. | 4 


2) — Brafi tlienfüs. Schneider, = e. PB 3% 
13. — hist, Bras, p. 238. r Pi- 

m P. 
Die ro in Brofilien, ——— 
Deytraͤge. III. S. 135.'n. 2, 





Spie⸗ 


Pelum: gu 





 ‚Spiegeleidechfen- 


Stelliones, Lin, ° 


9. Der Pellum oder die Chilifche Eidechfe, 


Lacerta Pelluma, Molina o), 


Die Länge diefer Eidechfe ift bis zu Anfang 
des Schwanzes über eilf Zoll. Der Körper oben 
mit ganz Fleinen rhomboidaliſchen, grün, gelb, 
blau und ſchwarz gefärbten Schuppen bedeckt; ver 
Bauch geringelt und glänzend; der Schwanz rund 
und fo lang als der Körper. 


" Das Vaterland ift Chili, mo fie fi in Fel- 
dern unter der Erde aufhält. Die Landleute zie- 
hen ihe das Fell ab, um Geldbeutel daraus zu 
machen, 

14 10. Die 


0) Molina hist. nat, Chil. p. 190. 

Lacerta Pelluma, L. cauda verticillata lon- 
guiscula, [quamis rhomboideis, : Gmelin 
Lin. 1. 3. p. 1060, n. 59, 

Cordylus  Pelluma. Meyer Synops. 'reptil, 


p: 17.n.6. 

Der Dellum. Donndorfs Thiergefh. S. 425» 
n. 5. 

Defien zool Beytr. III.S. So, n. 53. - 


Die Chuliſche Eidechſe. Sucko ws Nasurgefh. II 
S. 99, n. 10. 


21 Eibechfen. 
10. Die Pocken⸗Eidechſe. 
Lacerta Exanthematica, Bofe p). 


Diieſe Eidechſe ähnelt der doppeltfieligen 
(Lacerta bicarinata Lin.). Der Kopf ift faſt 
vieredig, etwas abgeflumpft, mit großen faft drey- 
eigen Mafenlöchern, offenen, fait ovalen Ohrld- 
chern, einer gefpaltenen Zunge und fehr kurzen Zaͤhnen, 
geſchuppt mit geförnten größern Schuppen am Hin- 
terfopfe und Pleinern beym Kinn, mit vielen 
fleifhfarhnen Linien eingefaßt und mit dunklern 
Punkten gefleckt; ver Leib ift zweymal fo fang ale 
der Kopf und etwas breiter; der Rüden mit 
Schuppen befest, die hin und wieder gefielt find, 
und mit runden weißlichen Flecken, die in der Mitte 
parallel, vorn und hinten aber unregelmäfig:fteben, 
gleihfom marmorirt. Die Bauchſchuppen find 


p) Lacerta Exanthematica: cauda femicarinata, 
corpore dorſo maculis suborbiculatis albis, | 
abdomine — scis, lineis duabus nigris 
pone oeulum, Bofe Actes de la Saciete 
d’hist nat. a. Paris 1792. I. 1. P. J. p- 26. 
tab. 5 fig, 3. Meyers zool, Ente], S. 


— — L..cauda femicarinata, dorfo guttis 
albis, abdomine fafeiis fufeis, capite lineis 
duöbusmigris, pöne avulum vario. ı | 
Donndorfs zool, Beptr, III. S. 132.2. 1, 

— — Suckows Naturgefch. Ill. ©. 104. n. 18. 


Spitzſchwanz · 313 


nicht: gekielt, ſtehen aber in der Mitte bandför- 
mig und find braun und mweißlich gezeichnet; die zu- 
ſammengedruͤckten Füße haben einigermaßen kielfoͤr⸗ 
mige etwas dunklere Schuppen ; eben fo find die Zehen 
glatt beſchuppt und haben gefrummte Nägel, ‘Der 
Schwanz ift dreymal länger als der Kopf, und hat 
von der Wurzel an zwey Reihen Fielförmiger erha- 
bener Schuppen, nad) dem abgerundeten Ende aber 
bloß regelmäßig geftellte Warzen; er wechſelt mit 
Förnigen und biaffen Ringen ab; unten üft er blaß 
und ungefledt. | 


 Diefe Eidechfe wohnt am Senegal, 





Warzeneidechfen. 
Ameive s. Sepes Lim, 


11. Der Spitſſchwanz oder die fehmarzbindige 


Lacerta arguta. Pallas ). 


Sie koͤmmt der grauen Eidedhfe (Lacerta 
agilis Lin.) nahe, iſt aber Fürger, dickbaͤuchiger 
Us und 


9) Lacerta arguta. L, cauda verticillata brevi, 
bafı crajjiuscula, apice ‚fliformi, collaris 
Iquamis obfaletis, plicague [ub callo duplici 
infıgni. Palas Reife il, ©. 718. m, 2 ’ 

—— e ſo 


2 1 
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und ſpitzſchnauziger, und die Warzen am untern 
Theil der Schenkel find undeurlicher und weniger; 
der Schwanz ijt geringelt, Eurz, an der Wurzel 
die, an der Spise ſehr duͤnne; unter dem Hals 
find zwey deutliche Falten, Die Halsbandfchuppen 


aber find undeutlich 3 der Unterleib ift weiß; der 
Dberleib eifengrau: mit vielen ſchwarzen zufdmmen- -· 


fließenden Queerſtreifen, die an der Schwanzwur⸗ 
gel. am deutlichſten iſt, und wovon einige vier bis 
fünf ruͤckenſfarbige Augenpunkte haben, 


Er bewohnt die duͤrren, offnen und ſandigen 
ſuͤdlichen Gegenden des Irtins, ſelten an Ca 8« 
piſchen Meere und der Daran grängenden Sand» 
wuͤſte. | = 


x 


Deffen Ausıng II, p. a0.n.40. Gmelin 


Lin. 1. 3. p. 1073. n. 65 


' Ameiva arguta, Meyer Syn, rept. p. 28. n. 7. 


Der Spitzſchwanz. Donndorfs zool. Beyte. III. 


S. 117. n. 65. | | 


Die ſchwarzbindige Eidehfe. Sudomws Naturgeſch. 


J 


Al S. 129. n. 49. 


12 Die 


N “, 
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12. Die Uraliſche Eidechfe: 
Lacerta Uralensis. Lepechin r) 
(Taf. XXI, $ig. 1.) 


Sie ift vier Zoll lang; der Kopfrundlih; der 
Schwanz rund. und ziemlich lang; der Hals unten 
gefalter; Die Füße fünfzebig; der Ruͤcken grau⸗ 
gruͤnlich, rundlich und etwas mwarzig; der Unter⸗ 
leib weißlich. 


Ihre Heymath if die Uraliſche Wähle, 
Sie iſt ſehr ſchnell. 


‚r) Lacerta Vralensis. L. cauda teriti longius- 
cula, collo — licate, pedibus omnibus 
pentadactylis, dorf ex cinereo livido, rugo= 

” Jo: et — Lepeckin Reife l.p. 317. 
tab. 232. fig I. melin Lin.1 3 P. 1073 
n. 67. 


Ameiva uralenfis. Meyer Syn. rept. p. 2% 


n. 10, 


Die Uralifhe Eidechſe. Suckows Naturgeſch. LIE, 
"&. 131. n. 48. W 


21 


J —3— J 
” 
I. Die 


zis Eilhdechſen. 
13. Die Ohreidechſe. 
Lacerta mystacea. Pallas s), 
(Taf. XXLI, Sig. 2.) 


Sie ift faft größer als der gemeine Gecko; 
bat einen ſtumpfen Kopf, und die Mundmwinfel 
einen halbeirkelfoͤrmigen ausgebreiteten, weichen, 
rauhen, gezaͤhnten, rothen Kammz um die Obren 
herum find Stacheln; der Leib iſt bauchig, nieder» 
gedrüdft, und fo wie Schwanz und Füße mit ſchar⸗ 
fen Andtchen beſetzt; unter der Kehle eine doppelte 
alte; an beyden Seiten des runden mittelmäßigen 
Schwanzes laufen rauhe Schwielpunfte hin. 
fünf Zehen des Vorder- und SHinterfußes haben 
Nägel, die drey mitteljten find gezähnelt, zwey auf 
beyden Seiten, und die innere nur auf einer; -der 
Dberleib ift aſchgrau und gelblich gewoͤlkt mit fehr 

vielen Dunfelbraunen Fleckchen beſtreut; der Unter- 


s) Laeerta aurita. L. cauda teriti mediocri 
utrinque ad latus callofis punstis = 
plica gulae transverfa [ubgenella, oris an- 
gulae in eriftam femiorbieulatam mollem 
Jcubram dentatam dilatatis, Palll as Reife 
III. p. 702. n. 36. tab. 11. he. 1. 
Deſſen Auszug III, Anh. p, 13. n. 36. 
Ameiva aurita,. Meyer Syn. reptil. p. 29. 


n. ı2 
Die geöhrte Eidechſe. Suckows Naturgeſch. II. 
S. 132. n. 50. | 
. Le Lezard d mouflaches, Bonnaterre Erp. 
4. D. 40. — 


14 
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leib weißlich; die Schwanzfpige und ein Strich an 
der Bruſt ſchwaͤzzggggg. 

Auf den Sandhuͤgeln bey Nary n im oͤſtlichen 
Sibirien und in den Comaniſchen ſandigen 
Sie ſcheint hier am unrechten Orte zu ſtehen. 





Eigentliche Eidechſen. 


Lacerti. Lin. | 
| 14. Jaikiſche Eidechſe. 
. Lacerta deserti. Lepechin ı) 


(Taf. XXIV. Sig. 1.) 


Sie iſt etwas über zwey Zoll lang; ver 
Schwanz rund und lang; die Füße find fünfzehig; 
der Oberleib ſchwarz, auf dem Rüden mit ſechs 
weißen Streifen, welche aus länglichen Flecken befte- 
ben,. und wovon zwiſchen den äußerfien und naͤchſt 
folgenden an jeder Seite fidy fünf weiße Punfte 


- befinden; der Unterleib weiß, 
In den Uralifchen Steppen. 
— 15. Die 


) Lncerta deſerti. L. rauda teriti longiuseula, 
pedibus pentadactylis, corpore ſupra nigro 
lineis [ex albis longitudinalibus. Yepedin 

- Reife I. p. 317. tab, 22. Sig. 4. 5. — Gme- 
lin Lin. 1, 3. p. 1076. n. 71. 
— — Meyer. Syn, rept. p. 30. n. 9. ä 
| te 


z38is Etdechſen. h j 


15. Die Edeche ei Abda. Bruce u), — 
of. XXIV. Big. 2) ER 


Gmelin und Meyer gan ” für eine 
Spielart der Lacerta sch 


Sie it ſechs und einen halben Zoll lang und 
hat hohe Beine; Koͤrper und Schwanz ſind rund, 
letztrer zwey und ein ſechstheil Zoll lang, ſpitzig zu⸗ 
laufend, leicht abbrechend, aber auch leicht reprodu⸗ 
cirend; der Kopf oben flady, Eegelförmig zulaufend, 
vorn zugerundet, die obere Kinnlade länger als die 
untere, mit Eleinen Augen, aber großen faft runden, 
offnen Ohren, und im Munde mit Furzen, feinen 
und ſchwachen Zähnen befegt; die Füße haben fünf 
Zehen, die mit braunen, an der Spige ſchwarzen 
nicht fehr ftarfen Krallen befegt find; die Farbe ift 
hellgelb, fait ſtrohfarben mit acht ſchwarzen faft 
gleich entfernten Queerſtreifen; der Kopf iſt dunkler 
beſonders der Hinterkopf, vorn mit feinen ſchwar-⸗ 

zen — verſehen, — fi einander recht 
win ⸗ 


Die Steppeneideäfe. Sutoms Natutgeld. IL 
®. 137. n. 61. 

u) Bruce, Travels V; app. p. 195. Pl. 40, 
Gmelins“ Anhang dazu. ©. 31. Meyers 
Ueberſ. der zo0l. Entd, ©. 134. 

Leocerta (Edda) cauda teriri RER acuminas 
ta, pedibus unguiculatis, corpore firamineo, - 
vitlis 0cto nigris. Ds andsrfs 5001. Beytr. 
1. ei, 134: 24 I 


Schwarz und weißgeſtreifte Eibechfe. 319 . 
winklig wie ein Meg durchſchneiden. Der Ober 
leib glaͤnzt wie mit — — 


Dieſe ſchnelle Eidechſe iſt aus — — 
ſeits des Reichs der Tropiſchen Rogen, aus der 
Gegend, wo vormals die Stadt und Inſel Me- 
roe lag. Sie gräbs fid) ganz in den Sand um 
ihren Verfolgern zu entgehen; flüchtet aber auch 
hinter Steine oder unter, Wermuthsbuͤſche. Sie 
foU nad) der Araber Borgeben Heilkräfte-befigen, 
z. B. in der Elephantiafis, und: Haut und Yu 
genkrankheiten en. ſeyn. 


* 
“de * 


16. Die fömany und meißgefreifte Edechſe 
Lacerta taeniolata. FW hite v). 
CCıf. XXV. dig. ı Di 


Sie iſt nach White der —— 
€ — lemniscata Lin.) aͤhnlich w). Es iſt 
ein ſehr ſchoͤnes ſechs und einen halben Zoll langes 
Thier. Der Schwanz iſt rund und lang; die 
| Ohrloͤcher ſind deutlich; die Schuppen ſind am 
gan⸗ 


v) Lacerta taeniolata. L. lavis, cauda teriti 
longa, corpore fi uprataeniolis albis nigrisque, 
ubtus albo. Mnite Voy. to new South- 
äles, p. 245.1. it, Wagners Ueberſ. 

der neueften zool. Entdeck. ©. 67. Nr. 3. 
zw) Noch mehr fcheint fie wir der fehsfochgeftreifs 
ten Eidechſe (Lacerta —— uͤberein⸗ 
zukommen. | 


zo Eidhdechſen. 
ganzen Leibe fehr glatt und glänzend; ber-Oberleib 
ift mit weiß und ſchwarzen Bandſtreiſchen bezeidy 
net; der Unterleib gelblichweiß; auch die Schenkel 
find ſchwarz und weiß geftreift; auf den roſtfarbnen 
Schwanze find die Streifen nicht deutlich. 


Einige baben auch roftfarbne Streifen auf dem 
Rüden, ; . 


In Neu⸗Suͤdwallis. 





Stinkus-Eidechſen. 
Stinci, Lin. 


17. Die Sepsaͤhnliche Eidechſe . 
Seps Stincus. Laurenti x). 


Der Kopf iſt geſchildert; der Schwanz kuͤrzer 
als der Leib; der Ruͤcken flach; hinten auf den 
| | Uns 


x) Seps Stincus: corpore atro viridescente, cau- 
‚ da corpore breviore; dorfo plano. Lauren- 
ti, Spec. med. p.58.n.97. Meyer Synops. 
rept.P. 30 n. 1, * 
Lacerta sepiformis, L. cauda brevi, corpore 
ex atro viridescente, capite cataphracto, 
‚dorfo.plano, femoribus pojlerioribus pojte- 
rius punctis callofis abfıtis. Gmelin Lim 
13. P. 1077. n. 72. | 4 
tincus [epiformis. Meyer Synops rept, p. 
30. Di I, ; ti. 


= 


Rundgefledte Eidechſe. aa, 
Unterſchenkeln ſtehen Warzenpunfte; die Farbe iſt 
ſchwarzgruͤn. „Sie iſt den Skink ſehr ähnlich und 
hält das Mittel zwiſchen dieſer und der Warzenei- 
dechſen · Familien. Das Vaterland it unbefannt. 
Aus dem Museo Turriano von’ Faurenti be» 
fprieben, | 


38. Die medachat idee 


Lacerta See Forskal —* 


Sie heißt Arabiſch Sehlie und " eine 
Epanne lang. Der Schwanz rund und kurz; 
der Leib niedergedrüdt; die Beine kurz, fünfzehig | 
und ohne Warzen; die Farbe oben graulihgrün 
mit eundlichen dunkelbraunen in der Ditte weißen 
Augenfleden. * 


Das Vaterland iſt — mo ‚rn 1 
— den — aufhaͤlt. 


19. Die 


) Lacerta ocellata. L. cauda teriti brevi, cor- 
vore subtus albo supra ex griseo virescente: 
ocellis subrotundis radio — disco rec- 


tangulo albis. Forskal 


a ocellatus, Meyer Syn. zept, p- 3%. 
n. 5 


aun. arab. p. 15. 


d⸗ —** Nauru  E 


x 
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9.’ Die wellzgetupf · lte Eibedife: 


w° 


“ ...: : Dacerta guttata. Lepechin [> Re Zr 
DR. 2755 xxvV. i. . 


Sie iſt uͤber drey Zoll lang und hat einen rund 
lichen langen Schwanz, fuͤnf mit Naͤgeln verſehene 
Zehen an jedem Fuß; der Leib iſt oben glatt; die 
Farbe grau;- weiß getuͤpfelt, am Schwanz mit vier 
ſchwarzen Queerbändern und bdergleihen Spitze; 
der Unterleib weißlih. — | 


In der Uraliſchen Wuͤſte. Er — 


2) Lacerta guttata, L. cauda teriti longa; ma» 
culis quatuor transversis et apice nigris, cor⸗ 
voroe supra cano albido guttato, subtus albi- 
do. Lepechin It. 1. p. 317. tab. 22, fig. 2. 3. 
' Gmelin Lin. Syst. 1. 3. p. 1078. n 74. — 
Stincus guttatus. Meyer, Syn. rept. pP. 3% 


Ei nn. 3 — — 
Die getropfte Eidechſe. Suckows Naturgefs 
III. S. 142. Tr. 7% . J | | 


Stinkusartige Eidechſe. 323 

20, Die Skinkusartige Eidechſe. 
Lacerta scincoides. White 4). 

nz 5 " (<af. XXVI. Sig. 1.) _ | 


Der Schwanz diefer Eidechfe iff länger als 
beym Sfinf, jedoch nicht fo Perzenförmig, und hat 
zuweilen oben auf einen Fortſatz oder Nebenſchwanz. 
Die Schuppen find groß, doch niche fo febe 
als beym Skink; die Beine Furz und mit eben der- 
gleihen Schuppen wie der Leib beſetzt; die Füße. 
ohne Schuppen; die Zehen an den Vorder- und 
Hinterfuͤßen fat von gleicher Länge; die Mittel» 

zehe nicht länger als die andern, wie beym Skink; die 
obere Hälfte, der Furzen Krallen mir Schuppen be= 
deckt. An der vordern Kante der äußern Ohroͤff⸗ 
"nung iſt eine Haut, die beynahe den dritten Theil 
des Ohrs bedeckt, und an der freyen Seite gefalter 

iſt; die Kinnladen find rundherum mit einer Reihe 

zugerundeter, ſchwacher, nach hinten größer wer⸗ 
dender Zähne beſetzt. Die Hauptfarbe iſt eifen- - 
grau mit verſchiedenen Schattirungen, ſo daß dadurch 
u u 2 - . ver⸗ 


4) Lacerta feincoides: eute tuberculosa, glau- 
3. : - c0=-firiata, pedibus abbreviatis pentadacty- 
Ä ‚dis unguiculatis, cauda elongata subteriti, 
IV hiteVoyageto new South - Wales, p. 242. | 
P-26r. Meyers Uererf. der neueften z00f. 
Eutd, P. 65. n. 1. Donndorfs zool, Beyer. 
‘16 135. Nr. 4. — 


z22..Elyvechſen . 
verſchiedene Streifen auf dem Ruͤcken und Schwanz u 
entſtehen. Die sd ift mit -Fleinen Knoten be · 
ſezt. | 


Die Eyer find — von fen I u 
inwendig weiß. 


In Men⸗Saͤd-Wadis. — 


J 
u Te 


Eiaheledechen Coräyli. Li in. 
21, Die geflecte Eidechſe. 


Lacerta varia. White b) - 
| — (Sof. xxvi. 8. 2.) 


Vielleicht ift fie nur eine Barierät von — a 
Warnneid echſe (Lacerta Monitor Lin.), der fie | 
ziemlich nahe koͤmmt. Gie ift vierzig Zoll lang, 
wovon aber der fehr pigig julaufende Sıwanz 


“fünf 


» Lacerta varia: "ende longa shndtä, — 
re maculis transversis varüs. PMhite L c. 
tab. p. 259. Meyers Ueberſ. der z00l. Ent, 

deck. ©, 68. Nr. 5. Donndorfs zool. Beytr. 
III. S. 136. Rt. 


—* 
Laced Lizard. Phillip Bu to Botanj- SA 


" t. p. 279. 


Gefledte Ehe ae 
fünf und zwanzig Zoll wegnimmt. In ben Kinnbaden” 
‚fiehen wenige ſchwache, ziemlich ſcharfe Zähne, die ein 
Viertelzoll weit von einander ſtehen; die blaßroͤth . 
liche lange Zunge ift gabelförmig; die Hauptfarbe 
ſchwarz ins blaͤuliche oder braͤuuliche fallend, am 
Oberleibe mit mehrern gelben Streifen und Flecken 
von verfchiedner Form und Richtung; an den — 
nen find Reihen gelber, runder Queerflecken; 
jedem Fuß fünf ſchwarz und gelbgeringelte Zehen | 
mit frummen ſchwarzen Krallen; der Schwanz ab: 
wechfelnd mit breiten gelben -und ſchwarzen Ringen 
 ,. umgeben; der Unterleib gelb, mit einzeln ſchwar⸗ 

Ä ion ‚Streifen an Hals, Kehle und Bond. Ä 


\ We Port Jackſon. 


¶ Dieſe ſchon⸗ und unſchaͤdliche Eieäle — vi 


1: ‚ 4 





Hr ä 


i e 22 Die Radhelfchuppige Eneifel, 5 


*27 
Laeeria muricata. White eo). 


ER I aan XXvm. Big KR —— 
ee — 
— — ſcheint eine Barkirit von 
der Agume (Lacerta Agama) zu fen. Sie ift 
etwas über‘ einen Fuß lang; der Schwang ſehr 
lang und rund; die Schuppen am ganzen Koͤrper 


febarf und auf der Oberfläche mit vier erhabenen 


Linien verfehen ; gegen den Hintertheil des Kopfes 
Saufen fie alle in Geſtalt ſchwacher Stacheln aus; 
Die Füße haben mittelmäßig ſtarke, ſcharfe Krallen. 
Die Hauptfarbe ift braungrau, nad) unten bloß 
auslaufend, am Oberleibemit dunfelbraunen Queer⸗ 
flreifen, die vorzüglich an den Beinen und dem 
Schwanze merklich werden. 


Bey 


e) — muricata, L. cauda teriti — cor⸗ 
pore griseo, squamis carinatis mucronalis. 
Fhite 1. c. p 244. tab. p. 255. t. TER: 

Meyers — der zool. Enıdı ©, 66. Nr. 2. 
Donndotfs zool.Beytr. III. ne Ne. 5. 


_ Lacerta Aegyptica. | 3” 
Bey einer Barietät find die Schuppen we⸗ 
niger gekielt und der Kopf weniget dornig. 


In Neu-Sudwallis, 





! 


Ich fuͤhre nun noch folgende noch wenige be⸗ 
ſtimmte Eidechſen an: 


23 . Lacerta Aegyptia. 
Lacerta —— cauda verticillata, 
squamis .denticulatis ‘pedibus pentadactylis. 


Hasselquist Palaest. p.355. n.46. Fors- 
kal, descer. anim, p. 13. n. 13. 


Der Dhab oder Dab. Sham, * | 
| S. 158 


‚Dub, Leo —— descr. Afrie. 
P- 764, 


| net zool. —— 8,136. 
n,0, 


4 La- 


Lacerta Herbai. Fo rek al. 
Lacerta (Herbai\ cauda imbricata, — 
pedibus pentadactylis, brachiis serie verruca- 


rum. In desertis Rahirinis. Forskal, 
Faun. orient p.9.n.ı. 


. Donndorfs joh Beyer. IL. ©. Pr 
n,Q, B. * 


Von 
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Bon den ungeſchwaͤnzten Amphi-· 
ben) 2.0005 


Zur volftändigen Ueberſicht der Geſchichte der vier⸗ 


füßigen Amphibien gehören nur noch die unge- 


geſchwaͤnzten Thiere diefer Art, ‘Der Mangel 
TE | Es. | die ⸗ 
d) Nicht nur die allgemeine Eigenſchaft der Line i⸗ 
(dem Froſcgattung (Rana), fondern auch bie 
Naturgeſchichte jeder einzelnen Art finden wir. kurz 
und vortreffli auseinander gefegt, in Hrn. Prof. 
Schneiders Hist. Amph. nat, et lit. Fasc. IL. 
P- 29. — 264. wo audy mande Eepedifhe Ans 
gaben die nöchigen Berichtigungen erhalten. | 

Wir haben von ihm eine ganz neue Eintheilung 
der Amphibien zw erwarten. Hier macht er ſchon 
aus der Linneiſchen Froſchgattung, wie La Cepede eis 
ne’ eigene Ordnung und zwar die zweyte ber 
Amphibien, welche drey Genera Ranas, Cala- 

' mitas et Bufones in fich begreift. 
Er nimmt folgende Kennzeichen an. 

rpus nudum, saliva lubricum, costarum 
pectinato vallo et caudae gubernaculo carens, 
pedibus quaternis ad saltum majis idoneis in- 
eumbens, digiti teretes exungues; metacarpi 
et metatarsi calli plures ad gresstim aut sal- 
tum firmandum. Ovo excluditur larvatum 
animal, aquis innatans, herbivorum, bran- 
chiis instructum et cauda; pedibus posterio- 
“bus primum explicandis atque absolvendis, 
Animal perfectum, umbrae et humoris amans, 
solis impafiens (?), quotannis per hiemem la- 
titat veterno obtorpescens, B. 
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dieſes Theils giebt ein bleibendes und ſehr ſichtba⸗ 
‚res Merkmal zur Unterſcheidung dieſer Ordnung 
von der erſtern, welche die Schil dkroͤt en und 
Eidechſen enthielt, die alle einen kuͤrzern oder 
laͤngern Schwanz haben. Die ungeſchwaͤnzten 
Amphibien haben aber noch andere Kennzeichen, 


duurch die fie ſich leicht unterſcheiden. Ihre Groͤße iſt 


in Vergleichung mit den meiſten Eidechfen -und 
Schildkroͤten ſehr gering., Die größten find nicht 
übber acht und zehn Zoll lang. Sie haben Feine 
Schuppen fondern eine weiche warzige Haut, die 
mit Schleim uͤberzogen iſt. 


Die — haben nur vier Zehen an den Vor⸗ 

derfuͤßen und nähern ſich dadurch den Sala man⸗ 
dern. Einige haben flart der fünf Zehen an den 
Hinterfüßen fehs mehr oder meniger. deutliche. 
Bey einigen find die Zehen getrennt, bey andern 


durch eine Schwimmhaut verbunden. Die Hin⸗ 


terbeine find. ben allen viel länger als die vordern, 
fie geben deswegen auch nicht ©), fondern hüpfen, 
wobey ihnen die Hinterbeine ald Springfedern dies 
nen, die fie zufammenlegen und wieder auffchnellen 
laſſen und fo Eleinere oder’ größere Sprünge ma- 


den H. Die RR find noch dadurch merk» 


wuͤr⸗ 


e) Beten Seötenartn gehen mehr als daß de hůp⸗ 


2 len fo wie über die Beſchaffenheit der äußern 
und innern Theile diefer — ſehe man die 


4 
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wuͤrdig, daß die Fußwurzel beynahe eben ſo lang 
iſt als das eigentliche Bein. | 


Das Knochengeruͤſt aber diefer Thiere iſt viel 
einfacher als bey allen vorigen. Gie haben Feine 
Rippen, fo wenig wie die meiften Salamander, 
und aud) Feine Halswirbelbeine, hoͤchſtens nur eins 
‚oder zwey, und ihr ‘Kopf ſitzt beynahe unmittelbar 
auf dem Rumpfe, wie bey den Fifchen, mie denen 
ſie auch in ihrer Lebensart und Fortpflanzung meh ⸗· 
reres gemein haben 8). Sie haben keine äußern 
Beugungsglieber, ‘und die Eyer werden nicht im | 
Leibe des Weibchens :befruchter, -fondern das 
Männchen befprüge fie durch den After mit feinen - 
Saamen, wenn fle gelegt werden. Die Jungen 
ſieht man eine lange Zeit unter einer Huͤlle von 
beſonderer Geſtalt, in der ſie den Fiſchen ziemlich 
ähnlich ſehen, man nennt fie alsdann Kauipadden 
‚oder Kaulföpfe (tetard). Nur bey ihrer fernern 
‚ ‚Entmwidelung erhalten fie endlich Die wahre Seftale 
Mat. tn nn? 
g En a > 59 Dieß 
oben angezeigte Schneiderifhe Schrift. P. 83 
seq. B 


6) Die ungeſchwaͤnzten Amphibien, ſo wie die Eidech⸗ 
ſen, haben feine eigentliche Blaſe. hr Urinbehaͤl⸗ 
tet weicht nicht allein dur feine Softatt und Größe 
..... fondern auch durch feine- Lage, und die Anzahl: und 
Beſchaffenhe it der. mit ihm im Verbindung ſtehenden 
"+ Kanäle, von den Urinblafen anderer Thiere merke 
344 lich ab. | = 


ne 
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F Dieß gilt im allgemeinen von allen unge· 
ſchwaͤnzten Amphibien. Bey naͤherer Betrach⸗ 
tung aber findet man, daß ſie ſich, vermoͤge ihrer 
Lebensart und — in ren — be | 
ſendern — en | 


Die . pe ‚hat einen länglichen Körper und 
lönglichen Kopf, wovon der eine ober der andre ' 
cckig iſt und exhabne Laͤngslinien (ardtes longitudi 
nes) hat; der Unterleib iſt gewoͤhnlich duͤnn und 
die Deine find ſehr lang. Oft find Die Vorders 
beine fo lang ale der doppelte Durchmeſſer des 


Körpers in der Gegend der Bruſt, und die Hinter» ⸗-· 


beine. wenigſtens ſo lang als Kopf und Rumpf u. 
ſammen. Die BVerhältniffe ihres Körperbaus-find 
nicht unangenehm; fie * ſehr geſchict; ſcheuen 
das Tageslicht — un en an ee: 

Sonne ' er, - — 


Die von der swenten PUR * — 


Durchſchnitt kleiner, und ſchlanker gebauet. Ihre 
Zehen haben kleine klebrige Ballen, mit denen ſie 


fi auch auf den glatteſten Körpern feſt halten. 


Sie ſpringen gut und leben N Bäumen und von 
Inſekten. Fe She 


"Die von det dritten Gattung u ba⸗ | 
‚nahe rund, der Kopf ift fehr. gewoͤlbt, die Vorder⸗ 
beine fehr kurz, die Hinterbeine oft nicht fb lang - 
als Kopf und Rumpf; ; fie Hüpfen ſchlecht, ſcheuen 
das 


— 
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das Sonnenlicht und gehen nur des Nachts nach 
Nahrung. Ihre Augen find daher beſſer fuͤr einen 


ſehr geringen Grad des Lichts eingerichtet; der 
Regenbogen deſſelben zieht ſich, wenn man ſie ins 


Licht bringt, ſehr zuſammen, und laͤßt nur eine 
Spalte offen. Sie unterſcheiden ſich daher von 
den erſtern wie die Eulen von den Tagodgeln. 


Ich hab⸗ daher alle ——— eyerlegende 
Quadrupeden in drey Gattungen gebracht. 
In die erſte gehoͤrt der gemeine Froſch mit zwoͤlf 
Arten, die alle einen verlaͤngerten Kopf und Leib 


haben, von denen der eine oder andre edig iſt. 


ur Die zweyte begreift die Laubfroͤſche unter 
fleben Arten, die ſich leicht durch die Flebrigen Dale 


len an den Zehen unterfcheiden laffen. 


- Die dritte begreift bie Kroͤten in vierzehn 
Arten, deren Körper und Kopf Feine ervorfichen 


den Winkel zeigte 


* 


4* 


Auf diefe drey und deenfig Arten der 


= Ei Laubfröfche und Kroͤten glauben 
wir die ganze Ordnung der ungeſchwaͤnzten Am -⸗· 
phien nach genauer Vergleichung aller Beſchrei⸗ 


bungen der Naturforſcher und Reiſebeſchreiber und 


der im koͤniglichen Cabinette vorhandenen Erem- 


plare einfchränfen zu können, 


Er—⸗ 
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Erſte Gattung. 
ungeſchwaͤnzte Amphibien mit verlängertem 
RKonpfe und Leibe, von denen ber cine oder 
der andere eckig iſt A), — 
8edfdei. a 
Der gemeine Froſch ). — 


(Ga grenouille commune.) 


Caf. XXVII. Sig. 1). 


%- Dieß arme Thier hat unglädkidjerweife fo viele 
Aehnlichkeit mit der verrufenen Kröte, daß man nicht 
ee | leicht 


Ah) Beſſer faßt Herr Schneider die Gattungszeichen 
folgender Geſtalt: Rana: corpuslaeve lubricum, 
caput convexum, ambitu rotundo, devexo, pe- 
des praecipue posteriores longi, saltatorii 
plerisque, digitique teretes, acuti, membra- 
na vel toti vel partim juncti,. Schneider hist.. 
amph. nat. et lit: Fasc.I. p. I11. B. 

ä) Barsaxos aauıos Gricchtich. 

' La Fe mangeable. D’Aubenton Encycl. 

method, | = 
Rana esculenta, Lin. amph, rept. n, 15. 
| Rane 


J 


” 
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leicht an den einen denken kann, ohne an die andre 
“au erinnern und geneigt iſt beyde mit den naͤmlichen 
—— EU EFF: Banne 


RHana aquatica. Gesner, Quadr, ov. 41. 
‚ Rana viridis aguatica. Rösel, hist. ran. nostr. 
“_ p- 51 tab. 13 — 16. | 
ANana esculenta. Laurenti spec. med, p. 136, 
Rana. Sibbald, Scotia illustr. Edimb.. 1684. 

ı P» 215. . 2 
Ans esculenta. Wulff, Ichthyol. p. 9. n. ı2. 
Rana esculeuta, British. Zoology. Vol, 3. La 


4. * | Cepede. | 
| Zerner: Hana esculenta: caput priore (sc. tem- 
“5 poraria) majus et acutius, corpus herba- 


ceum supra maculae nigrae variegant me- 
‚dium,linea fulva ab öre usque ducta divi- 
dit, per latera‘stria lutea elata distinguit. 
Schneider l.c.p. ı25.n. 2. _ u 
Nana esculenta. R. corpore angulato, dorso 
transverse gibbo, ubdomine marginato. Faun, 
Suec. 279. Gmelin Lin. 1.3. p. 1053. n. 15. 
— — 'R.viridis, corpore angulato, dorso 
transverse gibbo, abdomine marginato. Blw 
menbachs Handb. der Naturg. ©. 235. 

— — : Onomatol. hist, nat Vl. p 387. 

— — Meyer, Syn. rept p. ı2. b.p. 9. 
— — Hermann, tab. aflın, anim, p. 250, 
259. RE | | 
La Grenouille commune. Bonnaterre Erpet, 

3.n2.6.Pl.2.£ 1. V —— 

Der gräüne Waſſerfroſch. Muͤllers Naturſ. 
III, ©. 68. Nr 15. oo 
— — Leske Maturgef. &. 305. Me. 3..- 

— — Dorowsty, Thlergef. IV. ©. 34. Str. 
|. —— | \ * 
— — Donndorfs TShiergeſ. S. 419. Nr. 9. 

— — Batſch Thierr. J. ©. 452. 

F Deſ⸗ 


a 


Pr 
L 


6 Ungefömänge Ampbibien. | 
Bann⸗ der Verworfenheit und des Abſcheues zu 
— Es wird uns vielleicht Muͤhe koſten, 

dem Froſche in. den Augen der Leſer diejenige Ad} 
tung zu verſchaffen, die er verdient. Haͤtte es 


keine Kroͤten gegeben, und — dieß haͤßliche 
Tyhkier 


— — Deſſen Europ. Fauna VII.S. 98. Nr. 3. 
— — — Meine N. G. des In und Auslandes. 
| 1. p! 578. Nr. I ‚ 
— — — — ſſen getreue Abbild. naturhiſt. Gm 
ftände, 1. ©. 84. Taf, 60. ä 
— — Fifders Nasurg. von Livland. ©. 110, 
NMr. 183. 
— — Bol Naturgeſ. von Preuß. IV, ©. RR 
” 11. 
| — —  Detonomifche zool. ©. 107. Nr. 6 — 
—— — Krünitz Enchclop XV. p. 169. Nr. 2. 
— — Kraft, Ausxrottung größerer Thtere, IL, 
©. 613. 
Der gemeine Froſch. Sudows Naturgef. | 
Ill. ©. 30 Nr. 28. a : 
Der Waſſerfroſch. audit über die 
Etrzeug. der Thiere. (Ueberſ.) 1.8. 5. | 
— — Deffen phyf. und mathemat, gene: 
—F ©, 20. 29.64. 
— — Meyers Thiere Taf. 52. 4. Fe 
— z Bunte Nat, Geſch. für see: i ©! 
349 
— ‚Ebert, Naturlehre. 1. e. 301, Ä 
—  Schwenkfeld, theriotr. Siles. pP 155. 
— Merklein Thierr. ©. 438. 
— — Rana, fluviatilis. Olig. Jacob. de 
ranis, et lacertis. p. 25. _ 


Der grüne Waſſerfroſch. Doundorfs zool. 
Veyn. II. ©. 55. N 15 B. 
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. Thier uns den Froſch durch. die Aehnlichkeit mie 
denfelben nicht verleidet, ſo würde uns wahrfchein« 
lich feine Geftalt angenehm vorfommen, : fo mie 
feine Eigenfhaften und viele Erfiheinungen in den 
‚ verfchiedenen Epochen feines Lebens fehr: intereffant 
find. Wir würden in ihm nur ein nüsliches un 
ſchaͤdliches Thier ſehen, das mit feiner ſchlanken 
Geſtalt und feinem zarten und gefchmeidigen Glie⸗ 
derbau ſehr gefällige Farben verbindet, Die durch 
den ſchleimigen Firniß, der ſie uͤberziehet, Ro 
ganꝛender werden. ze 


Wenn die gemeinen Froͤſche — dem Waſſer 
ſind, ſo ſitzen ſie nicht gebuͤckt wie die Kroͤten, und 
ihr Gang beſtehet nur in fortgeſetzten Spruͤngen, 
wobey fie fi mit ihren Hinterfüßen oft einige 
Schuh hoch und noch weiter fortfihnellen, 


Eie lieben die Luft als das reinſte Element : 
und fisen gewoͤhnlich aufrecht auf den Hinterfügen, 
von den Sean — 


gr Körper ift fo elaſtiſch und ſo anpündlich | 
an allen Theilen, daß man fie nicht berühren, am 
wenigſten bey den Hinterpfoten faffen darf, ohne 
das fich fogleid) ihr Rüden kruͤmmt und feine Ober» 
- fläche die gefchmeidigen Bewegungen durchſcheinen 
laͤßt, mit denen ſie zu entwiſchen ſuchen. 


De la — Naturg. d. Ampp. IL, 8. 2 | Dis 
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Die Schnauze endiget ſich in eine Spitze. Die 
Augen find ſtark hervorſtehend A), glaͤnzend und 
mit. einem goldfarbigen Ringe eingefaßt. Die 
Ohren ſtehen hinter den Augen und ſind mit einer 
Haut bedeckt. Die Naſenloͤcher ſtehen vorne auf 
der Schnauze und ſind rund. Das Maul iſt groß 
und ohne Zähne ). Der Unterleib iſt eingezogen 
und‘ der Ruͤcken mit einigen flachen Warzen und 
| — beſetzt. 


Diefe Warzen, die wir bey den Amphibien ſo 
oft bemerkt haben, finden ſich daher nicht allein bey 


den Erveodillen und großen Eidechfen, wo fie den 


harten Schuppen Seftigkeit geben, fondern auch 
bey den. Eleinern und ſchwaͤchern Amphibien, mit 
zarter Haut, denen nur das Element, daß fie be= 
wohnen, und ihre TRIERER zum Schus die⸗ 
nen. 
Der Ruͤcken des gemeinen Feoſches iſt gewoͤhn⸗ 
lich heller oder dunkler gruͤn und der Bauch weiß. 

wien beyden fo rain zu einander Rehenben Farben 
wer» 


» Nämlich wenn er wachend iſt; wenn er aber im 
Winterſchlaf fällt, fo ziehen fie ſich tief hinelin, wer-⸗ 
den dem Kopfe gleich und das untere Augenlied ziehe 
ſich wie eine Nickhaut Über daflelbe Her. A 

d Vorn auf dem Rande des Oberkiefers ſtehen eine 
Menge feiner kegelfoͤrmiger ſpitztger Zähne, und am 

Gaumen neben dem Eingange der Naſenloͤcher auf 
den fogenannten halbmondförmigen Knochen zwey 
ſcharſe vielſtachliche Erhöhungen. — 
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werden durch drey gelbe Streifen, die über den 
Rüden laufen, erhöhte. Die beyden Seitenftrei- 
fen find etwas erhaben ”), der mittlere hingegen ift 
etwas vertieft. . Zu. diefen Sarben fommen noch 
fhwarze Flecken am Bauche, die ſich bey den größe, 
fern Thieren über den ganzen Untertheil des Koͤr⸗ 
. pers und felbft nad) dem Rüden zu ausbreiten ”), 
Morinn kann alfo der Widerwille gegen ein fo arti- 
ges Thier” feinen Grund haben? Dem unbefan- 
‚genen Beobachter macht e8 Vergnügen, fie mit ib- 
sen fhönen Farben und ihrer Munterkeit die Ufer- 
der — und der Teiche beleben zu ſehen. 


Der gemeine Froſch hat vier Zehen an don 
Dorderfüßen und an den Hinterfüßen fünf, bie 
durch eine Schwimmhaut verbunden find. - Die 
innre Zehe an allen vier Füßen flieht abgefondere 
und ift die größte, 


Die Größe des gemeinen Feoſches wechſelt 
nach ſeinem Aufenthalte, ſeiner Nahrung und der 
| 2 Waͤr⸗ 


- m) Dieß find zwey erhabene Muskeln, die an den Sei⸗ 
ten Binlaufen um den Weichen aber abgebrochen find, 
weiter nad) der Mitte zu ſtehen und fo bis an bie 
Eintentung des Schenkels laufen. Gewöhnlich nicht‘ 

2aufß dieſen Leiften fondern nach innen neben denfelben 

.. geht der fhmälere gelbe Streifen hin. B. 

n) Die Flecken auf dem Rüden ſtehen gewoͤhnlich eins 
zeln und find rund oder rundlich. An den Seiten find 
fie groß und irteguldr, am ganzen: Unterleibe «von 
Fi, viereckiger Geſtalt. B. 


° 


340 Brbfhe | 
Waͤrme ab: In der gemäßigten Zone beträge : 


feine Länge von der Schnauze bis zum After zwey 
Dis drey Zoll, Die Hinterfuͤße ſind ausgeſtreckt 
vier Zoll lang, die vordern nur ein mn einen — 
ben zoll. J4 


Sie — wie e die andern Amphibien, nur eine: 
Herzkammer, und wenn dieß Eingeweide ausgerif- 
fen wird, fo fchlägt es noch fleben ‚oder acht Minus 
ten, und nad Hrn. von Haller felbfi noch mehrere 


SGtunden fort. Die Bewegung des Bluts ift un. 
‚gleich, es wird tropfenweis fortgeftoßen und die 
Schläge folgen einander ziemlich fchnel. Die 


jühgen Ihiere Öffnen und fchließen das Maul und 


die Augen bey jedem Herzſchlage. Die zivey Lape F 
pen welche die Lunge bilden, befiehen aus einer 


Menge häufiger Zellen, welche darzu dienen die - 
Luft aufzunehmen, und gleichen den Zellen einer 
Honigfcheibe o). Das Thier Fann die Lunge ziem- 


lich lange aufgeblafen en und fi Bun — 


leichter machen. 


Sollte ſeine eebhaftigkeit und die Borzäge fei» 


nes Naturells vor den Thieren, die ihn am aͤhn⸗ 


lichſten find, nie von der Vollkommenheit feiner 
Sinne herrühren? Seine Augen find groß und 
bervorftebend, wie ſchon — iſt, ſeine weiche 

Haut 


o) Aay Synops. anim, p. a, Lond. 1695, fe | j 
Roͤlel a. a O. ©. 62. Taf. 15. B.) 


— 


no 
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Haut — weder mit Schuppen noch mit andern 
knochenartigen Ueberzuͤgen bedeckt und wird beftän« 


dig durch den Schleim, der aus den Poren ſchwitzt, 


geſchmeidig erhalten; ſein Geſicht muß daher gut 
und ſein Gefuͤhl etwas zart ſeyn ?): - Das Ohr 
iſt zwar mit einer Haut bedeft, allein im innern 


deffelben iſt eine elaftifche Saite, Die. er nach Gefal -⸗· 
len anfpannen Fann und die ihm alſo die Schwin- 
. gungen der Luft deutlich mittheilen muß. 


Diefer Feinheit der Sinne wegen 7) ſind die 


Froͤſche in der Wahl ihrer Nahrungsmittel, 
’ fehr behutſam; fie rühren nichts an, was nur im 


mindeften in Faͤulniß übergegangen if. Wenn fie 


Würmer, Blutigel, Feine Schneden, Käfer und 


ondre geflügelte oder ungeflügelte Inſekten antref« 
fen,. fo verzehren fie fie nicht eher, bis ſie geſehen 
haben, daß das Thier ſich bewegt, um gewiß zu 


ſehyn, daß es noch lebt 7). Sie fisen ſtill bis ihre 


Beute ihnen nahe genug iſt, und haſchen fie dann 
mit einem Sprunge oft ein bis zwey Fuß hoch; und 


wenn es ein geflügeltes Inſekt it, fo fangen fie es 


mit der Zunge, die mit einem klebrigen Schleim 


—— 3 * uͤber⸗ 


» Spt den — die ihm muthwillige Knaben an⸗ 
thun, beweißt er eben kein zartes Gefuͤhl. B. 


..5) Man ſieht die Folge Hier nicht ein. Auch find bie 


‚Sinne in der Char nicht fo fein. daß fie eine beſon⸗ 
dere Auszeichnung verdieuten, 


r) Laurenti Spec. p. 137. — Dicuon. d’Hist. _ 


* de Valmont dus rl Article grenou- 
illes, 


7 


— are Sröfhe 
überzogen iſt, an denen bie — leicht bangen 
bleiben, Kleine Schnecken verſchlucken ſie ganz 9). 


Ihr Magen laͤßt fi) ſehr ausdehnen und faßt eine 
große Menge Nahrungsmittel; dieß und die Lebe 


baftigfeit ihrer Sinne, die ihren, Appetit reißen 
muß, zeigt den. Grund ihrer Öefräßigkeit, denn fie 


freffen nicht allein die eben genannten Fleinen Thie 
re fondern auch größere, 3. B. junge Mäufe, klei⸗ 


ne Vögel und felbit junge erſt ausgebrütete Enten, 
wenn fie fie am Ufer der Teiche haſchen koͤnnen. 


Der gemeine Frofch gebt oft aus dem Waſſer, 


nicht allein der Nahrung wegen, fondern auch um, 


fi zu fonnen. Seine Stimme iſt ganz im Ges 
gentheil von den meiſten Amphibien, und befondere 
dem Erdfalamander, ver fonft bie. meifte 
Aehnlichkeit mit ihn bat, fehr laut und in fchönen 


Fruͤhlingsnaͤchten hoͤrt man fein Geſchrey, das et 


oft wiederhohlt, im großer Entfernung - Man . 


follte beynahe glauben, daß ber Abend- ınd Nacht. 
thau dem Froſche entweder angenehm o. :r empfind- 
lich ſeyn müffe, weil er dann am längiten ſchreyt. 


Daraus ließe ſich auch erflären. warum, mwieman 


vorgiebt, die Sröfhe, wenn Regenwetter kommen 
uw bejonders laut ſind. 


Das Froſchgeſchrey, das aus rauhen bisharmo— 


niſchen und von einender wenis unterſchiedenen To» 


* 


nen 


s) Ray Säiops p. 51. 


Ä ‘ 


u 
\ \ 
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nen beſteht, mürde ſchon an und für ſich ſelbſt, 


wenn man audy nur einen auf einmal ſchreyen hört, 


unangenehm ſeyn, fie ſchreyen aber immer in grofe 
fer Menge zufammen, fo daß. diefe Verwirrung 


und Monotonie felbft ein wenig delifates Ohr bee 
Teidigen muß. Ihre Stimme dient alfo keineswegs 
zu ihrer Empfehlung und fo angenehm fonft ihre 
- Gefchmeidigfeit und ihre Farben find, fo unange- 
nehm ift ihr rauhes Gefchrey ?). Den meijten 
Laͤrm machen die Männchen, die Weibchen geben 
nur dumpfe Töne von fich, indem fie die Kehle auf- 
blaſen. Die Männdhen aber haben an jeder 


Seite des Halfes, zwey Blaſen, die fie mit Lufe 


anfüllen und durch deren Refonanz fie die Stimme 
'verftärken. Zu Mufifern hat fie die Natur ohn⸗ 
fehlbar nicht machen wollen. Die ſtaͤrkere Stim« 


me der Männchen ift eben fo wenig angenehm, als 


‚der Weibchen ihre ſchwaͤchere. 


Wenn man einen männlichen Froſch zufam- 


“  mendrüdt, fo tritt die Luft in bie oben erwähnte 


Da Bla 


= ) 36 wundere mich, daß der Hr. Verf. der doch als 


les übrige an unferm Froſche fo ſchoͤn findet, gerade 


feine Stimme als haͤßlich ſchildert. Wenn man im . 


Frühjahr, wo die Natur noch wenig Beweiſe ihrer 
Wiederbelebung zeigt, des Abends oder Morgens auf 


dem Anftande tft, fo macht einem das Coak, Caak, 


Gaͤck, Gaͤck, Gaͤck! das eine ganze Froſchrepublik 
anſtimmt, immer Vergnuͤgen, und wenn Singdtoſ—⸗ 
ſeln, Miſteldroſſeln und ſelbſt Nachtigallen dazu ſin⸗ 
gen, ſo giebt ſogar jenes Gequaͤcke keine unangeneh⸗ 
me Fundamentaiſtimme du.“ BD 


314 J Froͤſche. | 
Blaſen, dehnt fle aus und man ficht fie dann von 
außen deutlih. Eben fo fchmwellen fie auf, wenn 
man einen Froſch unter die Luftpumpe bringt, 

Außer den gewöhnlichen Gefchren hat der Froſch 
“noch einen andern weniger unangenehmen mweni- 
ger. flarfen Ton, mit den er das Weibchen 


lockt ") 


Obgleich ſich die Froſche unter betraͤchtlichen | 
Breiten aufhalten,. jo iſt ihnen die Wärme dennoch 
unentbehrlich, fie werden in der’ Kälte. unempfind« 
lid, träge und eritarren endlich ganz. Gewoͤhn⸗ 


lich nehmen fie ihre Zuflucht tief unter das MWaffer, 


in den Schlamm. der Suͤmpfe und Teiche und er- ⸗ 
‚ flarren- dort. Einige bringen auch den Winter in 

Loͤchern unter der Erde zu, vielleicht aus Örtlichen 
Urfachen, vielleicht weil fie dort von. der Kälte über« 
raſcht werden. Sie naͤhren ſich während ihres 
Winterſchlafs von einer fettartigen Materie die fi 


. im Stamm ver‘ Pfortader gefammelt Bat v), ne 


Dieb Fett erfegt bis zu einem gewiffen Grade die 
Maſſe des Bluts und macht es zur Ernährung des 
Körpers tauglih. Mäher an den heißen Erdfiri« 
‚hen :erftarren die Fröfche, fo wie die rw Am ⸗ 
= Polen, webeſcheinlich nie. 


— Wenn 


u) Es iſt dieß eine Art von dumpfen und weniger Br 
ten Murkſen. B. | 


v) M. alpighi, e 


+ 
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Wenn man die Froͤſche an einen warmen Ort 
- bringt, fo erwachen fie aus ihrem Schlafe, und fo | 
- ‚Fann man fie auch, wenn man fie der Kälte aus» 
ſetzt, wieder einfchläfern. Es fcheint aber alswenn 
dies Fünftliche Erwecken vor der gehörigen Zeit fehr 
angreifend für fle iſt und fie leicht tödter©v). Diele - 
leicht würde Sröfhen aus wärmern Gegenden, 
wo fie nie erflarren, Dies Erperiment nicht ſcha · 
den. Man hat es durch kuͤnſtliche Wärme ſo weit 
gebracht, die Froͤſche zur Begattung zu reizen, 
aber entweder aus Mängel an Nahrungsmitteln, 
‚oder wegen der zu heftigen Anflrengung, ‚die ih⸗ 
nen dieſe unzeitigen Genüffe Fojteten, farben fie 
‚bald nachher ). 


5 Sie 


vv) Das Habe ich au erfahren. Ich Habe aber doch 
fo eben einen vor mir, den ich im Jaͤnner 1800 bey 
Ausführung eines Teiches in einer gemeinen Muichels 
ſchaale verſteckt fand, weichen ich mehr als zwanzigs 

. + mal «habe einſchlafen, ja feine Beine fo feſt wie ein 

Stuͤck Eis frieren laſſen. Der fih aber immer recht 
wohl befand, wenn ich ihn im Zimmer ins Wafleer 
ſteckte. Wenn er aufthauete, fo öffneten fib die Na⸗ 
fenischer, er zog Luft ein, trieb damit die Augen - 

zuerſt heraus und bließ alddann den Bauch auf: So 

aufgeblaſen blieb er bis ich ihn hüpfen ließ, alsdann 
zog er ſich wieder etwas zufammen. Er ftarb mir, 
da ich ihn zur Unrerfuhung in ein enges Glas mit 

Woaſſer gethan, und dieß mit einem Brettchen bes 

deckt hatte, an Mangel von frifcher Luft, und war 

daſelbſt erſtaunlich aufgeſchwollen. B. 

Bl. Gleditſch, in’ den Verhandlungen der Berliner 
Akademie der Miffenfhaften. 


346 FIroͤſche. 
Sie haͤuten ſich wie die uͤbrigen Amphibien, 
Da aber ihre Haut biegſamer, dem Waſſer beftän- 
dig ausgefegt, weich und bald zerſtoͤhrbar it, da 
fie überdem gefräßig find, viele und nabrhafte 
Speifen zu ſich nehmen, die ihnen viele neue Säfte 
zuführen, fo geſchieht es bey ihnen häufiger als bey 
andern, und im Sommer beynahe alle acht Tage. 
Die alte Haut gleicht, wenn fie fie ausgezogen haben, 
einen dünnen Schleim. Ä | 


Die Paarungszeit ifk im Frühjahr, wenn 
das Wetter warm wird. Das Männchen bekommt 
alsdann an: den Zehen der Vorderfuͤße eine Art. 
mehr oder weniger ſchwarzer Warze *), momit es 
| das 


x) Roͤſel p. 54. (Diefer fagt: Zur, Paarungszeit 

find die Daumen der Vorderfüße an den Männchen 

ganz aufgefhwollen und mit einer dunkeln rauben 

Haut Aberzogen, welche aber nice fo ſchwarz ald am 

- Randfrofche ift, und ſich bey diefem nach det Paarung 
wieder wertet. 0 . 

Ich kann hier nod eine eigene Beobachtung, die 
ih mehrmalen gemacht, hinzuthun. Die Froͤſche 
häuten fih waͤhrend der Paarung, und wenn man 
fie ſchon gevaart in ein Glas ſteckt, fo: verhält ges | 
woͤhnlich das Weibchen die Eyer lange, läßt fie auch 

wohl entweder gar nicht fahren, und man fintet fie 
denn verdorben in den Eyerfiöcken oder es giebt fie. 
nach dem Lestaffen von ih. Wenn die Haͤutung zu 


Ende geht, fo kommt es zulegt an die tauhe Daumens 


Be baut, fobald dtefe fofer wird, fo muß das Maͤnnchen 
fahren laſſen, ohnerachtet es fonft noch lange auf 
dem Weibchen gefeflen haben würde, um den Leid 

| 
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das Weibchen ber der Begattung feſt haͤlt y)). Er 
fleige demfelben auf den Rüden und umfaßt e& 
mit den Vorderpfoten, deren. Zehen ſich in einan- 
der falten, fo fell, daß man Gewalt anwenden 
muß um fie von einander zu bringen. Man kann 
dem Männchen die Hinterfchenkel ausreißen, ohne 
daß es loslaͤßft. Spallanzani fchnitt einem 
Männchen während der Paarung den Kopf ab, 
und dies Thier befruchtete noch eine lange Weile 
die Eyer des Weibchens und ftarb erft vier Stun- 
-den nachher =). Das Weibchen mag machen was 
es will, fo läßt das Männchen nicht los, felbit auf 
fer dem Waſſer nicht ©), Sie ſchwimmen fo ge⸗ 

paart mehrere Tage umher, deſto laͤnger je kuͤhler 

das Wetter # und verlaffen ſich nicht bis das 

Meib- 


= — Dan ſleht — den Tan darauf 
‚die rauhe Daumenhaut, wie zwen hohle Daͤumlinge 

im Srafe herum fhwimmen, Zumeilen laͤßt das 
Maͤnnchen noh vor dem :Loslaflen die Saamens 

fluͤßigkeit fließen. Ueberhaupt fcheint es, fo wie es 
bemerkt, daß «6 bald wird toslaffen muͤſſen, ſehr 
aͤngſtlich zu ſeyn, denn es knurrt unaufhoͤrlich und 
bemuͤht ſich durch mancherley Bewegungen das Weib⸗ 
chen zum Laichlaſſen zu reizen. BD. 

y) Linne‘ hielt, wahrfheinlih durd Fr. Menztus 

verfuͤhrt, diefe Arc Warze für das Zeugungsglied des 

Maͤnnchens. Er würde bey etwas genauerer Anficht 
Diefe Meinung felbft verworfen haben. Lin, Syst. 
nat. Tom. I, fol, 355. . 

2) Spallanzani Vol. Ill. p. 86. 


a) Swammerdam Geſch. der Fröfhe in d. Akad. 
—————— Th. 5. 549. | 
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| Weibchen feine Ever * bat 6). Etwas aͤhnli | 
ches haben wir oben bey den Schildfröten gefehen. B 


Das Weibchen lege feine Ener nach einigen 


Tagen und läßt, dabey ein dumpfes Duadfen bi» | 


ren. Die Eyer bilden eine Schnur und find mit 
einer. dem Eyweiß ähnlichen Materie überzogen und 
zufammengehängf. In dem Augenblid wo fle aus - 
dem After des Weibchens kommen, befprigt fie das 
Männdyen mit feinen Saamen ımd läßt dabey 
mebreremale ‚einen eigenen Ton hören ©), Die. 
Befruchtung wird dadurd) erleichtert, daß der Leib 
des Männdens, hinten gewoͤhnlich über das Weib» 
chen etwas herporragt. Sie trennen fi endlich 
und das Männchen, welches eine lange Zeit völlig _ 
unbeweglich und in einer Spannung gemefen- ift, - 
welche oft einen zu heftigen Reis begleitet 4), 
ſchwimmt munter davon. Te 


Mehrere Beobachtungen über die Eder der 
Froͤſche und die Veränderungen derſelben, bis fie 
" völlig ausgewachfen find, zeigten mir in dem frifch 
gelegten Ey anfangs eine Eleine Kugel, die auf der 
einen Seite ſchwarz, auf der andern weißlih war, 
und in einer andern Kugel ftecfte, deren durdyfih- 
tige ſchleimige Subjtanz dem Embryo zur Nahe 
rung dient und von gwen WERE — | 
Huͤl · 


— ad 


a 3) Swammerdam und Röfel. 
e) Laurenti Spec. p. 138. 
d) Swammerdam a. 0. O. 


\ 
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. Hällen- umgeben if, die Schaale des Ey6 ER 
len ) 


Mach einiger Bet, Die kuͤrzer oder länger dan· 
ert je nachdem das Wetter warm iſt, entwickelt ſich 


Das halb ſchwarze, halb weiße Kuͤgelchen F) zu einen 


fogenannten Kaulfopfe 8), Diefer Embryo 


zerreißt nun feine Hülle, und ſchwimmt indem Ey - 


weiß, das ihn umgiebf, und dag fih allmählig im 
Waſſer verdünnt und zu‘ einer Eleinen Wolfe zer- 
fließt, umher. Er behält eine Zeitlang feine Ma- 
belſchnur, die am Kopfe ſtatt am Bauche fist. 
Won Zeit zu Zeit fomme er aus feinem Wölkchen 
hervor, um feine Kräfte zu prüfen, gebt aber oft wie» 

der hinein, nicht sllein um auszuruben, da .diefe 
u uno 


s) Spalanzani betrachtet die innere Haut, weiße | 
deſn Kaulkopf einwickelt, als den Amnios und ſchlaͤgt 
daher vor, die Froͤſche und Kroͤten von den eyerle⸗ 
genden Thieren abzuſondern, und in die Klaſſe der le⸗ 
bendiggebaͤhrenden Thiere zu ſetzen. Wir koͤnnen 
ihm darin nicht beytreten. Die Froͤſche und Kroͤten 
ſind in zu vieler Ruͤckſicht mit den Eitechſen und 
Schildkroͤten verwandt, und “weichen innertich und 
aͤußerlich zu fehr von der Bildung der lebendingebähs 
senden Thiere ab. ©. Spallanzani 3. Bd. p 
76. 


f ) 47 * an u. Hilfe gelblich an der andern dun⸗ 
kelbrau | 
g)‘ ee Vol, 3. p- 13. (Man ſehe auch 
hietuber: Roͤſels natarliche Hiſtorie der Froͤſche 
hieſigen Landes. ©. 57. wo auch Taf. 14. die 
verkäiebenen —— — — 


* * 
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ſchleimige Materie ihm beſſer traͤgt, ber auch J 
um Nahrung zu ſich zunehmen. Cr wird indeß 
immer größer und man Fann bald Kopf, Bruft, 
Bauch und dei Schwartz, der. ihn zum Ruder 
dient, unterfcheiden. Das Maul ſitzt bey den 
Kaulkbpfen nicht wie bey den ausgermachfenen Froͤ⸗ 
ſchen vorn am Kopf, fondern weiter unten nad) der 
Bruſt zu. Wenn ſie daher etwas haſchen wollen, 
was auf der Oberflaͤche des Waſſers ſchwimmt, oder 
“wenn fie die Luft von ſich geben wollen, fo werfen 
ſie ſich auf dem Ruͤcken, wie gewiſſe Fiſche, deren 
Maui eine ähnliche Stellung hat, und dieſe Bewe⸗ 
gung geht mit einer Geſchwindigkdit vor fih, daß 
man ihr Faum mit den Augen folgen kann *). Nach 
14 Tagen find zumeilen die Augen noch gefchloffen, 
aber man fiehe [yon die erften Linien der Hinter - 
fuͤße i). So wie diefe wachſen, dehnt die Haut - 
darüber fih aus A), An der Stelle der Zehen be⸗ 
merft man Fleine Knoͤtchen und die Form des 
Fußes, obgleich noch Feine Knochen darinne find, 
iſt ſchon fehr kenntlich. Die Vorderfuͤße find in⸗ 
deß noch ganz verborgen; oft kommen im Gegen. 
| theil dieſe zuerſt zum Vorſchein. 
Gewoͤhnlich nach zwey Monaten bekommen ſie 
endlich die wahre Srofchgeflalt “ Die Haut 
mr der⸗ 


«A PRESSE IR 

. 3) Ebend. p 790. Leidner Ausgabe von 1738. 
k) Ebend.p 95 

.. kk, Die Dauer dre —— dieſer Froͤſche 
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zerreißt zuerſt auf dem Ruͤcken, nicht weit von dem 
wahren Kopfe, der. aus der Spalte hervortritt, 
das vorige Maul fchiebt ſich dann mit. der übrigen 
Haut zurüd, ‚die Vorverpfoten kommen zum Vor 
> . fchein, bis endlich der ganze Körper mit den Hins 
pfoten und dem Schwanze entbloͤßt iſt. Der 
Schwanz wird allmaͤhlig immer kleiner, Veran: | 
und ſchwindet endlich ganz ®). | 


| Dieſe Entwickelungsart iſt sie auf kleine Ab- 

weichungen bey allen ungefhmwänzten Amphibien _ 
überein, und fo abweichend fie auf.dem erften Blick 
‚von. der Entwidelung der übrigen Amphibien zu 
ſeyn fcheint, fo bemerkt man Doc) bey genauerer Unter» 
fuchung bald, daß das Eigenthümliche davon nut auf | 
awen Stüde hinausläuft. 


Erfilich daß der Embryo viel früher aus dem 
En kommt, als ben andern Thieren, noch ehe feine 
Theile entwickelt und feine Knochen und Er 
| — ſind. 

— 
ſich nad der Witterung. Bey warmer Witterung 
dauert ſie zwey Monate, auch wohl etwas daruͤber; 
bey kuͤhlen Sommern aber weit laͤnger, oft drey und 
- einen halben Monat. 

n Plinius, Wondelet und andere. Naturforfcher 
glaubten der Schwanz des Frofches theile fih in zwey 
Theile und bilde fo die Hinterpfoten; das wieder⸗ 


og aber allen Beobachtungen S. ons mmers 
dom, 


un Sroſche. 
Zweytens: Der halbentwickelte Emb nie ift in 
eine Haut oder gewiffermaßen in ein ziweytes durch⸗ 
fihtiges Ey eingefchloffen, welches eine Oeffnung 
bat, durch welche die Nahrung zu ibm gelangen 
Fann, Don diefen beyden Stüden kann man das 
erſte nur als eine Fleine Abmeichung oder vielmehr 
nur ald eine Abfürzung in der Dauer der eriten 

. Operationen, die zur Entwickelung eines aus dem 
En Fommenden Thieres noͤthig find, anfehen. 


le Frucht leidet bey dieſer Einrichtung nichts, 


. weil fie zu den verfchiedenen Bewegungen im af 
fer wenig. Kräfte und Gliedmaßen nöthig hat, und 
um fi) her durch die durchſichtige Gallerte, in wel⸗ 
cher. fie — eine angemeſſene Nahrung 
. finder, | 


Was die Hülle beerifft, in welcher die Fröfche, 
Laubfroͤſche und Kroͤten in den 'erften Monaten ih» 

res Lebens in der Geftalt der Kaulkoͤpfe eingefchlofe- - 
fen find, und welche eine Deffnung hat, durch Die 
das junge Thier feine Nahrung zu fi nehmen. 
kann, fo darf man fie, meines Erachtens, als ein 
gzweytes Ey, oder beffer zu reden, als eine zweyte 

‚ Schale anfehen, die dann erſt zerreißt, wenn der 
wirkliche Augenblick der Geburt gekommen iſt, 
denn nur dann erſt, wenn der Froſch oder Die KArd- 
te von allen ihren Gliedmaßen Gebrauch machen, 
Fann man fagen, daß fie wirklich aus dem Ey find,” 
 &o lange wir fie als Kaulköpfe fehen, find ſie noch 
immer im 1. ‚aber weil ſich in demfelben Feine 
Ze — 


“ Nahrung für die geuch Finder, und fie ihre ft 


zung im Waffer und in dem Eomeip, i in weldyem 
Haren, ſuchen muß, ſo hat es eine Oeffnung. 


310 ‚Der Kauffopf ift alfo genau genommen, nichts 
als ein bewegliches bieglames Ey m), daß ſich nach 
allen Bewegungen ‚der Frucht füge. Es würde 
mit den Vogel · . gern das nämlichefenn, wenn fie, 

ſtatt einer harten Ereidenartigen Schaale, eine wei⸗ 
che biegſame Haut hätten a). Der junge Vogel 
darin würde zu allerley Bewegungen geſchickt ſeyn, 

beſonders wenn die rauhe Oberfläche des Bodens 
ihn nicht hinderte, und es z. B. im Waſſer ſchwaͤm⸗ 
me, das. nur geringen Widerſtand leiſtet. Sie, 

‚würden ſich opngefähr ‚fo. bewegen, . wie ein 
kleines Thier, das in einem gefgmeidigen ° Deutel 

ingeſchloſſen wäre o). 


Wenn man alſo von der Entwickelung der ga 
füe und der übrigen ungeſchwaͤnzten Amphibien te» 
det, fo muß man fagen, ihre Ener haben zwey 
Möpalen; die außere, — das fomane weißlie 
| | he 


* — nur betgleichen Vehaubtungen? Sonac 
| onnte man ja auch die Raupen und Puppen dee 
Inſekten die zweyten und dritten Eyrt nennen, D* 
n) So haben fie ader keine und follen feine Haben, B* 
ft ‚einem folchen geſchmetdigen Beutel find ja die 

langen eingefallen; allein id) habe fie niemals 
varin heram zappiin ſehen· iR 


de äser sg dam. vd3 


4 Tröfhe: 
che Kuͤgelchen umgiebt, dauert nur einige Tage; 
die andere, welche fehr geſchmeidig iſt, waͤchſt mit 
dem Thiere und läßt feinen Bewegungen freyen 
auf. Die Deffnung derfelben hätte man nicht 
- Mund nennen follen, denn ſie iſt Fein befonderer 
Organ, fondern bloß eine Deffnung wodurch der 
junge Feofch feine Nahrung erhält. Da bie 
Froſch⸗ und Kröten ⸗ Ener gewoͤhnlich im Waſſer 
ausgebruͤtet werden, das im Frühjahr und Som⸗ 
mer kaͤlter iſt, als die athmosphaͤriſche Luft und 
der Erdboden, fo genießen fie einen geringern Grad 
der Wärme als die Eidechfen- und Scildfrötene 
Eyer, bie im Ufer - Sand vor der Sonne erwärmt 
werden, und es Fann deshalb nicht‘ auffallen, daß die 
kleinen Froͤſche erft nad) zwen Monaten wirflih aus 
dem Ey Fonimen, indeß die Endechfen'und Schilofrd« 
ten oft in wenig Tagen ausgebrätet find, 


Was den Schwanz betrifft, der bey ben jungen 
Froͤſchen und Krdten vertrodnet, fo kommt die 
wohl daher, weil dieſer Theil von feinen Knochen un, 
terflügt wird und bey allen’ Bervegungen im Waſſer 
den meiften Widerſtand leidet. Auch beweiſet die- 
ſer Schwanz der jungen Froͤſche und Kröten, gewif⸗ 
ſermaßen die Einheit des Models, nad) dem alle 
Amphibien gebildet find. - - Ä — 


Die Farben des gemeinen. Froſches find’ nie leb⸗ 
hafter als nach der Paarung, ſpaͤter bleichen ſie 
aus und werden ſo unſcheinbar und brau, daß das 


— 
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dandvolk in manchen Gegenden glaubt, die Froͤſche 
mens na des Sommers in Kedten. — 


Wenn man die Froͤſche nur ah ah einem Gliede 
ihres Körpers verletzt, fo iſt es ſehr felten, daß der 
Thieriſche Mechanismus ſo weit geſtoͤhrt wird, 
daß fie davon fierben. Man kann ihnen: ſogar 

das Herz und die Eingeweide ausreißen, und ſie ver⸗ 
richten noch eine Weile alle ihre gewöhnliche Bewe⸗ 
gungen P).: Dies iſt auch der Fall; wenn man. ihnen 
beynahe alles Blur abgezapft hat, . Wenn man fie 
In diefem Zuſtande der Kälte ausfeßt, fo erflarren 
fie wie gemöhnlich und. wachen auch fehr bald wie 
der. auf, wenn fie in die Wärme Fommten, fo 67 
als ob ihnen vorher nichts geſchehen wäre A) 
müffen alfo, trotz allen den Gefahren, denen y | 
ausgeſetzt find, in Verhaͤltniß mit iprer Größe ein: 
* langes keben haben. Zu | 


©. Da die Froſche gewohnt Mb * Weil⸗ unter 
dem Waſſer zu bleiben ohne zu athmen, und da 
ihr Herz ſo gebauet iſt, daß es) auch ohne von der; 
Bewegung der Lunge unterſtuͤgt zu werden, wiedaß: 
bey beſſern organiſtrten Thieren der Fall iſt, noch 
eine Weile ſortſchlaͤgt, ſo iſt es nicht zu bewundern, 
* en in Eufeleeren Raum noch eine — 

32 forte 


) ‚Bay — theth, anim. Lond, 1693. p. 


9 Spallanzani Traduetion de M Sennebifr, 
vol. I. na ©" | | 
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fortleben, fe aus.den Verfuchen mehrerer Nature 
forfcher und. meinen eigenen erhaͤlt 7). Es iſt ſo⸗ 
gar wahrſcheinlich, daß die Unbehaglichkeit und der 
Schmerz, den fie empfinden, wenn man anfängt, 
die Luft unter. der Glasglocke zu verduͤnnen, meht 
von der plöglichen Ausdehnung der in ihren Gefuͤ⸗ 
Sen enthaltenen ‚Luft, als. von, dem ‚Mangel Dem ' 
äußern Luft herruͤhrt. Nach allen dieſen begreift 
man, wie ſie, ſo wie auch die Kroͤten und Waſſer⸗ 
ſalamander ſo lange in Gefäßen ausdauern koͤnnen, 
in denen die Luft nicht erneuert wird > Ko 

Ihre vorzuͤglichſten Feinde And die: Waffere 
fchlangen, Wale, Hechte, Maulwuͤrfe, Se 
— 37 —— und Sumpfodgel u. ſ. mu; 


Zar Da. fe; ein gutes Nahrungsmittel abgeben — 
einige Theile ihres Koͤrpers ſogar fuͤr Leckerbiſſen 
gelten, ſo werden ſie (in Frankreich) ſehr geſuchte 
Es giebt mehrere Arten fie zu fangen; man fängt. 
ſie mit Netzen bey der Tadel, vor der ſie erſchrecken 
und ſich nicht rühren, oder man fängt fie auch mit; 
der Angel, an die man Würmer, und Inſekten oder: 
im Motbfalle Brod, oder fleiſchfarbiges Tuch ſteckt, 
denn fie: find wie oben ſchon bemerkt iſt, ſeht ge⸗ 
fraͤßig und ſchnappen begierig nach allem, was man⸗ 
El S ihnen 


7) Redijund Nollet — de — Tom. 
‚pP 270. 

9 Spallanzani l, c. p. 160. 

22 * Audenton fand fie in dm Magen e eines Bart, 
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chnen vorbäfe u), In der Schweiß bedient man 
ſich nach Herrn Bourgeois einer viel Eürzerh 
Merhode; man nimmt einen großen Rechen, deſſen 
Zähne lang und dicht find, wirft ihn’ ins Waffer und 
bringt fie, indem man ihn — zuruͤckzieht, damit | 
ans Land x). 

In der — hat man ſonſt aeſchiedene 
Theile ihres Koͤrpers mit Nutzen gebraucht beſon⸗ 
ders den Froſchlaich æx), den man auf verſchiedene 
Weiſe praͤparirt, theils um ihn laͤnger aufzube⸗ 
mehten, fheils ui um ihn wirffamer zu mechen Y) ' 

33. "Dee. 


— 8 —— — p. 137. 
“ %) Valmont de Bomare Dictionnaire æuit. 
mat, La Cepede. 

Folgendes ſind die befannteften Methoden. 1) Der 
Froſchbogen oder Froſchſchnepper (Iſt ſehr 
artig bey Roͤſel auf der Blattvignette S. 53. abs 

ebildet.) Dieß iſt eine lange mit einem hoͤlzernen 

WBogen verſehene Armdruſt, auf welcher ein langer 
mit einem Widerhaken verfehener Pfeil liegt, der an 
eine Schnur, welche zugleich ‚den Bogen ſpannt, ans 
gebunden iſt. Hiermit fchießt man die Froͤſche. Ste 
Bleiben an den Pfeil, und diefer an der Schnur hans 
gen, womit man fie herauszichen, abnehmen und wies 
der fpannen kann, 2) Die Klitfhangel Queer⸗ 
handhoch oder etwas Höher Über dem Augelhaken 
befeftigt man ein rothes Tuchlaͤppchen. Wenn dag 
rothe Läppchen im Wefler bewegt mird, fo koͤmmt 
der Froſch. der dieß fieht, gleich herzugeſchwommen. 
Unterdeffen rückt man ihm den Angelhaten in die 
Haut und zieht ihm damit heraus, B. | 
xx, Das fogenannte Froſchlaichpflaſter wird meif von 
dem Latch der Grasfroͤſche, tas man in kleinen 
ſteh⸗enden Waſſern findet gemacht. 8. 
5) Valmont de Bomare }, c. 


8 SvVrdſche · 


=. Der gemeine Froſch bewohnt faſt alle. tim 
der. ; Man findet ihn fehr weit gegen Norden und 
ſelbſt im Schwerifhen Lappland N. Er 
iſt auch in Carplina-und Birginien zu Hauſe⸗ 
wo er nad) den Erzählungen mehrerer Keifenden 
fo behend iſt, daß er funfzehn bie achtzehn Schuh 
— weit ſpringt. — en 13 Be — 


Wir gehen jetzt zu den uͤbrigen Froſcharten 
über, die man bey ung oder in. andern Ländern ans 
crifft. Vielleicht find einige von ihnen blos von 
Klima abhängige Spielarten oder hoͤchſtens beitän- 
dige Raffen, inzwifchen betrachten wir fie bis uns 
‚genauere Beobachtungen eines Andern belehren als 
beſondre Arten, und begnügen uns damit, die Ab» 
weichung ihrer Bildung und ihrer Lebensart anzu .· 
deuten. - — 


— 4 
P ne | 


| sy). &. Rortfegiing dee ollgem. Geſchichte der Reiſen 
76. Baud. Beſchreibung des ſchwed. Lapplands v. 
u Haͤgeſtr Eee 0 


— — — 
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Der Gras⸗ oder braune Froſch 2) 


(La Rousse) _ 
(Taf, XXVIII. Big. 2.) 


J Ja von dem gemeinen leicht an einem ſchwarzen 
Flecke, den er zwiſchen den Augen und den Vor- 


4 
“> 
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*2) — Gr. Aristoteles, hist, nat, Lib, IV. 


La muette, D’Aubenton, Encytlop. meth. 
Rana temporaria, Lin. amph. rept.n. 14. 


 Ranamuta, Laurenti, spec. med. p. 194. 


Rana fusca terrestris, Röfel natuͤrl. Hiſtorie 

ber Froͤſche. p. I. Tab. ı bis 8. ER 
Rana gibbosa. Gesner, de Quadr, ov. fol. 58. 
Rana, Aldrov. ovip. 89. * 


LJonston Quadr. t. 75 he. 5. 6. 7. 8. 


Hana aquatica, Ray Quadr, 247. 

Bradley Natur. Tab. 2ı. fig. 7. - - 

Frog common. Brittish Zool. Vol. 3. 

Rana temporaria. Wulff, Ichthyol. p. 8.n, ır. 


Rana vespertina, Supplement au Voyage de 


M. Pallas. (?) La Cepede. 


Wergleihe ferner: Aana temporaria: color 


corporis inter fuscum rufum et luteum va- 
riatur, maculae nigricantes non majis con- 
stant numero figurave; macula oblonga ab 


oculo per tympanum ducta, nigro — 


constäntissina omnium. nota: membrana 
inter digitos posticos expansa articulum po- 
‚ stremum non amplectitur. Schneider- hist, 
‚amph, nat, et liter, Fasc, I, p, 113. n. 1. 
fr: RA, dor- 


m. _ 2 Es “ 39 

30 Frdſche — 

derfüßen bat, u unterſcheiden. Er ſcheint auf den 

erſten Blick nur „eine —— deſſelben zu 
rat 472 ſeyn, 





— — PR dorse pläniuseulo subangulate, 
Faun. syec. 278. Iter. ael, 154. Gmelin Lin, 
1. 3. p. 1053. n. 14. 


— — Blumenbachs Handb. der Naturgeſ. —— 


B8 235. Nr. 8. Fabrieii Faun, er i8hr 
* a 86. . 
| 6 — tab. affin. anim. p. 259. 
—— Olig. Jacob. de ran, et — p. as. 
— — Meyer, Syn. rept.p. 12. 4. | | 
vn ie ‚ Gharletan Onomat, -z0ic. p. 24 Br, 2. 
— — Cohriften der berlin. Geſellſch. naturſ. 
FSreunde IX. p 194. Wr. 4. 
— = Onomatol hist, nat. VI. p. n86. 
Der Erdfrofg. Meyers Thiere * Tab. 52. b. 
‚Der gemeine braune oder graue Froſch. 
Krunitz Encyclopaͤdie XV. p. 167, Nr. 1. 
Der braune en Müllers Narucfpfk. 
| II. S 65, Nr. 1 
— — — Naturgeſch. II. ©. 235. 
— — — Naturgeſ. von Preuß. V. & 
4881. Re. ı | 
— — RS 3001, S. 106. Mr. 5 
» Metdingers Vorlefungen J. ©. 162. Nr. 6. Ä 
”o braune Grasfroſch. Batſch Thiere 1. 
.452. u 
— — Borowsky Naturgf, IV. .34:Mr: 9. 
— Donndorfs Europ, Zaun. VII, ©. 93. 
r. 2. 
— — Deffen Thiergeſ. S. 419. Mt. 8. 
— — Deſſen zool. Beytr. III. S. 32. Nr. 14. 
— — WMeine N. ©. des Ins und Auslandes. 
I. & 577- Nr. iO. a 
— — Deffen getreue Abbibd. euuut · Gesenſ. 
IL. Taf. 30. 
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ſeyn 2), da ſie aber in einerley Ländern oft in dene 
ſelben Teichen zuſammen getroffen werden, und in 
Eebensart und Farbe ſich beſtaͤndig gleich bleiben, 
ſo kann man ihre Unterſcheidungsmerkmale nicht 
vom Clima oder der. Wärme herleiten, und muß fie 
als abgeſonderte Arten’ betrachten. Der obere Theil 
des Körpers ift ſchmuhis rothbraun, nach der Haͤu⸗ 
35 a 5 


ar gem + 


. Der Sandfrofe. Bifhers Naturgef. von Los 

lland. ©. 110, Nr. 103, 

= — Neuer Schauplatz der Natur. III. S. 200. 

— —, Bunte, Naturgef. für Schulen J. ©. 346. 
— — Ebert, Narurlehre. S. 300, 

Der Froſch. Pontoppidan, Parurgef, vos 

Daͤnnem. ©. 192. 

— — Jablonky, allgem. Lex. S. 355. 

| — — Merklein, Thierr. S. 435. 

Der menr tree. — — von San 
dinten. (Uxberf) III. S. 39. 

Aana vulgaris. Klein. quadr, disp. p. 107, 

Deſſen Ei ii. P- 366. Deſſen natuͤrl. Otrdn. 
p- 166, Nr. 

RBana —— Schwenkfeld, theriotr. Siles, 
p- 158. | 

Rana (temporäria) corpore planiusculo, — 
co cinereo, lituris, capite acuminato, tempo- 
ribus nigris, Müller, zool. don. prodr. ps 
39, n. 296. 

— — Razoumowsky, histoire naturelle du 
Jorat. TI,p.099 

La — Bonnaterre, Erp. 3. n. 5. Pl. 2. 


Der Srasfrofg. Sudons Naturgeſ. II. ©. 
78. Ne 27. B. 

4) Darlır babe ich ihn auch von den in folhen Dingen 
Untundigften nice halten ſehen. e. haben fie ihn 
mit einer — Kroͤte verglichen. D» 


gung 


Bebfhe- 


e u 5 


dunkel, und mitten im Sommer etwas mar - 


morirt. - Der Bauch iſt weiß, im Alter ſchwurz 
gefledt. Die. Schenkel find braungeflreift 2) 


Die 
und 


Sopitze der Zunge iſt etwas ausgeſchnitten, 
hat daher zwey Spitzen die nebſt dem Schleim, 


womit ſie uͤberzogen iſt, den Fang der Inſekten, 
ae; ——— F m | bin» 


ar 7 * 
*e—2 
u; 


Daß dev diefem Freſche die Haͤutung Abaͤnderungen 
in der Farbe verurſacht, iſt wohl mehr als zu gegruͤn⸗ 


per. Allein auch das Alter zeigt Farbenverwechfeluns 


gen. So find 4. B. die Jungen tm erſten und 


zweyten Jıhre gewöhntih am Oberleibe gelb "oder 


röthgrau, auch wohl olivenhraun und immer fein wars 


morirt, mit mehr oder weniger dunkelbraunen Flek⸗ 


ten auf dem Öberleibe, befonders an den Hinterfüßen. 
Der Unterleib iſt dann ſchmutzig oder gelblich weiß, 
Alte, die Über vier. Jahr alt und befonders weibli⸗ 
den Gefchiechts find, nad ter Paarurigszeit am 


Oberleibe geld oder fuchsroth mit mehr oder weniger 


auch wohl gänzlich. mangelnden ſchwaͤrzlichen Flecken, und 


anm Unterleibe fchmefelaelb mit oder ohne rörhlichen. 

Flecken. Sehr alte Thiere leben gern in Flachs⸗ 
+ Kiauts und Kartoffelädern, wo fie fi au, wie bie 
‚gemeinen Kröten eingraben, m; 


Außer \den Inſekten aller Art freffen fie vorzüglich 
Schnecken und Negenwürmer. Ich babe ihre Mas 
gen oft fo voll Negenwürmer gefugden, daß fie ſich 
kaum für Dicke bewegen konnten. F 

In Thuͤringen iſt es eine gemeine Sage des Land⸗ 


| mannes, daß fie im Flachs Schaden thun. Sie His 
pfen nämlich auf die Stängel um fie zum Niederle⸗ 
gen zu bringen, durchkauen dann die Leinknoten und 


freſſen ven Lein heraus. Die zerfchrotenen Leinkno⸗ 
ten legen dann h.ufenweis da. Wenn ich fie nie 
ſelbſt in dieſem Geſchaͤffte angetroffen hätte, fo hätte. 

ich geglaubt, die Feldmänfe wären die Urfache diefer 


Erſcheinung. B. 
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hinter; die das: Thier, wenn fie in feine Nihe on; 
wu, ve ber iſt, erleichtern. 


"Dan hat in in Vergleichung mit dem gemeb> 
nen rofche den ftummen genannt, er giebt inzivis 
fchen bey der Paarung und: wenn man ihn martert 
einen Dumpfen Ton oder eine Art von Anurren von 

fid), das ” dem NEE. — und Den 
— = 


= Der Ana Froſch bringt den groͤßten Ze | 
des Sonimers auf dem Lande zu. Dur gegen das 
Ende des Herbſtes fucht er Die Sümpfe auf und 
verbirgt fih im Winter im Teichfchlamme, wo er 
bis zum Frühjahr erſtarrt liege. Sobald es warm. 
wird, wird er wieder munter, Die Jungen gehen 
aledann ans Land und ihrer Nahrung nach; Die 
drey · und vierjährigen aber und überhaupt die Zeu⸗ 
gungsfaͤhigen bleiben im Waffer, bis die Paa-, 
zungszeit vorüber iſt. Sie find die erften Froͤſche, 
Die fi) im Frühjahr begatten 2) und aud) die erften 
welche aufwachen. Ihre Begattung dauert ohn⸗ 
seiöe vier MR Sire Entwidelung bis fie aus- 


gewad)- 


: ©) Es Hinge dumpf Korrrt Korer! und das Männs 
Ken blänt dazu die Haut hinter den Mundwinkeln 
bdoch nicht fo raud und egal auf, wie der gemeine 
Froſch. B. 
) Es geſchteht Bey une in den legten Tagen dei Min 
zes und den erften des Aprils, im flachen ſtehen⸗ 
den Waffer, — in kleinen — und 
Tuͤmpfeln. B. 


* 
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gewachſen ſind, iſt wie bey dem gemreiaen Froſche 
nur brauchen ſie laͤngere Zeit e) und erhalten erſt 
gegen das Ende des dritten Monats a vollendete 


Gate H. = 


® So viel ih wit; ehtiere Pr ſchon zu Ende bed 
* Yuntus ſieht man die jungen Froͤſche beyſchwuͤlen 
und truben Abenden. haufenweife auf Angern, die au 
Shmpfe aränzen, herum huͤpfen. B. | 
pP Die genaueite Befchreibung ihrer Entwidelung fing 
det man in dem Nöfelfhen Werke a. a. O. Sie 
iiſt hier auch mit ſchoͤnen Abbildungen erläutert; Fer⸗ 
... meer Goͤze im Naturforfher XX. Nr. VII 
“206. Nach meinen Bemerkungen, die ich alle 3% 
re an vielen Hunderten zu machen Gelegenheit Habe, 
haͤngen Männchen und Weibchen 3 bi6 4 Tage zu 
fammen, ehe legteres.den Laich von fih giest. Das 
Maͤnnchen umfaßt das Weibchen oft fo flark, daß am 
RKopfe, Hals und Bruſt das: Blut durch die: Haut 
durchſchimmert, ja-daffeibe oft ganz damit durchdrun⸗ 
gen ift; befonders ſtark drücken fie das Weibchen, 
wenn es den Lei von fih giebt, und find dabey 
gleichſam Geburtshelfer. Mit ihren ſtatk angeſchwell⸗ 
ten und chagrinirten ſchwarzen Daumen, koͤnnen ſie 
ſich auf der ſchluͤpfrigen Haut ſo außerotdentlich feſt 
halten. Der Laich beſteht in der Mitte aus einem 
ſchwarzen gewoͤhnlichen auf einer Seite graulichen Punk⸗ 
ge mit einer runden erbſen großen hellaſchgrauen gal⸗ 
Iertartigen Materie umgeben, die in acht Tagen bis 
zue Größe der größten Zuckerebfe zunimmt. Diefe 
Eyer werden in etlihen Tagen gleich fo leicht, doß ſie 
fhwimmen und von jden Froſch entfleht> ein 
Klumpen, ber ungefähr ein halbes Pfund wiegt. Wähs 
rend der Pagrung haͤuten ſich diefe Froͤſche auch alles 
zeit, und ſehen daher vor und waͤhrend derfelben duns 
kel und fhmugig aus, das Männchen olivenbraun 
und das Weibchen ſchmuzig rörhlih grau, letzterts 
am Unterleibe befonders hellſchwefelgelb, da dat Miänns 
den nur N iſt. B. 


m. * 
—— — 
— 


BEE... EEE 
Ber or ‚Gegen. ‚das Ende bes Julius, wenn ‚die Yun. 
gen vollfommen, ‚ausgebildet, find, ſuchen ſie die an _ 


dern» in; Feldern und Waͤldern auf. Sie treten 
e . des — an, Die | 


Lie 


ine machen: Pr ſich wieder anften Des Ä * 
aller ihrer Vorſicht aber machen ſie ſich doch, wenn 
es nur etwas zu regnen anfaͤngt, hervor, um fi 
M dem’ Regen anfeuchten zu laſſen. 
fie ſeht fruchtbar ſind, und bewoͤhnüch 
zwifchen ſechs bis eilftauſend Eyer legen, darf man. 
ſich nicht. wundern, daß fie oft in ſo großer Menge 
erſcheinen, daß befonders in Holzungen und feuche 
tern Öegenden die Erde beynahe von ibnen bedeckt 
iſt. Die Menge brauner Froͤſche die oft benm Men, 
gen, unter den Steinen bervorfommen, hat zu der 
Fabel Anlaß gegeben, daß es zumeilen Fröfche rege 
nete, oder Daß aus dem beregneten Staube Froͤſche 
wuͤrden. Man: ſetzt noch hinzu, daß die aus den 
Wolken gefallene Froͤſche auch eben fo geſchwind 
wieder vergingen, wie fie gekommen waͤren, und 
daß ſie heym erſten Sonnenſtrahl wieder verſchwaͤn· 
den. Die Sache braucht wohl keiner Erlaͤuterung, 
und man hätte nun vorher oder nachher die Steine 
umwenden er ‚um das —— zu begrei⸗ 
ſen ri “ ; Dem 
8) Ober — in den te Shnpfen nadfehen, im 
weichen dieſe droͤſhe erzeugt wurden; BB... 


PL > = 
| 


X Man hat ſie fuͤr giftig ausgeben wollen, inzwi · 


ſchen ißt man ſie in einigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands A) und Herr Laurenti ließ einen ſolchen 
Froſch von der Meinen grauen Eidechſe, auf die das 


Heringfte Gift beftig aa beißen, aber oßeie — 


gen = 


Ei⸗ er in Sartinie n — * beynahe in 
ganz Europa, fehr zahlreich, es fiheine auch, 


daß man fie in Mord- Amerika finder und daß 


Catesby's Erdfroſche H, den man in Vir gi⸗ | 


nien und Carolina antrifff, ‘der nänıliche iſt. 
Diefer legtere ſcheint die bey Mache leuchtenden te 
ſekten vorzüglich zu fieben, entweder weil ſie die 
zuträglichfte Nahrung für ihn find, oder weil er fie 
des Nachts am beften finden Fann. C ateöby 


eoͤbl, daß einſt auf einem — ein 


gu · 


5* — des — Brofces, dee —— der früs. 
ben Jahrszett, wenn Ledermäuler ſchon Froſchkeulen 
petfen wollen, noch nicht, wenigfiene noch nich in 
Menge zu haben iſt. ‚©. 

* Laurenti p. 134. 

AM) Cetti L. c. 


H De Süden bieſes Froſches iſt grau und hat bie‘ 


aneinander flehend dunkelbraune Kleiten; -der Bauch 


mug weiß und leicht gefleckt. Die Iris iſt 


toth. Sie weichen zuweilen in der Farbe von eing, 
ander ab; einige find grauer ändere bräunlicher.. 

Der Körper ift did und mehr KArätens als Froſchar⸗ 
tig. Sie Priehen aber nicht, fondern hüpfen. Bey 

5 nalen Wetter fieht mn fie am haͤufigſten, Inwam . 

"finder man fie andy in höherltegenden —— und 
am hellem Tage. Catesby Vol. 2. Pr 69. 


— 


+ 
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guter Freund der ihn begleitete’ etwas drenne iden | 
Toback aus der Pfeife fallen ließ; ſobald fprang 
ein Erdfroſch, der neben ihnen ſaß, herzu, und 
haſchte den Zunfen, der wahrſcheinlich auf der 
Zunge erloſch. Cat es b h verfüchtees num mit einer 
kleinen Holzkohle, die gleichfalls verſchluckt wuede und 
er fand hernach beſtaͤndig, daß die Erdfroͤſche jeden 
kleinen brennenden Körper wegſchnappten, den er 
‚ihnen nahe bradıte und ſchloß daraus, daß ſie vor⸗ 
zuͤglich die leuchtenden Inſekten Deren 68 in Vir⸗ 
. ginien und Carolina ‚eine e Dienge giebt, auf- 


fügen mößten 2. — 3 


3 u a os 
1. Der Abendfroſch. 
| —* A „(Rena vespertina. ‚Pallas a). m 


+ Wie. oben die Synonymen zeugen, fo: ziehe 
dere # gepede . Feoſch zu pen braunen 
SFSro⸗ 


= 


m). — a. a. O. 

‚n) A. maculo inter oculos transversa, posterius bi» 
eruri ‚aliisque oblique ab oculis ad nares, cor- 
— cupra einereo, maculis longitudinalibus 
a nee fuseis, viridi variantibus vario, 
albido cinerescenteinquinato, Pallas 
It. P. 458. 0.15. -Deflen Reife Ausz. J. Anh. 
p. 6. Nr. ı5. Gmelin Lin, 1. 3. p- 1050, 

or. 24. 
„Bufo vespertinus. Schneider Le © P. 225. h. 
10. De 


! 
rn EHE 


Zeoſche. Andre machen ihn zu einer beſondern 


Kroͤten · oder Froſchart. Herr Schneider —* 
* unter die noch unbeftimmten Kröten, - 


© ‚gleicht an Geftafe dem gemei inen — 
‚and an Größe der gemeinen Krdte - Da die 
Hinterfüße kurz find, ſo kann er nur mit Mühe 
büpfen, Der Kopf, ift kurz; der Leib öben mit 
Warzen befegt, von afchgrauer Farbe und mit läng- 
lichen, bisweilen in einander fließenden, ‚grünen Fle⸗ | 
den bezeichnet; der Unterleib, weißlich oder ſchniu⸗ 
Big aſchgrau. Die Borderfüße find vierfingerig 
und an den hintern fünf mit einer Schulmmhou 
verwachſenen Zehen. 


In Sibirien 
a N 


Der Abendfreofh. Borow soky KThier. IV. ©, 
38 . Rt. 14. 
17.:dte Abenntrste." Donndorfs: iool. Deytr. 
sv: Bl S. 48.Rr 2 

Der Sibiriſche Feeſa KILL? Stats 

ſchichte III. ©. 73. Nr. 16. 


Dia sun 989 


PER ——— A α · 2 


2. Der Kiefer. Froſch. 


Rana Gigm, Gmelin 0% 


Diefe große Froſchart, welche man als ei 
Warietaͤt von der braunen. auſteht,! findet ſich 
Perfien und ſoll des Nachts eine Stimme von 


fih geben, die einem ti oh Menſchen a 
nelt. B. 


1 


0) ©. G. Gmelins Keife TIL ca 
Hana persica, Schneider — —— Fasc. 1J. 
249.0. 17. | % 


De a Cepede's Naturg . d. Amph,EL Bd | Un Der 


Po 
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Der Regenftoſch 23 V 
| “(Le Plaviale.) | 


Del Waren, — dieſer Froſch bededt — dienen 
‚zu feinen Unterſcheidungs · Kennzeichen. Der hin⸗ 
tere Theil des Koͤrpers iſt abgeſtumpft und unten 
mit kleinen Punkten beſtreut. Er hat vier Zehen 
an den Vorderfuͤßen und fuͤnf etwas getrennte an 
den NHinterfüßern | 


Man findet ihn in mehreren Öegenden Euro» 
pens. 
Man 

p) Le Pluviale. D’Aubenton Encyel. method, 

(Bonnaterre Erped.7.n. 15. ®.) 
‚Rana corpore verrucoso, ano obtaso, subtus . 
punctate. Faun, Suec. 276. ’ 

' Rana rubeta. Lin. amph. rept. n. 4. Rana ° 
palmis tetradactylis fiffis, plantis penta- 
dactylis subpalmatis, ano subtus — 

Water Jack. Brittish zool. Vol.3. | 

Rana rubeta. Mulff, Ichtyol. 2a Cepede, 

Etwas Beftimmtes Läpt fi) von diefer Froſch⸗ oder 
Kroͤtenart nicht ſagen. Wahrſcheinlich Hat Eins 
ne’ eine junge Kreuzkroͤte befchrieben; andes 
ze bejchreiben unter dieſen Namen die Feuers 
kroͤte. f. bie — Donndorfs zool. 
Beytr. III. ©. 42. Ne. 

Ueber die Aubeta der Alten H "Schneider hist. nal, 
amph. Fasc, I. p. 227. on. 20. B. we 


u, 


| Regenftoſch . er? 
- Man ſleht ihn im Frühjahr und Sommer nach 


— Regen oft, in großer Menge fo wie den brau- 


nen Froſch. 


Herr d'Aubenton gab ihm den hier beybe⸗ 
haltenen Namen Regen froſch. Man erzaͤhlt 
ſeiner ploͤtzlichen Erſcheinung wegen von ihm eben 
die Fabel wie von dem vorigen. 


F 


Ya Dau 


72 Bel 





Der Schellenfroſch ). 


(La Sonnante. I 


Man 8 in Deutſchland einen große, ie | 
in feiner Geffaft der gemeinen Kröte nahe kommt, 
nur ift er viel Fleiner. ins feiner Hauptmerkmale 
it eine Queerfalte unter dem Halſe. Seine 
- Grundfarbe ift ſchwarz; der obere Theil iſt mit 


kleinen vorftehenden Punkten bededt, und der un- 


tere Theil weiß und ſchwarz marmorirt 99), Die 
DVorderfüße haben vier getrennte, die Hinterfuͤße 
fünf verbumdene Zehen. Im koͤniglichen Cabinet 

be⸗ 


MLa —— D’ Aubenton Encycl, method. 
‚La Grenouille sonnante. Bonnaterre Erp. 4% 
n. 7. Pl. 2.23%.) 
Rana campanisona, Laurenti (?) 
Gesner pisc. 952! (? 
Rana bombina. Lin. Amph. n. 6, 
Rana variegata, Mulff, Ichthyol. La Cepede. 
Es tft Hier weiter nichts, ale die Feuerkröte be 
fchrieben und abgebildet, welche unfer Hr, Verf. 
unter dem Namen Couleur de feu noch einmal 
weitläuftiger befchreibet. B. 


79) Im Freyen habe ich keine Feuerkroͤte geſehen, wel⸗ 
che am Bauche weiß und ſchwarz marmorirt geweſen 
wäre. Wohl aber iſt mir in der Stube im Weins 
getft eine fo gewosden. Da unfer Hr. Verf, meh⸗ 
rere ſolche Froͤſche im Naturalienkabinet gefehen hat, 


ſo ſind es vielleicht gar junge. braune Froͤſche ges 
De -wefen. B. 
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befinden ſich mehrere Exemplare TEN Seinen 
Damen: hat er von einer entfernten Aehnlichkeit fei- 


nes Geſchreyes mit dem Tone einer Schelle oder 
Glode, die man von weitem hört. Seiner Ge 
ſtalt und feines Aufenthalts wesen heißt er auch 
aa Sumpfkroͤte. 


Aa3 Der 


Der Randfroſch 7) 


' (La Bordee.) = | — 


Halt ſich in Indien auf und iſt an der Einfaf- 
fung der Seiten des Körpers leicht zu erkennen, 
Der Leib ift laͤnglich; die Hinterfüße haben fünf ge= 
= > trennte Zehen. Der Rüden ift braun und glatt. s), - 

ie | — der 


r 


H La grenouille bord&e. D’Aubenton Encyclop. 
meth. (Bonnaterre Erp. 6. n. 14. ®udows 
Naturgeſch. III. ©. ga. Nr, 29. B.) u 

Rana marginata, Laurenti Spec. meth. p. 30. 
n. 16, | 

Rana lateribus marginatis. Museum Ad, Frid, 
fol. 47. | ” 

Aana marginata, Lin, amph. rept. n. ı2, 


s) Nah Leurenti iſt der Rüden rauh and höderig, 
aber ich habe geglaubt, Linne“ s Beſchreibung fols 
gen zu muͤſſen, die nad einem Exemplare im Cabi⸗ 
nette des Prinzen Adolph gemacht ift. La Cepede. 

Hr. 8: Eopede har die Stelle beym Linne‘ nicht 
nachgeſch agen, fonft würde er diefe Bemerkung nicht 
emadt haben. Sie heilt: Corpus ovato — ob-. 
Turm. supra fuscum, scabrum, subtus pal- 
lidum pupillis minimis contiguis: margo a na- 

‚ ribus et * alpebrae superioris descendit 
per col'um ad latera et femora postica com- 

ressus et inarqualis; palmae tetradactylae 
ae, d:giti obtusi, tertio longiore, plantae 
— — pen- 
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der Bauch weißlich, und mic Heinen dicht aneinan · 
derſtehenden Waͤrzchen bedeckt. 


entadactylae subpalmatae. Bloß in der 13ten 
—53 P. 212. ſteht der Charakter rg 
3 Jaevi; Das Eremplar, weldes im. Catol. 

. Edler. p- 167. unter dem Mamen Rana — 
nata jicht, und ſich jetzt im Blochiſchen Cabinet⸗ 
te au Berlin befindet, iſt nah Hrn. Schneider in 
hist. amph. nat. et lit. p. 148. n. ı6. ſein 

Bufo guttatus, Wie dies Thier aufgeblafen wun 
de, io — die Ränder, B. 


YA De 





Der-geäderte Laubfroſch 2). 
. Der Nehfeoſch. Ta’ Reticulaire,) 


ik 


if. XXIR. Bid 


“mu 


Ä wg > a J 
it ‚gleichfalls. in Indien zu Haufe und unter-⸗ 
ſcheidet fi daran, daß -fein Bauch geaͤdert und ger 
flede it, fo daß er wie ein Netz ausſieht. Er hat 
gleichfalls getrennte Zehen =). — | 

‚Der 


- &) Le grenouille reticulaire. D’Aubenton, En- 
cyclop. meth. (Bonnaterre Erp. 8. n. 18. 
Pl: 2. f. 4. B.) 
Hana venulosa. Laurentispec. med. 31. n. 22. 
Seba Thes, Vol. J. tab. 72. fig. 4. La Cepede. 
Farner: F 
Jana venulosa. R, pedibus fissis, corpore 
venuloso maculoso: maculis, confluentibus, 
Gmelin Lin. 1, 3. p. 1053. n. 32. 
. Der Netzfroſch. Suckows Maturgef. III. ©, 
73. Mr. 25 B 
Nana virginiana altera. Klein quadr. disp, 
. 118. Ä \ 
en; — Deffen Ef. S. 365. Nr. 6. u 
— — Defien natuͤrl. Ordn. ©. 126. ad 
Mr. 4. | Ä 
Der geaͤderte Froſch. Donnborfszool. Beytr. 
II. ©. 52. Nr. 32. DB. 
w) Diejer Froſch wird nach der Abbildung und den kuts 
zen Angaden Seba's befchrieben, hat in der ganı 
zen Geſtalt viel Aehnlichkeit mit dem folgenden, = 
N a ———— i 


— 7 
* 
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A EEE Abbildung Taf. 52. Big. 3. liefert, 


und gehört vielmehr unter. die — * als 
hierher, Man kann ihn den geäderten Laub⸗ 
frofch nennen. Merkwürdtg werden. diefe beyden 
Froͤſche dadurch, daß der gänfefüfitge an den Vorders 
füßen eine e-dhwimmpaut hat, bis m an den 

Hinterfägen feblt. | 


Die Länge iſt nach der Sebaiſchen AohiNnn 
vom Ropfe bis zum. After  drey und drey Viertel 
Balls Er iſt ſchoͤn gezeichnet; auf dem Mücken dlaß 

afchgrau mit alleriey Farbenflecken geziert. 


Bas Biden (E-Enroliar. B. Pr 


2 re 





Der gänfefüßige Laubfroſch 2) 
(Der Sänfefuß: La patte d’oie,) 
(Taf. XXIX. Sig. 2.) 


Ein — großes Thier, deſſen eeib mit allerley = 
Karben geadert und geflammt iſt. Oben auf dem 
Rüden ſtehen fchräge Flecken, und farbige Streifen 

lau» 


v) La patte d'oie. D Aubenton — me- 
thod. (Bonzxaterre er n. 1. Pl. 3. 
I» B.) 
Rana maxima, Eaurenti spec. med. p, 32. n. 
. 24. | 
Rana virginiana exquiſitiſſima. Seba Mee J. 
Tab. 72. fig. 3. La —— 

Weiter: 

Calamita maximus: vpedum quatuor digiti 
palmati, Femora, crura, digiti, ungues que 
asciis geminatis cincti. Schneider amph. 
hist. nat. et lit. Fasc. I. p. 163. n. 4. Mu- 
seum Linkianum. n, 317. 

Rana maxima. AR. pedibus omnibus palma- 
tis et cum digitis fasciatis, corpore venu- 
loso variegato: summo dorso oblique macu- 
lato. Gmelin. Lin. 1.3.p »053.n, 30. 

Her Schwimmfroſch. Suckows Naturgeſ. 
III. ©. 77- Pr. 24- 

Rana virginiana. exquisitissima. Klein Quadr. | 
disp. p. 118. Deſſen Claſſif. p. 368. Nr 5. 
Deflen natürl. Ordn. p. 126. Nr. 4. 

Der große Froſch. Donndorfs ‚vol. Sy. 

ul © 51. Rt. 30, B. 


+ 
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laufen paarweiß über die Fuͤße und Zehen. Was 
ihn am meiften augzeichriet und weswegen ihn Herr 


VAubenton den Namen Gänfefuß gegeben 


bat, find die Zehen an den Vorderfuͤßen die wie 


. ben den Gänfen mit einer Haut verbunden find w). 
Es laͤßt fih daraus ziemlich auf einen beftändigen 


Aufenthalt im Waffer fchließen und daß er in feiner 
Lebensart mit dem gemeinen Froſch überein» 


komme 


Man findet ihn in Birginien wie den Neg- 


| froſch, dem er auch bis auf die ROH BERN 


re iſt x), 


w) Here Schneider fest a. a. ©. hinzu: die obere 
Kinnlade iſt bey geoͤffnetem Maule nicht bloß ſehr 
dicht gekerbt, ſondern auch die zwey mondfoͤrmigen 

BGaumenknochen ſind rauh. 

x) Es tft ein Laubfroſch. und er muß 7 gänfe 

füßiger —— heißen. B. 


Die 





Wo. grdſche. 


Die Seckrdte ne 
Or Sätifeofg;: L’Epaule amd) 
Caf. XXX, Big, 1.) 


Dir Zhier ift in Amerika zu Hauſe und B geithnd. | 
fih durch jene Größe aus, die von der Spige der - 
Schnau · 


t 


)L ’epaule: armee, D’ Aubenton Eneyclop, me- 
thod. | 

Rana marina, Lin. Amph. rept. n. 8. * 

ge marinä. Laurenti spec. med. p. 31. 


| Seba Thes, 1. Tab, 76. fig. 1. Rand marind 
maxima americana. La Cepede, 

Eerner; Bufo marinus: corpus ex flavescente 

Griseum, fusco maculatunı, caput ante eb in- 
ter oculos depressumnargine exstante, plan- 
tae subpalmatae. Schneider hist amph, nat, 
et lit. Fasc. 1. p, arg. m. a3. ' 

Meerfroſch. Walbaum in den Schriften ber 
Bert, Geſellſ. V. S. 230. 

La Grenouille epaule- armee.. Bonnaterre Erp, 
6.n. 12. Pl. 3. Se. 2. 

Rana marina. R. scapulis pulvinatis superci- 
liis verruecosis conflatis, plantis subpalma- 
tis. Gmelin Lin. 1. 3.p. 104g. n:8. 

- Der Schulterkiſſen⸗Froſch. Suckows N 
turgefh. IH: ©. 69. Nr. 9 

Der Seefroſch. Kränig. Eneyelop. XV. ©. 
181. Nr. 3. 

— — DBergmanns Naturg. HI ©. 226. 


Nr. 5. — 


Seekrote. 3ꝛ 


Schnauze bis zum After zuweilen acht Zoll beträgt. 


An beuden Schultern. hat er eine Art von fleiſchigem 
Schilde, Das hellaſchgrau ausfieht und ſchwarzpunk- 
Fire iſt, und wovon ihm. Herr. d'Aubenton den 
Mamen gegeben hat 2); Sein: Kopf iſt roͤthlich 


braun’ geſtreift, die Augen: find groß-und glänzend, 


Die Zunge breif; der Körper aſchgrau mit hellgrauen 
‚oder gelblichen Flecken (Warzen) von verſchiedener 
Größe beſtreut. Der Ruͤcken ift ſehr eckige 
Hintertheile ſind vier fleiſchige Auswuͤchſe nk 
pie geiinlter23), Die Vorderfüße. haben. vier ge— 
‚&heilte Zehen, mit breiten platten Maͤgeln. Die 
a —— — Pine 


— — Müllers Naturſyſt. II. &. 61. Nr. 6, 
‚Aana marina americana, Klein. quadr. disp. 
P: 1ı8, Deffen Ela. ©. 370. Deffen na 
türl. Ordn. ©. 127. —— 
Die Seekröte. Donndorfs zool, Beytr. III. 
S. 46. Ne. 8. B. 
2) Es iſt dieß weiter nichts als eine große Ohrdruͤſe 


(Parotis), die faft olle Kröten-haben ; denn dof dies 


Thier unter die Kroͤten gehört, miohin es auch von 
den meiften Narurforfchern gelegt wird, leidet gar 
keinen Zweifel; die ganze Geftalt zeigte. DB. 


22) Dieß it ebenfalls kein eigenthuͤmliches Merkmal, , 


denn nah Hrn. Walbaum und Schneider enıfles 


ben dieſe Knöpfe oder Wuifte bioß bey zuſammenges 


zogenen Fügen und dadurch gefalteter Haut. Die 
Kennzeichen hat Hr. Schneider am beſten zufams 


mengejegt, und daß find denn die platten Theile om- 


Kopfe, vorn an der Schnauze und zwiſchen den Aus 
. gen, welde duch einen erhabenen Rand unterfchtes 


den find, wie dieß auch die Sebaifche Figur ſehr 


gut ausdrüdt. B. 


Pe ii 


Hinterfüße haben fünf Zehen, und find nahe an 
der Wurzel durch eine Fleine Haut verbunden, '. 


» Das Thier ſcheint im Waſſer und auf dem 
Rande zu leben, und Fönnte in feiner Lebensart viel- 
leicht mit dem braunen Froſche Aehnlichkeit 
haben. Der Name Seefroſch den ibm Seba;, 
Linne“ und Laurenti geben, fcheint anzudeuten, 
daß er an den Sekekuͤſten oder in Meere lebt; mie 

ſcheint das nicht fehr wahrſcheinlich, da die übrigen 
ungeſchwaͤnzten Aeinhibien he nur in esse a 
| ſer aufhalten. | 


Da 


‚De. Ocheenfroſch 5. 
(La Mugissante;) — | 
(Taf. XXX. 3:2) J).. . 


Man finder in Birginien einen großen Froſch 
mit eyrunden, flarf hervorſtehenden glänzenden Au⸗ 
gen. 
4) Bull reg. Engliſch. | 
La mugissante. D’ Aubenton Eneyol. ıneth, 
. Bull frog. Smith. 

Rana ocellata. Lin, Amph. rept. n, 10 . 

AR, ie Laurenti spec, med. 32, no, 
2 

—R. maxima, "compressa miscella. Brown Ja- 
maica. 366. Tab. 31, fig. 4. . 
R. halecina. Kalm, It. 3. p, 45. (Iſt der Dips 
\ frofb: Rana pipiens. f unten Anh. Nr. ı. ©.) 
R. maxima americana aquatica. Catesby Ca- 
rol. 11. fol. 72. tab. 72.(?) 
Seba 'Thes. [. Tab. 75. fig. (Ah muß hier einen 
- Deudfehler in der ı3ten Ausgabe des Fin, Syſtems 
bemerken. Dort ift Seba I. Tab. 76. Fig. I. 
citirt, ſtatt Tab, 75. Fig. 1. Dieß veranloft zu 
dern Irrthume, daß Laurenti's Rana pen- 
tadactyla, bey dem Tab, 75. Fig. 1. richlig cs - 
tirt tft, ein anderes Thier fey. Sie find beyde 
eins.) La Cepede. 

Her Schneider bemerkt, daß hier nach den Sy⸗ 
nonymen zu urtheilen, unfer Verfaſſer Rana ocel- 
lata et boans. Lin. fuͤr einerley halten muͤſſe. 

Rana ocellatat plica eminens ab oculis ad dor- 

sum’ 


3 Bee 
gen.“ Die Yris iſt roch, und gelb eingefaßt, 
Der obere Theil des Körpers dunfelbraun mit. noch 
(hwarzbrauneren Flecken, die gelbgrün angelaufen 

ſind, befonders vorn am: Kopfe. Die Flecken an 

der Seite find rund wie Augen geflalte. ‚Der 
Bauch iſt ſchmutzigweiß, gelb ſchattirt und mare 
gefleckt 6). Die Vorder und Hinterfuͤße haben 
gewoͤhnlich fünf Zehen, und unter jedem Gliede 
derſelben eine merkliche Schwiele ©), — 


sg A u 
as 


sum medium excurrens, maculis transversis _ 
fuscis obseuris eintta pollicis anterioris cak 
hus lateralis, shoracis tubercula aculeata. 
Schneider hist. amph, nat. et lit. Fase. I. p. 
116. n:9. P- 166. J \ £ — 
Rana verrucosa. Huttuyni Mus. n. 112. 
Rana ocellata. R. auribus ocellatis, pedibus 
muticis. Mus. Ad, Frid. III, p. 39, Gmelin 
' Lin. 1.3.p. 1062. n. ı0, | | 
— — Blumenbadhs Handb. ©, 233. Nr. 3. 
"La Grenouille mugissante, Bonnaterre Erp, 
-- 9.n.6.Pl. 2. £ 3. | ie 
Das Dhrauge Müllers Naturſyſt. UL. ©. 62. 


, Mr. 10, SR: — | 
Der ride Bun ts Maturgef. für Sul. 


L.. S. 346. 
Der Bullenfrofb. Bartram, Reiſe durch Ey 
eolina. ©. 264. * 
Das Ohrauge: Donndorfs zool. Beytr. III. 
— S. 50% Nr. 10. B. N 2 

5) Nach Ken, Schneider, der zwey Eremplare ges 
fehen hat, vatiitt die Farbe, und der Grund tft bald 
afchgrau ‚bald braun, und die Flecken dann dunkels 

braun oder ſchwaͤrzlich. R | | 
€) Vorzuͤglich iſt sine große Schwiele ſeitwaͤrts an A 
w 


% 
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Man findet ihm nicht ſo häufig als die andern 
Hrten. Er lebe gewöhnlich an Quellen, die es in 
Virginien anden Hügeln häufig giebt und die ges 
woͤhnlich Fleine Lachen bilden, In jeder derſelben. 
wohnt gewöhnlid ein Paar von dieſen Froͤſchen. 
Sie halten fih mehrentheils an dem Löche auf, 
Aus dem Die Quelle hervorquillt und verfleden ſich 
dm Grunde, wenn fle überrafche werden; Sie 
haben dieß aber niche einmal nörhig, denn das Volk 
in Virginien glaubt, daß fie die Quellen. rein 
‚halten; und hegen fie deswegen forgfältig: Dies 
‚fer Glaube Fann darinn feinen Grund haben, daß 
«fie die Inſekten und Würmer wegfangen, er iſt 
“über, wie es oft mit Volksmeynungen gebt; in 
‚Aberglauben ausgeartet, denn fie ſcheuen ſich nicht 
allein ſie zu toͤdten, ſondern glauben auch, daß ih - 
„fen ein Ungluͤck begegnen wuͤrde, wenn ſie fie nur 
beunruhigten. Inzwiſchen muß dieſe Furcht oft 
dem Intereſſe weichen; denn da dieſe Thiere ſehr 
gefraͤßig und beſonders had Enten und jungen 
Gaͤnſen ſehr luͤſtern find, die fie wegen ihrer ren 

| eh⸗ 


Daumen der Vorderfuͤße zwiſchen den erſten und 
zweyten Gelenke verbunden, welche faſt wie eine fuͤnf⸗ 
te Zehe ausſieht. Eben ſo unterſcheidend ſind zwey 
iind mehrere ſtachlige Hoͤcker unten an der Bruſt auf 
beyden Seiten beym Anfang der Schulter. Am vor⸗ 
dern Rande des Oberkiefers ſtehen mehrere Reihen 
hornartiger Zaͤhne, zwiſchen welche die gekruͤmmte 
Spitze der untern Kinnlade paßt. Schneider a. 
9. ©: —— | x 


| Dein Eopede's Naturg: d. Ambh. 1. B; D 5 


» 


336 Froͤche. 
Kehle leicht verſchlingen konnen, ſo werden ſie doch 


von denen, die dieſe balten, zumeilen ee 
gen 4). 


Sein Geſchrey if feiner Größe angemeffen und 
fo ſtark, daß wenn «8 in den Bergen wiederhallt, 
man glaubt einen Stier in der Ferne brüllen zu hoͤ⸗ 
zen Es iſt nach Herr Schmidt ra 
und abgebrochen und das Thier ſcheint ſeine Toͤne 
zuweilen zu artikulieren. Die Reiſenden, faͤhrt 
Herr Schmidt fort, gerathen oft nicht wenig in 
Verwunderung, wenn fie. Das wiederhallende Ges 
bruͤlle diefes Froſches hoͤren und nicht errathen koͤn⸗ 
nen, wo es herkommt, denn das Thier bleibt. be⸗ 
ſtaͤndig im Waſſer und ſteckt nur, wenn es ſchreyt, 
den Kopf hervor. Man nennt ihn auch feines 


Geſchreyes — den —— ek 
'taureau c), 


Nach La — * der ihn den — 
Froſch (Rana pentadactyla f) nennt, giebt es 
eine Opielart deſſelben, die leicht an ihrer brau⸗ 
nen Farbe, an der Kleinheit der fünften Zehe an 
en | dem 


d Catesbya.a. O. 


e) Smith Reife durch die vereinigten‘ Staaten von 
Amerika. 


PH Im neuen Lineifhen Naturſyſtem ſteht er hier 

nach pag, 1052, Mr. 27. als befondere Art angeführt, 
und die oben erwähnte und abgebildete Sebaiſche 
Figur dabey cite B. 
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ven Vorderfüßen, und dem Anſatze zu einer ſech⸗ 
fen an den Hinterfuͤßen zu erkennen iſt 8). 


Im koniglichen € abi nette defindet ſich ein 
Exemplar, das dieſer Spielart’.nahe komme; 
es iſt gefleckt, die fuͤnfte Zehe an den Vorderfuͤßen 
und die ſechſte an den Hinterfuͤßen find kaum merk⸗ 
lich; alle Zehen find getrennt; unter den Gelenfen 
derfelben fisen Schmwielen; die Schnauze ift gerun« 
Det; die Augen find groß und bervorftehend und 
die Ohröffnungen beträchtlih, Die Zunge iſt 
breit platt und mit der Spige vorn an der untern. 
Kinnlade verwachſen; feine Länge beträgt ſechs 


Zoll drey Linien; die SHinterpfoten find zehn Zoll, \ vs 


‚die vordern vier Zoll lang und der Umfang ber Kehle 
| beträgt drey Zoll fi ieben Linien. *). 


g) Laurentil. c, | | 

A) SR, wie man fießt, nichts weiter, ade ber — bei 
fchriebene Froſch. Merkwuͤrdig iſt allerdings, daß 
niemand als Herr Schneider noch die fachlichen 
a. am Halſe bemerkt we B. 





Die Perlenkröte ). 
(Da Pertftoſch: La Perle) 
(Taf. XXXI. Si. 2.) 


Man findet in Brafilien einen Froſch, deſſen 
Körper mit Fleinen helltothen den Perlen ähnlichen 


D Le Perle. D’Aubenton Eneyclop. 'meth. 


Hana .margaritifera. Laurenti spec, med. 
| Bufo brasiliensis, margaritis veluti consper- 
5is, Aquaqua dietus. Seba Thes. 1. Tab.7ı. 
fig. 6 ud7, — alone. 7.0. i 
Die Kroͤte (es ift kein Froſch) kommt unten unter 
dem Namen Galonnee nod einmal vor. 
Rufe Typhonius; margo cäpitis aucta mem- 
rana alta supra oculos et aures, eminente, 
dorsi medii et laterum ordine tripliei callo- 
rum acutorum. Schneider hist, amph, nat, 
et’lit. Fasc. 1. p. 207. 2.6, — 
Nana typhonia. R. auricularibus lobis ova- 
tis. Lin. Syst. X. Xll. et XIII. n. 9. ’ 
Rana margaritifera, R. ex fusco rubra, gra- 
nulis dilute rubellis conspersa, Gmelin Lin. 
1. 3. p. 1090. n. 22, 
La Grenouille, perlee. Bonnaterre Erpet. 4. 
n, 8. Pl. 4. dig. ı. = 
Die Mauagua. Klein, quadr. disp. p. 12% 
Deffen Elaffif. p. 374 Nr. 1. 2 De ſſen 
natuͤrl. Ordn. ©. 128. Ne. 1. 
Aana mitrata brasiliensis. Mus. Huttuianum. 
I, p. 19. on, 118. et 119. 


. Bra» 
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Körnern beftreuer ift. Der. Kopf ifl dreyeckig und 
wie beym Kameleon gebilde, Der Rüden ift 
rothbraun; die Seiten find gelb gemuſcht; ber 
Bauch ift weißlich und mit Eleinen hellblauen Wärz- 
chen oder Körnern beſetzt; die Füße find rauh und 
die vordern haben n nur vier Zehen k), 


Eine Varierät diefes ſchoͤnen Thiers Hat 


m Zehen an den — und ſieht hellgelb 
Bb 


3 aus 


# 


Bragoern— Pad, Levini Vincentii Mus. n, 14. 
et 15. (Vom Vorgebirge der guten Hofnung.) 


Die Perlenkröte. Donndorfs zool. Beytr. | 


UL S. 47. Nr. 22. 
Der aloe Müllers Naturſyſt. I. 
- ©. 62. Nr. 9. 
— — £&rünig Encyclop. XV, p. 181. 
— Donndorfs zool. Beytr. II. ©. 40 
re 9. 
Sm neuen Linneifhen Naturfyft, wird Rana mar- 
garitifera unter die Kröten und Rana typhonia 
unter die Sröfße gefeßt. B. 


A) Nah Herrn Profeſſor Schneider, oe mehrere 
Eremplare verglichen unda.a. Obeſchrieben hat, weicht 


die Farbe ab, fo wie auch zumellen der Ropfund hintere - 


Theitdes Ruͤckens keine Warzen und Körner zeigt, fons 
dern glatt und nur die Seitenlinie, die von der Nafe 
oder den Ohtlappen anfaͤngt und bis zu den Huͤften 
reicht, mit ſchatfen Schwuͤlen beſetzt iſt. Dieſe Lini⸗ 
en, ſo wie eine dritte, welche von der Naſe uͤber den 
Ruͤcken hingeht, ſind weißlich oder auch gelblich; die 
Grundfarbe iſt aſchgrau, dunkler gewoͤlkt, und gefleckt, 


auch mit ſchwatzen Flecken und ſchwarzen Punkten 


verſehen. B. 


— 
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aus mit rothen Koͤrnern oben ünb unfen befegt 2). 
Man fieht, Daß die Natur bie Amphibien, die auf 
den erften Blick etwas vernachlaͤſſigt ſcheinen, in 
den heißen Erdſtrichen ſo gut wie die Voͤgel mit 
ſchoͤnen und brennenden Farben zu ſchmuͤcken wußte. 


N 


i) Seba Thes. I. Tab. 71. De. 8, | 


‚Der 
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Der Baflartfrofch oder Iadi m). 
(La Jackie.) 


(Taf. XXXI. Fig. 2. Larve.) 


Dieſer Froſch findet ſich in Surinam haͤufig, 

er hat eine gruͤnliche Farbe, die zuweilen ins dunkle 
faͤllt. Der Ruͤcken und die Seiten ſind gemuſcht; 
— Bb 4 der 


m) La Jackie. D’ Aubenton Eucyclop, meth, 
| (Bonnaterre Erp. 5. n. 95. 2.) 

Rana paradoxa. in. Amph. n. 13. 

R. Piscis, Mus. Ad, Frid. I, p. 49. 

Seba. Mus. I, Tab. 78. fig. 15 — 22 

Merian. Surinam. 71. Tab. 71. 2a Cepebe. 

Diefer Amphibie, welche bis auf die Machrichten uns 
ſers Herrn Verf. und des gelehrten Herrn Profeſ⸗ 
for. Schneiders immer in feinem vollfommenen 
Zuftande für einen gefchwänzten Froſch iſt gehalten 
worden, babe ich ihren einmal angenommenen Nas 
men gelaffen, und ihn auch in der gefchwänzten &es 
flalt aus dem Sebaiſchen Werke adzeihnen lafs 
fen. Vom Heren Profeflor Schneider Haben 

wir eine genauere. Abbildung von feiner vollfommes 
nen Froſchgeſtalt zu erwarten. Er ſoll fich in feinen 
garvenflande mehrmal haͤuten, und ba die Larve wis 
der die Gewohnheit der Frofchlarven fehr groß, ſpan 
nentang tft, fo tft daraus wohl die Fabel entfienden, 

die wir au in Seda Thes. tab. 78. abgebildet 

finden, daß aus diefem Froſch ein Fifch werde. 
.. Man vergleiche über feine vollkommene Geſtalt: 
Rana paradoxa: corpus viride, in lateribus 


ucrim 
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der Bauch ſieht biaß und woikig aus, die Schenkel 

find nach Hinten zu ſchraͤg geſtreift; Die vordern Füße 
baben vier Zehen, die hintern find Schwimmfuͤße. 

el — Die- 


utrinque flava maculatum, palmarum pol- 
dex dissitus, plantae fere totae palmatae, 
dieiti omnes acuti, maris vesica gularis, vo- 
ealis. Schneider hist, amph. nat, et lit, 
Fasc. 1. p, 134. | er 
 Heber ihn in Larvengeſtalt fiche: See 
Seba Thes, II, tab. 110. fig. 4 und 5, (Anatomie,y 
Proteus marinns, Laurenti spec. med, 36, 


n. 35. 

Meyer, Syn. p. 14.n.5, ’ 

ch BER -R. caudata, femoribus, po- 
stice obligue fEriatis. Blumenbachs Handbuch 
der‘ Naturgeſch. S. 234. Nr. 4. 

Emelin Lin, I, 3. p. 135. n. 13, Mus. Ad. 

Fr. II. p. 40. er 

The Frog- Fi[h of Surinam. Edwards inPhil, 
Transact. 1760. LI. B.2. Th. Art, 60. p. 
653. Mit 12 Fig, e 

Der Baftard. Müllers Naturſ. II S. 64 


NMr. 13. 

Der Baſtardfroſch. Borowsky Thierr. IV. 
P. 34. Re 8. | | | 

— — Donndorfs Thiergef, 9. 422. Nr, 12, 

— — Suckows Naturgeſ. III. S. 88. Nr. 34 

— — Meine Natnrgeſ. deg In⸗ und Aus. 1, 
©. 580. Nr. 145. | 

Der Brofhmit einem Schwanze. Der 
manns Maturgef. III. &. 226, 5 

— — $rünts Enchclop. XV, ©. 182, 

Fiſchartiger Froſch. Fermin, Beſchreih. von 
Surinom. II, ©, 224. 


Froſchfiſch. Bremiſches Magazin, VI, S. 108, | 


Der Baſtardfroſch. Donmdorfg zool, Beptr, 
III. ©. 62, Nr. 13. u | 


* 
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Dieſer Froſch iſt durch die Demovifelle Me⸗ 

rian berühmt geworden, die ihm gerade eine um- 
gekehrte Verwandlung ſtatt der gewöhnlichen zu- 
ſchreibt. Sie behauptet, daß der Jacki, ſtattſich 


aus einen Kaulkopfe zum Froſche auszubilden, nach A j 


Verlauf einer geriffen Zeit allmaͤhlig feine Pfoten 
derlöhre, einen Schwanz befäme und, ein wirkli⸗ 
ber Fiſch würde Diefe Methamorphoſe ift noch 
etwas mehr als unmwahrfcheinlih. Ich fuͤhre fie 
bier riur gelegentlih an, um den Frofch au bezeich« , 
Ren; von dem die Merian redet, 


. Man finder im koͤniglichen Cabinet und bey -⸗ 
nahe in allen Sammlungen Exemplare dieſes Thies 
res, die die verſchiedenen Grade ſeiner Entwikelung 
von einem Kaulkopfe zum Froſche a des ar 


theils beweifen, 


Der Sadi if als Kautkopf ziemlich groß - 
und bat, mie gewoͤhnlich, Aehnlichkeit mit einem 

‚Bifhe, Auch giebt es eine Ark von Fifchen, die 
beſonders dem Jacki als Kaulkpf ziemlich ähnlich 
ſieht; dieß bat wahrfcheinlich zu dem Irrthume An- 
laß gegeben. 


Dis Zu—⸗ 


IE: 7 Srdſche. 
| Zuſatz. | 


5 Mad. Herrn Schneiders Angabe hatdiefer 

Froſch die Geſtalt unfers gemeinen Froſches 
(Rana esculenta). Die fünf Zehen des Hintere 
fußes find faft gang mit einer Schwimmhaut ver«- 
bunden, und neben dem Daumen ſteht noch eine 
Kinglihe Schwiele, welche die Geſtalt einer fechiten 
Zebe bat. Der Daumen an den Vorderfüßen 
ift etwas, entfernt , und wie zum zugreifen ges 
ftelle; die Spigen aller Zehen find fpisig. - Die 
obere Kinnlade ift mit Fleinen Zähnen befegt und 

die zwey Gaumenknoͤchelchen find fkachlih. Die Zun- 
ge ift hinten und vorneangewachfen und an den Sei« 
ten geht ein Rig bis zur Kehlhaut, welche fid) beym 
Männden aufblafen läßt, und von außen grau 
ift, mit dunfeln Fleden. Diefer Ris fehlt am 
Meibchen, deffen Kehle gelb ausfieht. Die Farbe 
ift grasgrün, an den Seiten und an den. — 
gelb — B. 


Der 


4 


WVirginiſche Froſch. | 398° 





Der Virginiſche Froſch *), 
(Taf. XXXIL Big. 1.) u 


| Linne“ bat diefen Amerifanifchen Froſch 

zuerft beſchrieben. Sein Rüden hat vier erhabene 
Löngs- Streifen, und ift überdem mit Drüschen 
und Sleden beſaͤet. Die Vorderfuͤße haben vier 
Zehen, die bintern fünf und find Schwimmfüße, 
Die zweyte Zebe ift die längfte, und der rundliche 
Nagel, den mehrere Fröfche haben, fehlt an denfel- 
ben 0), ; j 


Ich halte vorläufig Herrn Laurenti’s 
Birginifhen Froſch ?), für eine Spielart deffel- 
I | ben 


n) Rana Typhonia, Lin.n. 9, (f. oben Perlen 
tröte Mote. ©, 

0) Dieß ift die oben befchriebene Derlenträte (Ra- 
na margaritifera Laurenti, seu R, Lyphonia 
Lin. DB.) N 

p) La Galonnee, D’Aubenton Eneyclop. meth. 
Banavirginica, Laurenti Spee, meth. 31.n.20, 

Seba Thes, I. Tab. 75. £. 4. 2a Eepebe. & 
La Grenouille galonnee, Bonnaterre Erp. 2. 

n. 4. Pl.4.£.2, 
Rana virginiana, R. cinerea, rubro maculata, 
subtus flavescens, dorso quinque ſtriato 
quinquangulari. Gmelin Lin. I, 3. p, 105%. 
n. 53 


Grauer Virginifher Froſch. Klein, quadr. 
disp, 


je ; ug 

ben 9). Der Körper des letztern iſt aſchgrau und 
rothgefleckt. Der Ruͤcken hat fuͤnf erhabene Laͤngs⸗ 
ſtreifen, zwiſchen denen Die Farbe blaſſer iſt. — 
und Fuͤße ſind gelb .· 


disp. P. 118. Deffen Kam. pP: 379. a 9. 
De ſſen natuͤrl, Orduung. P. 126. Nr. 6 
Der Virginfiſche Froſc. Suckows Narurgef. 

NM. S. 75. Nr, 20, 

Einkleiner grauergefledter Froſch. Bars 
tram Reife durd Carolina. p. 2262 

' Der Virginiſche Froſch. Donndorfs zool. 

Beytr. III. ©. 52. Nr. 33. ©. | 
4) Diefer bleibt als befondere Art hier ſtehen. ©. 

r) Nach der Sebaifhen Figur bat er die gewoͤhm 
liche Größe und ‚die Geſtalt unfers Grasfroſches. 
Die vier Zehen der Vorderfuͤße ſind getrennt, die fuͤnf 
der Hinterfüße aber ganz mit einer — ver⸗ 
bunden. B. | 


Zwey⸗ 
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Zweyte Gattung. 
Ungefhwänzse : Amphibien mit klebrigen 


Ballen unter den Zehen 5). - 


| Der grüne oder gemeine Laubfroſch 5. 
Caf. XXXII. Sig. 2,) * 


Die Laubfroͤſche ſind von dem gemeinen Froſche 
leicht durch die kleinen klebrigten Ballen unter den 


s) Herr Prof. Schneider giebt Folgende genaue 
Kennzeichen diefer Gattung an: Calamitae: A ra- 
Nis et bufonibus corpore laevi, coloribus pul- 
"eherrimis feresemper picto, versus femora con- 
tractiore, imprimis habitatione in arboeribus 
differunt, cui inserviunt digitorum apices in 
orbieulos crassiusculos, succo glutinoso re- 
dundantes dilatali. Horum orbiculorum for- 
ma et usu afhnis-haec ranarum gens videtur 
esse generi Stellionum, imprimis vero Lacer- 
- tae caudiverberae Linnaei, Vere inaquis ni- 
dificat, hieme in terra sepulta obtorpescit. 
‘Mares plures (nisi omnes) vocales vesicas vel 
gulares vel maxillares inflant. Schneider hist, 
amph. nat, et lit. Fasc, I, p, 161, -®, 
 :iBargaxos Aguoneraı, Gr. Ä Lu 
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Zehen, womit ſie ſich an den Zweigen und auf ver 


— feſthalten, zu — Alles, was 
oben 
— rain⸗ — — — method. 
Gonnaterre Erp. pl, 4 £.5-B.).: 
Rara arborea. 1 "Tom deın den aus | dem‘ Seba 
citirten Figuren: gehört I. Tab. 73. zu dem dür- 
ren Laubfrofche und U, Tab. 70. zu dem buckli⸗ 
chen Laubfroſche.) 
Gronovii Mus. 2. p. 84 n. 63. 
Gesner, Quadr, ov. p. 35 ‚(Pisces Pe 808.) Ra- 
nunculus viridis. - 
Ray Quadr. 251. Hana arborea, seu Ranuneulus 
viridis. 
Noͤſel Ruurgeſchicht⸗ der Fröfche. Tab, 9. 10. IM. 
‘ Hyla viridis. Laurenti spec, med. p en 


br, 


26. 
Aana arborea, Wulf ug pP. 9 n..13, 


u La Cepede. 
Wergleiche ferner: Calamita arboreüsi:. )corpuüs 
—— supra laetifjime viridis limbus luteus a na- 
ribus exortusad lumbos introrsum sinuatus.: 
m .. „Sehneider hist, amph. nat, et lit, Fasc.. 1. p: 


24883. 

Aan⸗ arborea, R. corpore subtus granulato, 
edibus fissis. Ann Wenn: der N. 

we G. ©. 236. Ne ıo. .. 

Gmelin Lin. l. 3. p. 1054. n. 16. — 

— — RB. corporelaevi: subtus punctis eon- 
tiguis tuberculato, pedibus fissis unguibus 
orbiculato-dilatatis., Lin. Syst. nat. Xll, 

1. p. 357. n, 16. Faun. Suec. 180. Müller 
. ‚zool,. dan, prodr, P 35. m. 208. 


— ı— , Hermann.tab. aflın. anim, p.250. 
m. —— Meyer, Synops. rept. p. 13. a. 
— BHhriften der Berk. Self: ana: gt. 


IX. P. 194: Am 6. 
wi | VSchaeke 


Grüner Laubfroſch · 1.399 
oben von ‘den Inſtinkte, der Gefuͤgigkeit und 
— des le a groftes geſagt 

* iſt, 


— Sehwenkfeld, — ‚Siles. P. . 53. 
— ‚Dlig, „Jacob, de ran, et Lacert, P» 


26. 82. 
— — — hists, nät, VI, p. 788, 
Laubfroſch. Müllers Raturfpf, IL ©. 69% 
Nr. 16. 
‚Sudows Naturseſch. u. ©. 82. 
ur 30. 


— — Boromsty Thierr IV. ©. 36: Nesır. | 
— — Lesk« Naturgefh. S. 305. Nr. 4. 


— — Spa enzani uͤber die Etzeugung der 
Thiere 1. 21. 290. ° 
— — Goetze Mügl, Allerley. II. I. Deſſen 


Natur, Menſchenleben und Vorſeh. iv. ©. 153». 
— — Fiſchers Naturg. von Liol. P- L1o. 
n. 184» 
— — cCetti Maturgefh. - von Sotbinten, 


— Batſch Thiere I ©. 454. 
— Pontopidan, Dänemarl.! ©. 193. 

Nr. 6. 
— — Handbuch der Deutſch. Thiergeſch. S. 144. 
— — Neuer Schaupl. der Natur. III. S. 200. 
— — Kraft Ausrott.grauf. Thiere. II, ©. 622. 
— — Funke Naturgeſch. fuͤr Schulen. J. 


— — Donndorfé herr. ©. 421. Nr. in. 


47: 
— Ebert Naturlehre. I. ©. 301. 
— . Meine Bra des Ans und-Auslans 
des, 1. ©. 579. Nr. 23. Deſſen getreue Abe 
bild: Erſt. Hund. p. 72, ar > er en 
" Spaziergänge, I. ©. 225, 


| Der 
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iſt/ paßt noch vielmehr auf den gruͤnen Laubfroſch 
und er iſt ſeiner Kleinheit wegen noch artiger. Die 
"Farbe des Oberleibes iſt ſchoͤn grün. Der 
Bauch ift weiß und mit Fleinen Wärzchen beſetzt. 
Ein gelber Streif, der violet eingefaßt iſt, laͤuft 


auf jeder Seite des Kopfs und des Ruͤckens von der 


Schnauze bis zu den Hinterfuͤßen und von der obern 


innlade bis zu den Vorderfuͤßen. Der Kopf iſt 


kurz, ſo breit wie der Leib, nach dorne zu etwas 
ſchmaͤler. Die Kinnbacken ſind zugerundet und die 
Augen hervorſtehend; der Koͤrper iſt kurz, beynahe 
dreyeckig; nach dem Kopfe zu ſehr breit, oben ge- 
woͤlbt und unten platt; die Vorderfuͤße haben nur 
vier Zehen, find kurz und ſtark; die Hinterfuͤße 
"haben fünf und find lang und ſchlank; die Nägel 
find platt und rundlid). 


Der grüne Laubfroſch fpringe noch beffer ale 


ber gemeine Froſch, weil ſeine Hinterfüße verhaͤlt · 


ur 


> mnißmaͤßig laͤnger find, Beynahe den ganzen Som⸗ 
mer wohnt er in Waldungen auf Baͤumen u); 


fet« | 
Schulzii obf. de —— viridi arborea, in 
Misc. Nai. Cur. Dec. II An. 6. abs. 157. 
Drer gemeine Laubfroſch. Donndorfs. Europätfche 
Fauna, Vii. S. 105. RER 3001. Beytr. 
DI; ®&. 57«. Mr 464 
Der arasgrüne Laubfroſch. Bergmann Naturgef, 
IM. S 225. 
Saꝛ gruͤne — Bocks Neturselch. von 
Petſien. IV. S. 485. Nr. 12. 
— — Merhein Thierseihb & 43% ©. 
”» Sn sroßen und gekizgigen, Waldun gen tuifit man ſie 
ſel⸗ 


Graͤner Laubfroſch. | 401 
. feine Haut it ſo Elebrich und feine Ballen hängen fich 


ſelbſt an die ſchluͤpfrigſten Koͤrper ſo feft an, daßerauf 


“den glatteften Zweigen und felbft auf der Unterfeite der 
Blaͤtter feſt fisen Fann. Catesby ſagt, daß er 
ſeine Ballen hohl machen, und ſo einen luftleeren 
‚Raum zwifchen ihnen und den Körpern hetvorbrin- 
gen koͤnne, wodurch er noch feiter gehalten würde ©). 


"Sie fönnen, wie eben diefer Scyeiftfteller fagt, auf 


zwölf Fuͤß weit fpringen. Das ift aber wohl et« 
was übertrieben, jo bebende fie auch fonit find. 


In der ſchoͤnen Jahreszeit fiefe man fie, 
wie die Voͤgel, von Aſt zu Aſt huͤpfen und Inſekten 
fangen, die fie, wie der gemeine Froſch, mit der 


Zunge haſchen. Es iſt ein Vergnuͤgen, fie unter 


dem grünen Laube ſpielen und jagen zu ſehen, wie 
fi ie oft mehrere Fuß weit fpringen und ſich in jeder 


Bi auf den Blättern fefthalten, fo daß es dem, 


der 


ſelten an. Am Hebften wohnen fie in Meinen Laub⸗ 
holzungen, die im Felde liegen, und um die Dörfer 
in den Gärten und lebendigen Zdunem, Eben fo teifft 
man fie fehr häufig und haͤufiger als im Wäldern bey 
ung in den Roggen und Matzenfeldern an; wohet es 
auch komme, daf zur Paarungszeit in denjenigen 
Suͤwpfen, die im Felde liegen, diefe Thiere jumellen 
zu Taufenden gefunden werden, die alsdann durch ihr 
 Schreven einen Lerm verurfahen, den man des 
Nachts fat eine Stunde weit hört, und der von weis 
sem dem Seläute der Schellenſchlitten — ei 


f v) In aber nicht gearuͤndet. | i & 
De la Cepede's Narg. d Amph. 1.86. Cc 


Pd 
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‚der das Organ nicht kennt und die Art und Meife, 
wie fie fih auf die Blätter und Aeſte ſetzen und 
feſthalten, wunderbar vorkommen muß. | 

Der Aufenthalt der Laubfrdfche auf den Bãu⸗ 
men zeigt, wie oft die verſchiedenartigſten Thiere in 
ihrer Lebensweiſe uͤbereinſtimmen. Der Drache, 
die Leguane, der Baſilisk und andre große Eidech- 
fen wohnen mitten in den Wäldern und auf den 
Bäumen, die geflügelte Eidechfe ſchwingt ſich ſelbſt 
in fo großen Entfernungen von einem Baume zum 
andern, daß man ihren Sprung für einen Flug an- 
feben kann; nun finden wir gar den Laubfröfchen, Die. 
wenigſtens eben fo gut Weifer- als Landthiere find, 
und die ſich in vielen Stüdfen den Fifchen fo fehr 
nähern, den nämlichen Aufenthalt angewiefen; und . 
indeß dieſer Wafferbemohner in den Wipfeln der Wäl- 
ber lebt, findet. man auf der andern Seite ganze Le⸗ 
gionen von Vögeln, ohne Flügel fih im Meere auf- 
halten, in welchem fie, wie in ihrem Efemente, here - 
umfhmimmen, und untertauchen und an das fie 
durch Inſtinkt und Körperbau gefeffele find, - 


Die Entwifelung der Laubfröfche ift, wie 
bey den gemeinen Fröfchen, langfam, es dauert lan- 
ge, ebe fie dem Ey vollfommen entfchlüpfen, und 
‚in vollendeter Geſtalt erfcheinen, und noch viel laͤn⸗ 
ger, ehe fie im Stande find, ſich fortzupflanzen; 
denn fie paaren fich nicht eher, als bis fie drey oder vier. 
a alt Re "Dis zu dieſer Epoche ſind ſie bey · 

na⸗ 


Gruner Laubfroſch. | 403 


nahe ſtumm, und ſelbſt die Maͤnnchen, die by fo 


vielen Thierarten eine ftärfere Stimme haben, faf- 
ſen ſich nicht hören, und es iſt als db ihre Stimme 
bloß zum Ausdruck von Begierden gefchaffen wäre, 
‚die fie noch nicht fühlen. ER ae 


Ihre Paarungszeit fänge gewöhnlich mit. dem. 
Ende des Aprils an; fle begatten ſich aber -niche 
auf den Bäumen, fondern gehen ins Waffer, wo 
ihre Jungen Sicherheit und angemejfene Nahrung 
finden und weldyes ihrer Organifation wegen das 
Element ift, in dem ihre Begattung alleine von 
ſtatten geht. Im Winter und während fie erftarre 
liegen, find fie gleichfals im Waller und indem 
Schlamme der Suͤmpfe. Am Ende des Aprils 
und im Anfange des Mans finder man fle. noch in 
den Teichen ©); fle wählen aber gemöhnlich, mahr« 
fheinlih um bey Öelegenheit nach Nahrung zu ges 
ben, ſolche Stellen im Sümpfen, welche mit Baus 
men umgeben find *), Hier hört man ihr Ges 
ſchreh, das noch ftärker iſt als von dem gemeinen Fro⸗ 
ſche und bey dem das Männchen die Kehle mit auf- 
bläßt, die bey den ausgewachfenen Männchen 

 &e2,_ braun 

20) In Thüringen Dauert die Begattungszeit bis zu Ens 
de des Junius. ß. | 

x) Nicht allezett. Ich weiß in meiner Gegend Sim. 


pfe, wo fie im May und Junius 5u vielen Taufenden 


ihren Laich ablegen, und wo weit herum kein Baum 
are PP er iſt. Ich finde fie, wie ih 
oben ſchon gefagt habe, in dieſer & uf 

Am Getraide. B. In nen. hele Die u 
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braun iſt. Sobald fi nur einer hoͤren läßt; fat 
fen gleich die andern alle ein und machen einen ſol⸗ 
chen Lärm, daß man von weiten glaubt ein Kuppel 


Hunde bellen zu hoͤren. In ſtillen Naͤchten, 


wenn viele beyſammen find, und beſonders vor:dem 
‚Regen, hört man ihr Geſchrey zuweilen über eine 
Stunde weit. | | 


Ihre Begattung iſt voͤllig wie beym gemeinen 
Froſch. Waͤhrend derſelben gehen fie zuweilen auf 
den Grund des Waſſers, und bleiben dort eine 


gute. Weile. Das Weibchen ſcheint, befonders 


wenn ſie die Eyer bald legen will, in convulfivifchen 
Bewegungen zu fern, und das Maͤnnchen druͤckt 
alsdann feinen Hintertheil näher an, um die Eyer 
deſto leichter zu befruchten. 2 


Zuweilen legt das Weibihen ihre Eyer in eini- 
gen Stunden, "zuweilen braucht fie zwey auch wohl 
mehrere Tage darzu, und dann trift ſichs zuweilen, 
daß. das Männchen ermüder oder erſchoͤpft das 
Weibchen verläßt, die dann nur unfruchtbare Ener 

legk mit ers 


® . 
? 


FR ug ee 
Die Farbe der Laubfröfche verändert ſich nad) 
der Paarung, fie iſt anfangs roͤthlich, wird dann 
graulich mit: röthlichen Flecken, dann blau, und. 
endlich grün Y)- F ee 
EEE 2 Die 
J NAch habe es ſo geſunden: Erſtlich ſchwaͤt ziich grau, 
Ba te ö he dann 
+ 


— J 
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Die jungen. Laubfröfhe find gewoͤhnlich erſt 


nach zwey Monaten vollkommen ausgebildet, und 


J 


verlaſſen dann, ſo bald ſie ſpringen koͤnnen, das 
Waſſer und gehen ins Holz. — 


E * Man kann den Laubfroſch ſehr leicht in Gla⸗ 
ſern halten, wenn man ihm die gehoͤrige Waͤrme 
und angemeſſene Nahrung giebt. 


Da feine Farbe ſehr oft nach Alter, Jahrszeit 
und Clima abmwechfelt, und fich nad) dem Tode zu- 
weilen in blau verwandelt, fo glaube ich, daß man 
den von Bodd aͤrt befchriebenen zweyfarbigen 

— &e3 Froſch 


dann rotharan, Hierauf blaͤullch oder blaͤulichgrau, 
darauf gelbgruͤn und zuletzt hell und grasgruͤn. Die, 
gewoͤhnliche Farbe iſt folgende: Auf dem Oberleibe 
grasgruͤn; von beyden Seiten laͤuft über das Auge 

hin uͤber den Vorder fuͤßen weg bid an den Bauch zu 
beyden Seiten ein fihwarzer, oder ſchwarzbrauner 
Streifen; die grüne Farbe iſt faſt ringsherum hell⸗ 
gelb auch wohl nur filberfarben eingefaßt. Faſt im— 
mer findet man fünf Abzeichen tn fünf ſchwarzen oder 
ſchwarzbraunen mit einer weißen Kante eingefaßten 
Flecken, wovon zwey Ju beyden Seiten Über den 
Hinterbeinen, zwey vorn an den Ellenbogen und eis 
wer am After fliehen. Der ganze Unterleib iſt gelb⸗ 
lich mit lauter weißen Wärzchen befegt, welches Drüss 
chen find, die einen ſcharfen dgenden Saft enthalten, 
der einen ſchmerzlich in die Augen beißt, wenn man 
diefelbe mach Angretfung eines folhen Laubfrofches 
von ohngefaͤhr damit reitt, Die Hinterfüße find faft 
bis zur Hälfte mit einee Schwimmhaut verfehen. 
Die Augen find ſchwaͤtzlich mit einem goldgelben 
Stern. B. | ze 
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Froſch (Grenouille A deux couleurs' ?) als 
Varietaͤt hierher rechnen kann. Diefer Frofch bes 
fand ſich in der Sammlung des Herrn S hloffers 
und war aus Guinea gefommen. : Seine Zehen 
waren geheilt, und hatten Elebrige Ballen; ihre 
Anzahl war an den Vorderfüßen vier, und an den. 
Hinterfüßen fünf. Die Farbe des Rudens war blau 
und der Bauch war gelb. Die, Schnauze war 
etwas gejtredt, sder Kopf breiter als der Leib und. 
| bie Oberlippe etwas geſpalten. 


Man trifft den grünem aubfefe in ‚€ urop a, N 
Atete und un. an 


— 


W 


3 u f a & 
De zweyfaꝛbige Laubfroſch eo) 


Dieß iſt nach Boddaert und Schn öiber 
eine befondre Art, Zu Unterfjeidungsmerfmalen 
'wird 


z) Ranabicolor. Petri Boddaert epist, derana. bi- 
— Ex Museo, Jo, Alb, Schlosser. Amst. 


2) 7 Sardinien ift er fehr gemein. ®. Cetti p. 39. 

b) Catesby Carolina, und. — Reiſe durch die 

vereinigten Staaten. 

) Calamita bicolor: supra — infra Sa- 
fescens ; latera, femora et pedes posteriores 
vaseiis purpureis transversis pieta, Schnei-, 

der hist. amph. p. ı56. n. 2. 
Calamita bicolor —— : egeruleus gg = 
1 


— 
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wird von letztern angegeben ein blauer Ober- und. | 


gelber Unterleib und mit purpurfarbenen Queerbin- 
den verfehene Seiten, Hüften und Hinterfüße, Er 
übertrifft die übrigen Laubfröfche an Größe. Er 


wird bis vier Zoll und drüber lang, und mit aus- 
geſtreckten Füßen das Männchen ein Fuß zwey Zoll: 


und das Weibehen ein Fuß zehn Zoll lang. Der. 
Kopf ift breiter. als. der Leib (verfieht ih, wenn 
das Weibchen leer von Laich it); die Schnauze 
dreyeckig an der Spige abgeſtumpft; der Rand ber 
DOberlippe am Weibchen gelb, am Männchen mie 


. der Kopf blau; der Augenftern blau; die Pupille 


ſchwarzz; die Zunge hinten frey, vorn angewach-⸗ 
fen; unter der Zunge eine weiße Blafenhaut, eben 
fo beym Männchen auf beyden Seiten; die Kehle 
weißlich blau, -braun punktirt; der Afterrigen 


ee4 _ beym 


bis pietus. Schneider I, c. p/ı6o. n. 3, Iſt 
noch nicht gewiß, ob dieß das Weibchen, oder eine 
befondere Art fey. 


Rana bicolor, Boddaert|. c. und in den Schrifs 


ten der berlinfchen Geſellſchaft naturforfehender Freun⸗ 


de II. 459. | 
— — Amoenit, acad. 1. p. 135. n. 20, 


— — Lev: Vincentii Museum, n. 8. 10. 


11. et 29. 


Museum Petropolit. I. p. 427. n. 47. P- 42. | 


n. 53. | | 
Rana coerulea, Mus Huttuinian. p. 122, 
Rana bicolor. R. supra caerulea, subtus och» 
racea, Gmelin Lin. 1,3. p. 1052.n.2. 
Donndorfs zool. Beyte. HL S. 51. Ni. 29. 


Der zweyfarbige Froſch. Suckows Nature 


geſch. III. ©. 77. Nr, 23. | 


% 


ſogaubfroſche © 


beym Männchen ſternformig mit Adenchen umge: E 


ben, beym Weibchen aber mit glatten Runzeln; 
der Unterleib aſchenfatben; die Vorderfüße haben 
vier gefpaltene Zehen mit einerh fehuppigen Nagel, 
und die Hinterfüße fünf; die erſtern ſind oben auf 
blau, an den Schultern mit einen gelben halbmond · 
foͤrmigen Flecken, eben fo an den Gelenken mit eie 
nen gelben Flecken bezeichnet; die inwendige Hand 
braungelb, nad) und nad) an dem untern Theile ber 
. Füße ins graubraune uͤbergehend; die Schenkel 
der Hinterfuͤße find am Maͤnnchen oben gelb mit 
ſchwarz geringelten Warzen, am Weißchen ſchoͤn 
weiß- und braunbunt, und hat vom Rüden berab- 
laufend eine breite blaue Binde; das Scjienbein 
iſt oben blau, unten gelbbraun und hat an den Seiten 
einen gelben Rand; das Fußgelenk iſt oben braun⸗ 
rdthlich, unten himmelblau, und die Zehen oben 
blau und unten gelbbraun; die Naͤgel an den 
fuͤnf —— Zehen braun. J 
Andere Syemplare find von — Farben 
3. DB. am Oberleib azurblau und am Unterleibe 
pomeranzengelb. Im Spiritus, . 
Das Vaterland ſoll ſowohl Guinea als Su- 
rinam ſeyn. Man vergl. Schneider a. a, O. 


Der 
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— nr “ 
» 


u (La Bossue.) 
caf. XXXII. FG 1. , 


Auf der Inſel Lem nus findet man einen Laub⸗ 
froſch, der Teiche von andern zu unterſcheiden iſt. 
Er har auf dem fonft runden und ebenen Rüden 
mn Cc5 | ei⸗ 
d) La Boscue. D'Aubenton. Encyel. weth. 

Hyla ıanaeformis. Laurenti Spec. 33. n, 25. 

Seba II. Tab. 13. 2. La Cepede. 

Es ift dieß eine unbeftimmte Art; denn der. Höder, 
den man auf der Sebaiſchen Abbildung gewahr 
wird, und deffen in der Beſchreibung gar nicht Ers 
waͤhnung geſchieht, ift vielleicht bloß ein Verlehen 
des Zeichners, und folf bloß die am Hinterleibe in 
die Höhe gezogene Seitenlinie, welche die Karbe 
des Oberleibes von der des Unterleibes trennt, ans 
zeigen. 

Bey Linne‘ wird diefer Laubfroſch zu den DVarietäs 
ten des gemeinen oder grünen gerechnet. Aa- 
naarborea, Gmelin Lin, 1. 3, p. 1054. 4. 
Rana ranaeformis Laurenti. = 

Hyla ranaeformis; capite rotundo plano ; ocu- 
lis prominentibus; pedıbus, fasciatis; late= 
ribus saturatius tinctis; dorso distinetifh- 


mo gibbo. Laurentil. c. (nad) der Schatihen e 


Abbildung beſchrieben.) 
La Bossue. Bonnaterre Erp, 11. n. 8. Pl. 5. _ 
Bas 2° | = 
„ Rana. Lemnia, Klein. quadr.' disp. p. 120. 
Deffen Cleiſſif. p. 373.0. 15. Deſſen na 
türl. Ordn. ©. 127. Nr. i2. B. | 
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| einen merklichen Höder, Seine Aug find hers 
vorftehend und. feine Füße,. die fonft die Bildung 


der Laubfroͤſche beben, ſind zugleich — 


fühe- 
Die Schlangen ſtellen —* uf nach 


“ Es ſcheint, daß man dieſe Art auch in & urie 
nam findet, wo fie aber. einige Veränderung 
vom Clima erlitten hat, und gefledt iſt ©). 


9 Hylae ranae — Var, B. Laurenti. Seba Il, 
Tab. 70. Fig. 4. 2a Cepede 
Wenn man auf * geftreiften Hinter fuͤße ſieht, ſo hat die⸗ 
ſer, von. Seba abgebildete, Surinamſche 
Laubfroch allerdings Aehnlichkeit mit dem obi⸗ 
gen. Er iſt aber noch einmal fo groß; am Ober⸗ 
leibe graulichgelb, mit röthlichen länglichrunden Aus 
. genfleden ſchoͤn gezeichnet; der Unterleib überall mie" 
fhwärzlihen Punkten befegtz die dünnen Beine 
find mit Bändern umgeben. » 5m Linnetfhen 
Syſtem iſt es abermals eine Varietaͤt vom ge 
meinen Laubfrofd. 'Rana arborea. Gme- 
i lin Lin. lu: Cs 
"0 Rana americana rubra. Donnd or „10 zool. 
Beytr. III. S. 60. 0. B. 
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Der btaune Laubfroſch. 
Ga Brune. H ee 


Dieſer Laubfroſch, den Laurenti zuerſt beſchrie⸗ 
ben hat, ohne ſein Vaterland anzugeben, der aber 
nach Europa zu gehören ſcheint, unterſcheidet 
ſich durch ſeine braune Farbe und vie zerſchlitzten 
Warzen unter den Füßen 3). — 


Sloane's großer Laubfroſch (rana arborea 
maximay, der nah Jamaika gehört, koͤnnte viel- 
F leicht 


H La Brune. d’ Aubenton Encyol. meth, (Bonna- 
terre Erp, ıo.n. 2. B. 

Hyla fusca. Laurenti spec. med, 34. n. 27. 

Ba Cepede. — te 

Gerner, Hana palmis tetradactylis et plantis 
pentadactilis ſiſſis, digitorum geniculis tu- 
berofis. Lin. Syst. Vi. p,37. n.2. 

Hana pedibus fifis, palmis tetradactylis, plan- 
tis pentadactylis, geniculis fubtus tuberofis. 
Amoen acad, I, p,235 n. 9, | 

Von der joten Ausgabe an ift es bey Linne‘ eine 
Varierät des gemeinen Laubfrofhes Gme— 
tin Lin. lc. 4. . 

1 je Schneider. hist, amph, nat. 
; et lit, Fasc. I. p. 174. n. ı2. (unter den zwei⸗ 
feldaften Arten.) | | 
8) Laurenti fagt: corpore fusco, pedibus subtus 
‚ad talos et ad singulos digitorum articulos = 
Ä e 


re Raubfröfhe 
leicht eine Warietät deffelben feyn. Er iſt braun 


wie der gegenwärtige und hat zwar grüne Flecken, 


und an jeder,Seite des Halfes eine Art von Beu⸗ 
tel oder conifcher Dlafe %); allein dieſe Abwei- 
dung des Amerikaniſchen Froſches von dem brau« 
nen, der nad) Europa zu gehören ſcheint, koͤnnten 
leicht von Elima. oder der Paarungszeit abhangen, 
die bey vielen Thieren geriffe Theile in die u 

Ä — — 


Ei 4. 


EIN — Lin. fest in den Amoen. acad, 
hinzu: caput parvum, oculi parvi, corpus sub- 
rotundum, ufrinque laeve, fuscum. 

—Es ſchrint doch, els wenn bier weiter nichts, als 
die braune Farben⸗Varietät unſers gemeinen 

Laubfroſches befchrteben würde. Iſt es ein jun 
ge8 Thier gemeien, fo find die Warzen am Unten 
leibe noch richt fo deuilich. BD. 

n) Sloane. T. 2. hy a BE 


Punktitter Laubfroſch. 14% 


— fr N 





Der r puntit oder milchfärbene Laubfroſch. 


(La couleur de lait, ). 


Fr in Amerika befindlich. Seine. Farbe ift 
ſchneeweiß mit etwas ſchinutzig weißen Flecken. 
Die Weichen ſind blaß aſchfarben geſtreift. Das 
Maul iſt ſehr groß. | 


, f 


Eine Barierät davon ſieht blaulich oder — 
was bleyfarbig aus ar 


„Bu 


r 5 


i) La couleur de lait. D’Aubenton. an 
' meth. (BonnaterreErpet.10.n.3,) B. 
| Ayla lactea, Laurenti Spec. meth. p- 34. 
m. 28. La Cepede. 

Calamita punctatus: caput et dorfun punctis 
 niveis notatum. Schneider hist. amph, Fasc. 
I. 170.n. 8. 

Bana palmis tetradactylis, plantis pentadac- 
tylis palmatis, digitorum apieibus fubrotun- 
dis: Amoen, acad, I. p. 285. n. 8. Mus, 
Ad. Fried. I. p. 47. Gronovii Zooph 15. 


n. 66. 67. ? De Museum I]. p. 84. p- 63. 


k) Laurenti |. c 


Eneycl, — ——— Erp. Il. n. 6, Pl.5, 
P. 2. B. 


J 


Era Laubfroſche. 
en 3 — Sr 
Der punktirte raubfroſch 


Durch Heren Profeſſor Schneid er iſt Diefer 
Laubfrofch zuerft etwas näher beſtimmt worden, 
- Mach feinen Erfahrungen ſcheint die Hauptfarbe an 
ſich noch mehr als durch das Aufbewahren in Spis 
ritus verfchieden zu feyn, fo daß man fie graumweiß, 
dunkelgrau, fait dunkelbraun, auch wohl braun⸗ 
ſchwaͤrzlich antrifftz die weißen Punfte find bald 


groͤßer bald kleiner; Bauch und Unterſchenkel dicht 


mit Waͤrzchen beſetzt, und weiß, weißlich, oder auch 
von der dunkeln Farbe des Oberleibes; eine weiße 
Linie umgiebt den Leib von den Augen an unter die 


Ohren bin bis zu den Schenfeln; der Rachen iſt 


ſehr weit und der Leib wird nad) hinten zu außeror» 
dentlich enge. 


N. 


| Bom, Herrn Profeſſor S * eider —— 
wir eine getreue Abbildung erwarten. BD - 
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Der floͤtende Laubfroſch. 
| (La Fluteuse l). 
. (&afı XXIII. $ig. 2.) 


Nies Thier ſieht nach Sau renfi ſchneeweiß, nach 
Se ba aber gelb aus, mit rothen Flecken m), Die 
Hinterfüße find Schwimmfüße. 


Wenn das Männchen ſchreyt, fo ſchwellen an 
der Seite des Halfes zwey Blaſen auf, die man 
mit Flöten (Aütes =) verglihen bat. Seba 
nennt fein Geſchrey melodifch, wahrfchein- 
lich aber muß man fein fehr delifates Obr haben, 
es fo zu finden. Diefer Froſch tft bey Falten und 
regnigem Wetter, ffumm, und fein Geſchrey ver- 
kuͤndiget ſchoͤnes Werte, Unſer gemeiner Laub- 
froſch mache es umgekehrt, inzwifchen mag auch die 
Trockniß in fo verſchiedenen Himmelsſtrichen wie 


der 
La Fluteuse. D’Aubenton, Eneycl. metb. 
Spec, 34. n. 30. 
Hyla tibiatrix Laurenti Seba 1. Tab, 71. Fig 
1. und 2, 


m) Da Laurenti bloß den Seba copirt, ſo iſt wohl 
fein corpore diſute lacteo, ein Schreib⸗ oder Drudy 
fehler für das Sebaiſche dilute luteo. Vergl. 
ah Schneider J. c. p. 171. B. 

. 2 Sackpfeifen ſagt Seba und denen ſehen ſie auch 
aͤhulich. B 


‚416 * aubftdſche · F 


der Europäifheund Suͤd⸗Amerikan iſche —24 
auf die Thiere verſchieden wirken. Könnte das 
Männden des mildfarbenen Froſches nicht | 


aud) zwey ſoiche Blaſen haben, die nur in der Paa⸗ 


rungszeit ſichtbarer find, und daher mis dem floͤten. 
den zu einer Art gehören? REN 
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- ‚Der orangefarbene Laubfroſch. =. 
(L’Orangee) | 
(Taf. AXXIV, dig. I. ) | 


| Der Körper Diefes Froſches if gelb, ein wenig 
ins roͤthliche ſpielend, und fein Rüden iſt kreisfoͤr⸗ 


mig mit einer en von fuchsrothen Punkten um · 


geben. 


F Seba ſagt, daß er nur durch en Mangelder 
Blaſen am Halfe von dem floͤten den interfchie- 
Ä den ſey. Man finder ihn in Surinam 


In Brafilien finder man einen kaubfroſch 
der ins goldfarbne ſpielt; fein Ruͤcken iſt roth ge» 
flammt, und man hat ihn ſo mager gefunden, daß 
man ihm den Namen SkeletLaubfroſch ge» 


„geben j 


5 L’Orange D’ — m; — — 
naterre Erp. 11. p. 7. Pl. 5. fig. 3. 


Haine orage B. 
Hyla aurantiaca, Lauronti spec, — P. 
853.36 
Seba, Thes, I, Tab, 71. Sig. 3, 
0) Er kommt wirklich der Geſtalt des vorhergehenden 


nahe und iſt vielleicht das Weibchen. B. 
De la Cepede's Naturg d. Amph. U. Bd D d De 


/ 


Fr Blodfroſch· 


* 


Eu geben bat ). Die Froſche. und Laubfroſche ſind 


aber, je nachdem ſie Mangel oder Ueberfluß an | 


Mahrung haben, in Ruͤckſicht des Fettes großer 


> he, Finsentii Mus. n. 22 23. et 24. 


Veränderungen unterworfen. Ich glaube daher, 


daß wenn man den Skeletfroſch zu einer andern 


Zeit beobachtet hätte, man ſich nicht würde bewogen 


gefunden haben, ihn als Art von den orangenfarb- ⸗ 
nen zu trennen; fonbern blos als eine vom Clima 
und andern Umjtänden abhängige Varietat. 
3 u.fä tz e. — 
1. Der Bideftoſch 


Calamita boans, Schneider 2 


Zu dieſem von on Herrn S eider genau ber 


| ſchrienen Froſche gehoͤren vielleicht auch die oben von 


GSeba(Thes.I. Tab. 71. 1 —3) und von Lau⸗ 


renti (n, 30. et 31 „„angegebenen, obgleich bie cha · 


tale 


iy La Raine squelette D’ Aubenton Eneyd. — 


Laurenti. 
Hyla Sceleton. hist. spec. 35, n. . 33, 
Seba Thes. I. Tab 73. ig. 3. 

9) Calamita boans: pedem anteriorum digiki le- 
viter, pofteriorum majis palmati, .corpus cum 
‚pedibus rufo marmordtum, veſicas vocales 
laterales maris. — ME — nat. 
et lit. Fasc. I. p. 164. n,5 


Rana. 


Wh Aug 
eofteriifge Schwimmhaut der Vorderfuͤße nicht 


bemerkt iſt. Die Farbe iſt blaßgelb und mit gelb⸗ 


rothen Flecken beſetzt; die Fuͤße haben gelbrothe 
Binden, und find unten weißlich gekoͤrnt. In⸗ 
wendig am Gaumen liegen neben dem Stafenfand- 
len zwey rauhe mondförmige Knoͤchelchen wie beym 


Baſtartfroſch; die Zunge iſt ganz angewach- 


fen und an der Wurzel derfelben nicht weit von den 
Mundwinkeln treten zwey gefleckte Schallblafen wie 
beym gemeinen Frofch heraus, Auch die Kehle 
laͤßt ſich aufblaſen. Die obere Kinnlade ift dicht 


mit Kerben-befept. Die Zehen der WVorderfüße - 


find an der Wurzel mit einer Heinen Schwimm⸗ 
haut verfehen, wie man fie an den‘ Strandläufer 


ſieht; die Hinterfüße aber haben eine breitere Zwi- 


ſchenhaut. An dem Weibchen ſind die Farben 
| tbeniger lebhaft und die Schallblafen fehlen. | 

Das Baterland iſt Amerika, namentlich 
Carolina. Wir haben vom Herrn Schneider 
| eine SUR zu hoffen, 


| — — corporelaevi ſubtus punctis con« - 


tiguis pedibus palmatis, plantis pentadac- 


tylis, palmis tetradactylis, unguibus orbicu- 
lato-dilatatis. Lin. Syst, nat. Ad, X. 1. P. 


213. n. ı7? 
— — R.corporelaevi: fubtus punctis con- 
tiguis, — palmatis. Omalin Lin. 1,3. 
p. 1055. n. ı7? 
.. Aana [urinamenfis marmorata. Seba Thes. I 
tab, 71. hg. 4 | 


dvd 2 Der 


# 


/ 
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2.. Der ſchuppige Laubfroſch. 
| La Grenouille Scalionss r). 


. Die Defchreibung diefes Srofches verdanken 
wir Herr Walbaum. Er ift als eins der Bey⸗ 
fpiele von den Uebergängen der Bildung einer 


Thierart zur andern, merkwuͤrdig. Wir haben 
geſehen, daß beynahe alle Eidechſen mit Schuppen 
befleidet find, unter den Fröfchen, Laubfröfchen 
und Kröten haben wir aber Fein Beyſpiel diefer 
Bekleidung, fondern höchitens eine mit Warzen und 

| | Hoͤckern 


a* r) | RAana squamigera. ZA albaum. Siehe Scrifs | 


ten der Sefellfhafe Nat. Freunde zu Berlin Jahrg. 


1784. B. 5. P. 221. (Aus den Bupplementen 


II. p. 503 übderfegt.) La Cep. F 
Ferner: 


Aana ſquamigera. H. fascia [quamofa ſuper 


dorſum ſemicineta, plicis lateralibus et gula- 
ri, palmis femipalmatis, plantis palmatis. 
Gmelin Lin. 1. 3. p. 1055. n, 35. 


Der ſchuppige Froſch. Suckows Maturgefh. IL 


&, 87, n. 35 


La grenouille Ecaildeufe, Bonnaterre Erp. I 


n. 2. 

Herr Profeffor Schneider, der diefen Walbau— 
mifhen Schuppenfroſch felbft gefehen Bat, 
häte ihn mit feinem Bloͤckfroſch für einerley⸗ und 
fagt, daß fih die Schuppen wohl von Schlangen 
und Eidechfen, die mit in Spiritus gewefen waͤt 


ven, abgelößt und an den Froſch feſtgehaͤngt hats 


ten. ſ. Schneider l. c, p. 168, 


Schuppiger kaubſtoſch. . 421 
Hoͤckern beſetzte Haut gefunden. Hier finden wir 


nun eine Froſchart, die zum Theil wirkliche Schup⸗ 


pen hat, und da einerſeits die Salamander bey 


einer Eidechſenbildung fi) durch ihre Haut, Le» 
bensart und inneren Theile den Sröfchen näherte, 
fo macht anderfeits Diefer von Dalbaum befchrie» 


bene Frofch, durch die Schuppen die er auf dem 
NRuͤcken hat, twieder einen Uebergang zu den Eidech« 
fen. Herr Walbaum hat nur ein einziges Erem- 
plar diefer Art in einem Cabinette gefunden, wo es 
in MWeingeift aufbewahrt wurde. Woher e8 ge 


— 


kommen iſt, weiß man nicht. Es waͤre zu wuͤn· 


ſchen, daß man mehrere Thiere der Art lebendig 


heobachten koͤnnte, um ihre Lebensart zu erfahren, 


Der Schuppenfroſch hat beynahe die Geſtalt 
und Groͤße des gemeinen Froſches, ſeine 
Haut iſt an den Seiten und unter der Kehle gefal- 
tet. Die Vorderfüße haben vier Halb verbundene 

‚Zehen, die Hinterfüße haben fünf Zehen und find 


Schwimmfuͤße. Am merkwürbigften ift ein Band | 


‚von Schuppen, das von den Weichen auf jeder 


Seite fchräg über die Schultern läuft, Es beftehe 
aus fehr Fleinen balbdurchfichtigen Schuppen, die 
der Länge nad) in der Mitte gefurche find, und in 


vier Reihen wie Dachziegeln liegen: Ihre Geftale 

und Lage zeige offenbar, daß fie wirkliche Schup« 
pen find, wie an den Eidechſen, und daß manfie 
nicht mit den an den Fröfchen fonft bemerklichen 


Knoͤtchen oder Warzen. verwechſeln darf. Auch 
| » d 3 auf 


a2. Raubfehfhe 
| auf der fiofen Hinterpfote fand Walbaum — 


kleine laͤnglich viereckige Schuppen, und vermuthet 
mit Recht, daß fie auch auf. der rechten Pfote wuͤr⸗ 
den bemerklich geweſen ſeyn, wenn der Weingeiſt 
ſie nicht zerſtoͤrt haͤte. Der Bauch war mit dicht 
aneinander ſtehenden Waͤrzchen beſetzt. Die Länge 
von der Schnauze bis zum After betrug zwey Zoll 
neun Linien. Die Farbe war grau, an mehreren 


Stellen heil und kaſtanienbraun punktirt, ‚geflede 


und marmorirt. Die Flecken bildeten an einigen 
Stellen z. B. auf dem Rüden RER, 
gene Linien *). Ä 


2 Die Farbe iſt genauer dieſe: der oberleib iſt grün 

‚ und braun marmorirt, an den ‚Seiten mit dichten 
kaſtonienbraunen Punkten und dergleichen zerjtreuten 
Sieden bezeichnet, welche auf dem Kopfe und der: vors 
dern Hälfte des Ruͤckens fein und rundlich, aber 
auf dem Hintern Thelle des Ruͤckens und in den 
Weichen linienfoͤrmig und gefchlängelt find, An den 
Fuͤßen bilden diefe Punkte und Flecken Queerbänder, 
Der Unterleib ift weiß; Kehle, Bauch und Schenkel 
fhmwarzbraun getuͤpfelt; die Borderfüße Inwendig 
gelblich. re 
Das en iſt weheſcheinlic Nordameti⸗ 
[0 


fd 





Der rothe Laubfrofih *). 
(Taf. AXXIV. Big. 2) 


Lebt in Amerika, hat einen dicken Kopf, ein 
weit gefpaltenes Maul und fiehe rotb aus. 


Buͤffon erwähnt in der Gefchichte der Papa 
genen, die man Krids nennt z), eines Fleinen 
amerifanifchen Frofches, deſſen fi die Indianer 
bedienen, um den Papagenfedern eine ſchoͤne rothe 
oder gelbe Farbe zugeben und welches fie tapiriren 
beißen. Sie reifen naͤmlich den jungen 

— —Dda4 Kricks 


.. D) Le rouge. D’4ubenton er | 
2 (Bomnaterre Erp. 10. 4. Pl. 5,648). 
H. rubra. Laurenti spee, p. 35. n.95. 
Seba Thes. II, Tab. 68. fig. 5. La Cepede. 
Calamita tinctorius. Schneider hist. Amph, 
nat. et lit. Fasc, I. p, 175, m. 13. (Unter 
den zweifelhaften Arten.) | 
Der dickköpfige Laubfrofd. Suckows 
Naturgeſch. III. S. 85, g. Unter den Varietaͤt 
ten des gemeinen Laubfrofhes angeführt, 
fo wie der flötende, Eben fo im Gmelins 
‚ Linneifhen Syfteme,p. 1054. D.) ©. 

u) Vergleihe Buffon hist. des ois. VI. p. 235. 

* _FPillugbhy orn. p. 110. Meine Ueberſ. von 
Latbauıs allgem. Üecherficht der Voͤgel. I. ©. 
247. bey Gelegenheit des braſiliſchen Krik— 
papageys. B. — 


24 Laubfehfäe. 


Kris, die fie aus dem Meſte genommen haben, 
die Federn aus, und reiben ſie an den Stellen, 
mit dem Blute dieſes Froſches, worauf die Federn, 
wenn ſie wieder wachſen, nicht gelb, ſondern gruͤn 
und roth find. Er haͤlt ſich gewoͤhnlich in Waͤl⸗ 
dern auf. Im koͤniglichen Cabinete befinden ſich 
mebrere in Weingeift aufbewahrte Eremplare, an 
teren. Zehen man fieht, daß fle zu den Laubfröfchen- 
geb:ren, welches aud mit ihrem Wohnorte ſeht 
gut übereinftiname. 

Die Farbe dieſes faͤrbenden Laubfroſches (Rai- 
ne ätapirer Taf. 33. Fig. 2.) ſcheint ins. röthli- 
che zufallen. Auf dem Rüden hat erziwen unregelmä- 
ige Län ‚streifen, die bald bellgelb, . bald goldfar⸗ 
ben find v). Ich glaube daher, daß man dieß 
artige Thier fuͤr eine Varietaͤt des rothen 
oder des orangenfarbenen Laubfroſches 
anſehen darf. Wie ſehr weichen nicht oft Froͤſche, 
Laubfroͤſche und Kroͤten, durch Alter, Geſchlecht, 
Jahreszeit und Mangel oder Leberfluß an Lebens- 
mitteln von einander ab. . Er hat, vie der rothe, 
einen verpältnißimäßig difen Kopf und großes 
Maul | 

Noch muß ih, bemerfen, daß man an den 
Laubfröfchen in Südamerika eben fo ſchoͤne 
Farben, wie an den Fröfchen, Vooela, Schmet- 
Br u, ſ. w. findet. 

Orit⸗ 


* An der Abbildung ſteht man nur Einen Streifen 
auf jeder Seite von den Schultern bis zu den Schen⸗ 
keln ad den Seiten des Leibes weglaufen. B. 


i 
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Dritte Gattung. 


Ungeſchwaͤnzte Amphibien mit einem dicken 
(ramasse) rundlichen Körper =). Pu 


r 





Kroͤten. 


Die gemeine! Kroͤte x): 
(Taf. XXXV. Sig. 1.) 


Seit langer Zeit iſt dieſes haͤßliche Thier ein Ge⸗ 
genſtand des Abſcheues und der Verachtung. 
| Dd5 Der 


mw) Herr Prof. Schneider charakteriſirt dieſe Gat⸗ 

tung fo: Buſo: corpus totum verrucis seu pa- 

pillis, salivam foetidam, albam pro lubitu 

animalis fundentibus, asperum; capitis late- 

ra ante oculos compressa ‚et angulosa, post 

. tympanum parotismagna poris crebris pertu- 
sat pedes, praecipue posteriores, breviores, 
ad saltum minusidonei quam in ranis: palma- 

rum pollex. divaricatus, index brevissimus, 

Schneider hist. amph, nat, et lit, Fasc. I. p. 


mn B. | we 

x) er vos Griech. Aristoteles Lib, 9. Cap. I. 40, 
Bufo. Kat. . Fa 3 
Toad. Engl | # 

Le 


ha - 
er Is 
#: 


26 Klroͤten⸗ 
Der MWiderwille, mit den man es fieht, verfolge 
. felbft die Erinnerung deffelben. Viele Perfonen 
| u | | koͤn⸗ 
Le Crapaud commun, D'Aubenton Encyclop. 
meth, (Bonnaterre Erp. ı6. n. 11. Pl, 6. 
-L 1. 8.) ei a 
Rasa Bufo. Lin, Amph. n. 3. 
Bufo, Scot. illustr, 
R. Bufo. FYulff Ichthyol. p. 7.n. 8. 
Toad,. — Vol, 5 ? 

Rubgta seu Phrynum, Gesner, pisc, 80. 
Bradley, Nat. T. 21. 2. 
Bufoseu Rubeta. Ray, Quadr. 252.20 Cepede. 
Vergl. ferner: Die blattrihe Landfröte mit 
rothen Augen. Roͤſels aatuͤrl. Hiſtotrie. © 

85. Taf.20. 2. — 
Bufo cinereus: corpus ex cinereo olivaceum, 
vel avidum fuscumve pustulaeex rufo fus- 
cae variegant; parotides fimiles calore ob- 
longae; oculi rubri; pedes semipalmati po- 
steriores. Schneider hist. amph, Fasc, I. p. 
ı8d.n.n. . 28 
Runa Bufo. R.corpore lurido fuscoque. Faun. 
Suec, 275» . . u 
Fauna Suec. I. n. 259. Hana palmis penta-_ 
dactylis fissis, plantis hexadactylis palma- 
 tis:.pollice breviore. EN a 
Rana Bufo. Schriften der berl. naturforfh, Freun⸗ 
de. X.p: 194,9. 1. | 
—.— Wüller zool, dan. prodr. p. 35. n.. 
292. . ——— —X 
— NHermann, tab. afın, anim. p. 260. 
— — Meyer, Syn. rept.p.8 a. | 
— — Blumenbachs Handb. der Naturgef, 
S. 234. Nr. 5. | 
— — Onomatol, hist. nat. II. p. 328. 
Bufo vulgaris. Laurenti Spec, med, p. 28. 
B. 11. P, 125. = F 
| u“ ‚Bar- 
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. Binnen nich ohne Entfegen daran denfen und fuͤh⸗ | 
len ſae⸗ bey der lebhaften Vorſtellung derſelben den 
eis· 


— — — os aeguinox, p. 149. 

Die ge — Kroͤte. Suckows Naturgeſqh. iu, 
©. 62. Nr. | 

— Mülers Naturf. II. S. 50. Nr. 3. 
Borowsky Thierr. IV. S. 30. Nr. 4. 
Leske Naturgeſ. ©. 305. Ne. 2. 

Donndorfs Europ. Fauna. VII. S. 65. 
Deſſen Thiergeſch. S. 1417. Nr 2. 
Deſſen zool. Beytr. III. ©. 37. Nr. 3. 
Goͤze Natur, Menfchenleben und Vor— 
fehung VI. ©. 496. 

— — VBergmange Raturgef II ©. 224. 
Mr. I. 

— — Eberts Natutlehee I. S. 301. 

— — Bunte Naturgeic. für Stuten. I. ©. 


349. 
— — Neuer Schauplatz * Natur. IV, ©. 774. 
— — Batſch, Thiere I. ®. 450. 
— — Bocks Naturgefh. von Preußen IV. &. 


sa 
BEBRE 


471. Nr. 1. 

— — Kränitz Encyclop. LIV. S. 66. 

— — Meidingers Vorleſ. J. S. 161. Nr. 2. 

— — Andres und Bechſteins Spazier⸗ 
gaͤnge II. ©, 331. 

— — Bedchſteins Noutgeſ. des In⸗ und 
Aust. 1. S. 571. Nr. 

— — Deffen getr. PH naturhifl, Gegen: 


fände. .ı6 Hund. S. 125. t. 96. 

Die Erdtrdte. Spallanzant, über die En 
zeugung der Thiere (Ueberf.) I. ©. 31. Defien 
phyſ. und mathem. Abhandl. ©. 64. 

Bufo terrestris. Olig. Jacob de ran. et lac.. 

. 32: 

— — "Schwenkfeld, theriotr, Siles. P. 158. 

| Die 


| eisfalten Schauber, den, wie man ſagt, die Be⸗ 
ruͤhrung einer Kroͤte hervorbringt. Sogar der 
Mame des Thieres iſt ein Schimpfwort geworden. 
Inzwiſchen iſt es ſehr allgemein verbreitet, es lebt 
in jedem Clima und bildet, durch die Verwand⸗ 
ſchaft mit mehrern andern Arten, eine ſehr zahlrei- 


che Familie Man möchte in Verſuchung gera⸗ 


then, ein fo ungeftaltetes Wefen für ein zufälliges 
Erzeugniß der Näffe und des Moders und für ein 
fonderbares Spiel der Natur zu. halten, da man 
fi) Faum einbilden Fann, daß die Natur, die ſelbſt 5 
den Fröfchen und den. Laubfröfchen oft fo fchöne 
Verhaͤltniſſe und fo fhöne Farben gab, der Kröte 
allein abfichelich eine ſo ge Form gegeben ba- 
ben > folte | — 


Es iſt — nicht bloß eine  wilfigeliäe Ueber 
ea daß man fe als ein fe ſtiefmuͤtterlich be- 
| Mu 
Die Beldkröte Meners Thierr. 1. Taf. 53. 
Die Buſchkroͤte. Pontopptdan, Naturgef. 
von Dännemarf, ©, 192. 
Die Kröte. Fiſchers Naturgef. von Finland. S. 
110, Nr. 182, 
— — Letti Raturgef, von Sardinien. III: S. 
41. 
— — Bonner Betrachtungen über die" Nas 
"well, S. 511. 
— — Zablonsky allgem, Lexik. ©. 559, 
— —Leipziger Sammlungen H. S. 179. 200. 
456. 
— — Kraft en ſchadl. Thiere. 4. S. 
&25. B. | 
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Pan ace⸗ Weſen anſieht, ſie iſt es wirklich nad) al- 
ten ihren Theilen. Sie hat Pfoten, aber dieſe er⸗ 
heben ihren ungeftalteten Körper nicht ‚über den 
"Schlamm, in dem fie wohne; ſie hat Augen, aber fie 
flieht das Licht; ſtinkende und giftige Kräuter find 
ihre Nahrung; fie verbirgt fih im Schlamm, liege 
gedruͤckt unter Steinhaufen oder klebt in Selfenti- 
gen, iſt unreinlich in ihrer Wohnung, efelhaft in 
ihrer Lebensart, haͤßlich am Körper, ſchmutzig von 
Farbe, ihre Haut ift verpeftend, fie fchleppe ſich mit 
Mühe fort, fperrt, wenn man fie angreift, ihren 
ſcheuslichen Rachen auf, und ihre ganze Kraft be» 
ſteht in einer großen Unempfindlichfeit gegen Schlä- 
ge, die fie freffen, in ihrer Trägheit und dummen 
Hartnaͤckigkeit: ihre einziges Vertheidigungsmittel 
iſt ein ſtinkender Saft,. den fie von ſich fprügt und 
das einzige Gute, was fie bat — daß fie fi vor 
aller Augen verbirgeund das Tageslicht flieht. 
Inzwiſchen ſcheint dieß unedle Weſen im Plane 
der Natur eine wichtige Stelle einzunehmen; ſie hat 
es in groͤßerer Anzahl verbreitet als viele andere 
von ihren liebreicher behandelten Kindern. Das 
ſchlechte ſcheint im Phyſiſchen und Moraliſchen am 
leichteſten hervorzubringen zu ſeyn. Won einer an- 
dern Seite koͤnnte man glauben, die Natur habe 


die Schönheit ihrer übrigen Werke durch dieß Ge - 


genſtuͤck noch auffallender machen wollen. 
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Da wir hier doch einmal unſere Aufmerkſam· 
keit auf dieſen Gegenſtand wenden muͤſſen, ſo wol⸗ 
len wir ſie ohne Schonung der Delikateſſe —— 
dig betrachten und ſie ſo zeigen, wie ſie — 


Ihr runder unterfeßter Körper ſieht — einen 

| geftaltlofen Knaul als einem organifirfen Körper 
. ähnlich. Ihre Farbe iſt gewöhnlich ſchmutzig grau 
mit braunen : und gelblichen Flecken; zuweilen ift 
ſie zu Anfange des Frühlings ſchmutzig roſtfarben 
und wird in der Folge ſchwaͤrzlich oJivengrün oder 
roͤthlich. Noch haͤßlicher wird fle durch die: Mien- 
. ge’grünlid ſchwarzer oder hellrother Warzen oder, 
Blattern, die fie bedecken. Ueber jedem Ohre be— 
finder fi) eine längliche nierenförmige Erhöhung, 
die ſchwammig iſt und fehr viele fihtbare Poren. 
- hat, Der Gehörgang iſt mit einem Häutchen ver⸗ 
ſchloſſen. Der platte Rüden iſt mit einer. dicken, 
harten und sehen Haut-bedeft. Der breite Bauch 
ſieht immer aus wie aufgeblafen. Die Vorderfüfe 
find ſehr kurz und haben vier Zehen; die Hinterfü. 
fe haben. ſechs Zehen und find Schwimmfüße Y).. 
Site dienen ihr aber weder zum Laufen noch zum. 
Springen, fondern fie liege oder kriecht ſchwerfaͤl⸗ 
lig über den Schlamm bin. Der: Kopf iſt etwas 
dicker als der übrige Körper; das Maul it weit 
een ‚die Be u ‚haben aber, 
kei⸗ 


) Die innerſte Zehe iſt dick — ſehr kurz, und am 
Seeln kaum merklich. 


— 
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keine Zaͤhne. Die Augenlieder ſind aufgeſchwol 
len, die Augen hervorſtehend und haben, beſonders 
im Zorn, ein bäßliches Anfehn *). 


Man musß ſich wundern, daß ein Thier, das 
aus kalten Schlamm gemacht zu ſeyn ſcheint, zu 
gleicher Zeit ſo choleriſch iſt. Es ſcheint als wenn 

es — die 


2) Die genaue Beſchreibung von dieſer Kroͤte findet 
man bey Laurenti l. c. p. 25.; ihre Beſchrei⸗ 
bung fo wie die Naturgeſch. aber in größter Kürze 
bey Hrn. Schneider. J. c. Zu bemerten iſt bier 
noch, daß die Grundfarbe des Weibchens gemöhns 
ich Heller ift at3 die des Männchen, daß letzteres 
am Unterleibe gefleckt iſt, und ſich zur Zeit der Be⸗ 
gattung ein ſchwarzes rauhes Fleck an dem Daumen 
zeigt. | 
Man verwechfelt auch oft die jungen Kroͤten die⸗ 
fee Art, fo wie die vom mittlern Alter mit der grüs 
nen Kröte; deshalb will ich mit ein Paar Worten 
eine ſolche zweyjaͤhrige gemeine Kröte melds 
lichen — hier noch beſchreiben. Der Oberleib 
At hellolivengruͤn nah dem Kopfe zu am dunkelſten 
nach den Schultern zu am hellften mit großen und 
Meinen eyrunden und cirkelrunden röthelfarbenen 
Warzen, die auf den Vorderbeinen am dicften fies 
hen und am Fleinften find, Ueber den Obrgang die 
hellere 'nierenförmige Erhabenheit und an den Seiten 
Hin eine erhabene Schärfe; vorn vier Zehen, die uns 
ten von der Mitte an grofte gelblihe Warzen haben . 
hinten fünf durch eine Schwimmhaut faft ganz vers 
bundene Zehen und an der Ferfe zwey gelbe große 
Schwielen; der Unterleib weißgrau mitt unzähligen kleit 
nen Wärzdien und einzelnen dunkelolivengrünen faſt 
rxhomboidaliſchen Flecken; der Augenftern gelbroth. 
Vielleicht gehört hieher Spallanzani uͤber die * 
zeugung der Thiere. ©. 37. B. 


| die Natur diefe Ertreme mit einander verbunden 
hätte, um das Ideal der Höflichkeit zu vollenden. 
Die Kröte gerärh leicht in heftigen Zorn, wenn fie 
nur ein wenig berührt wird, ſie blaͤßt ſich auf und 
fette ſich ohnmaͤchtig zur Wehre. Sie kann eine 
beträchtliche Laſt ertragen ohne erdruͤckkt zu werden, 
und ihre Gefäße müffen wenig mit einander in Ver- 


Bindung ftehen, weil Kröten, die mit einem Pfahl 


durch und durch) geſpießt und an die Erbe geheftet 
waren, noch mehrere Tage lebten. | 


Sie fannn nicht geben und huͤpft nur ſchlecht. 
Wenn fle gedrückt wird, fprügt fie einen flinfenden 
Sagft von ſich. Man hält die helle Fluͤſſigkei, wel- 
che fie von ſich giebt, für ihren Urin =) und er ift 
unter manchen Umſtaͤnden mehr oder weniger ſchaͤd- 
ich, Ein Milchſaft, der aus ihrem ganzen  Köt- 
per ſchwitzt und der Geifer, der ihr aus dem Mun⸗ 
de läuft, vergiftet Kräuter und Früd)te, ‚die fie be» 
“rührt, fo: daß diefe ſchaͤdlich werden fünnen, wenn 
man fie ungewafchen genießt. Dieſer Geifer und, 
der Milchſaft Eönnen nad) Manfigabe des Climas 
und der Nahrungsmittel noch ägender werden und 
je nachdem fie empfindliche Theile berühren, noch 
ſchaͤdlichere Wirkungen äußern. Die Fußtapfen er 
ner Kröte, koͤnnen daher unter gewiffen Umjtänden 
ſo ſchaͤdlich werden, als ihr Anblick widrig ifl. 
Man koͤnnte fragen; warum man. eine Thierart 
9 — nicht 
a) Lauronti ], c. 
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nicht ausrottet, an der nichts ertraͤgliches, geſchwei⸗ 
ge nuͤtzlichers iſk? Aber wie wäre das bey einem 
Thiere möglich, das fo Sur und über ſo vie 


le Länder verbreitet iſt?/ 


Gewoͤhnlich haͤlt ſie ſich in Graͤben in ſtehenden 


faulen Waſſer auf, man findet fie auch unter Mift« 


baufen, in Kellern und Gruben, und in dichten Wäl- 
dern, wo fie fi) unterSteinhaufen vor dem Tageslichte 


verſteckt 5), Wie oft erfchridt man, wenn man 


⸗ 


in einem Walde einen Stein aufhebt, und eine 
breitgedruͤckte Kroͤte darunter ſich aufblaͤht und mit 
den Augen funkelt. In dieſem dunkeln Hinterhal« 
te ſitzt ſie den Tag über, wenigſtens fo lange, als 
fie der Regen nicht herausjagt.. 


Es giebt Länder, wo fie ſich in ſo ungeheurer 


| Menge befinden z. B. in Sartbagena und 


Portobello in Amerifa «), daß beym Res 
gen nicht allein die niedrigen und feuchten Gegen- 


den, fondern fogar Gaffen, Höfe und Gärten dar | 


von 


b) * der Paarungszeit ſind die Kroͤten, ſo viel ich 

weiß, bloß auf dem Lande, wie der braune Froſch. 

Sie koͤnnen ſich, wo der Boden nicht hart iſt, ſehr 

geſchickt mit dem Hinterleibe eingraben. Oft glaubt 

man im Grabegaͤrten, daß ein Maulwurf die Pflan⸗ 

zen ummwühle, und beym Nacdyfuchen findet man diefe, 

fo wie die grüne Kröte, welde, diefe Laufgräben 
verfertigen. B. 

©) Ob dieß dieſelbe iſt? B. 


De la Cepede sNaturg. d. Amph. IL B. €e 
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son bededt ſind, ſo daß die Einwopner — 


aus jedem Regentropfen wuͤrde eine Kroͤte. Zu⸗ 


‚gleich find dieſe Thiere beträchtlich größer als bey 
‘uns; ‚die Eleinften find fechs Zoll lang, Regnes es 
vollends des Nachts, fo Eommen ſie aus allen ihren 


Winkeln hervor und die Erde ift dann wörtlich eine 


an der andern damit bedeft, fo, daß man Feinen 
Schritt thun kann, ohne darauf zu treten. Ihr 
Biß ift, ihrer Größe abgerechnet, um defto gefähr- | 
licher, da fie fehr giftig feyn follen 4. Das Eli- 

— ma kann wirflid zu der Verſchlimmerung ihrer 
Saͤfte beytragen. 


In den Laͤndern, wo ſie vor der Winterkaͤlte 
erſtarren, verfammeln fie fi haufenwejſe in Hoͤh⸗ 


len und Löchern unter der Erde dd), wahrſcheinlich 


um die wenige Wärme, die fie noch haben, länger 


zu erhalten, Dieß wäre die bequemfte Zeit ihnen 
nachzuſtellen und ihre‘ Anzahl zu verringern, 


Den 


d) Reife de6 Don Anton Ulloa F der "Algen. Geſ. 


der Reiſen. ®d. 35. p. 339 


dd) Ich Habe fie meift zwiſchen den Wurzeln der Baum - 


ſtoͤcke, vorzüglich beym Ausgraben großer Erlenbuͤſche 


gefunden. Sie find aber nicht wie andere Winters. 


fchläfer z. B. dee Hamfter in einer gänzlichen ?Exs 


ftarrung begraben, fondern Hegen nur in einer Art 


von Unthätigkeit und Schlummer und Eriehen for 
gleich weg, wenn fie auch in der fälteften Jahr 8zeit aus⸗ 
gegraben werden. Sich habe es fo bey allen Amphi⸗ 
— bey F— Nattern und a gefun⸗ 
en. 


— 
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Den Sommer über gehen fie des Nachts nach 
Mahrung aus ©); und leben, mie die Fröfche, 
von Inſekten, Würmern und Schneden. Sie 
follen auch den Salbey gern freffen; befonders lie» 
"ben fie ven Schierling, der deswegen auch Krö« 
‚fenpeterfilie (Persil du crapaud) heißt ee), - 


In den erften warmen Frühlingstagen höre 

. man fie gegen Sonnenuntergang einen ziemlich fanf- 
- ten Ton von fid) geben, der wahrſcheinlich ihre Lod« 
ſtimme if. Ihre Paarungszeit fälle in den 
März oder April. Gewoͤhnlich paaren fie ſich wie 
die Fröfche und Laubfröfche im Waffer, zuweilen 
ertappt aber ein Männchen das Weibchen fern von 
einem Bache oder Sumpfe, feßt fi auf fie, klam- 
mert fid) feft an, und das Weibchen muß ihn of£ 
eine Strede weit bis ins Waſſer tragen. Ge- 
woͤhnlich läßt das Weibchen Fein Ey faiten, bis fie 
ins Waller Eommt, Ihre Begattungszeit dauert 
ſieben bis acht, wenn es kalt iſt, zwanzig Tage H, 
fie quacken beynahe unaufhoͤrlich und das Maͤnn⸗ 
hen knurrt oft ziemlich laut, wenn man ihn von 
den Weibchen reißen will oder wenn er ein anderes 
Männchen konnnen ſi ſi eht, daß ihn zur Eiferſucht 
Ee2 | reizt 


e) Auch bey feuchten ı und ſchwuͤlen Tagen. Hm hohen 


Graſe und in Waldern, wo es kuͤhl und feucht iſt, 
ſind ſie auch immer am Tage beſchaͤfftiget. B. 
... medicale cont, de Geoffroi. Tom, 


2. p. 148. 
BD Spallanzani, Vol. 3. p- 31, (©. ah Roͤſel 
a. a. Beet ®. ) 
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reizt und das er mit den Hinterpfoten fortzuſtoßen 


ſucht. Er geht nicht von dem Weibchen, man 


mag ihn verwunden wie man will und wenn men 
ihn davon reißt, fo läuft er, fo bald man ihn los-⸗ 


laͤßt, felbit verftümmele und mit Wunden bededt 8) 
zu ihr und paart fi von neuem. Gegen das Ey- 
de der Paarung lege das Weibchen ihre Ener 
und figt mis dem Weibchen auf dem Boden; das 
Männchen nimmt fie oft mit den Hinterpfoten, 
zieht fie unter feinem After, befruchtet fie und läße 
fie fallen. Die Eyer find in einen durchſichtigen 
Schleim eingehälle und bilden zwey Schnüre, die 
„an dem After des Weibchens fefthängen, Made , 
dem Eommen fie beyde an Die Oberfläche des MWaf- 
ſers um Lufe zu ſchoͤpfen; nad) einer Viertel Stun. 
de geben fie wieder unter, um neue Eyer zu legen 
und zu befruchten und fo erfcheinen und verſchwin⸗ 


den fie mehreremal. Bey jeder neuen ‘Brut ver- 


längert fi, die Schnur um mehrere Zoll und das 


‚Weibchen legt gemöhnlidy in neun bis zehn Abfä- 


Gen, | | : 
Wenn alle Eyer gelegt und befrudjtet find, 


wozu gewoͤhnlich zwoͤlf Stunden gehoͤren, ſo loͤſen 


ſich die Schnuͤre ab, die dann zuweilen vierzig Fuß 


lang find *). Die Eyer find ſchwarz, liegen in 
zwey reihen und fo, daß fie den möglichft Fleinften 


Platz einnehmen. In vertrockneten Waſſergraͤ⸗ 
ben findet man fie zumeilen im Trodnen, 
2 Die 
9 Ebend. p, 84. | 
h) Spallanzani Vol, 3. pı 33. 


y* ’ 


! 
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Die Kröten fcheuen bey der Paarung, wie zu 


jeder andern Zeit, das Licht, und fie gefchieht deswe⸗ 


gen bey Anbruch des Tags oder des Nachts. Das 
Männchen fcheint zumeilen noch nicht befriedigt zu 
feyn, wenn das Weibchen ihre Eyer ſchon gelegt 
bat. Roͤſel fahe fie Tagelang zufammenhängen, 


| obgleich beyde nichts mehr von ſich gaben und da 


er das Weibchen fecirte, fo fand er, daß die Eyer- 


ſttodcke leer waren. Man finder alfo auch hier die 


tyranniſche Gewalt des Maͤnnchens, welches nicht 
wartet, bis ein neues Bedürfniß fie wieder zuſam⸗ 
menführt, fondern das Weibchen zwingt, feinen Be⸗ 


gierden zu gehorchen, auch wenn er fie nicht mehr 


theilen kann. Dieß zeige fih ſchon in der Art, 


f 
om 


wie er fid) ihrer fern von dem einzigen Orte, wo 


ihre Paarung ſtatt finden Fann, bemaͤchtigt. Er 


laͤßt ſich von ihr tragen und ſich wohl ſeyn, indeß fie 


nichts, als die Befchwerlichkeiten davon hat. 


Inzwiſchen muß man auch geſtehen, daß während 


des Eyerlegens das Männchen der Kröte fich mehr 
: Mühe giebt ale derFrofch,nicht allein fie zu befruchten, 


fontern auch das Weibchen davon zu befreyen, 


‚ wenn fie fi ihrer nicht ſelbſt entledigen kann. 


Man Eann nah den Beobachtungen des Herrn 
Demours 5) nicht mehr daran zweifeln Er. 


fand im botanifchen Garten eine Kroͤte, die fi 


Ee3 außer 
) Memoires de l’Acad, des Sciences. an. 1741. 
Par, 1744: P. 28» i n 


L 


j 


Br Ren 


außer dem Wafler gepaart hatte'und ſich, frag ‘der 
Veberrafhung,, nicht. flören ließ, fondern mit den 
Hinterpfoten dem Weibchen die Ener berauszog, 
deren fie nicht los werden konnte, da die verfchieder 


ne Dewegungen, die das im Waſſer eigen, 


ihr hier. nicht zu Gebot fianden k), 


Die auf dem Trocknen la Eyer muͤſſen 


— 


uͤbrigens verderben, wenn fie nicht zufällig an einen 


Dunfeln, feuchten Ort kommen, der. den jungen \ 


Kröten Nahrung und Entwidelung verjtattet 2), 


So wie die Eyer wachen, nehmen auch die 
Schnuͤre im Umfange zu. Nach zehn oder zwoͤlf 


Tagen find fie noch einmahl fo dick ꝛ). Die Kuͤ— 
gelchen in den Eyern, die anfangs halb ſchwarz, 
balb weißlich waren, befommen nady und nad) Li- 


neamente und nady fiebenzehn oder achtzehn Tagen 


fiebt man den Eleinen Kaulkopfe Much zwen oder ” 


drey Tagen fucht er-fih aus dem Schleime, der 
Die Einer umgiebt, loszumachen und an die Ober. 


Der 


A) Laurenti Bat aus der von Demours beobachte⸗ 
ten Kroͤte eine eigene Art gemacht und ſie Bufo ob- 
Sletricans p. 128. genannt, Wir finden aber. tels 

' nen Grund fie von der gemeinen Kröte zu trene 
nen, 

) Die Kröteneyer entwickeln fich ſchon bey einer Tem⸗ 
peratur von 6 Graden über o nach Reaumur's 
Therm. S Spallanzani 1, c. p. 88. - 

m) Spallanzani | PK 


flaͤche des ro zu kommen, faͤllt aber bald wie ⸗ 
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der auf dem Grund zurüd, Nah einigen Tagen 
befommt er an-jeder Seite des Halfes ein Organ, 
das mit dem Fifch- Kiemen Aehnlichkeit und fünf - 
oder fechs büfchelförmige Anhängfel hat. Den 
drey oder vier und zwanzigften Tag verſchwindet es 
wieder. Anfangs fcheint das junge Thier nur - 
vom Schlamme und von den Unreinigfeiten zu le⸗ 
ben, die auf dem Wafler ſchwimmen, fo wie eg 
groͤßer wird, macht es fih auch an Waſſerpflanzen. 


Seine Entwickelung ift die naͤmliche, wie bey den . 


jungen Froͤſchen und wenn es ganz ausgebildet iſt, 
verläßt es Das Waffer und gebt and Land, | 


7.88 geht mit den gemeinen Kedten wie mit den 
uͤbrigen Amphibien, ſie find in den heißen, ihnen 
angerheffeneren Climaten größer und giftiger 7), 
Unter den Erempfaren des Eöniglihen Cabinets be» 
finder ſich eins, das von der Spitze der Schnauze 
bis an den After vier und ein halben Zoll lang. if, 
Auf der Gold kuͤſte find fle fo ungeheuer groß, 
daß man fie, wenn fie ftill liegen, für Lande 
ſchildkroͤten halten Fönnte. Sie find dort die Todt⸗ 
feinde der Schlangen und Dos mann war oft 
ein Zeuge ihres Kampfs. | 


Der Kontraft zwiſchen der — Maſ⸗ 
ſe der Kroͤte, die ſich aufblaͤßt und ſchwerfaͤllig um« 
Ee4 bee 


n) Sr Saritnisn hält man ihre erahrung für 
Ä giſtss. S. Cents 9.0.9. 
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hertappt mit den blitzſchnellen Bewegungen der 
Schlange, ‚muß ein unterhaltendes Schauſpiel ge- 
währen, wenn fie bende mit funfelnden Augen auf 
einander losgehen, die Schlange in ihren vielfach 
verfchlungenen Knoten ihren trägen Feind. vergeb- 
lich zu. erdrüden fucht, und beyde ſich mit Wunden 
und Gift den Tode drohen 0), Ri 
Die Kröte ift erft nach vier Jahren im. Stan» -· 

de ſich fortzupflangen, Man fagt ihre Lebensdau- 
er reiche gewöhnlich nicht über funfzehn bis ſechs- 
zehn Jahre; aber worauf iſt dieſe Angabe gegrün- 
der? hat man je eine und die naͤmliche Kröte mit 
Aufmerkſamkeit fo lange in ihrem heimlichen 
Schlupfwinkel verfolge? Oder hat man fonft eine . 
- binfängliche Anzahl von Beobachtungen über die 
Lebensdauer derfelben, wenn fich nicht Mangel an 
Nahrung oder andere Zufälle einmifhen? Wir 
Fönnen im Gegentheil als völlig bewiefene Thatfa- 
che anführen, daß eine Krote über fechs und drenfig 


J Jahre — hat. Ueber die Art, wie ſie ihr Le— 


ben 
0) Ich Gabe es zwifchen einer Gingeikikier und 
Kroͤte ſelbſt mit angefcehen. Die Kröte ſucht ſich 
| anfangs durch ihren Harn zu vertheidigen, kann aber 
boald weiter nichts thun, als, einen fchredlichen aufges .. 
biefenen Körper entgegen feben, wodurch fie die Nat 
ter von den oftmals verſuchten Zufchnappen des weit 
aufgefperrten Nachens abhält. Der Leib der- Kröte 
iſt unten von den ausfehmigenden Milchfoft, wie ges 
firnißt. ſ. and Beſchaͤfftigungen der Berlin. Gefelli 
ſchaft naturf. Freunde. II. S. 445. Bd. 
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ben hingebracht | bat, wird man fih um fo mehr | 
muridern; fie bemeift, mie viel- Einfluß die Häus- 


lichkeit auf alle Thierarten hat, befonders auf fol- 


2 


che, deren Naturell biegfamer iſt und in deren Or⸗ 


ganismus die Federn weniger verfchlungen find 
und daher ohne Zerftörung leichter neue Biegungen 


und Richtungen annehmen koͤnnen. Diefe Kröte 


lebte beynahe beftändig in einem Haufe, mo fie ge» 
miffermaßen aufgezogen und gezähmt war p) 
Ohnſtreitig war ihre Anhänglichfeit an die Men- 


ſchen nicht von der Art, mie ben andern Hauschie- 


ren; dieß verträgt ſich weder mit ihrer Organifa« 


tion, noch mit ihrer Lebensart, aber ſie war doch 


umgänglicher geworden. Das Anſtecken der Lich⸗ 
ter des Abends war ihr feir langer Zeit das Sig- 
nal, daß fie zu freffen befommen würde; fie fcheue« 
te aud) deswegen das Licht nicht, fondern ſuchte es 
vielmehr auf. Als fie das erftemal bemerfe mur- 
de, mar fie fhon fehr groß. Sie hatte ihre Woh- 


nung unter einer Treppe vor dem Haufe und erfchien - 


richtig alle Abend, fo bald fie Licht fahe und war— 


tete bi$ man fie nahm und auf einen Tiſch trug, 


wo ſie Inſekten, Kellerwuͤrmer u. d. gl. fand. 
Vorzuͤglich zog ſie die kleinen Wuͤrmer vor, vielleicht 
wegen ihrer beſtaͤndigen Bewegung. Sie faßte 
ihre Beute erſt ſcharf ins Auge, und dann ſchoß 
ſie ihre Zunge ſchnell hervor, an deren Schleim die 


Inſekten kleben blieben. Weil ihr nie etwas zu 
A = i & e5 | Reis | 


4 


-P) British Zoology. Vol, 3, 


# 
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Leide gefcheßen war, fo ließ fie fich geduldig angrei 
fen, und fie wurde ein Gegenſtand der allgemeinen 


Neugier; felbft Damen verlangten die zahme Krd- 


te.zu fehen. Go lebte fie ſechs und dreyßig Jahr 


> beynahe wie ein Hausthier und würde noch länger 
-- gelebt haben, wenn nicht ein zahmer Rabe, der 


ſich im Haufe befand, fie vor ihrem Loch angegrif 
fen und ihr ein Auge ausgehackt hätte, fo viel 
Mühe man fih auch gab, fie zu retten. Sie 
konnte ihre Beute nice mehr fo gefchict fangen, 
weil fie die rechte Stelle derfelben nicht mehr fo ge⸗ 
nau abmeffen Fonnte und er ein Jahr darauf an 


S chwaͤche. 


Die — aber dieſe —— 
vielleicht, daß man die Boͤsartigkeit und den Hang 
zur Unreinlichkeit der ganzen Art uͤbertrieben hat. 


Allein darauf ließe, ſich antworten, daß, da dieſe 


Kroͤte in England und folglich unter einen ber 


traͤchtlichen Pol hoͤher lebte, die uͤbeln Eigenfchaften 
durch die Kaͤlte des Climas gemildert ſeyn koͤnnten; 


uͤberdem koͤnnen ſechs und dreyßig Jahr des Aufe _ 
enthalts unter Menfchen in Sicherheit und Lieber 


Fluß wohl das Naturell eines ſolchen Thiers verän- 


dern, da die Amphibien überhaupt eine biegfamere 
Organiſation und Temperament haben, als die ed» 
lern Thiere. Sollte audy bey weniger. Gefahren 


und bey befondern Nahrungsmitteln die Kröte, ſo 
wie fo viele andere Thierarten, einiger Vervollfom. 


mung fähig fen, fo werden doch bey alle den In. 


divi 
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Dioiduen, welche der Natur überlaffen bleiben, die 


Fehler ihrer Bildung mit ihres un ſtets 
dieſelben ſeyn. 


Da der Menſch alles zu feinen Nutzen verwen⸗ 
bet, und oft die gefaͤhrlichſten Gifte in heilfame Ar- 
zeneyen verwandelt, ſo hat man auch die Kroͤten auf 
verſchiedene Art 9) und zu. verſchiedenen Krankhei- 
ten als Medicin gebraucht. | 


N 


Man 


9 „Meite Neger, die von der Sonnenhitze und dem 
brennenden Sande ſehr gelitten hatten, rieben ſich 
die. Stirn mit Icbendigen Kröten, die fie unter den 
Sefträucden fanden. Sie thun das auch oft, wenn 
fie Ropfichmerzen haben, und fpüren viel Erfeichtes 
zung darnach“ Adanfon’s Naturgef, des Sen 

gal p. 163. La Cepede. 

Wider den boͤſen Grind follen fie auch nad 
neueren Beobahtungen von Nußen feyn. Der Großs 
herzog von Toskana gab den Befigern dieſes Mit⸗ 
tels eine jährliche Penſion von 2000 Livres und ließ 
es öffentlich befannt machen. Man fegt (dieß if 
‚Mittel und Eur) etliche lebendige Kröten in einen 
hiedern wohl glaffurten Topf, bedecft ihn mit einem 

irdenen Deckel, und vwerkittet die Fugen fo genau, 
daß nichts ansdünften kann, Hierauf laͤßt man die 
Kröten in einem heißen Ofen fo lange troden bis man 

ſie zu Pulver reiben fann. Sodann beſtreicht man 
den grindtgen Kopf mitt Schweinefett und ſtreut von 
diefem Pulver fo viel darauf, daß aller Grind bedeckt 
wird. Hieruͤber legt man eine gut paflende Haube 
von Schweinsblafen und uͤber diefelde noch ein leines 
nes Tuch. Bonn man nach 24 Stunden diefe Dei 
fe adnimmt, fo geht der Grind ohne Schmerzen 
los, Rerfährt man noch etliche Tage ‚auf — 
ei⸗ 
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Man hat mehrere Beobachtungen, welche zu 
beweiſen ſcheinen, daß Kroͤten eine ungeheure 
Menge von Jahren in hohlen Baͤumen oder in 
Steinen, ohne Communication mit der du 
Gern Luft haben leben und ſich entwideln Fünnen; 
man wäre aber wohl nicht auf diefen Gedanken ge» 
kommen, wenn man die Steine und Bäume, in- 
deren Hölen man die Kröten fand, vorher genau 


unterfucht hätte 7). | 
’ . 4 J In⸗ 


Auvb 
Weiſe und bewahrt den Kopf vor aller. friſchen Luft, 
ſo vernarbt en Haut und die Eur ift gluͤcklich geen⸗ 
diat. . a 
r) Encycl, meth. Art. Crapauds. par Ms. D’Au 
benton, — Astruc. Paris 1737 in 4to. p. 562, 
seqq. La Cepede. | | 
Ob fih gleid gegen manche der befanntn Beob⸗ 
achtungen Zweifel anbringen ließen, da diefe Krös 
ten ſich fehr gern in Stollen, Steinbruͤche, hoh⸗ 
le Bäume u. ſ. w. verfriechen, fo find doch mehrere - 
vorhanden, gegen deren Wahrheit fih nichts 
mit Grunde einwenden laͤßt. Man ver 
gleihe: Haller. de corp, hum, fabr, et funct, 
- Vol. VIEL p. 151. SR: 
Guettard mem. sur differ, parties des Scienc. 
et arts. Vol. IV. p. 615. 
Kaͤſtners Vorrede zum Ill. Bd. feiner Ueberf. der 
Schwerif. Abd. und p. 285. — Hamburg. Mas 
gazin. zn: 552. XVII. p. 265. (Aus 
dem Gentl. Magazin 1756. May. p. 240.) — 
Smelte Philofophie der Naturgef. J. p. 153. 
— Schröters Abhandl. Über verfhiedene Ge⸗ 
genftände aus der Naturgef. I. p. 85. 
Der Naturforſcher. Gorlitz 1795. Pe 3. — 
Derl. Sammi. V, p.ı87, — Hist. de — 
des 
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Inzwiſchen iſt fo viel gewiß, daß eine Kroͤte 
ſehr lange, ſelbſt achtzehn Monate lang ohne Nah- 
rung und beynahe ohne Luft ‚in einer feſt verſchloſ⸗ 
fenen Schachtel leben Bann. Die Verſuche des 
‚ Herrn Heriffant 5) fegen diefes auffer Zweifel 
und es ift eine: neue Beſtaͤtigung deffen, mas wir 
in der Einleitung über Die Natur der RE 


geſagt haben . 


Wir — jetzt zu den andern Europaͤiſchen 
und andern Kroͤtenqrten über und wollen ihre Un- 
terfcheidungsmerfmale auszeichnen. Es giebt bey- | 
nahe Fein Land, mo die Natur nicht dieſe häßlichen 
Gefchöpfe im Ueberfluß ausgeftreuer hätte. Go 
viel neue Ärten, ‚fo viel neue Züge der Ungeſtalt. 
Es fcheint als habe die Natur nichts wollen fehlen 
laffen, diefe ohnedem fliefimürterlich behandelte Ge⸗ 
ſchoͤpfe zu Idealen der Häßlichkeit zu machen. 


- des Scienc. de Berlin, 1782. — VBoigts 
kleine mineralogtfhe Schriften I. S. 36. — All 
" gemein. deutihe Biblioth. XV. — Göttinger 
| — Anzeigen. 1786. St. 63. ©. 
s) Eloge de Ms, Herissant, Histoire de !’Acad. 
des an, 1773» 
£) Man hat fogar Verſuche gemacht, hat mehrere Kroͤ⸗ 
ten in ein Gefäß gefege und fie mis Gipsmoͤrtel 
übergoſſen. Nah 15 Monaten war von dreyen nur 
eine gefiorben, Bedm anne phyſ. dkonomiſqhe * 
Uothet. V. un DB. » 


Die 
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Die grüne Kröte u) | e 
(Taf. RAY. Bi. 2)” | ! 


n der Gögend von Bien findet man in Fel- 


fenrigen und ————— eine Kroͤte von ſchmutzig 
wei⸗ 


. 2 { 


u) Le Pert. D’ Aubenton Encyel meth, (Bon- 
naterre Erp ı7: n. 13 ©.) © 
er viridis. Laurenti Spec. med. p. 27; n. 
p. ızı,. Taf. I,£ ı. — 
Rana sitibunda. Pallas (?) Ra Cepede, 
Vergleiche ferner:.Bufo viridis: corpus superne 
maculis prasinis distinctum inter flitüs albi- 
do livescentibus, papillis inter/litiorum ful- 
vo aut carneo colore punctatis, plantis se- 
‘  mipalmatis. Schneider hist. ampB. nat. et 
lit. . 200. N. 5. 
Rana bufo, Gmelin Lin, 1.3 p- ES Y% (Als 
Varierät, wohin fie aber gar nit gehört) 
Die grüne Kröte. Donndosfs Europ. Fau⸗ 
na, VII. p. 80. Nr. e R % 
— — Batſch Thierr. I. ©. 45T. 5 | 
Rana bufonia, Müller prodr, zool. — p. 
55 n. 295. Sparmann Act, Stockh. Vol, 
| XVI. P. Il. 1795. tab. 7. 
— — Meine Naturgefch. des In⸗ und, Ausl. 
1. p. 573. Nr. 3 
Nach meinen Beobachtungen bin ich nicht übers 
zeugt, daß dieſe Kroͤte von der braunen (Roͤſel 
Taf. XVII.) verſchieden ſey. In meiner Gegend 
giebt es dieſe Kröten Häufig, und ich habe ſelbſt eis 
nen 3.300, in welchen es von dieſen Thieren wim⸗ 
| melt, 


x 
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weißer Farbe, deren Bauch) mit.grünen, leicht punk⸗ 
-tirten und mit einer ſchwarzen Linie eingefaßten 


4 


te eyrunde Ballen, wovon beſonders der naͤchſt der 


Flek⸗ 


melt, ich habe aber nie einen Houptunterſchied ent⸗ 


decken koͤnnen; denn die Farbe macht keinen. Von 
allen den Beſchreibungen, die unter den Namen der 
braunen und grünen Kröte vorkommen, habe ich 
Exemplare und zwar im Menge vor mirgehabt, Ich 
will jet das Eremplar, das ich im Sept. 1799 in 
meinem Kuhſtalle gefunden habe, etwas näher beichreis 
ben, Es war ein Weibchen. Die Länge vom Nak—⸗ 
ken bis zum After ift drey Zoll; die Breite zwey und 
ein Viertel Zoll. er Kopf iſt kurz, vorn abges 
ftumpft, hinter den fehr erhabenen Augen wie mit 
einem Baden eingezogen; die Trommelhaut rund und 
Mein; die Ohrendruͤſe nierenförmig, allein, da fie mit 
dem Rücken einerley Farbe hat, wicht fo bemerflich, und 


‚mit feinen Poren durchſtochen; die Zunge vorn any 


geheftet, hinten -frey und jugerundet, fehr fleifchig ; 
die obere Kinnlade uneingekerbt und ungezähnt, und 


inwendig mit einer feinen Falte, die wie ein zweyter 


Kieferfnochen ausfieht, umgeben; die Augen fehe 
bervorftehend, und goldgelb; die Augenbraunen aufs 
geihwollen und hervorftehend; die Vorderfuͤße ſtark, 
vierzehig, wovon der Daum der ftärkfte, mit der mits 
telften von einerley Länge iſt und weit abſteht; die 
untere Fußſohle ganz mit harten Warzen befegt, an 
der Wurzel fteht in der Mitte eine große Harte viers 
eckige Schwiele, an der Daumenmwurzel eine kleine re 
und die Zehen haben vorzüglich am letzten Gelenke eis 
ne breite längliche Warze, wie man fie an den Spers 
berzeben bemerkt; die SHinterfüße find ebenfalls 
ſtark, Haben fünf Zehen, die bis and zweyte Gelend 
mit einer Schwimmhaut zufpmmenhängen, welche 


Schwimmhaut aber die ganzen Zehen gerändert eins 


faßt, die Fußfohle hat runde Warzen, die Wurzel 


fünf: 
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gieden bezeichnet iſt. Oft fießen — dieſer 
Bieten in einander, Der — — iſt mit 


War- 


Ä fünften Zehe fo hart — he in, dig er einer _ 


fechften Zehe ähnlich ſieht. Der Leib iſt dick; der Bauch 


platt; der Rücken arhaben und nad) dem After zu 


— 


verengernd auslaufend; ber ganze Obetleib mit 
großen und Heinen Drüfen oder Warzen beſetzt, auss 
genommen der, Vorderkopf bis zu den Augen und die 
Deine bis zum zweyten Gelenke. Der ganze Ober⸗ 
leib und die Seiten, von dem Rande: der untern 


Kinnlade an bis zu den etwas harten Zehenfpigen tft 


auf graursthlichen - ins: pfirfchenblütfarben fallenden 
Grunde mit ieregulären abgerundeten olivengrüuen 
Sieden befegt, die um den Kopf herum und über 
den Hinterbeinen am Eleinften, Übrigens aber bald ges 
trennt find, bald zufammenfließen, rundlich eyrund, 
nierenförmig, ſchlangenfoͤrmig und in den Seiten am 
einzeinften find; die Warzen auf dem hellen Grunde 


Haben hochrothe Pünktchen, die an ‚den Seiten . 


‚ am bunfelften und größten find; der ganze Unterleib 


iſt ſchmutzig graumeiß, nah dem After zu roͤthlich 
mit lauter feingetörnten gelblich weißen Wärzchen bes 
fest und hat nur etliche r!ivengrüne Punkte: 2 

Diefe Kroͤte hatte fih in die Lehmmand auf den ' 
feuchten Boden ein Loch gewühlt, in weichem fie ſteck⸗ 


te. Shre Höhle roch, wie es gewöhnlich angegeben 


wird; allein fie gab feinen Geruch von ſich, wie es 

wohl fonft, befonders zur Paarungszeit geſchieht. 
Eine andere Kröte der. Art, die voriges Fruͤhjahr 

in meinem Garten ausgegraben wurde, hatte auf 


etwas hellern, in den Seiten graulichweißen Grunde 


etwas mehr zufammenfliegende dunkeldraune Fieden 
auf dem Rüden. Jetzt da ich fie aus dem Spiritus 


. vor mich nehme; fo ift der Grund ſchmutziz geld, an 


den Seiten hellafhgrau, und die. Flecken: find olivens 


braun. Ueberhaupt vartire die Sache. bey den * 


EN | 
Grüne Ride. 449 
Warzen befept, ausgenommen an bein Vorderrheit 
le ver Kehle und an den aͤußerſten Theilen der Für 
Be. Die Warzen find auf dem Bauche gelblich, 
auf den grünen Flecken grün und in den Zwifchers 
raͤumen roth. | | | 


Es ſcheint, daß der aͤtzende Saft von diefer Kroͤl 

te noch ſchaͤdlicher iſt, als von der gemeinen.’ Je⸗ 
desmal, wenn ſie Athem holt, blaͤßt ſie die Kehle 
auf. Im Zorn funkeln ihre Augen und der Kör- 
per überziehe ſich mit Schleim, der einer Geſtank 
verbreitet wie der’ ſchwarze Nachtſchatten (Sola- 
nam nigrum), nur ungleich heftiger. Die bey« 
den Borderfüße ſtehen immer einwärts, \ 


. Da fie fih mit der gemeinen Kroͤte an einem 
Orte aufhaͤlt, fo laͤßt ſich nur durch mehrere Be— 
ne lt 7 2 obach⸗ 


. ten noch weit mehr als bey den Froͤſchen, und bey 
dieſer auch die Seftalt und Lage der Flecken. Ich 
er viele diefer Kröten gepaart aus dem Teiche ges 
olt, und da habe ich denn mehreremalen Weibchen 
‚gefunden, die fo grüne Flecken, wie ein gemeinee 
Froſch hatten, und auf welchen dann ein ganz duns 
keetl faft ſchwaͤrzlich braun geflecktes Maͤnnchen ſaß. 
Daher bey uns bie faſt allgemeine Sage entitanden 
iſt, daß die Kröten mit den Froͤſchen laichen. Sie 
huͤpfen wie die Froͤſche. Me ed 
So weit alfo meine Erfahrungen. reichen, fo bes 
jeihnen Bufo viridis, fuscus, varıabiljs,sitibun- 
dus.et Schreberianus, immer ein. und eben dieſelbe 
Kroͤte. B.“ 


DSDe la Cepede's Narg.d Amph. II.B. 5 f 


a ; 


Rede 


| obachtungen entſcheiden, ob die Verſchiedenheit it 
rer Farbe, die Stellung ihrer Warzen uns — 
tigen, fie als Art oder nur als mehr oder weniger 
beitändige Abart von derſelben zu trennen. 


Nach Herrn Pallas haͤlt ſich die gruͤne Krb. 
te, dieer (Rana sitibunda) nennt, häufig in der 
Gegend des Caspiſchen Meeres auf. | 


3ufaß 
‚Die Durſtkroͤte. 
Rana sitibunda x). 


Herr Dallas haͤlt fie ſelbſt fuͤr cinerley | 
nit der verhndesigen Krdte Sie iſt 


Lie a 


%) Rana sitibunda. R. supra ex glauco eineras- · 

cens. maculis ex viridente nigricantibus 

waria, subtus sordide alba, plantis semipal- 

"- " matis subheptadactylis. Gmelin Lin. J. p, 

1050, n 

Pallas Reife T 458. Nr. 16. Deffen Reife 
Auszug. I. Anh, p. 9. Ne, 16, —— na⸗ 

turgeſ. merkwuͤrd. Thiere. VII. p.5 

—2 sitibundus. Schneider, hist, amph. Fasc, 


p. 225, n. 15, (Unter den unbeittimmten 


Arten.) 
Der Uralifche Froſch. Sudons Naturge⸗ 
N UL © 73, er 
5 
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.“ größer als bie gemeine. Der Kopf ift kurz, abge- 
ftumpft,binter den fleifhigen Augen wie mit einemFa« 

ben zufammengezogen. Die Vorderfüße haben 
vier Zehen mit Eurz abflehenden Daumen ; die Hin« 

terfüße find ‚halb gefpalten und einigermaßen fieben 

jebig, indem an beyden Seiten der Fußwurzel noch 

eine Schwiele hervorſteht. Der Leib ift kurz und 

aufgefrieben, mit braunen erhabenen Punf- 
ten, fo wie der Rüden an den Seiten mit et» 
‚was größern Warzen befest, oben bläulichgrau mie 
vielen, theils runden, theils unregelmäßigen ſchwaͤrz · 
| lichgruͤnen Flecken; unten ſchmutzig weiß. 


Sie wird in der — Wuͤſte am Ja if ziem⸗ 
lich haͤufig angetroffen, verbirgt ſich am Tage in 
Scble und büpft des Abends herum, B. 


Die —8 Borowsky Naturgeſ. IV, 


P. 38. Ne; 15. 
— — — zool. a u ©. 48. 
* 23+ 
— 
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Die grönftreifige Kröte 7). 
(Le Rayon-vert.) 
| Mir faffen.auf die grüne Krdte eine andere ſol⸗ 


gen, die vielleicht nur eine Spielart von der⸗ 
felben if. Sie ift fleifchfarben und zeichnet ſich 


auf der Oberfläche durch grasgrüne ungleiche und 


in der Mitseabgebrochenen Quserfteifen aus. Man, 
bat fie in Sach ſen angetroffen. 


Wir fordern hiermit die Deutfhen Nafurfor- 
ſcher auf; zu unterſuchen, ob die vom Herrn 
en | | 7 


n Le — vert. DAubenton Eneycl. meth, 
Bufe 0 chreberianus. Laurenti Spec, meth. p, 
27.0, 7. La Cepede. 
Berner: Roͤſel natürliche Geſchichte der Froͤſche. 
S. 108. und 145. 
Le Crapaud Rayon-vert. Bonnaterre Erpet. 
m.n 1. PI. 6. f. 2. 
Hana variabilis. Die faͤrbenveraͤndernde oder die 
farbenſpielende Kroͤte. A Maturgefch. merk⸗ 
- wuͤrdiger Thiere. VII. ©. 2. 6, 
— — Hermann tab. — anim. p. 308. 
— — Donndorfs Europaͤiſche Fauna. VII. 
90. Nr. 7. 
— — Meine rer des In⸗ und Ausl. 
l. S. 573. 
Der —— Bei, Sudoms Naturgef, III. 


Gruͤnſtreifige Kroͤte. 43. 


J. C. D. Schreber bey Rosleben (Rana 
“ variabilis) in einen Steinbruch unter einem Stein 
gefundene Kröte, die Herr Pallas unter den 
Damen der veränderlihen bekannt gemadıe 
bat 2), wirflih eine — von der gruͤnſtrei⸗ 
figen iſt. | 


Die — Kroͤte iſt ſo er wie der 
gemeine Froſch, bat einen runden Kopf, Feine 
Zähne, eine die fleiſchige Zunge, ‘der Oberfiefer 
einen doppelten Rand, die Oberaugenlieder find 
kaum merflih; der Rüden und die Geiten find 
höderig, die Warzen in der Mitte orangenbraun, 
Elein auf dem Rüden, am häufigfien in den Weichen 
und am größten an den aufgetriebenen Seiten des - 
Unterleibes. Die Vorderfüße haben vier Zehen, 
deren drey jeder mit einer Fleinen, der flärfere Dau- 
men aber mit größern Warzen verfehen if. Die 
Hinterfuͤße find mit fünf Zehen verfehen und 
Schwimmfuͤße. Herr Edler von Lübed hat be: 
merft, daß fie, wie das Chamäleon und andre Ei- 
dechſen oft die Farbe wechfelt; 5 eine neue Aehnlich- 
keit dieſer Thierarten. 


Wenn ſie in Bewegung iſt, ſieht ſie weiß aus, 

die Flecken ſind ſchoͤn gruͤn und die Warzen gelb; 
in der Ruhe hingegen wird die grüne Farbe der Fle- 
den afchgrau. Der weiße Grund verändert ſich 
a 5 eben⸗ 


2) Spicileg. zoolog. fasc, 7. P. 1.r.6,£34. 


a Redten 


ebenfalls in afchgrau, wenn man fie anrührt oder 
fonft beunruhigt. In der Sonne, die fie nicht 
"vertragen kann, verſchwinden alle ihre verſchiedenen 
Farben und fie wird überall gleich afchgrau. Im 
Herbſt und wenn fie aus dem Winterfchlaf erwacht, 
ſieht fie ſchmutzig fleiſchfarben aus. 


Die 
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Die braune Kröte a), 
‘(Le Brun.) 
(Tafı XXXVI. Sig. 1.) 


| Hat eine ganz glatte Haut ohne alle Warzen und iſt 
‚mit großen braunen an einander fioßenden Fleden ge» 
| 4 sei 


a). Le Brun, D’Aubenton. Encycl. method. 
Bufo fuseus. Laurenti 8pec. med. 28, n. 18. 
Rösel Taf. 17 und 18. p. 69.0. a. ©. 
Rana ridibunda. Pallas (?) La Cepede, 
Bufo fuseus: corporis laevis maculae ex ni- 
gro fuscae fundi ex flavo fusei colore in 
morem taeniae, per medium dorsum ductae, 
separatae, digitis posticis membrana us- 
ad secundum articulum distinguit. 
Schneider hist. amph. nat. et lit, spec. I. p, 
196. n. 4. | oe 
Rana bombina. Var, ß£. Gmelin Lin, 1. 3. p. 
1048. n. 6. (hat gar feine Achnlichkeit mit der 
Feuerkroͤte, nicht einmal die Jungen.) 
Der braune Beuerfrofd.(RanaBombine fus- 
| ca.) Suckows Naturgef. III. S. 67. Nr.6.c4 . 
Die braune Kröte. Donndorfs zool. Beytr. 
II. ©. 45. Ne. 6. y. | Ä 
. Die WVaffertröte. Donndorfs Europ. Fam 
na. VII. ©. 87. Ne. 5. | 
— — Meine Naturgef. des Ins und Aust. IL. 
©. 574. Nr. 6. e | 
— — Deffen Abbild. naturh. Gegenſt. 18 Hft 
©. 115. Taf. 90, 
25 Le 
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zeichnet; die breiteſſen und dunkelſtenſind aufdendes. 
den, über den in der Mitte der Länge noch ein 
Eleiner hellerer Streifen läuft. Die Augen zeichnen 
fih dadurch aus, daß die Spalte der. gefchloffenen 
Pupille nicht horizontal fondern vertikal fteht. Un— 
ter den Hinterfüßen, die Schimmfüße find, bemerfe 
man eine Afterflaue, die ſo hart ift wie Horn, 
, Das, Weibchen bar * — unter dem Bau—⸗ 


* 40). | 


Man | 
Ä ke — brun. Bonnaterre Erp. 15. n, 
-9.PL6£3 
Spalaanzani von Erzeugung der <piere. 1. S. 
Eat 


Razoumowsky hist, du Jorat, I, p. 283. (Eine 
junge Kroͤte) | 

Die er Kroͤte. Batſch Thiere. Lp- 551. 

Mr. 4. 

Man vergleiche auch oben meine Beſchreibung von 
Per we und braunen Kröte in der Note, ©, 


B. 

aa) Site ei !befchreibt fie fo: Das] Weibchen ift allzeit 
größer ald das Männchen und fie gleichen an Größe 
den gemeinen $rofchgefchlecht ; diefes hat einen einfärs 
bigen weißgelblichen Unterleib und jenes tft daſelbſt 
dunfler-und grau In gram gefprengt, Der Oberleib 
ift braun gefleckt, allein es ift ſchwer zu fagen, ob 
bie hellere oder dünklere Farbe die Grundfarbe. augs 
macht. Nimmt man die hellere Farbe zur Grunds 
farbe an, fo iſt diefelde am Männchen gewoͤhnlich 
gelbbraun, beym Weibchen aber. hellgrau und dies 
felbe ift dann mit ſehr vielen Beinen, nebft einigen 
großen dunkelbraunen Flecken von iungleiher und 
unregelmäßiger, Geftalt beſetzt; die größten find alles 
zeit am dunkelften, fiehen vorzüglich auf. ber Mitte 
des 
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. Man finder. ſie häufiger im TOR als auf 


dem Lande 2), - 


Wenn — iſt, — ſie einen Geruch 
wie Knoblauch oder wie abgebranntes Schießpul⸗ 
ver, der ſo heftig iſt, das die Augen davon (ick 
nen. 


+ Ben der Begattung (Seine t das Mannchen ſich 
beſondre Muͤhe zu geben, dem Weibchen das Eyer- 
legen zu es aan Röfel haͤlt dieſe Kroͤte für 

Ff5 gif 


des Ruͤckens und werden bafelbft durch einen nach der 
Länge auslaufenden Streifen der Grundfarbe von eins 
ander abgefondert; auf dem Kopfe uhd den Schens 
ein find noch große Fleden; an den Seiten aber 
nehmen bdiefelben an der Größe und Farbe ab und 
werden daher blaͤſſer. Diefe Oberfläche. wird durch 
diefe Flecken einer Landcharte mit großen und Beinen 
Inſeln ähnlich; denn alle Flecken haben eine dunkles 
re Einfoflung und in denfelben zeigen ſich wieder eis 
nige Helle Fleckchen von ungleicher Form und Größe, 
Nach der Laichzeit find allezeit die Flecken ftärker als 
vor derfelben. In der Schenfelgegend fo mie an 
den Seiten haben auc): einige etliche Hochcarmins ans 

dere mennigrothe Punkte. Die Haut ift nicht fo 
warzig wie an der gemeinen Kite B. J 
&) Bey uns in Thüringen find fie nicht ſowohl in 
Suͤmpfen als vielmehr in allen Teichen, vorzuͤglich 
wenn fie am Ufer etwas feiht und graſig And in 

Menge anzutreffen. B. 

5b) Bey der Begattung umfaßt das Männchen das: 
Weibchen in den Weiden, und letzteres giebt denn 
die en in einer einfahen dicken Schnur von c 
ie 


{ 
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giftig und Aktius und Geßner verſichern, daß 
fie durch ihren giftigen Hauch, wenn man ihr zu 
nahe fommt, oder Kräuter genießt, die von ihr vere 
giftet find, toͤdtlich werden kann. Dieß ift viel- 
leicht uͤbertrieben. Inzwiſchen ſind die Kroͤten 
uͤberall, insbeſondre die braune Kroͤte ſchaͤdlich ge⸗ 
nug, um den Widerwillen, den fie einfloͤßen, zu 
— — 


Dieſe braune Kroͤte ſcheint die nämlichezu zu FR: | 
die Pallag Rana ridibunda oder den Lad 
frofch nennt, und welcher fih häufig am Tas 
piſchen Meere aufhält. Ihr Gefchrey Elinge 
von weitem wie ein Gelächter, 


Die Laichzeit iſt im April und Anfang des Mays nad 
der Verſchiedenheit' der Witterung. Das Männchen . 
heult dabey eintänig und Hohl, und das Weibchen 
grunzt. Unter allen inländifhen Kaulpatten werden 
dieſe am größten, find fo weich, wie eine Sallerte, 
fo daß fie faft zerfließen, wenn fie aufs Trockne kom⸗ 
- men, wo fie auch augenblicklichſt ſterben. Sie find 

ein ſehr guter Fraß fuͤr die Forellen. 
Man ſehe hieruͤber weitlaͤuftiger Roͤſel a. a. O. 

B 


* 


Zu · 
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3ufag 
Die Lachfröte, 
Rana ridibunda. Pallas e). 


Sie ift eine der größten und wiege nicht felten 
ein halbes Pfund. In der Geftalt Eomme fie dem 
braunen Frofch nahe, ift aber etmas breiter 
und fürzer, befonders ift der Kopf fehr breit. Die 
‚ Augenbraunen find erhaben rund und mit Poren 
befegt und bey den untern Augenliede befindet ſich 


ein breites eingedrüdtes Feld, das das Auge um: - 


giebt; die Trommelhaut liegt flach ; der Ruͤcken ift 
mit Poren und die Seiten find mit undeutlichen Bar» _ 
Ä zen 


e) Rana ridibunda,. R, corpore fusco macula- 
to, supra cinereo, linea dorsali flava vel 
subviridi, subtus albido glabra, clunibus 
| ee lacteo maculatis, Gmelin Lin. I. pe 
1051. n.25. Pallas Reife I. 458. Ne. 14. 
Defien Reifen Anh. I. p. 6, Nr. 16. Schnei- 
der hist, amph. Fasc. * 226. Bufo ridi- 
bundus. (Unter den aa Arten.) 
Der ee Borowsky Thierr. IV, ©. 
37. Rt. 13. 
— — —* Naturgeſ. II. ©. 73. Nr. 


Dita Laqtrote. Donndorfs Thiergeſ. S. 418. 
— — Deſfen zool. Beytr. III. e. 49. Mt. 

25. | 
- L en rieur, Bonnaterre — 15. n. 8. 


460 | Kröten- 


zen bezeichnet; der Unterleib ift glatt; die Vorder 
füße haben vier und die Hinterfuße fünf Zehen, 
welche an den Spigen abgerundet find, und unten an 
jedem Gelenke eine Warze haben; der Daumen 
der Vorderfüße ift weit abſtehend, dick und groß; 
die Hinterfüße haben eine Schwimmhaut und eine 
Schwiele an der Ferfe, die die Geſtalt einer ſech- 
ften Zehe hat. Die Farbe des Oberleibes iſt afch- 
grau mit größern und Eleinern Flecken befegt und 
mit einem, mehrentheils gelben oder grünen Streif 
über die Mitte‘ des Ruͤckens cc). Der Oberleib 
ift weißlich, hin und wieder braungeftreift, und Die 
braunen Beulen haben Fleine milchweiße Fleden. 


"Sie finder ſich ſehr häufig an der Wolga 
und dem Ural, kommt nie ans Trockene und läßt 
ihre Stimme des Abends hören. DB. 


ee) Dadurch wid fie der Kreuzkröte ähnlich. B. 
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Die Kreuzkrdte 4). 
(Le Calamite,) 
(Taf. XXXVI. Sig. 2.) 


Hit fi aud in Europa auf und hat viele 
Aehn⸗ 


d) Le Calamite. D’ Aubenton hr method, 
(Bonnaterre Erp, 18. n. 16. Pl, 6. £. 4. —— 
Bufo Calamita, Laurenti. spec, med, BAR | 


. 9: 

Kr el Taf. 24. La Cepede. 

Berner: Bufo eruciatus : eolorem corporis su= 
pra olivaceum parotides et pustulae tubero- 
sae rufo fascae, pedes maculae saturate 
olivaceae variegant, dorsum linea sulphu- 

rea dividit, latera utrinque linea sinuata 
rufo flavicans percurrit. Schneider hist. 

amph. nat, et lit, Fasc. I. p, 193. n. 3. 
x Rana (portentosa) verrucosa, linea dorsali 
| flava, lateribus rufescentibus, Blumew 
badı4 Handbuch der Naturg. ©, 237. Nr. 7. 
Aana foetidi/jima. Hermann tab, aflın,. anim, 

‚260, 

Die ſtinkende Erdkroͤte. Spallanzani uͤber 
die Erzeug. der Thiere. P. 41. 

Die Kreuzkröte. Donndorfs Europ. Sauna, 
vll. ©. 78. Nr. 2. 

Rana Bufo Calamita. Gmelin Lin. J. p. 1047» 

2.5. 8. (Bird faͤlſchlich als Varietaͤt zur gemeis 
nen Rröte gerechnet ) 

Die — Snadorfe Thiergeſ. p. 418. 
Me, 6. 

Die 
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Aehnlichkeit mit der braunen Rröte e), macht 
aber dennody eine befondre Art aus. Ihr Körper 
ift etwas Fürzer und zufommengefchrobner‘ und ihre 
Sarben fehr mannigfaltig. hr Rüden ift oliven- _ 
farben und hat drey Längsftreifen, von denen der 
mitteljte ſchwefelgelb ift, die benden Seitenſtreifen 
aber röthlichgelb, nach unten zu, im dunfeln Grun- 
de mit einigen größern rörhlihen Warzen unordente 
lich befeßt, wellenförmig und ausgekerbt find. Die 
Seiten des Bauchs, die vier Dicken und kurzen Beine, 
derlimfang des Mundes find unregelmäßig olivengrün 

gefleckt. Unter diefen verfchiedenen Farben flehen 
nun noch rothbraune gleichgroße Warzen auf dem 
Rüden, blaßrothe bey den Ohren und hellfleiſchfar⸗ 
‚bene bey den Mundmwinfeln, wo fie in ı Käufgen 
bey einander liegen. 


Die Spitze der Zehen iſt ſchwaͤtzlich — — 
lichbraun und mit einer harten hornartigen Haut 
befest, welche die Stelle des Nagels vertritt, Un« 
ser den Vorderfuͤßen find zwey Enochenartige 
Schwielen oder falſche Klauen, womit die Kreuz 

— | kroͤte. 


Die ——— Meine Naturgeſ. des — 
Aust. I, ©. 515. Ne 2. 
Die Unke. Funte Naturgef, für Säulen. 1. S. 


349 | 
Der Fohrling Batſch Thiere I. p. 450. 
Die er Donndorfs en. Beytr. II, 

©. 41. Re. 3 B. 

e) Mit der gemeinen, fogt Roͤſel; * ſo iſt TR 
auch. B. 


* 
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kroͤte ſich anklammern kann. Die Zehen an den | 
Hinterfuͤßen find getrennty/). | ——— 


Bey Tage = fie ſich in Erdrigen und. alten _ 
Mauern auf, Sie huͤpft nicht wie die andern 
Froͤſche und Kröten fondern läuft fehr ſchnell, wie 
eine Maus, und kaun auch klettern, obgleich müb- 
fam doch in Abfägen Mit Hülfe ihrer harten 
Zebenhauf, Afterklauen und ihren getrennten, Ze- 
ben Elettern fie oft einige Schuhe hoch an den Mau- 
ern in die Höhe, um in ihre Löcher : zufommen. 
Man finder fle darin felten einzeln, gewöhnlich in 
Haufen von zehn oder zwölf zufammen. Des 

Nachts Fommen fie hervor, um ihre Nahrung zu 
ſuchen. Zur Abhaltung ihrer Feinde fhwigen fie 
einen Saft aus, ver wie verpuftes: De 
nur weit ftärfer, ‚riecht, 


Sm Junius verfammeln fi die dreyjährigen 
und beynahe ausgewachfenen an fhilfigten Sumpf« 
ufern um ſich zu paaren 8), Ihr Gefchrep ift da 

A | | bey 


ö f) De Augenftern tft heltzrünlichsrau. B. — 


8) Das Maͤnnchen hat an dem Daumen einen ſchwar⸗ 

zen rauhen Fleck und faßt dos Weibchen, wie die ger 

meine Kröte und diefe giebt fo in zwey Schnuren 
den Laich von fih. Zu Ende des Geptembers oder. 
Anfang des Octobers find die Kaulpatten zu einer 

‚ganz volllommnen Kröte EN die wie bie 
2. alte — B. 


Re 


be fehr weitfhallend und fonderbar. Man folfte 
glauben, diefe Kröte koͤnne, vermöge ihrer Lebens · 
art, nicht giftig ſeyn, inzwiſchen vermuthet Röfel 
Bas Gegentheil, weil die Störde,. die fonft die 
Froͤſche fehr lieben, eine Kreuzkroͤte anruͤhren. 


*1 * 
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Die Feuerköte 7), 
(Le Couleur de feu.) 

(Taf. XXXVII. Sig. 2.) 


4 


Herr Laurenti entdedte diefe Kröte an den 
Ufern der Donau. ie iſt eine der Eleinften. 
| se Ihr 


AM) Le Couleur de fen. D’ Aubenton Encyelop, 
method. — 
Bufo igneus. Laurenti Spec. meth. p. 29. n. 


Id, 

Die Feuerkréöte. Röfel Taf. 22 und 23. 8a 

\ Cepede. 

Vergleiche ferner: Bufo igneus: corpus totum 
olivectum cum pedibus; supra glandulis 
tuberosis inaequale, labra super iora cum pe- 
dibus nigro maculata; infra igneis macu- 
lis color atro caeruleus variatur, Schneider 
hist. amph. nat. et lit. Fasc, 1. p- 187.n. 2, 

Aana (bombina) abdomine aurantio caesio- 
maculato, pupilla triquetra. Blumenbachs 
Handb. der Maturgef. ©. 234. Nr, 6. Gmelin 
Lin. 1. 3, p. 1048, n. 6. | 

Hana corpore verrucoso, abdomine albido ni- 
gro maculato, plica gulari. Lin. Syst. nat, 
Ed. XILI. p. 355. n. 6, Faun. $uec, ed, I, 
n. adı. _ | 

Aana variegata. Lin, Syst: Ed. X, I. p.'aır. 
Faun, Suec. Ed. Il. n. 277. 

— — HWulff, Ichthyol. boruss. p. 7.n.9. 

dibertus Magnus de animalibus. p, 26:, 
Gesner de pisc, p. 859 951. en 
De la Eopede's Nag.d. Amp. Gg Ze 
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Idhr Ruͤcken iſt dunkel olivengruͤn mit unreinen 


ſchwarzen Flecken, aber der Bauch, die Kehle und 
J * —— die 


Le Crapaud eouleur de feu. Bonnaterre Erp. 
13. n. 2. Pl. 6. £. 5. 6. | 
.  Rana bombina: corpore verrucosö, poris per- 
uso, capite antice rotundato. Müller zool, 
| dan. prodr. p. 35. n, 295. FEB. 
— — Kermann tab, aflın. anim. p. 259. 
Sıa; | — — 
— — Ssriften der Berlin. Geſellſch. naturf. 
Freunde, IX. ©. 194. | 
Rubeta minor flammea. Olig. Jacob de, ran. 
‚et lacert. p. 33. 34. - 
Die Feuerkiröte. Donndorfs Europ. Fauna 
VI. S. 83. Re 1. — J 
— — Donndorfs Thiergeſ. ©. 417. Ne. 3. 
— L Sypallanzanti Über die Erzeug. der Thies 
re. I. S. 79. 84. | 
—  Deffen zool. Beytr. III. ©. 44° 
— Funke Naturgef. für Schulen. JI. S. 


in — Meine Naturgeſ. des Ins und Ausl. 
1. ©, 574. Nr. 5. i | 
— —  Deffen getr, Abbild. 28 Hundert ©, 16, 


Fig 10. —— 
Der Coͤſer. Müllers Naturf. III, 8.61. Nr, 6. 
— — Neuer Schaupl. der Natur, IV. 6. 774 . 
Die Lachkroͤte. Borowsky Thierr. IV, S. 


32. Nr. 5. | | | 

Die Pfulkroͤte. Kruͤnitz Encyclop. LIV. p 
| 90% | ——— F 

Vlone. Valisnerii saggio di storia naturale. 

T, II, p. 377: | BE 
u a: Gronovius Zoophyl. p. 16. 

n. 69? | | EN $ 
Man vergleiche auch oben den Scellenfro = 
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die Pfoten find ſchwarzblaͤulich und ſchoͤn feuerroth 
gefleckt, wovon ſie ihren Namen hat. Der ganze 
Koͤrper iſt mit kleinen Warzen bedeckt. In der 
Sonne zieht ſich ihre Pupille in ein regelmaͤßiges 
Drehyech mit goldenem Rande. Sie iſt in den Do⸗ 
nau- Mooren ſehr häufig anzutreffen 2), Eine 
Spielart von ihr hat einen ſchwarzen Bauch 
mit weißen Sleden. . ; ö 
Im Herbſt findet man die Feuerkroͤte auf dem 
Lande, Wenn fie am Waffer fist und man ihr 
‚nahe Fommt, fo fpringe fie hinein wie die Froͤſche, 
kann ſie aber nicht anders entwiſchen, ſo druͤckt ſie 
ſich feſt an die Erde um ſich zu verſtecken. Wenn 
man fie anruͤhrt, fo zieht fie den Kopf ein und 
beugt ihn ruͤckwaͤrts. Wenn fie gemartert wird, 
giebt fie einen haͤßlichen Geruch und aus den diden 
Gg2 Rem 
(La .Sonnante), wo unfer If. ſdieſe Amphibte 
fhon einmal aufgeführt und auch abgebildet hat. 


) Allenthafben, wo bey uns ſtehende Pfügen angetrofe 
fen werden, fieht man diefe Kröte im Sommer. 
Vorzüglich gern iſt fie mitten in Dörfern, mo Bäche 
durchfließen, Die bey Gewittern anichwellen und dann 
Pfügen bilden, auch in alten Steinbruͤchen, die Res 
gentwafler haben. Wenn das Waller in einem Bums 
pfe austrocner, fo fuchen fie hüpfend einen andern 
auf. Die gefchieht aber des Nachts. Ste ſteckt 

bloß den Kopf aus dem Waſſer, und wenn man na— 
be kommt, fo taucht fie fhnell unter und friecht in 
den Schlamm. Bloß zur Paarungszeit legt ſie ſich 

ganz — oben aufs Waſſer und unkt hef⸗ 
tig. 3 a 


. 
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Keulen eine Art von Schaum von ſich. Ihre 
Stimme, die fie hören läßt, ohne die Kehle aufzu- 
blafen, ift eine Art von dumpfen abgebrochenen 
KRnuurren, das auch zuweilen länger und nach Herrn 
2aurenti's Bemerkungen dem Laden etwas 
aͤhnlich wird m), 


Die Gyer, welche das Weibchen feat, * in 
Klumpen aneinander, wie bey den Froͤſchen und 
wie | in Soden, . wie ben der Bemetnen? Kroͤte. 


In ihrer — ſcheint ſich sen 
. ber Vlebergang von den Kröten zu den Fröfchen zu - 
machen; ſie [heut das Licht nicht, fondern test no 
gern ans Ufer in die Sonne, 


Nach Verſuchen, die Herr Laurenti ange 
ftelle hat, fcheint ihr Saft Feine andere ſchaͤdlichen 
Wirkungen zu haben, als daß er einige Fleine Thies 
re, 3. B. die grüne Eidechſe, die, wie ſchon 
bemerkt, gegen jede Art von Gift febr empfindlich 
ift, einſchlaͤfert. | 


m) Bey ihren flötenden oder unkenden Laut, den fie 
von fid giebt, blaͤſt ſie allerdings die Kehle aufe B. 
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Die Beulenkröte m). 
. (Le Pustuleux.) 
(Taf. XXXVII. Sig. 2.) 


Man findefin In dien eine Kröte, die fich durch ih« 
‚ re fladhelartigen Warzen an den Zehen und durch die 
Druͤſen oder Beulen, womit fie bedeckt if, aus- 
1 Gg3 zeich⸗ 


M Le Pustuleux. D'Aubenton Encyel. meth. 
Bufo pustulosus,. Laurenti spec. med. a6 · 
Er | 


Rana Brasiliensis, orbieularis, Pipae species. 
| Seba Thes. IL. Tab. 74. fig. ı. 2a Eepede, 
WBergleiche ferner: Aanaventricosa. Var, ß.Gme- 
lin Lin. p. 1049. Sie wird bier, fo wie gen 
wöhnlich, als NWarierdt der folgenden Art (Rana 
ventricosa, „Lin.) - angeführt, ſcheint aber nicht 
hieher zu gehören, Herr Schneider berührt 
fie ebenfalls doch unbeſtimmt bey Rana acepha- 
la (Hist. amph. Fasc. I. p. 147.) wozu er Ra- 
na ventricosa Lin, regnet. . Er corrigirt. zus 
gleih Laurenti Fehler, welcher flatt pustulis 
dilute luteis fegt dilute lacteis — ein Druck⸗ 
fehler, der wohl aus einer undeutlihen Handſchrift 
mag entftanden feyn, da man ihn mehrmalen bey 
Laurenti antrifft. Ä 
Le Crapaud pustuleux, Bonnaterre Erp. 15; 
n. 9. Pl.y. £r 
Derblattrige dickbaͤuchige Froſch. Sub 
kows Naturgef. III. ©. 69. Nr, 8. b. 
„ADie runde Brafilianifde Kröte Kleins 
natuͤrl. Ordn. ©. 129. Nr. 7. >. 
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zeichnet. Sie iſt roͤthlich aſchgrau, an den Geis 
ten und auf dem Bauche heller. Letzterer hat roͤth ⸗ 
liche Flecken. Sie hat vier getrennte Zehen an 
den Vorderfuͤßen und fuͤnf mit einer Haut verwach ⸗ 
ſene an den Hinterfuͤßen o). i | 


0) Ich will fie nah Seba etwas näher beſchreiben: 
Die Länge von der Oberlippe bis zum After iſt fech6 
Zoll; die dickſte Bauchbreite faſt viertehalb Zoll. 
Der Kopf iſt in Verhaͤltniß des Koͤrpers ziemlich 
groß; die Augen find groß. und der Rachen iſt weit; 

„Die. Vorderfüße haben vier. lange. fpigige, rauhe, 
‚gleihfam mit Stacheln befeßte Zehen; der Oberleib 
iſt roͤthlich aſchgrau; auf dem Ruͤcken, Kopfe und 
Füßen mit erhabenen blaßgelben Warzen oder Beulen 
beſetzt, welche auf dem Naden und an den. Schien: 
Beinen am größten, auf den KHinterfüßen und den 
Schulterblaͤttern aber am kleinſten ſind; der Bauch 
iſt blaßaſchgrau, dunkelbraun marmorartig gefleckt. 
In Braſilien. | 
Wird felbft von Seba ohngeachtet ihrer Warzen 
‚ein Froſch genannt, B. wir 


®. 


Die 


Kropfkroͤte. on 





Die dickbaͤuchige oder Kropfkroͤte ?). 
(Be Goitreux.) 


Ihr rundlicher Körper iſt fuchsroth (rousses) 9,) 
Der Ruͤcken iſt in der Laͤnge durch drey Runzeln 
gefurcht. Der Unterleib ſcheint aufgeſchwollen 
und beſonders die Kehle ſehr aufgeblaſen. Die 
beyden aͤußern Zehen an den Vorderfuͤßen ſind an 
| 94 der 


# 


9) Le Goitreux. D’Aubenton Encycl. meth, 
Hana ventricosa. Lin. Syst, amph. n, 7. 
Mus, Adolph. Fred. I. p. 48 
Bufo ventricosus. Laurenti Spec. med, p. 25. 

n. 5. 2a Cepede. ' 
Weiter: Aana ventricosa: R. ore semiovato, 
Jugulo prominente, Gmelin Lin, I, 3. p, 


1049. n. 7. 
Der Dickbauch. Müllers Naturf. III, S. 61. 


t. 7° 

Der dickbaäuchige Froſch. Suckows Natur 
gef. III. S. 69. Nr. 8 | 

Die dickbaäuchige Kröte. Donnborfs zool. 
Beyte. II. ©. 46. Nr. 7. 

Le Crapaud goitreux. Bonnaterre Erpet. 13. 
n. 3. 

Rana acephala: corpus evatum, fuscum, al« 

° bo .varium, caput breuissimum, anterius 
album, stria transversa, fusca inter oculos, 
rictus angustissimi rima postrema deorsum ' 
eurvata. Schneider hist. amph. Fasc. 1, p. 

i 146. n. 5. B. 

7) Bey Linne heißt es corpore fusco, ©. | 
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der. Wurzel: verbunden ) Sie oft in wi 
dien Ss) 


r) Die Linneiſche Beſchreibung iſt eigentlich fo: Der 
Leib ift braun und Bugelig; der Mund halb eyrund; 
die Kehle jehr qufgeſch wollen; auf den Oberhals der 
Länge nach ſtehen Warzen; längs über den Nüden 

drey Runzeln; die Seiten des Unterleibes ſehr aufs 
 . getrieben; die zwey dufern Zehen der Vorderfüͤße 
‚an der Wurzel verbunden (connexis\; on den Hing 
terfüßen fieht ein undeutltcher Daumen als eine ſech⸗ 
fe Zehe. B. 
4) Die Shaeiderſche Befchreibung, die aus dent 
Meyerſchen Kabinerte zu Stertin gemacht ift, wird. 
aus der oben angsgebenen Diagnofe erſichtlich. 
Unter allen Fröfhen, deren Kopf in den dicken eyruns 
‚den Leib gleichſam verſteckt iſt, hat dieſer den kürzfien. 
en ſo iſt der Rachen am engſten. Die Farbe iſt 
dunkelbraun, weiß gefleckt; das Obermaul weiß, und 
ein dunfeldrauner Streifen geht queer durch die. Aus 
gen Es if eine Srofgart. | B. 
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| Die gemwölbte Kroͤte ss). 
(Le Bossu.) | | 
Caf. XXXVIII. Ber) 


Der Kopf dieſer Kroͤte iſt ſehr klein, ſtumpf und 
in die Bruſt gedruͤckt. Der Körper iſt gerunzelt, 
er G95 aber 


53) Le Bossu. D’Aubenton Encycl, method. 
Rana gibbosa. Lin. Amph. n. 5. | | 
Bufo gibbosus. Laurenti Spec. med, p, : *. 
2.6 2a Eepede. | 
Berner: Aana breviceps: corporis ovalis 

morei dorsum medium taenia lata, alb.., ' 
gulata ornatım, plantae subpalmatae, gula- 
ris vesica maris. Schneider hist, amph, nat. 
etlit. Fasc, I p.ı90.n.1%. . | 
Bufo Americanus erassissimus etc. Lev, Vin- 
centii Mus n. ı7. m 
NHana gibbosa. H. corpore ovato-convexo ; 
vitta longitudinali cinerea dentata, pedi- 
bus ifhs Gmel. Lin. I. 3. p. 1047.n,5. Amoen. 
Acad, J. p. 286. Mus. Ad. Frid, I, - 48. 
RBanae, Rubetae Africanae. Seba Thes.. II, 
tab, 37. f. 3, mit diey Abbildungen. 
ze Crapaud Bossu. Bonnaterre Erp. Pl. 17. 


Die Sudline Kreuzfröte, Müllers Maturf. 
‚1. 60. Nr. 5. — 
— — Fruͤnitz Encyclop. LIV. p. 90. 
— — Neuer Schauplatz. der Natur. IV. ©. 
476. Nr. 3. | 
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aber ohne Warzen und fehr gewoͤlbt. Sie iſt ne⸗ 


belfarben und hat auf dem Ruͤcken einen gezaͤhnelten 
Laͤngsſtreifen. Alle ihre Zehen ſind getrennt, fie 


bat an den Vorderfuͤßen vier und an den Hinterfuͤ⸗ 


fen fehs Zehen ). 


Ihr Vaterland it Oftindien und Afri« 
Das von mir befchriebene Eremplar des koͤ— 


piglichen Cabinets kam vom Senegal. 


J Die bucklige groͤte. Borowsky Thierreich. 
IV. p. 32. Ne. 4. | I 
— — Sonndorfs zool. Beytr. III. S. 43. 


Me: 5. 
Derbucklige Froſch. Suckows Maturgef. II. 
©: 65. Nr. 5. B. 

£) Herr Schnetder hat a, a. DO. mehrere Exemplare 
befchrieben. Der Rand der obern Kinnlade ift fein 
gezähnelt ; am Gaumen find zwey dorntge Knochen; 
der Bauch iſt dihe mit kleinen Waͤrzchen beſetzt; 
unter der Kehle tft die Haut fchlaff, und läßt fich durch 
ein Loch neben der Zunge, die hinten frey ift, aufblas 
‘fen; die zarten Hinterfuͤße find mit einer kurzen aber 
deutlihen Haut verbunden, und haben unter dem 
Daumen eine große Schwiele; unter den Gelenken der 
Sehen der Vorderfüße find ebenfalls kleine fpigige 
Schwielen. Die Hauptfarbe iſt bald grau, bald 
rothbraun, bald aſchgrau mit weiß, dunkelbraun, auch 
wohl ſchwaͤrzlich marmorirt; Über den Rücken läuft 
meift eihe breite auf beyden Seiten gekerbte weiße 
pper hellafehgraue Binde, die nur ſelten fhmat iſt, 
und noch feltner fehlt. Ein Eremplare, dem fie 
fehlte, hatte, wie Hr. Schneider bemerkt,” vorm 
auf dem Kopfe breite weiße Längsftreifen. B. 
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Die Pipanı 
. (Le Pipa.) 
(Taf. XXXVIII. $ig. 2.) 


Ri die merkwuͤrdigſte unteralln Südameri e a⸗ 
nifhen Kroͤten. Maͤnnchen und Weibchen ſind 
an 


u) Curucu in Suͤbamerika. 2 
. . Le Pipa. D’Aubentou Encyel. netlh, _- 
AR. Pipa. Lin. Amph. n. 1. 
» Gronovü Mus. 2. p. 84. 2.64. 
Seba Mus. 1. Tab. 77. üg. 1 — 4 Bufo seu 
Pipa americana. oo. 
Bana surinamensis. Bradley nat. T. 22. £ ı. 
Yalisn, Nat. I. T, 41. fig. 6. Planches enlu- 
minees No, aı. La Cepede. 
$ernet: Hana dorsigera : corpore tote, plano, 
supra granulato, capite latitudine corporis, 
plano, triangulari, apice retuso, angulis 
oris appendice cutacea crenalta auctis, ocu- 
lis parvis, aigitis anterioribus acutis, tetra- 
canthis, posterioribus longis, acutis et mem- 
brana junetis. Schneider hist. amph, nat, 
et lit. Fasc. I. p. ı2ı.n. 4 Ä 
Fermin, Developpement. parfait du. Mystere 
de la generation du fameux Crapaud de 
"Surinam, nomme Pipa. & Mastr. 1765. 
Goeze Ueberſ. unter dem Titel; Fermins Abs 
handl. von der Surinamſchen Kröte oder Pipa. 
Braunſchweig 1776. mit Kupf. .  - 
Rana Pipa: R. digitis antieis quadridenta- 
eis, posticis unguieulatis., Mus. Ad. : rid, 
\ pP» 


6: Kröten. 
an Bildung und Groͤße ſo ſehr von einander unterſchie⸗ 


den, daß man auf den re Blick leicht für 
zwey 


1. p. 49, Gmelin Lin, I. 3.p. 1046. n. ı. 
— — Meyer Syn. rept. p.7. n. 1. 
Rana Pipa. R. corpore plano,. rostro, spathi- 
| formi, digitis antieis muticis quadridenta- 
ris, posticis unguieulatis, Blumen bach 
| Handbuch der Naturgef. ©. 233. Nr.  : ; 
. Le Pipa. Bonnaterre Exp. 14.0. 4 
MAR 
Die Surinamſche Kroͤte. Muͤllers Meter 
III. ©. 48. Nr. 1. Tab. 12. Fig. 2: 
— — Borowsky Thierr. IV. ©. 27. Nr.i. 
Tab. 149. - 
— — — Nat. Geſ. III. S. 225. 


- Wr. 2 
— — Rrünis Encyclop. LIV. ©. 92, 
‚Pipa americana. Laurenti spec. medic. p. 24 
- Uunter eine befondere Gattung — | 
. Die Pipa. Reste Naturgef. S . 394. Nr. 1. 
Tab. 7. Fig. 2» 
— — DBatfd Thiere I. S. 448 
— — Schriften der — Geſellſ. VI. 158. 
Ne. 21. 178. Ne gr. — 
— — ————— über ee Erzeng. der Thie⸗ 
te J. S. 98. 279. _ 
— — SGseze's Naturalienkabin. S. 55. 
— — Berlin. Samml. VI. Nr. 439. 
— Bonnet Betracht. Aber bie Natur. I, 
+. 513. 
— — Sankroft Naturq. von Sulana. ©. 88. 
— — Sermin Veſchreis. von Surinam IL ' 
S. 218. 
— Donndorfs Thiergeſch ©. 416. De. I« 
— —  Raysch Theatr. anim.l, F,: 19. 
— — FSunke Naturgeſ. für Schulen 1. & ©. 360. 
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zwey verſchiedene Arten halten kann. Wir muͤſſen 
daher jedes Geſchlecht beſonders beſchreiben. 


Das Männden hat vier getrennte Zehen 
an den Vorderfüßen und fünf, durch eine Haut 
verbundene, an den Hinterfüßen, Jede Zehe der 
Vorderfuͤße ift am Ende in vier Eleine Theile zer - 
ſpalten. Dan Fann den Kopf don den Körper 
kaum unterſcheiden. Beyde find fehr platt. Das 
‚Maul ift fehr weit gefpalten %), die Augen ſtehen 
auf den Kopfe, aber doc) ziemlich weit von einan- , 
der und find fehr Flein. Die Farbe im allgemei- 
nen ift olivengrün, zuweilen etwas heller oder dun- 
klerer und hat fehr Eleine zöchliche Flecken. 


! Ä z r- 
Dos Weibchen iſt viel größer. Kopfund 
Körper find gleichfalls platt, aber der Kopf.ift drey⸗ 


eig und an der Baſis breiter als die Schul- 
tern. Die Augen find ſehr Elein und fiehen eben 
fo 


— — Meine Noturgef. des In⸗ und Aust. 
l. S. 575. Ne. 8. ! 
— —_ Mener Schaupl. der Natur VI, ©. — 
— — Klein Quadr. disp. p. 121. Deſſen 
Elaflif- p. 377. Nr. 7. Deſſen natuͤrl. Ordn. 
129, Nr. 6. 
——7Eberte Naturlehre J. S. 304. 
Der Dipeferfa. Sudows Naturgef. Il. ©. 
60. Pr. 1 
Die Dre Donndorfs zool, Veytr. Ul. S. 
35. Nr. B. 
Kr bat 7 van Een einen gekerbten Oautanhang⸗ 


— 
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ſo weit von einander, wie beym Maͤnnchen. Die 
Zahl der Zehen ift die nämliche, nur find fiean den 
Vorderfuͤßen noch deutlicher in vier Fleine Theile 


zerſpalten. Der Körper iſt gemeiniglich ganz raub 

‚ "von Eleinen Warzen, Ein meibliches Eremplarim 

koͤniglichen Cabinet mißt von der Gpige ber 
Schnauze bis zum After fünf Zoll 4 Linien )). 


Die Art, wie das junge Thier fi) entwickelt 
und waͤchſt, iſt beſonders merkwuͤrdig *). Die 


ungen der Pipa werden nicht, wie Dempoifelle 
Merian meinte, der wir die erften Beobachtun« 
‚gen über diefes Thier zu verdanken haben =), un. 
ter der Ruͤckenhaut empfangen, fondern wenn bie 


Eyer, wie bey allen Kröten, Belege und befruchtet 


find, rafft fie das Männchen mit den Pfoten unter 
feinem Bauch zufammen und breitet fie dann auf 
den Rüden des Weibchens aus, wo fie feit Fleben. 


Bon der Saamenfeuchtigkeit des Maͤnnchens ſchwillt 


die Haut und alle übrigen Bedeckungen auf dem 


Rüden des Weibchens auf, und bildet um die Eyer 


"herum eine Art von Eleinen Zellen. — 


— | Die 


y) Ste tft vorzüglich in den Gewaͤſſern von Syrinam 

and Guiana zu Haufe. B. 

2) Bonnet im Journal de Physique 1779. Vol, 2. 

: p. 428. — 

a) Merian Dissertatio de generatione et meta- 
morphosibus insectorum Surinamensium etc. 


Amst. 1719. tab. 59. _ - Ä 
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- Die Eyer werden größer undihre Entwickelung 
muß, wegen ber Wärme der Mutter fchneller feyn, 
als ben den. übrigen Kroͤten. Die Jungen ſchluͤp⸗ 
fen endlich aus ihren Eyern und aus ihren Zellen, 
nachdem fie vorher auch eine Zeitlang Kaulköpfe 
gemwefen find, denn fie Haben in der erfien Zeit ihrer 
Entwickelung emen Schwanz, den man micht mehr 
ſieht, wenn fie ihre Zellen verlaſſen 2), 
Wenn bie Jungen endlich alle ausgefrochen 
find, reibt das Weibchen an Steinen und Pflangen 
die Ueberbleibſel der Zellen auf dem Rüden ab, 
und befommt eine neue Haut. 


Keine Erſcheinung in der Natur iſt iſolirt. 
Die Ausdruͤcke aAußerordentlich und einzig 
find nie abfoluf, fondern beziehn ſich auf unfre 
mangelhafte Kenntniß und bezeichnen bloß den hoͤ⸗ 
bern oder geringern Grad einer auch andersmo vor» 
bandenen Eigenſchaft. So ift aud) fireng genom- 
men die Art, wie fi die Jungen Pipas entwideln, _ 
in ihrer Art nicht einzig. Man finder, felbft unter 

‘den 


» Spallanzani Vol. 5, p. 296. Ueberf. 1. 327. 
Man vergleiche —— Camper, Comment, 
Jac. rig. ra .P. 129. Derfelse im 
allgem, Magazin. XI. ©. 243. Derfelbe in 
den Schriften der berlinf. naturf. Geſellſ. VIL ©. 
200. Derfelbe in den Act, Soeciet. Harlem. 
VL, Ueberſ. in den Heinen nn: ©. 126, 


* 
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den Saͤugethieren etwas Ähnliches bey den Beu⸗ 


telthieren, beren unge fih in einem Ventel 
an dem Bauche der Mutter entwickeln. 


Das Fleiſch dieſer Kroͤte iſt nicht ſchaͤclichz 


Mademoiſelle Merian verſichert, daß es die 
Neger gerne eſſen. | n 
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‚ Die gebörnte Kroͤte «), 
> (Le Cornu.) | — 
(Taf. XXXIX. Fig. 1.). 


Ja in Amerika d) zu Hauſe und eine der aller · 

haͤßlichſten. Der Kopf iſt beynahe ſo groß wie der 

bal- 
e) Le Cornu, D’Aubenton ‚Encyc. meth. 

Rana cornuta, Lin. Amph, n. ıı, 

Bufo cornutus. Laurenti spec, med, 25, n. 2, 

‚Seba Thes. I, Tab. 72. Fig. ı un 2, La Cu 

pede. 

Vergleiche ferner: Rana cornuta: caput ingens 
angulosum, palpebra superior callo longo 
conico assurgit, Schneider hist. amph. nat; 
Fasc. 1. p. 125. n. 5. 

Levinii Pincentii Catol, et descr. animal. 
quae in liquoribus conservat, Hagae 1726, 
n. 2 

Hana — A, palpebris conicis. Gmelin 
Lin. 1. 3. p. 1050. n. ır. Mus. ‚Adolph, 
Frid. |. p. 48. Blumenbachs Handb. dr Da 
turgef. ©. 233. Nr a2. 

Le Crapaud cornu, Bonnaterre Erp. 16. n. 10. 
Pl 7, fig: 3. 

Seltene Amerttanifhe Kröte. Schriften der 
Berlin. Gefellihaft VI. &. 168. Nr 27. 

Der Hornträger. Müllers Narurfpft. II. S. 
63. Mr. 11. 

Die Horntraͤgerkroͤte. Boromaty Thierr. 
IV, ©. 33. Ne. 6, 


Bufo cornutus et spinosus virginianus. „Klein 


De la Cepede's Naturg. d, Awph. II. B. H h Quadr. 
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halbe Leib; das Maul ift ungefeuer groß; die. 
Zunge did‘ und breit; die Augenlieder haben die 
Geſtalt eines fpigigen Kegels, daher fieht es aus 


als wenn das Thier Hörner häfte, in denen die Aus 


gen fäßen. Wenn fie ausgewachfen ift, fo ift ihr An« 
eblict Außerft widrig; Rüden und Schenkel find 
dann mit Stacheln bedeckt; die Grundfarbe ift 
gelblich und braune Streifen laufen der Länge nach 
über den Rüden und queer über die Beine und Ze⸗ 
‚ben. Von der Schnauze bis zum After läuft ein 
breit weißliches Band und am Anfange deffelben - 
ſteht an jeder Seite ein Fleiner, runder, ſchwarzer 
Fleck. Sie hat an den Vorderfüßen vier getrenn⸗ 
te, an den Hinterfüßen fünf, durch eine Haut ver- 
bundene Zehen. Nah Gebe. find bey dem 
Weibchen aud) die Zehen der KHinterfüße gefrennt, 
auch ſteht bey ibm die erſte Zehe jedes Fußes 
etwas abgefondert, mwodurd er das Anfeben-einer 
Hand bekommt, nicht eben um Vortheil ihrer 
| Se 


Quadr. disp. p. 120. Deffen Samt p. 373. 
Defien natürl. Ordn. ©- 128. 2. 
Der gehoͤrnte Froſch. a Noturgefg. 
©. 72. Mr. 14. 
Die gebörnte Kröte, Donndorfs Thiergel. 
S. 417. Mr.“4 
— — Baric Zhierr, 1. S. 450, | 
— Eberts Naturlehre l. S. 303. 
— DBergmanns Maturgef. 1. &. 226. 
— Meine Naturgefd. des Sn und Ausl. 
l, ©. 576. Nr. 9. 
— — Donndorfs zool. Beyır. III. ®.- 47. 
Nr. 11. B. 


ei 


2 
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Geſtalt, die ohnedem ſchon haͤßlich genug iſt und 
dadurch nur die Idee einer Monſtroſitaͤt erweckt; 
denn nichts macht einen widrigern Eindruck als an 


einem ungeſtalteten Geſchoͤpf einige e Bier des voll⸗ 
| kynmenſten wieder zufinden e), 


52 Die 
d) Namentl. in Virginien und Surinam. B. 


ey) Her Schneider hat 8. 0. O. eine genaue Bas 
fhreibung mitgetheilt. Det ;glatte Kopf ift groß, 
in der Gegend der Mundwinkel am breiteften, faft 
halb fo lang als der Leib; vor den Augen fehr ads 
haͤngig, wo in der Mitte auch die ziemlich kleinen 
Naſenloͤcher liegen; die Augen ftehen mehr beyfams 
men als bey andern Froͤſchen; die Zunge ift dick, ſcharf, 
hinten frey, vorn angewacfen; der Rand der obern 
Kinnlade dicht gekerbt; das Pegelförmige obere Aus 
gentied ift ftarf mit kleinen runden Wärzchen beſetzt; 
von den Augen bis zum Mundwinkel ift der Kopf 
eckig und von da zieht fih ſchief mach den Vorderfuͤs 
Ben eine ſcharfe Kante; die Beine find mit großen. 
und Meinen ftahlihen Schwielen befeßt; die Zehen 
find glatt mit ftumpfer und zugerundeter Spige; bie 
vordern ohne Schwimmhaut, an der Wurzel. des 
Daumens aber mit einer Schwiele verſehen; diedrite 
se Zehe iſt die längfte, die zweyte und vierte find 
gleich; an den Hinterfüßen ift die vierte Zehe die 
längfte, alle find mit einer fchmalen Schwimmhaut 
verbunden und an der Wurzel des Daums ſteht ums 
ten eine große lange Schwiele; die Unterfchentel 
und der Bauch find mit Fleinen, runden fiumpfen 
Warzen dicht befegt. Der Oberleib ift afchgran, dung 
felbraun marmerirt; die Deine Haben dunkelbraune 


Binden; auf dem Oberleibe läuft eine heil afhgraue 


El bin, die aurellen mis einer dunkelbraunen 
| \ i eins 
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—— | 
eingefaßt iſt, neben welcher Hohe, ſcharfe und eineckt 
"ge Stachelwarzen an den Seiten hinſtehen, die nad 
dem Alter größer find; auch flehen oft gelbe Flecken 
"am ben Seiten; der Unterleib iſt mehr oder winiger 
weißlich an der Guͤrgel dunkler, oft gar braun, 


Wie bey allen Froͤſchen und Krötenarten fo variitt 
: auch bier die Farbe. B. 


Die 


Agua. 4385 





Die Braſiliſche Krote ober die Agua ). 
(L’Agua) .: | 
‘af. XXX. Big. 2.) 


Dieſe große Kroͤte, die man in Braſtilien 
Aguaquaquan nennt, iſt auf dem Ruͤcken mit 
kleinen Erhoͤhungen beſaͤet und hat eine aſchgraue 
Farbe mit roͤthlichen beynahe feuerfarbenen Fle— 
den. Sie hat an den Vorderfuͤßen vier getrennte, 
an den Hinterfüßen fünf verbundene Zehen. 
| Ein Eremplar des Föniglihen Kabinets hat 
von der Spige der Schnauze bis zum After fieben 
Zoll vier Linien in der Länge. 
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pP L’Agna. D’ Aubenton Encycl. meth. 
Bufo brasiliensis, Laurenti Spee. 26. n. 5. 
B. brasiliensis. Seba, I. T. 73. fig. ı und 2. La 
Cepede. 

Ferner: Hana Brasiliensis. R. ex cinereo fla- 
vescens, maculis rubris undosis, subtus gla- 
 bra. Gmelin Lin, 1.3. p. 1049. n. 19. er 

Aguaquaquan. KRlein.quadr. disp. p. ı21. Def 
fen Claffif. S. 377. Nr, 9. Deffen natürl. 
Ordn. ©. 128. Mr. 5. Ä 

— — Krüriß Ercyclop. LIV, S. 99. 

— Onomatol. hist. nat. II. p. 333. 

Die broafifianifhe Kröte: Donndorfs zool. 
Beytr. II. S. 46. Nri 19, er 

Bufo feaber. Schneider hist. Amp Fasc. I. 
P. 222..n. 14? B. 
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— Bufak 
Die fcharfwarzige Kroͤte. 
Bufo scaber. Schneider. 


Herr Schneid er kann ſelbſt nicht mit Ge⸗ 
wißheit uͤber dieſe Kroͤte entſcheiden. Seine drey 
‚Eremplare, die er ſah, waren aus Oſtindien. 
Bon‘der Seefröte (Bufo marinus Schnei- 
der) joll fie ſich durch den etwas nach den Seiten 
ten breiteren, vorn und. hinten niebergedrudten- 
und ausgeböhlten Kopf und durch den mehr über die 
obern Augenlieder hervorſtehenden Augenfreisrand 
unterſcheiden; die über den ganzen Leib verbreite-. 
ten Fegelförmigen Warzen find fchärfer und die Eur 
zen Füße find mit ftacheligen Warzen befegt. DieFar- 
be an diefem Exemplare war ausgeblichen und weißlich 
und es wargrößer, ald unfere gemeinen Krdten 
ſind. Ein anderesEremplar war viel Eleiner, aber dicht - 
mit ſcharfen Wärzchen befegt; befonders hatten die 
Warzen oben auf dem Rumpfe und den Deinen 
viele fhmwärzlihe oder ſchwarzbraune Stacheln; 
der hohle und faft glatte Raum zwifhen den Au« 
gen war mit fiharfen Fleinen Warzen befegt, eben fo, 
twie der Grund und Umfang der obern Augenlieder 
und die Dafengegend. Auch die Fleinern Warzen 
am Unterleibe waren fcharf, Die darbe allenthal · 
aſchgrau. 

Noch ein anderes Exemplar war am Oberleibe 
mit verſchiedenen Farben gemiſcht; vorzuͤglich wa⸗ 
ren die Beine owärglig bandirt. B. 
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Die marmorirte Kroͤte 2). 
(Le Marbre,) 


n % 


(Taf. LX, Sig. 1.) 


Ä Gleicht der Agua etwas; ihre Füße find eben 
fo gebildet, nur ift fie gewöhnlich viel kleiner. 
Der Rüden ift roch und gelbgrau marmorirt; der 
Bauch ift gelb und hat ſchwarze Fleden %). | 


g) Le marbr&, D’Aubenton Encyclop. meth. 
Bufo marmaratus. Laurenti Spec. med, 29 


nn. 14. ' . \ 
Seba Thes, 1. T. 71. &£ 4 und 5. 2a Gepebe, 
Rana gibbösa. Gmelin Lin. 1,3. p. 1048,n, 


5. 4. 
Der marmoritte buckliche Froſch. Sucko ws 
Naturgeſ. 1. ©. 65. Nr. 5. b. | 
Hier, fo wie bey Smelin wird ſſe als Varie taͤt 
der gewoͤlbten Kroͤte angegeben, wohin ſie aber 
nice gehört. 
. Le Crapaud marbre, Bonnaterre Erp, 14. ns 
6. Pl.7.£6 5. ®. | 
Ah) Das Vaterland it Surinam. B. 
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Die Schreykroͤte 1). 
lebe’ . 
Iſt in S urin am zu Hauſe und eine der groͤßten | 
Kroͤten A, Die Haut hat braune und ſchmu 
tig grünfiche Flecken und, iſt mit Warzen bedeckt. 
Die Schultern und der Bauch) find mit hervorſtehen⸗ 
den Punkten oder Warzen befegt, erftere bilden einen 
eyförmigen Hoͤcker ) und haben eine Menge Eleiner 
| BE en 4 2 Re 


i) Le Criard, D’Aubenton Encyclop. meth, 
Rana Musica. Lin. Amph.n. 2. ga Cepede. 
Hana musica. R, humeris gibbis punctatis, 

. Gmelin. Lin. 13. p. 1046.n.2. | 
Bufo clamosus: corpus ex Inrido fuscoque va- 
rium, palmae fissae; plantaeque subpalma- 
tae digitis quingue, Schneider hist, amph, 
nat. et lit. Fasc, L p. 214. n. &. 
Le Crapaud :criard. Bonnaterre Erp. ı7. n. 


' 14. Ei 
‚ Der Schreyfroſch. Suckows Naturgeſch. 1. 
©. 62. Nr. 2. | — — 
Die Quackkroͤte. Müllers Naturſyſt. I, S. 
50. Nr. . 
— — Neuer Schaupl. der Natur. IV. S. 774. 
— — Kruünitz Encyclop˖ LIV. S. 91. 
— — Sonndorfs zool. Beytr. IL S. 37. 
4 B 


Nr. 2. | . | 
&) Linne fogt: Sie hat die Geftalt der gemeinen 
Kroͤte, ift aber größer. B. 


)) Es kann dieß wohl nichts anders, als eine ungewoͤhn⸗ | 
Br lich 
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Löcher. Sie iff vonder marmorirfen Rrdte 
und der Pipa leicht an der Zahl der Zehen zu unter 
fiheiden, denn fie hat an jedem Fuße fuͤnf Zehen m), 
Die hintern find halb mit einer Haut verbunden. 


Sie wohnt im füßen Waffer, wo fie ihr un- 
angenehmes Gefchren beftändig hören läßt, Lin 
ne’ nennt fie deswegen rana musica, aber ihre 
Stimme it nichts weniger als mufifalifh und fo; 
beleidigend fürs. Ohr als ihre Geftale fürs Auge. 
Der Name EOS paßt deswegen beffer 
für fie, 


lich große Obrdräfe feyn, die man faft bey allen Arı 
ten antrifft. 

m) Dief Unterfhridungszeihen ift noch nicht fo gewiß, 
als es hier unfer Verfafler angiebt. Linne‘ fast: 
Palmae fissae, plantaeque subpalmatae digi- 
tis quinqüue, unguibus vix ullis. Vielleicht, daß 
bloß die fünf Zehen auf die Hinterfüße gehen. Herr 

Schneider! ſagt fhon, daß ein. fo auffallendes 
Metkmal Linne' gewiß nicht in der Diagnofe ver⸗ 
geſſen haben wuͤrde. B. 


am 
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Anhang. 





Meinem Plane gemäß will ih nun noch die 
theils gewiſſen, theils zweifelhaften Arten von Froͤ⸗ 
fhen, Laubfroͤſchen und Krdten nadfol- 
gen laffen, die unfer Verfaſſer nicht befchrieben 

bat, i RR. 


Froͤſche. 
1. Der Pipfrofch.! 


Rana pipiens. Schreber n). 
(Qaf. XL. Fig. 2.) 


Dieſer Froſch iſt dem gemeinen Froſch ähnlich, 
etwas Fleiner, von der Schnauze bis zum After 
given 


n) Rana pipiens. R. viridis, ocellis plurimis 
fuseis annulo ;flavescente cinctis. Gmelin. 
Lin. 1. 3. p. 1052. n. 28. v. Schreber 

im Naturforfher. XV. ©. 182. Taf. 4. 
Hana pipiens: corpus totum viride supra ma- 
culae fuscae, rotundae, limbo dilutiore va 
riegant. Schneider hist. amph, nat. et lit. 

Fasc, I. p. 193. n, 9. ! 


Nana 


—* 
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zen Zoll ſechs Linien lang. Der Kopf iſt hinten we⸗ 
nig chmaͤler als der Leib, etwas kuͤrzer und ſtum⸗ 
pfer als an jenem; die Ohrtrommel iſt ovalrund und 
beym Leben des Froſches goldglaͤnzend; der Leib 
bat diefelbe Form, diefelben Säume und Hoͤcker; 
vom Munde an läuft ein ähnlicher Saum hinter. 
waͤrts über die Schultern hin, wo er fi) Fräufelt 
und Dann verliert; der Unterleib iſt ganz 
glatt; die Gegend um den After runzlich. Die 
Borderfüße haben vier getrennte Zehen, wovon die 
dritte merklich länger iſt, unter jeder Zehe ſteht in 
der flahen Hand eine lange Schwiele, an der 
Handwurzel eine längliche, und unten, am Anfange. 
jeder Zehe, eine Fleine. rundliche; die Hinterbeine 

I ‚find 


Hana aguatica. Catesby Carolina, II, p, 70. 
tab. 70. | ' Sur 

— — Klein quadr. disp, 119. Deffen Llafs 
fif. S. 373. Nr. 12. Deſſen natuͤrl. Ordn. 
S. 127. Nr. 8. 

Rana virescens, palmis tetradactylis fissis, 
plantis pentadactylis semipalmatis, macula 
depressa fusca pone oculos. Kalm resa til, 

norra Americ. Tom, III, p, 46. 
‚ Rana helicina, Sill- hoppetossor. Derfelbe, 


ıP- 45 _ | | 

Le Grenouille Pit- Pit. Bonnaterre Erpet. 5, 
n. 10, PI. 4. Je 

Bertram Meife durd Carolina, S. 265, Ne. 1. 


u. ©. 267. | 

Der Pipfroſch. Suckows Naturgef, IL. ©. 
76. Nr. 22. | Ä 

—_— — Donndorfs Thiergef. &. 418, Nr. 17. 
Deffen jool, Beyte. MI, ©. sı. Nr. 28. 
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find an allen Theilen länger ald am gemeinen 
Froſch; die innere Schenkelhaut chagrinartig ge- 
runzelt; von den fünf Zehen, die vierte merklich laͤn⸗ 
ger und aus der überall verbundenen Schwimmhaut 
' an der Spige etwas vorftehend; die Fußfohlen an 
beyden Seiten geränderf; an der Fleiniten. Zehe ei⸗ 
ne Fleine Schwiele, wie eine fechite Zehe, und ge 
gen über auf der Fußfohle nod) eine kleinere. Die 
Grundfarbe des Oberleibs iſt grün, vermuthlich 
von allen Schattirungen;. die ganze Oberfläche mit 
ſchwarzbraunen Flecken, die gelblidy oder blaßgruͤn 
eingefaßt find, befegt; in der Mitte zwifchen den 
beyden gelblihen Säumen und außerhalb denfel« 
ben find diefe Flecken rund, rundlich oder laͤnglich; 
auf den Seiten aber und auf den Beinen mehr irre ⸗ 
gulär; längs der ganzen Oberlippe bin geht ein 
ſchmaler geferbter Streif, von der Gegend derNa- 
ſenldcher an, wo er fi haafenfürmig aufwärts 

biegt, und einen Eleinen Fleck neben ſich hat, bis 
‚gegen den Mundwinkel, mo eine Eleine Reihe irre- 
gulärer Flecken an ihn ſchließt; auf der Unterlippe 
fteht eine kleine Reihe fchtwarzer Punfte; der Un- 
‚terleib ift weiß; auf den Beinen find ſowohl Grund 
als Flecken zart punftirt, doch die Punkte nicht er- 
Baben und die Schwimmbaur der Hinterfüße bat 
einige vertriebene ſchwarze Flecken. | 


| Diefer Froſch it in Nord «Amerika zu 
Haufe Er ſchreyt im Frühjahr des Nachts, und 
wenn ed regnen will, wie ein zwittfchernder Vogel 


hell 








my. — — — 
— 


Alvenfroſch. BE 1493 


hell Puͤit, puͤit! welches man weit hört, gehe 


nicht ganz ans Land, kann aber Sprünge von 
funfzehn bis achtzehn Fuß weit thun, Er liebe 
Waſſergraͤben und Bäche und vorzüglich) —* flie⸗ 
ale Waſſer. 


— a, 
j 2 a 
Wi: ‚ R 


es lde AM Alpenfroſch. 
Rana alpina. Laurenti 0). | 

. Ein noch unbejtimmter Froſch von ſchwarzer Far⸗ 

be, der, nach Herr Laurenti, auf dem Doflerreichie -· 


(den Berge Schneeberg nicht felten feyn ſoll. 


Vielleicht hat man ihn nicht genau genug * 
trachtet, und es iſt eine dunkle Varietaͤt von — 
ya nen Froſch. 


— —— ——— R. tota atra. Laurenti * 

P. 153. Gmelin Lin. I, 3, p. 1053. n. pr 

La Grenouille noir. Bonnaterre Erp. 9. .n 

Der Alpenfrofd. Suckows Maturgef. In. 
S. 78. Nr, 26. 

— — Donndorfs Europ. Fauna, jr ©. 
92, Nr 1... Deffen sol. Deytr. II, S. 

— — Meine Naturgefch. des Ins * "Aus 
land, 1. ©, 579. Nr. ı2, 4n 


3. Der 


4 Wnhang. 


3. Det hachelfäßige Froſch. 
Rana australensis, Shaw p). 


Dieſet Froſch ſcheint bloß aus Sorgloſi gkeit des 
Mahlers ſo verſtellt zu ſeyn. Durch den heraus 
haͤngenden hinteren Theil der Zunge iſt der Kopf ganz 
entſtellt und die Beine ſind fuͤr einen Froſch viel 
zu kurz. An den Vorderfuͤßen ſieht man nur drey 
lange, ſchmale, oben mit Dornen beſetzten Finger, 
und die Hinterfuͤße haben fuͤnf lange, ſchmale und 
glatte Zehen. Man wird weder Naſenloͤcher noch 
Trommielhaut gewahr, und die kleinen Augen fchei- 
nen in einem ſchmalen Risen flatt des Augenfreifes 
zu fiegen. Der ganze Kopf iſt wenig vom Rumpf 
unterfchieden. . Der Oberleib ift braun, der Unter _ 
feib bläufich, in den Seiten, fo wie in den Hüften 
und nad) hinten an der obern Kinnlade ſtehen gelbe 
sunde Flecken. | 


Aus den She: -Infeln. 


p) The Naturali/?s nirellany n, 200. tab. 
“ Rana spinipes: pedes anteriores supra aculea- 
ti. Schneider hist, amph. Fasc. I. P. ı29. D, 6. 


3 z Ä 4. Der 
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ıy j | 

4. Der eyrunde Froſch. 
Rana ovalis, Schneider .g). 


Der Kopf iſt kurz mit den Fugelförmigen Körper 
unvermerff verbunden, und von den Vorderfüßen 
. an, ohne merflidyden Hals und Trommelhaut, in. ei- 
ne fpigige Schnauze, die etwas unter dem Oberfie- 
fer hinragt, auslaufend; die Augen find klein; 
die Hinterfüße Furz, mit freyen Zehen und mit 
. einer Schwiele an der Wurzel der innern Zehe; der 
Oberleib blaß braun, zuweilen ins blaue überge- 

‚hend oder etwas gefleckt; der Unterleib gelblich. 


Im Braunſchweigiſchen Muſeum. ee 


P Rana ovalis: caput breve, rostratum, cum 
corpore globoso confusum, oculi parvi. 
‚Schneider hist. —— nat, et lit. Fasc. I. p. 
"13:,n. 8. 

Rana pedibus fistis ‚ palmis- tetradactylis. 
plantis pentadacetylis: geniculis subtus tu- 
berosis, Amoen. acad. |. p. 285? Gmelin 
Lin, 1. p. 1054. Rana arboren A? 


sr Der 
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5. Der blaumarzige Trofch- 
Rana cyänophiyctis, Schneider r). 


In der obern Kinnlade ftehen, wie bey den Eidech⸗ 
ſen, ziemlich lange, kegelfoͤrmige, dichte Zähne, 
die kleinen engen und ſchiefen Naſenloͤcher ſind mit 
einem Haͤutchen eingefaßt; Die Zunge iſt hinten 
frey und geſpalten; die Zehen der Hinterfuͤße find 
bis auf das legte Gelenk der beyden längiten Zehen, 
mit einer Schwimmhaut verbunden; unten neben 
der Fleinften Zehe ſteht eine Schwiele in Geſtalt ei» 
ner fechiten Zebe; an den Vorderfüßen finder man 
"neben den Klauen zwar Feine‘ Schwiele, aber das 
erſte Gelenf der Finger ift mif einer Warze beſetzt. 
Die Farbe des Oberleibs ift blaulihbraun, ſchwach 
gefleckt; die Beine haben ſchwaͤrzlichblaue Binden, 
Bon den Augen an fäuft auf: beyden Geiten bis 
zum After eine Reihe blauer Beulen oder Warzen, 
die fich von der Trommelhaut nach der Bruſt zu 
‚einbiegf, mit einem ander Zweige auf den Vorder« 
beinen inwendig einen Halbeirfel bilder, und dann 
vereinigt an den Seiten hin mit Einfchliegung der 
ee | Shen 

r) Rana cyanophlyctis: corpus ex caeruleo fus- 
cum, pedibus fasciatis, color infra albidus 
[usco maculatus, plantis palmatis, ‘series 
pustulorum caerulearum utrinque ab oculis 

per latera ad anum usque, er ad pectus 
et deinde per, latera ventris versus anum 


 ducta. Schneider hist. amph. Faso. |, p.-137. 
v 1:7 II. r \ 


‘ 


Weißgeflreifter Froſch. Pr 


Schenkel bis zum After hinauf fleige;. der Untere · 


leib ift weißlich, dicht braun gefleckt. 
In Oſtindien. | 


6. Der weißgefteifte Frofih. 


Rana lineata. Schneider 5), 


Der ganze Oberleib iſt mie Eleinen Warzen bes 
bet und rorhbraun; von den Nafenlöchern an 
gebt durch die Augen und an beyden Seiten hin 
bis zu den Hinterfüßen eine weiße Linie; der Uns 
terleib iſt weißlich mit Eleinen bläffern Flecken; 
-auf dem Oberarm ſteht ein langer weißer Fleck; der 
Unterarm und die Finger find aber, fo wie diegan« 


— 


zen Hinterfuͤße, mit weißen Queerbinden bezeich⸗ 


net; Dorder- und Hinterfuͤße haben freye Zehen, 
welche runde Spitzen, und an allen Gelenken eine 
Warze, und an der Wurzel der Daumen und klei— 
nen Zehen unten eine Schwiele haben. 


9) Rana lineata: corporis pedumque supra ver« 
| rucae minimae densissimae, color ex rufo fur 


cus, linea alba a naribus per palpebras et la- 


tera ad pedes posteriores ducta, digiti omnes 
liberi. Schneider I. c. p. 138. n. ı2, 


De la Cepeders Natg.d amph. Ed Si 7, Der 
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7. Der engmänlige Froſh. 
z Kuna Dystoma, "Schneider t). 


Wenn dieſer Froſch Ohrdruͤſen und Warzen 
haͤtte, ſo wuͤrde er ſeines dicken, eyfoͤrmigen und 
und unfoͤrmlichen Körpers und feiner kurzen Beine 
halber zu den Kroͤten gezaͤhlt werden muͤſſen. Er ge» 
hoͤrt in die Naͤhe der oben von unferm Verfaſſer aufge 
führten dickbaͤuchigen und gewoͤlbten Kroͤ— 
fe, mit welcher er die größte Aehnlichkeit hat, und 
welche, wegen ihrer glatten Haut vom Herrn Pro» 
feffor Schneider auch unter die Fröfche gezählt 
. werden. Der Kopf fließt mit dem Leibe in Eins 
zufammen, der Rachen ift enge und reicht bis zum 
halben Auges; die Augen find mittelmäßig ; die Na- 
fenlöcher Elein; die Trommelhaut bededft eine breite 
und Dicke deutlihe Muskel, Die von dem Kopf an 
bis zum Ellenbogengelenfe läuft; die Zunge ift 
binten ungetheilt, abgerundet, wenig frey; beyde 
Kınnladen find glatt, Enorplig und biegfam; vie 
Füße find nicht zum Springen eingerichtet; die Ze⸗ 
ben find kurz und duͤnn; an der Wurzel der Ze⸗ 
ben der Hinterfüße üt eine Spur von Schwinim⸗ 
baut; neben dem Daumen find wey gro⸗ 


ße 


) Rana Systoma: cor pus ovatun, marmoreum, 
femora crute corporis craffa et laxa inclusa, : 
plantarum infra pollicem calli duo masni, 
rietus angustur. Schneider |, c. p. 144. m, 14 
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E ße fnorplige Schwielen/ von denen · die innere hoͤher 


ſteht und laͤnger iſt; an der Sohle der Vorderfuͤße 
bemerkt man kaum drey kleine Schwielen, dahin⸗ 
gegen unter dem erſten und unterſten Gelenke der 
Finger und unter dem zweyten ber dritten und vier- 

ten deutliche Warzen fiehen; die die und ſchlaffe 

Bauchhaut Hülle die Kniegelenfe der KHinterfüße 
wie in einen Sad ein. Derganze Leib iſt weißlich, 
oben dunkelbraun gefleckt oder vielmehr marmorirt; 


uͤber die Augenbraunen geht auf. beyden Seiten ei- 


ne weiße Binde, die zwiſchen der Naſe bis, zum 
Obermaul in einen dergleichen Streifen auslaͤuft. 


| Sein Vaterland ift Oſtindien. 


8. Der blaue Froſch. | 
Rana eaerulea. ZXhite u), | 


Er iſt ſo groß als der braune Srofd (Ra- 


na, temporaria); ver Öberleib himmelblau, der - 


Unterleib grau punftirtz die Füße viergehig, die 
bintern mic einer Schwimmhaut verſehen. 


In Neu⸗Suͤdwales. 


u) Rana eaerulea. White. Journalof a Voy age 
to'new South Wales. p. 248. tab. IV, (eine 
fhlechte Figur.) Meyers z00l. Entdeck. S. 64. 

Nr. 1. Rana dustrasiae. Schneider hist, amph. 
nat, et lit, Fasc. I, p. 150, Nr. 18. n 
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Laubfroͤſche. 


— — — 


1. Der weißgefleckte Laubfroſch 
,;. . Rana leucophyllata. Beireis v). 


Diefe neue Frofchart hat Mit der Rana suri- 
namensis marmorata Seba I, tab, 71. fig. 4 
und der Rana brasiliensis gracilis tab. 75 fig. 3. 
einige Aehnlichkeit, allein iſt doch in Rückficht der Füße 
von jener und in Ruͤckſicht der fehlenden Schwimm- 
baut von diefer wefentlich verſchieden, und daher eine 

be 


v) Rana she: R.-corpore laevi cano, 
maculis lacteis oblengis, unguibus orbicula- 
to dilatatis. Beireisin den Schriften. der Ge 
age naturforfchender Freunde zu Berlin. IV. 

S. 178. Taf. XI. Fig. 4. 

Calomita leucophyllata: — rufum supre 
cum pedibus maculis niveis polymorphis 
-variegatur. Schneider hist. amph. nat. et 
lit. Fase. I. p. 168. n. 6. | 

Nana leucophylla. R. corpore laevi cano, ma- 
culis oblongis lacteis vario, palmis lobatis, 

— palmatis, Gmelin Lin. 1. 3. P. 1055. 


34- 
Dr weißgefledte Brofa, Sucko we Nas 
turgef. II. S. 36. Ne. 3 
— — Donndorfs re Beytr. UL S. 61. 
"Nr. 34 


Weißgefleckter Laubfroſch. sort 
beſondre Art. Von der Mundſpitze bis an den Af- 
ter iſt diefer Froſch ein und einen halben Zoll 
(Par. Maaß) lang, zwifchen den Augen undin der 
Mitte des Leibes ein und einen halben Zoll breit; 
die Vorderbeine find fieben und eine halbe Linie 
lang, wovon Hinterarm, Vorderarm und Fußge 
lenk gleichen Theil haben; fie haben vier Finger, 
die zwar gefpalten find, aber an beyden Seiten ei» 
ne etwas ausgedehnte Haut zum Schwimmen. ha- 
- ben; die Hinterbeine find ein und zwanzig Linien 
long, wovon ‚die Oberfchenfel, das Scienbein 
und die zweyte äußere oder längfte Zehe faft gleiche 
Länge haben, das Fußgelenf aber bis an die Zehen 
blos drey und einen halben Fuß lang iſt; die did. 
fie Breite iſt ein und eine halbe Linie; alle fünf 
Zehen der Hinterfüße find um ein Drittheil ihrer. 
Ränge mit einer Schwimmhaut verbunden, Statt 
der Nägel find alle Zehen der Vorder- und Hinter 
fuͤße mit runden Blafenföpfen verfeben, wor 

mit er fih an glatte Körper fefihalten kann. 
Die Augen fiehen etwas hervor und die Stirn iſt 
goldglänzgelnd. Die regelmäßig geftellten weißen 
Sieden zeichnen ihn vorzüglih aus. Won einem 
Auge zum andern geht ein milhweißer Queerjirei- 
fen, der eine Linie breit it, und fich vorn an: den 
Drafenlöchern endigt, An beyden Vorderfeiten des 
Kopfs ift er ſchief abgefchnitten und fcheint fi da- 
ber ruͤckwaͤrts zu wenden, ob er gleich hinten nad) 
dem Halfe zu eine gerade Queerlinie vorſtellt. 
Diefer Queerſtrich hängt durch einen. eben folhen - 
aeg! wei ⸗ 


! n — 
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‚weißen über die obern Augenlieder gehendenſchmã 
lern Strich, der nur eine halbe Linie breit iſt, mit 
einer andern weißen Linie zuſammen, die an bey 
Den Seiten des Ruͤckens, nach den Hinterbeinen 
zu bis in die Mitte des Leibes, vom Kopfe an, 
fortlaͤuft, und welche ſechs Linien lang iſt, wo ſie 
am breiteſten iſt, zwey Linien beträgt und hinten 
rundlich auslaͤuft. Dieſer runde Fleck iſt von den\ 
Hinterbeinen nod) drey und eine kalbe Linie ent- 
fernt, und endigt fi) beynahe gegen die Mitte ee 
nes andern weißen Fleckens, der mitten auf dem 
Hintertheile des Ruͤckens befindlich iſt, und von 
dem es drey Viertel einer Linie abſtehet. Dieſer, 
in der Mitte des untern Theils ſtehende, weiße 
Fleck iſt einen halben Zoll lang, da, wo es am 
breiteſten iſt, zwey und eine halbe Linie breit, und 
geht hinten, faſt am After, ſpitzig aus, dahinge⸗ 
gen ihr oberes Ende nach der Mitte des Ruͤckens 
zu, rundlich ausfaͤllt. Sn der Mitte iſt der Fleck 
durch eine ſehr ſchmale grüne Linie, der Laͤnge nach, 
in zwey Haͤlften getheilt. So wie auch die beyden an 
der Seite des Ruͤckens herablaufende Flecken, zwey 
und ein Viertel Linien von den Augen an, durch 
einen ſolchen gruͤnen, ſchief ruͤckwaͤrts gehenden, 
ſchmalen Strich getheilt find, An den Vorderbei- 
nen ijt Dicht an der Handmwurzel ein fchmaler halb ’ 
eirfelförmiger, mie ein C geftalteter weißer. Fleck; 
. ein Eleiner weißer Fleck ift in dem Gelenfe des El- 
lenbogens, und auf den Spisen der Ellenbogen 
— fi), ein. Eleiner — laͤnglicher Fleck. 
De 
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Der obere] Theil des Hinterbeins iſt ungeflecht; da- 
gegen iſt Das zmeyte Glied oder das Schienbein 
mit einen halben Zoll langen, einer halben Linie 
breiten, oben und unten abgerundeten und in der 
Mitte etwas eingezogenen weißen Fleck verſehen. 
Die Farbe des ganzen Froſches iſt übrigens afch- 
grau, und in der Mitte des Bauchs etwas weißer, 
doch nicht fo milchweiß und abgefegt, wie die übri- 
gen Besen, i 


Sein Vaterland ift Anerita a und wahr 


| \ Wing © un 


2. Der vierfireifige Laubfrofch- 


Calamita quadrilineatus, Schneider w). 


Das nach einem Gemählde befchriebene Exem⸗ 
plar ift dem vorhergehenden ähnlich, oben blau, 
auf beyden Seiten mit einer doppelten gelben Li. 
nie, von den Augen an bis zum After eingefaßt. 

& | 
Ein anderes, dem fehr ähnliches, Eremplar 
im Cabinet zu Barby mar am Oberleibe leber⸗ 
farben und dicht gefledt; am Unterleibe desglei- 
chen und weißgefledt; ; auf der einen Geite liefen. 
| J 14 dop⸗ 


| Er ‚Calamita quadrilineatus: capitis laterumque 
.» utringue lineae geminae flavae. Schneider hist, 


amfh, nat. et lit, Fasc. I. p, 169. m. 7. 
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doppelte weiße Linien von der flumpfen Schnauze 
an über und unter.den Augen weg bis zum After, 


3: De gebänderte Laubfrofch. 


'Calamita fasciatus. Schneider DL 


Die Farbe ift blaß fuchstoth mir bläffern 
Queerfleden auf Kopf, Rüden und der Oberfeite | 
‚der Deine; anden Hinterfüßen geht eine Shwimm- | 
haut bis zum zweyten Gelenke; alle Gelenke der 
Zehen ſind unten mit einer laͤnglichen Schwiele be⸗ 
ſetzt; der Bauch und die. Schenkel unten dicht ge- 
koͤrnelt; das Auge blau, ſilberfarben glaͤnzend; 
der aͤußere Rand des Unterarms und Schienbeins 
bis zu den Zehen ſchwarzbraun. 


| Im Muſeum zu Braunſchweig. | 


c) Hist, amp = nat, et lit. Faso, 1. P. ı72.n. 9. 
Unter den —* Arten. 
| eo. 


4. Der 


Schwarsfeeifiger Laubfro · 905 | 


4. Der ſchwarzſtreifige Laubfroſch. 
| Calamita melanorabdotus. Schneider . 


Der Kopf und Ruͤcken ſind gruͤn mit ſchwarzen 
Queerflecken. ⸗ 


Vielleicht gehört folgender Laubfroſch Marc 
grav Y) hierher, Gr iſt von mittlerer Größe, 
oben gelblihtweiß und unten gelb; die Beine find 

hinten von der Mitte unten, fo wie die Seiten des 
Bauchs, mit ſchwarzen Querlinien befegt, 


In Braſilien. 


5. Der aſchgraue Laubfroſch. 


Calamita cinereus, Pennant a), 


Der Rüden ift glatt, budlig, aſchgrau; der 
Bauch geförnt und gelb; die Geiten find von 
der Naſe an bis zum Rumpf, fo wie der äußere 

is Rand 


y) Hist. amph. nat. et lit. Fasc, I. p. 173. n. 10. 
Unbeftimmt. 

z) Brasil, p. 241. | 

4) Pennant’s Arctic. Zoology. II. p.'331. ed. 2, 
Calamita cinereus. Schneider |, c,p. ı74. n. 
il. 
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Hand der Schenkel und B—n mit einer 3 
nie ER — 


In Carolina. 


Einen aͤhnlichen, Ofindif hen Laubfroſch, 
von der Geſtalt des unfrigen, doch etwas größer, 
befchreibe Herr Profeffor Schneider. Der 
Oberleib iſt aſchgrau; ber Unterleib weißlih ;- von 
der Naſe läuft auf beyden Seiten über die Trom⸗ 
melhaut eine dunkle Linie weg; der hintere Rand - 
des Schenkels ift mit dunfeln Queerfireifen be 
mahle. Der Hintertheil der Zunge ift frey und 

gefpalten; am Kopf find aber weder noch ar 
Seitenblafen, 


OR 
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Kroͤten. 


— — —— 


1. Die Salzkrdte. 
Bufo salsus, Schrank a). 


| Ei iſt kleiner als der gemeine Laub⸗ 
froſch, oben oͤlivengruͤn oder erdfarben, unten 
| weiß. 


a) Bufo salsus. Schranks und Ritter von 
ent naturbiftorifhe Briefe über Oeſterreich. 
« P. 208. Ä 
Raus salsa. R. supra ex terreo olivacea, sub- 
fus albida nigro maculata, pedibus cmni- 
bus fissis. Gmelin. Lin. 1. 3. p. 1048. n. 18, 
Bufo 'salsus: corporis color terreus vel oliva= 
ceus supra, albidus infra, extra aquas cae- 
rulescens, nigro maculatus, verrucae con- 
colores, latus anterius palmarım cum solo 
flavum, crura cum digitis quinque liberis 
fuseis aclis cincta, Schneider hist. jamph. 
nat. et lit. Fasc. I. p. 317. n. 7. 


Die Salzkroͤte. Donndorfs ; Europ, Fauna, 


VIE 89. n, 6. 


— — Deffelsen zool. Beytr.] HL. ©. 45. 


Nr. 18. * 
Der ———— Suckow s Naturgeſ. IL. ©, 
68 ae 


. Ne. 7. : 
Die Salzkroͤte. Meine Naturgef. des In / und 
Aust, I. ©. 575, Rt. 7. 


hr 


sc Anhang. 


weißlich (außer dem Waffer bläufich) und ſchwarz 


gefleckt; der Vorderſchenkel auf der untern Seite 
und alle Fußballen find gelblih; die Beine und 
Zehen mit braunen Bändern umgeben; die Border- 
fuͤße mit vier und die Hinterfüße mit fünf getrenn- 
te Zehen beſetzt. Der Rüden ift mit vielen Elei- 
nen gleichfarbenen Warzen befegt, Lie Poren har 
ben, aber weder DE * Geruth von =» 
geben. 


Man trifft m. * der Albten —— 
den in Bahern in ſtehenden Waſſern, die aus 


⸗ 


Salz und Regenwaſſern gemiſcht ſind, an. Sie 


iſt lichtſcheu und ziehe ſich immer ins dunkle. 


Man würde fie für eine Varietaͤt der Haus— 
Eröfe halten, wenn fie nicht Aufenthalt, Mangel 
der Kehlfalte und die freyen Zehen vll von 
| ri unterſchieden. 


2. Die Chiliſche Kıöte, 
Rana Arunco. Molina B). | 
Sn der Farbe ift fie dem braunen Froſch (Rana 


— aͤhnlich, aber groͤßer; der Leib iſt 


war⸗ 


3) Hist. nat. de Chili. p. 194. Ueberſ. S. 190. 
Rana Arunco. R. pedibus omnibus palmatis. 
Gmelin. Lin. 1, 3. p. 1049 n. 20. 
: EEE . Bu- 


‚Selbe Kröte. 909 
warzig; die Vorderfuͤße haben vier, die Hinterfü⸗ 
ße fünf, ſaͤmmtlich mit einer Schwimmhaut — 


hene Zehen, welche kleine, aber kaum merkliche, 
Maͤgel haben. Zu Ä 


In Chili, wo fie Genco beißt. 


3. Die gelbe Rröte. 


Rana lutea. Molina c). 


| Sie if dem gemeinen Frofch (Rana es- 
culenta) in der Geftalt gleich, aber weit Eleiner, 
Der Körper iſt warzig und gelb; an den vierzehi- 
gen DVorder- und fünfzehigen Hinterfüßen ift eine 
Schwimmhaut, melde aber das äußerfie Zehen- 

glied frey laͤßt. 
In den Chiliſchen Gewaͤſſern, wo fie Tbaut 

heißt. 

4. Die 


Bufo Arunco. Schneider hist, ja nat. Fase,. 
p. 26. n, 18. (Undeftimmte Art) 
Der Chitliſche Froſch. Suckows ai IL 
©. 71. Nr. 11. 
6) Hist nat. de Chili.l. c. “ 
NHana lutea. R. Corpore luteo vedibus omhi- 
Bus subpalmatis. Gmelin Lin. 1. 3. p. 1050 


n. al. jr u 
Der gelbe Froſch. Suckows Naturgef. II, 
©. 


7! 
Bufo Thaul. Schneider 1. c, P+ 227. Re. 19, 
< Hnbeftimmt.) 
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2 Die mondfledige Kroͤte 9 


Sie übertrifft an Größe alle uniere Krdeenar 
ten. Rumpf und Gliedmaßen find uͤberall mit 
Warzen beſetzt; der Oberleib iſt ſchwaͤrzlich, der 
Unterleib blaͤſſer; hinter den Ohrdruͤſen iſt ein gro— 
ßer, runder weißer Fleck; gegen die Mitte des Rüf- 
Eens auf beyden Seiten ein fhmaler langer; die 
Trommelhaut ift ſchwarz; hinter derfelben ein gro= 
ger weißer halb cirfelförmiger, mie der Deffnung - 
nach hinten gefehrter Fled; der Daumen der Vor - 
derfüße iſt dicker und die dritte Zehe die laͤngſte; 
an den, mit einer halben Schwimmhaut befegten, 
Hinterfuͤßen ift die fünfte Zehe die längfte, und vor 
und neben dem Daumen fteht eine lange Schwiele 


in Geſtalt einer fechften Zehe; zwifchen, den Augen 


iſt der Schädel niedergedruͤckt. 
In Surinam. 


9 Bufo semilunatus: corpus nigricans, posb 
parotides macula alba rotunda, tympanum 
atrum, post id macula alba semicircularis, 
— semipalmatae, Gehneider hist, amph, 


asc. . p, 215, D. 9. 


* 


5. Die 


Mopskfröte. sıı 


! 


5. Die Mopskroͤte. 
Bufo nasutus. Schneider e); 


(Tafı LX, Sig. 3.) 


Der Kopf iſt Furz, von den Augen an ausge» 
ſchweift und in einen ſtumpfen Rüffel verengert, 
auf deffen beyden Seiten ein Fleines Naſenloch 
ſteht; eine erhabene und fcharfe Falte gebt von 
den Augenfreifen bis zu den Obrdrüfen; von 
eben diefem erhabenen Rande des Augenfreifes läuft 
eine andere. hohe Falte nach dem Hinterkopf faft fo 
weit, wie an der Perlenfröte; am der obern 
und Hintern Seite der Fußblätter geht bis zu der 
 Spige der legten und der vorlegten längften Zehe 
ein fcharfer fhmarzer Saum; ein gleicher vom El⸗ 
lenbogen bis an die Spige des aͤußerſten und vor- 
legten längften Fingers des Vorderfußes; die Hin« 
terzehen find an der Wurzel mit einer Schwimm«- 


haut beſetzt. Der Leib ift mie feinen Warzen be« 


deckt und ſcheint von verfhiedener Farbe zu fenn. 
— bs | — Herr 


ei 


e) Bufo nasutus: rostrum obtusum nares utrin- 


que oppositas gerit; ab orbitae margine 
alto plica elata ad parotidem, altera ad 
occiput escurrit, Schneider hist. amph. nat. 
et lit. Fasc. I. p. 2ı7. n. II. Museum 
Linkianum. n. 297. et 320, | 
Bufo brasiliensis minor; maculatus, Seba 


' hes, P. 114. tab. 71. ig. 9. 


g12 Andang · 
Herr Schneider beſchreibt fein Exemplar dun- 
Eelbraun; an den Hinterbeinen, von der Mitte an 
bis auf die Zehe, deutlich mit ſchwarzen Bändern 
befegt, die an den gleichen Theilen der Vorderbeine 
verwiſcht fi find. Das Sebaif he Eremplar 
‚ war — ſchwarz und dunkelbraun gefleckt. 


| Das Vaterland iſt Brafilien und Surk 
nam. 


6. Die getüpfelte Kroͤte. 
Bufo ‚guttatus, Schneider 2: ) 


Der Leib ift länglich und die Beine find Fürzer 
und" fchlanfer, ‚als gewöhnlich an den Kröten; der 
Kopf oben platt und glatt; die Trommelhaut deut · 

lich und mit den uͤbrigen Koͤrper gleichfarbig; die 
Ohrdruͤſen groß; der Ruͤcken und die Beine oben 
mit großen runden Warzen oder Druͤſen beſetzt; 
die Hinterfüße mit einer ſchmalen und dunfeln 
Schwimmhaut verfehen; der Dberleib graugelb, 
die Warzen bläffer;. der Unterleib dunkler und mit 
gelben Tuͤpfeln beſprengt. 

Das Vaterland it Oſtindien. 


) Bufo guttatus: corpus. supra griseo flaves- - 
. cens, oblongum, infra flavo guttatum,. ca- 

put planum, laeve. Schneider hist, amph. 
Fasc. I P- 218. u. 12. 
— 


Sol 


Baumkrdte. nz 


| Folgende noch weniger. — Amphibien 
m bier noch anzumerfen: 


1. Die Baumkrdte, 
Baulo arboreus, 8). 


In Nordamerifa, Gie hat die Geftale 
der gemeinen Kröte iſt aber viel Fleiner und 
bat fehr verlängerte Knnbacken. Man finder fie 
gewöhnlich an der Seife der Bäume Eleben oder in 
ihre Risen gezwaͤngt, fi fiehe fie aber nicht leicht, da 
fie der Baumrinde fo fehr ähneln. Die Hölzer 
fteden voll von denfelben, fo, daß durch ihr Ge⸗ 
ſchrey, das etwas heller ift als der Froͤſche ihres, 
und welches fie niemals als in der Morgen- und 
Abenddämmerung und vor Ausbruch eines LUnge» 
witters hören laffen, Die ganze Luft wiederhallt. 


6) Aus den Reiſen eines —— N eidten⸗ 
A Magazin für das neuefle aus der Phyſik 
u.ſ. w. 11. 3. S. 77. 
Bufo re Schneider hist, amıpk, Fasc. 
p · 231. n. 22. 


De la Cepede's Naturg. d. Amph. u. dd RE 2. Die 
| 


1 Anhang. 


2. Der Grillenfrofch ). 


_ Die Savannengrille genannt; iſt dun- 
kelaſchgrau oder braun mit ſpitziger Naſe. Er 
klettert im Graſe herum, wenn die Savannen im 
Herbſt / uͤberſchwemmt find, und wird wegen feiner 
“ Kleinheit Eaum für das gehalten, mas er iſt. —2* 


3. Der Pfundfroſch ©) 


Es ift acht bis neun Zoll lang, und ausgewach · 
ſen ein Pfund ſchwer; von Farbe dunkelziegelroth. 
Erzürne ſchwillt er fehr auf und ſchreyt. 


4. Die Siamſche Kröte %). 


Eine garflige, runde Kröfe, "deren Kopf im 
Leibe verſteckt ift, die hoc) und graͤßlich ſchreyen und 
welche manin Siam eſſen ſol. J 

— Man 


A) Bartrams Reiſe durch Carolina. S. 266. Nr. 6 
Mehyers zool. Annalen. S. 298. Nr. 16. 
D Bartram a. a. O. S. 264. Nr. 1. 
Hier ſind noch mehrere Froͤſche, aber ohne alle Beſchrei⸗ 

bung angegeben. Z. B. der Glockenfroſch« 


r. 2. 
Ein ſchoͤner gruͤner Froſch. Nr. 3- 
Der Lippfiſch⸗Froſch in Penſylvanien. Ne. 7. 
k) Bufo Siamensis. Schneider hist, amph, Fase, 
Lp. 231. m 2%. —— 
ur en ll 


— 


! 
* 


Rana caudata ventricosa. sıs 


Man glaubt, daß in jener Gegend nur ein Ge- 
richt üblih fey, welches die Form einer Kroͤte 
oder Srofches habe, | 


5. Rana caudata ventricosa, jugulo pro- 
minulo, ore attenuato, Rasumoresk, Jo- 
‚rat. I, p. 281. 


In Helvetia Veldensi. An distincta speci- 
es? Donndorfs zool Beyer. IL. ©. 67,n. 2, 


Huhan, Turpin hist. civile et naturelle ’de 


Siam. I, p. 256, Berliner Sammlung. VII. ©. 
626. | 


Kk2 Zwey⸗ 


— 


Ä 66 


— 





Zweyfuͤßige Amphibien. 


/ x " \ 


\ 0 


Schon der Seps und die Chaleide nähr- 


sen fich durch ihren verlängerten Körper und Die 
Kürze ihrer Füße den Schlangen. est kom- 
men mir zu einer Thiergaftung, welche noch einen 

beutlichern Uebergang von den Eidechſen zu den, 
Schlangen macht. hr unterfcheidender Charaf. 
ter ift, daß fie nur zwey Füße haben, und fie ftehen 


deswegen zwifchen den vierfüßigen Amphibien und 


den Schlangen in der Mitte. Durch ihren ver- - 
längerten Körper, die Form ihres Kopfsund ihrer 
Schuppen Eommen fie den legtern nod) etwas nä- 
ber. Man hat lange an der Eriftenz dieſer Thie- 
re gezweifelt, und wirklich waren alle bis jest für. 


. zweyfuͤßige Amphibien ausgegebene Thiere entive- 


der Seps oder Chalciden, die zufällig Hin— 
fer» oder Vorderfuͤße verlohren haften, wovon die 
fihtbaren Narben und alle übrigen Merfmale zeug · 


ten, oder es waren männliche Schlangen, die man 


in dem Augenblid ihrer Begattung getödter hatte, 


wo ihre doppelte Ruthe aus ‚den After hervortritt, 


weil beyde Theile von einander abftehen und fihup« 


penähnliche linebenheiten haben, aufden erſten Blick 


leiche für unvolllommene Füße Fonnte angefehen 
wer» 


— 
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werden. Man hat mir auch ſolche Schlangen, die 
kurz' vor der Begattung getoͤdtet waren, als zwey - 
füßige Schlangen gebracht, weil die geſchwollene 
Ruthe noch herverſtand. Ich glaube auch, dag 
Linne“s Anguis bipes nichts anders geweſen 
it a). a. 

| Ktg. Ah - 
4) Lin, , Syst. nat, Tom, I. p. 390. n, 60. Ed. 

La Cepede. 

Man vergleiche ferner: Lacerta bipes. L. corpo- 
re subaequali teriti imbricato pallido, squa- 
marum singularum puncto fusco, pedibus 
‚anterioribus nullis, posterioribus didactylis 
muticis, Gmelin Lin. 1. 3. P- 1979. n. 76, 
Mus. Ad. Frid, I. p. 21. tab. 28. fig. 3. 

Anguis bipes. ER spec. med. p. 67. m, 
- 129. 

— — Hermann tab. affin, anim, p. 265, 

Seba Thes. I. tab. 53. fig. 8, tab. 86. £ 3. 

Die zweyfüßige einst Sudoms Tas 
turgefch. III. S. 146. Ne. 47. 

Die zweyfüßige Kalfhlense Müllers Na⸗ 
surf. III. ©. 211. Ne, 2. 

— — Boromsty Thierr. IV, S. go. Nr. 2. 

Ona leida bipes. Meyer Syn. rept. p. 3ı.n. 4. 

Die zweyfüßise Eidechſe. Meine Naturgeſ. 
des Ins und Ausl, I. S. 592. Nr. 7. 

a Donudorfs z00l. Beytr. III. ©, 131. 

r. 76. 

Von den Vorderfͤßen iſt keine Spur vorhanden; 
— die Hinterfuͤße aber, welche an der Seite des 91 
ters liegen, find ungleich zweyzehig und ſtumpf; 

dee Körper ift ziemlich gleihförmig rund, blaß 
und die dachziegelfoͤrmig über einander liegenden 
Schuppen haben einen braunen Fleck; unter dem 
Bauche find 100 und unter dem Schwanze 60 
Schuppen, | Im 
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Auch gehören mohl die mehr oder weniger enfe 
wickelten Larven der Fröfche, Laubfröfche, Kroͤten 
und Salamander hierher; die alle anfangs zuwei- 
Ien nur zwey Füße haben und zu ſolchen Irrthuͤmern 
Anlaß geben konnten. So hat z. B. Linne aus - 
einem ſolchen Thiere unter den Namen Syrene la- . 
certina nich allein eine befondre Art, fondern 
PUR eine beſondre Ordnung gemacht b)s 

.t Der 


Im ſaͤdlichen Kan und in Oſtindien. Das. 
Eine Erimplar bey Seba aus Mauritanien 


ift gruͤn mie rothz das andere aus Oftindien _ 


oben braun, unten gelb, mit dee —— ge⸗ 
ſprtengt. 
Wenn man die Figuren anſieht, ſo wird man gleich 
gewahr, daß unſer Herr Verſaſſer Recht hat, denn 


es find Schlangen, die in oder kurz nach der Bei - 


gattung gefangen oder getödtet worden find, an 
Ä — das doppelte Zeugungsglied noch heraus—⸗ 
e 
) Man ſehe die Zugabe am Ende des ıften Teils 
— des Linneiſchen Naturſyſtems. La Cepede. 
Man vergleiche hierüber: Schneider hist, amph. 
nat. Fasc. I. 40. 48. mo über dieſe fo wie über 
die Salamander s Larven überhaupt. viele michtige 
Bemerkungen enthalten ee na Thierr. 
I. ©. 473. Nr. 2. 
Hermann tab. allin. anim. p. 257. 
Pallas in Nov. Comment, Petrop. T. XIX. 


2. 438. : 
Als eine Art Aal findet man dieß Thier angeführt 
von Camp.er in den Schriften der Berlin. Haturf. 
Fr. VI. ©. 480. 
. Muraena Sirem Gmelin Lin, I. 3. ” 1156. 
n, 8. 


dr- 


x | 
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Der Doctor Garden: hatte es von Charles- 
town an den Herrn Ellis geſchickt; es mar 
in Carolina gefangen, wo es ſich häufig finden 
muß, weil die Einwohner ihm einen Nahmen 
gegeben haben. Es. hält fih gemöhnlih an dem 
“Ufern der Teiche auf und unter Bäumen, die vor 
"Alter umgefallen find. ch babe die Abbildung 
und Defchreibung, die Herr Ellis in den phil» 
fophifchen Transactionen ©) davon giebt, forgfältig 
unterfuht und Eonnte feinen Augenblick daran 
zweifeln, daß das Thier, weit entfernt eine neue 
Thiergattung zu ſeyn, eine Amphibien - Earve iſt. 
Es hat im allgemeinen alle Merkmale eines unaus« 
gebildeten Thieres und insbefondere Die Kennzeichen 
des plattfhwänzigen Salamanders, Freie 
lich war diefe Larve ein und dreyßig ZoU lang und 
Kk4 folg⸗ 


— — Artedi genera pisc. p. 154. n. 13. 
— — Meine Naturgefe des Ins und Aust. I, 
©. 671. Nr. 4. . 
— —  Donndorfs Thiergef. ©. 464. Nr. 3, 
— — Deſſen zool. Beyte. II, ©, 236. 
Als Siren lacertima trifft man es jan im Lin. 
“ diss, de Sir@ne lacertina Üpsaliae 1766. Hans 
növerifches Magazin. 1769. P+ 538. Amoen, 
Acad. VIL 8, 3ır. * 
Die Eidechfenfirene Müllers Maturfyfl, 
Suppl. p. 198. Ne. 1. Tab. 3, fig. 5. 
_ — Boromesty Thierr. IV, ©. 151. Nr. 
1. Taf. 25. — 
— — Bergmanns Naturgef. II. ©. 239. 
m mm Onomatol, hist. nat, Vu, ©. 152 


e) Dahrg. 1766, Th. 56. 


J 
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Folglich bei, weiten größer, als eine von den. jege 
befannten;- dieß hinderte auch Linne‘ fie für 
ein unausgewachſenes Thier anzufehen; aber wir _ 
dürfen aud) nicht vorausfesen, daß wir alle nord» 
amerikaniſchen Amphibien: kennen, und daß die 
Thierart, zu welcher dieſe große Larve gehört, ſchon 
bekannt ſey. Vielleicht lebt dieß ausgewachſene 
Thier im Waſſer und wird daher felten. gefeben. 
‚Die von Herr Ellis eingeſchickte Larve hatte 
Feine KHinterfüße, an den Vorderfuͤßen hatte eg, 
wie der Wafferfalamander; vier Zehen, die Nägel 
waren fehr Flein, die Kienbadenfnochen waren. fä- 
geförmig ausgezadt und ohne Zähne. Oben! und 
unten am Schwanze waren bandförmige Auffäge 
und an - jeder Seite des Halfes drey Hervorra 
gungen mit Sranzen wie am jungen Waflerfalg- 
mander. | 
Aber, obgleich alle bisher für zweyfuͤßige Am⸗ 
phibien gehaltenen Thiere, zu den vierfuͤßigen 
Amphibien oder zu den Schlangen gerechnet 
werden muͤſſen, fo koͤnnen wir dennoch im fol- 
genden Artikel die Befchreibung eines Thieres 
liefern, das, ob es gleich nur zwey Füße hat, doch 
völlig ausgewachſen ift und daher weder zu den 
Schlangen nod) zu den vierfüßigen Amphibien ge» 
zechnet werden Fann, Außerdem werden wir noch 
von einem, durch Heren Pallas befannt gewor- 

denen, zweyfüßigen Thiere reden. , | 


— 
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| Erfe Abcheilung 


Zweyfuͤßige Amphibien ohne Hinterfuͤße. 
| Der Streifling. 
(Cannele da. 
e (Taf. XXVII. Sig. 2.) 


Die Thier ift noch von feinem Maturforfcher ber 
ſchrieben und von feinem Meifebefchreiber erwähnt, 
Der fpanifche Gelehrte Herr Velasquez. fand 
es in Merico und fchickte es für uns an Herrn 
Polony, Arzt zu St. Domingo. Die Frau 
Vicomteſſe de Fontanger, Gemahlin des da- 
mahligen Kommandanten der Inſel übernahm felbit 
‚die Mühe es mit nah Frankreich zu bringen, 
mit einer Sorgfalt, die man von einer- Dame für 
ein fo wenig reizendes Thier nicht hätte erwarten 
Dürfen. Dieß Thier hat ganz und gar Feine Hin- 
terfüße; ich habe an feinem ganzen Körper bey der 
forgfältigften Unterfuhung Feine Narbe und nicht 
die mindeſte Spur entdeden Eönnen, daß es durch 
K 


k5 Zus 


4) Die zmweyhändige Eidehfe (Lacerta sulcata). 
Suckows Naturgeſ. II. S. 147. Nr. 76. 
Le Cannale, Bonnaterre Erp. 68. n. ı. Pl. 
ı2. £&. 6. B. 


$22 Zweyfuͤßige Amphibien, 
Zufall eins feiner Glieder verlohren haͤtte. Im 
allgemeinen kommt es in feiner Bildung ber 
Chaleide ſehr nahe; feine Schuppen fiehen in 
Ringen wie bey diefer, es weicht aber darin von 
ihr ab, daß es theils nur zwey Füße, theils einen 
ſehr kurzen Schwanz hat. Es iſt ganz mit 
Schuppen bedeckt, die beynahe vieredig find, und 
balbe Ringe über den Rüden und den Bauch bil- 
den. Diefe Halbringe fchließen fo in einander, 
Daß die Enden der obern in die Ziifchenräume der 
Halbringe treffen, welche am Bauche ſtehen. 
Auch darin unterfcheider es, fi von der Chal. 
eide, deren Schuppen in ganzen Ringen ohne _ 
Abfag um den Körper laufen. Die Linie, mo die 
obern und untern Halbringe an einander fchließen, 
macht eine Furche, die vom Kopfg bis zum After 
reicht. Der Schwanz ift mit ganzen Ringen um« 
geben und die Schuppen find an Größe und Form 
denen am Seibe gleih, Die Zufammenftellung 
dieſer Schuppen bildet eine Menge vertiefter Laͤngs⸗ 
und Queerſtreifen, daher haben wir ihm den Na⸗ 
men Streifling gegeben, Die Zahl der Rin: 
ge am Baudy beläuft fi auf hundert und funfzig 
und am Schwanze, welcher did und am Ende zu- 
gerundet iſt, auf ein’und dreyßig. Die ganze 
. Länge diefes Tieres beträgt acht Zoll ſechs Linien, 
davon hält der Schwanz einen Zoll; der größte 
Durchmeſſer hat vier Linien, Der Kopf ift drey 
Linien lang, vorn zugerundef und Faum vom Köre 
per zu unterfcheiden, - ‘Der Oberteil deffelben iſt 
— mit 
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| mie einer großen Suppe bedeckt, und die Schnau⸗ 
ze mit dreyen, die größer find als am Körper. 
In jeder der äußerften ift eine Deffnung, das Na- 
fenloh. Die untere Kinnlade ijt gleichfalls mit 
‚etwas groͤßern Schuppen eingefaßt. Die Zähne. 
ſind fehr klein; die Augen Faum fihtbar und ohne 
Augenlieder; Obröffnungen habe ich nicht bemer⸗ 
Fen Finnen. Die Beine find vier Linien lang und 
mit Schuppen bededt, die vieredfig find, wie am 
‚Körper und in Ringen fiehen. An jedem Fuß 
‘find vier deutlic) getrennte Zehen, mit langen und 
Frummen Nägeln. DMeben der äußern Zehe jedes 
Fußes bemerkte man den Anſatz zu einen fünften, 
Won Hinterfüßen ift, wie ſchon oben bemerkt wur« 


de, Feine Spur zu entdecken. Kein Ring weder 


am Körper noch am Schwanze ift unterbrocyen und 
nichts läßt auf eine Verlegung des Thiers fchließen. 
Die Deffnung des Afters ftehe in die Queere und 
an feinem obern Rande habe ich fehs Wärzchen 

mit Deffnungen bemerkt, denen ähbnlid, die an 
den innern Schenfeln des Leguans und anderer 


Eidechfen befindlich find, 


Da der Schwanz diefes Thiered am Ende eben 
fo did ift, als der Kopf, fo hat es in feiner Bildung 
viele Aehnlichkeit mit den Kingel Schlangen, 
die Linne“ Amphisbaͤnen nennt, Deren 
Schuppen auch ringfoͤrmig ſtehen, die auch kaum 
ſichtbare Augen, und keine Ohroͤffnung haben, und 
hinten fo dick ſind wie vorn. Zu dieſen Thiereu 

würe 
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wuͤrde der Streifling gerechnet werben möffen, 

‚wenn er Feine Füße hätte, und. von ihnen macht er 
eigentlich den Uebergang zu den vierfüßigen Am- 
phibien. Da das Eremplar, das wir erhielten, 
in Brandemwein aufbewahrt war, fo Fann ic) über 
‚feine wahre Farbe nichts beflimmen, vermuch- 
lic). fälle fie ins grünliche und iſt am Bauch heller 
als anf dem Rüden, 


Ob es in Mexico haͤufig zu finden, und wie 
feine Lebensart iſt, weis ich nicht. Seiner Bil 
dung nach zu urtheilen, koͤnnte es mit dem Seps 
‚und der Chaleide uͤbereinſtimmen. 


Zwey · 
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BER 2 


Ziweofüßige — ohne Vorder: 
fuße. 


A Der Scheltopuflf ©). 
| (Le Sheltopusik.) 
(Taf. XXVII. $ig. 3.) 


Mir liefern bier .eine kurze Nachricht von einem 
Thiere mit zwey Füßen, das Herr Pallas zu- 
| a 


e) Novi Commentarii Acad. scient. — 

Peiropolitanae. Tom. 19. fol. 455. tab. 9. 
Apn. 1774. La Eepebr. 

Serner: Lacerta apus, L. capite et corpore 
‚continuis una cum cauda longa teretibus 
‚imbricatis pallidis, pedibus anterioribus nul» 
lis, posteriorum subdidactylorum vestigio. 


Dallas Reife 4M. 702. Deſſen Reife, — 
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erſt bekannt gemacht hat, und behalten den Namen 
Scheltopuſik bey, den es in ſeinem Vaterlande 
fuͤhrt, ob man gleich mit dieſem Namen auch 
eine wirkliche Schlangenart bezeichnet, weil zwi⸗ 
ſchen Thieren fo verſchiedener Art Feine Verwechſe⸗- 
lung zu, beſorgen iſt. Man findet ihn an der 
Wolga inden ſandigen Steppen von Naryn 
‚und in der Gegend des Terek, und Sarpa 
Kuma. Er bäle ſich vorzüglich gern in fchatti« 
gen Thälern auf, mo hohes Gras if, Er ven 
‚ birgt fi) gern unter Gefträuchen und läuft davon, 
wenn man ihm nahe kommt. Er macht auf kleine 
Eidehfen, insbefondre auf bie grünen Eidechſen 


Jagd. 


Der Kopf iſt groß und dicker als der Leib, die | 
| Sage ac das Maul mit etwas groͤßern 
Schup- 


III, Anhang. p. 13. m, 37. Gmelin Lin. L 
3. P. 1079. n. 77: 

Le Sheltopusik, Bonnaterre Erp. 68. 2.2, 
Pl. 12. fig. 7. u 

Lacerta pedibus detruncatis. Hermann tab, 
affın, anim. p. 266. 

Chalcida apus. Meyer syn. rept. pP: 31. m 5. 

Die Eidehfe ohne Füße. Leske Naturgef, 
S. 310. Nr. 12. 

Die Scheltopuſtk⸗Eidechſe. Suckows Na⸗ 
turgeſch. I. ©, 146. Ne. 75. 

Die odnfüßtge Eidehfe. Donndorfs - 
Beyti. ul, S⸗ 131. Nr. 77. er B. 


Scheltopuſik. | —— 


Schuppen eingefaßt; die Kinnladen haben kleine 
Zaͤhne und die Naſenloͤcher ſind ſehr deutlich. Der 
Scheltopuſik hat zwey bewegliche Augenlieder 
und Ohroͤffnungen wie die Eidechſen. Der Kopf 
iſt oben mit großen Schuppen bedeckt, und die 
Schuppen am Leibe und Schwanz, ſowohl oben 
als unten, find etwas ausgeſchweift und liegen dach⸗ 
ziegelförmig übereinander. An jeder Seite des 
Körpers läuft eine Fleine Runzel oder Furche hin, 
Mn dem Ende derfelben, neben dem After fiehe 
man zwey fehr Eleine Füße, deren jeder mit vier 
Schuppen bededt ift, und ſich in zwen unvollfom« 
menen . etwas fpisigen Zehen endige. Der 
- Schwanz ift viel länger als der Leib, Die Länge 
des Thieres beträgt gewöhnlich drey Fuß, und die 
Farbe ift über den ganzen Körper ziemlich gleich 
förmig blaßgelb. In benfolgender Note finder 
man die Maaße feiner einzelnen Theile Y. Herr 
Pallas bar ihn vollftländig zergliedert 8). 


f) Länge von der Spige 
der Schnauze bis zum 
At — — 1 Buß 6 Zoll — Lin 


Länge des Schwanzes 2 — 4 — — — 


Länge des Kopfes von ber 
Spitze der Schnauze bis 
zu der Obröffnung - _ 2 — $ıfa 


Ymfang des Kopfs an de 
Baſis — — — Zu 


- Um 


\ 


> Amphibien. 
Umfang des Körpers vor | | BE 
dem Air — — Bu 3 Zoll 5 Kin. 


| Umfang des Schwanzes on | 
bder Wurze —,— 3 — — 


Länge dee deine — — = 3 — ı0f 
6) Pallas a. a. O. | 


Wethodiſche ueberſcht. 


der 


eyerlegenden verfügen 
Thiere ). 


Erſte Claſſ e. 
Geſchwaͤmte eyerlegende vierfuͤßige Thiere. 
Erſte Gattung. | 
Sdideroten. Der. Körper mit einer Scale bedeckt. 
Erſte Familie. — 


Sildtrdten, mit floſſenfoͤrmigen Fuͤßen, ſehr ungleis 
J chen und verlaͤngerten Zehen. 





Art. | Kennzeichen. 


Rieſenſchildkroͤte. J 

Tortue Franche **). |Ein ſpitziger Nagel an jedem 
Testudo marina, Hinterfuße. 

(Lestudo Mydas. Lin.) | .T. Ecail- 


) Um alles volltändig beyfammien zu haben, mas Kr, 
La Eepede über die Amphibien geliefert, ift auch 
‚bier dtefe methodiſche Ueberſicht abgedruckt worden. 
Im fünften Supplement » Bande wird Hr. ‚Prof. 
Schneider eine neue und beflere liefern. B. 
*B. J. S. 66. habe ich vermuthet fFranche hieß f rey— 
allein es heißt wohl in dieſer Zuſammenſetzung edel, 
wie z. B. Reinette franche: Edel⸗ Deine u. a. 
m. B. 
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Art. | er Kennzeichen. 
Granſchalige Schudkroͤte. 


7.Tecaille verte. | Die Schuppen des Rüden 
T. viridi- sqnamosa, aa grün. 
(Testudo Chloronotos] R 
' Bechst.) * 


Rarett: Scllätrste ober Cau⸗ 


ane. Zwey ſcharfe Naͤgel an jedem 





La Caouane. ne 

Test. Cauana. 3 
(Destudo Caretta. Lin.) s 

Nashorn: Scildkräte. Eine —5 Erhoͤhung 
La Nasicorne. | auf der nr 


Test. Næicoruis. 


Schieferartige DSguderot⸗. Die ER dei Mittels 


‚Tor, Caret. feldes fchieferartig Übereims 
‚Test, imbricate, Lin, ander Hegend, 

Die Leder s Saat Bederättiges. mit fünf erha⸗ 
Le Luth. benen Länge ı Näthen vers 
Test. Lyra, fehenes, daher fünfeekiges 
glest, coriacea. Lin.) Ruͤckenſchild. 





PR Zweyte —— 
Saildtrdten mit kurzen ziemlich gleichen Zehen, 
Ar. I. Kionpeichen, 


‚Die Solemm Sqildkrote. 
La Bourbeuse, 
Test. Lutaria, Lin. 


Die — Schaale ſchwarz, 
Jmit geſtreiſten und in der 

Mitte punktirten Schil⸗ 
den. 





La 


Aragminuhe Gerd, dm dam Pachth, da Weine, 
MM. | | 


babe and Anl 


— 


Digitized by Google 


eperlegenden vierfüßigen Thire  szr 
ee ans 
Art. | Kennzeichen. | 


Die runde Schildkroͤte. Die obere Schaale flach gm 


‚La Ronde. - woͤlbt und kreisrund. 
Test. Orbicularis. J 


Die TerrapinSchildkroͤte. | Die obere Shanle epförmig 
La Terrapine, und flach gewoͤlbt. x 
Test, Terrapin, 


 — ge Ed 


Die Schlangen ⸗ Schildkröte. | Die obere Schaale hinten | 


La Serpentine, fünfmal fcharf gezahnt; 
Test, Serpentina, Lin, der Schwan; fo lang als 
Mr fie. = 3 


Die Penſylvaniſche oder roͤth⸗ | 
lihe Schildkröte, JGelbe und röthliche Flecken 


‚La Rougeatre, auf dem Kopfe und der 
-Test. subrubra. untern Schaale. 
‚(Testudo pensylvanica, 

Schöpf.) | 


| Auf der obern Schaale brey 
‚Die Scorpions Schildkröte. 1 erhabene Linien der Länge 


- „La Tortue Scorpion, nad) ; fünf langgeſtreckte 


Test. Scorpioides, Lin.| Schuppen im Mittelfeide; 
| Jdie untere Schaale eyförs 
mig. . | 


Die gelbe Schildkroͤte. Die obere Schaale grün mit 
‚La Tortue jaune. gelben Flecken. 
Test, flava., 


pe B : Rz 


x 


- 
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Art, I | Kennzeichen. f 
Die beißige Schridfröte oder| a | 
weiche Schildkroͤt. | Die obere Schaale biegſam 
La Molle. IR ohne Schuppen. 
Test. ferox oder cartilagi — 


nea. | \ 
. ra. # — * 2 . 


Die breitrandige oder gries Hochgewolbtes Ruͤckenſchild 


chiſche Schtidkroͤte. | mit fehr breiten Rändern; 
La Grecque. bi die Zehen mit einer Haut 
‘Test, graeca. Ein. Jbedeckt. 3 


Die geometrifche Schildkröte. | Die Schuppen.in der Mitte 


La Ceometrique. gelb und mit gelben Strah⸗ 
Test. geometrica. Lin, | len. Se 


a a | Weißliche, ſchwarzbandirte, 
Die rauhe Schildkröte, in der Mitte des Rüdens 


La Raboteuse, fehr erhabene Schuppen; 
"Test, scabra, Lim | die untere Schaale vorm 
| — gezaͤhnt. 


Die gezaͤhnelte Schildkeoͤte. | Die Oberſchaale etwas hetz⸗ 
‘La Denteke. förmig; der Rand fehr ges 
Test, denticulata, Lin, |" zähnele | 


£ Die obere Schaale ſehr kiel⸗ 


Die gekielte Schildkroͤt.. foͤrmig, mir gruͤnlichen 

La Bombe. — geldb geftrichten Schuppen; 

Test. carinata. Lin, die untere Schaale ey foͤr⸗ 
u 1 


T. Ver- 


! 
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Art, - 1°. Rennzetchen. 
Die Zwergs oder farmoifins | Die ‘ Schuppen der obern 
rothe Schildkröte. . Schaale ſchwarz / weiß/ pur⸗ 
Tor. Vermillon. — purfarben, gruͤnlich und 


Test, miniata. gelb gefleckt. ) 
(Testudo pusilla, Lin.) er a 


f 
nn 


Die Earolinifhe oder kurze Die obere Schaale vorm aus⸗ 
ſchwaͤnzige Schildfidte. | gerandetz die Schuppen 
La Courtequeue. geftreift und in der Mitte 
T. brevi caudata, punttirt. 
(Testudo Garolina, Lin. oo. | 


La Chagrinee. rn I a | 
Test. punctata, Das Mittelfeld knochig und 


(Test. granulosa. Donn gekoͤrnt *). 
dorf.) 


Die kaſtanienbraune Schild⸗ | 


kroͤte. Roͤthlichkaſtanienbraun; die 
La Roussatre. Oberſchaale platt, mitdäns 
Test. subrufa.. nen Schuppen, a 


(Test, badia. Donndorf.| | 3 
— — La 


*) Nah dem Abdrucke des erſten Bandes Habe ich eis 
‚ne Oberfchaate von diefer feltnen Schildkroͤte in der 
Leipziger Oſtermeſſe 1800 in einem wandernden Nas 
turalienkabinette, das zur Schau aufgeſtellt war, ge⸗ 
ſehen. Sie war ganz platt, hell citronzelb, 6 1/2 
zoll lang, und 6 ı/2 Zoll breit, mit 5 fehr kleinen 
Ruͤckenſchildern, die faſt quadramfdrmig, nur das ers 
ſte und letzte etwas ſpitzwinklig waren, und mit-g gros 
‚Ben laͤngltch vi reckigen Seitenſchildern auf jeder Sei⸗ 
te. beſetzt, übrigens wie fie Kerr La Cepedebe, 
-. foreiote D. , | 


() 
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Artt. fh. "Kennzeichen. 
Die fhwär,'ihe Swildfräte. ; | 
La Noiratre, Schwaͤrzlichbraun, mit ‚dies 
Test, subnigra. ken fehr glatten Schuppen. 
. (Testudo nigricans, Donn⸗ 
dorf.) | 


\ ‚ un N = 
Zweyte Sattung 
Eidehfen. Der Körper ohne Schaale. 


Erſte Familie: 

De Schwanz zufammengedrüct; fünf Zehen an den 

Vorderfuͤßen. 
Art. | Kennzeichen. 

— — — — — | — — —— 
Das gemeine Trocodill. Die Hinterfuͤße haben vier 
Le Crocodile. Zehen und ſind Schwimm⸗ 

Crocodilus. füße; die Garde gelblich 

(Lacerta Crocodilus. grün. | 

Lin.) . | | 
— — 


Das ſchwarze Crocodill. | Die Hinterfüße Haben vier 


Le Crocodile noir, Zehen und find Schwimm⸗ 

Crocodilus niger. fuͤße; die Farbe ſchwarz. 
Der Gavial. | u 

Le Gavial. Die Hinterfüße haben 4 Zei 

Gavial. I den und find Schwimms 


(Lacerta gangetica, Gme-| fuͤße; die Kinnladen zuſam⸗ 
... Jin Lin,) | mengefchnärt und fehr er 
| si : 


8 
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Art. 1° Renngeichen. 
Der Schleuverfhwanz. | 
La Fouette- queue., Die Hinterfuͤße Haben fünf 
Caudiverbera. | Zehen und find Schwimm⸗ 
(Lacerta caudiverbera. ße. 

Lin) -- | 
Der Drachenkopf. 1Dte Hinterfuͤße Haben Fünf 
La Dragonne, gefpaltene Zehen; ein aufs 
Dracaena rechtfiehender Gchuppens 
(Lacerta Dracaena, Lin.)]| Kamm auf dem Schwan 
ze. | 

Die Warneidechſe. Die Zehen getrennt; bie 
Le Tupinambis, . Schuppen evförmig mie 
Tupinambis. Ä feinen Wärzchen umgeben. 


(Lacerta monitor. Lin.)| Kein Schuppen Kamm. 


Die Eidechſe mit den Augen⸗ 


braunen. | Die Schuppen über den Au— 
Le Sourcilleux. _ gen und vom Kopfe bis 
Lac. superciliosus. zur Schwanzſpitze aufgw 
«(Lacerta supercilioso,, richtet. | 
Gmelin Lin.) En 


Die agabelkoͤpfige Eldechſe. | | 
‚ La Tete fourchue. Zwey Köder auf dem Kopfe. 
B. Capite bifurcatus. 
(Lacerta scutata. Liz.) 


Ä 
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Art. | > Kennzeichen. | 
Die breitzehige Eidechfe, Eine Haut unter dem Halſe; 
Le Largedoigt. . : "das porleßte Gelent an , 
Dee late digitatus, den Zehen breiter als die 
{ ee 3 


acert. principalis, LinN| andern. 


Die ——— Eidechſe. 

Le Bimaculé. Zwer ſchwarze lesen auf den 

L. Bimaculatus. Squliern. 

CGacerta bimaculata, 4— J 
Sparmann. ).. | | 


* 


Die dei Eivcäfe BZwey Streifen auf dem Hüte 
Si 


onne. _ I fen; die Selten faltig; 
'L. Sulcatus. - ter Schwanz oben doppelt: - 
 (Lacerta — Lin) en ; 


: Zwente Familie: 


Der. Swan; und; fünf Zehen. an jedem guße; | 
ein Kamm bon Sauppmn auf dem Rüden, 


Art, 1 Kennzeichen. 
Der Leguan. Ein gesähnter Beutel an der 


— | Kehle; der Kamm vom 


Ve Kopfe bis zur ans 
wLacerta Iguana. Lin.) ſpitze. 


| -. | \ | Le i 
„Ad i N 
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4 Art. Kennzeichen 

Der Baſiliſt. F X 
Le Basilisque, Ein in die-Höhe flehender 
Basiliscus. Beutel auf dem Kopfe. 


(Lacerta Basiliscus, Lin.) 


Die Fecht / Eidechſe. 


Le Porteécréte. Eine breite Haut und ein 
BL. cristatus. —— Kamm auf dem Schwanze. 
(Lacerta amboinensis. 
Gmelin Lin, — — 
| Die Schuppen um die Ohbrs 
Le Galeote, -} sffnung- und vom Kopfe 
Calotes. bis zur Mitte des Ruͤckens 


(Lacerta Calotes. Lin.) | aufgerihtet. Der obere 
j | Ä Theil der Klauen ſchwarz. 


Die ſtachelkoͤpfige Eidechſe. 1 Die Schuppen auf dem Vor⸗ 
L’Agame, _ bertheile des Ruͤckens im 
Agamıa. die Köhe gerichtet und am 
(Lacerta Agama, Ein.) Hinterkopfe verkehrt fies 
— a hend. og 


Dritte Familie: 
Der Schwanz rund; fuͤnf Zehen an den Vorderfuͤßen; 
ſchuppige Halbringe unter dem Banche. 


Die ‚graue Eidechſe. -  1Die Farbe grau; größere 
Lezard gris, "Schuppen unter dem Hals 
L. Cinereus, ſe. 


Lacerta agilis. Lin, | 
‘ q =) 215 Lezard 
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Art. 


Die grüne Eidechſe. 
Lezard vert, 
,L. viridis. 


Die ſtachelſchwanzigeEidechſe. 


Cordyle. 
Cordylus. 
| — Gordylus, Lin.) 


Die fehöftreifige Eidechſe. 


L’Hexagone. 
L. Hexagonus. 
(Baperta — * Lin, ) 


Die mmarmorkete Eibechſe. 
L’Ameiva. 

Ameiva.. 

| (Lacerta Ameiva, Lin.) 


Die fechöftreifige Eibechſe. | 


Le Lion. 


' L., Leo. 


(Lacerta sexlineata, Lin.)| 


Die acheftröffige Eidechſe. J 
L. Galonné . 

L. Lemniscatus. 
(Laacerta lemniscata.) 





Ke nnzeichen. 


Die Farbe grün; größere 


Schuppen unter dem Hals. 
fe. | 


— 


Die Schuppen rings um den 
Schwanz ſtehen ringförs 


mig und laufen in Cu, 
cheln aus. 


Der Schwan; lecheeckis. 


Brau oder grins, ee grös 
bßere Schuppen unter dem 
Halſe. 


Drey weiye und drey ſchwar⸗ 
je Streifen auf jeder Sein 
te des Nücdens. 


Sieben bis zwoͤlf weißliche 
Streifen uͤber den Ruͤcken; 
die Huͤften weißpunktirt. 


Vierte 
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Vierte Familie, 


Der Schwanz rund; fuͤnf Zehen an den Vorder⸗ 
fuͤßen; feine Halbringe unter dem Bauche. 








Art. 9 Kennzeichen. 
Das Chamalevn. Iedesmal zwey und drey Ze⸗ 
Le Cameleon, ben durch eine Haut ver⸗ 
Chamaeleo. wachſen. 


(Lac. Chamaeleon Lin.) 


mm 


Die bandirte Eidedſe. 


- Queue bleue. Bünf gelbfiche Sireifen über. 
L. nn den Rüden; ber Sam 
 (Lacerta fasciata, Lin.) blau. _ | 
Die blaue Eidechfe, 
L' azure. IDie Schuppen ſpitzig; ber 
L. azureus, Rüden azucblau. 


(Lacerta azurea, Lin.) 


Di tuͤrkiſche Eidechſe. 


— 


Le grison. Farbe gran, roͤthlich punktirt; 
L. cineraceus. der Rüden mit Batıen 
(Lacerta turcica. Lin.) beſebt. 

Die gewoͤlkte Eine e 
Umbre, Eine Schwiele auf dem Hin⸗ 
Umbra. terkopfe; eine Falte um 


————— Umbra, Lin) tee der Kehle. 


Die —— Eidechſe. Eine doppelte Falte unter der 
Le Plisse Kehle, hinter jede Ohroͤffa 
L. Plicatus, J nung zwey ſtachliche War⸗ 
(Lacerta Plica. Lin.) zen. 

— — f 


Algire. 
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a 
"Die gelbgeſtreifte Eidec — J 
LAlgire. Bier gelbe eintn u dem 
Algira. Rüden, 
—— — Lin.) ed 
| Otahtte Erpstungen ober 


Die Bormeiteäfe und unterhalb des Koͤr⸗ 


| a Tiliguga. nn 


— N 


lang; der Schwan — 
als der Leib. | 


— 
4, 


Stellion. _ 1 pers; der Schwanz mit 
Stellio. ſchuppigen gezaͤhnelten 
(Lacerta Stelio. Lin) — umgeben. 
Der Stink. 
Scinque. — Schuppen; 
Scincus. bie obere Kinnlade Geronen 
(Lacerta Stincus. Lin) | ſtehend. — 
Der Mabuya. — ——— Schuppen; 
Mabouya. 1 die beyden Kinnladen glei 
Mabouya, ) 
A 


Scteferartige@nppen: auf 
jeder Seite ded Rüͤckens 
eine weißlihe Linie; dee 

. Schwanz länger als der 


Die Goldeldechſe. 

Le Dore. 

L. auratus. 
(Lacerta aurata. Lin,) 








Leib, 
Die Kroͤten⸗Eidechſe. 
Tapaye. Der Körper —* und * 
Tapaya. — . 
(Lacerta orbicularis. Zu 2. 





L.. Sırie, 
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Hrn + Kennzeichen, 
REES 
: Die fünfftreifige Eidechſe. Dechs gelbe Striche auf dem 
Le Strie. Kopfe, fünf auf dem Ruͤk⸗ 
L Striatus; ken. 

(Lac. quinque lineata. L.I— 

Die bunte Eidechſe. | Unter dem Halſe aufgerichtes 
!Le Marbre, a te Schüpprhen: der Ober⸗ 
L. Märmoratus, theil der Klauen Schwarz, 


(Lacerta mormorata, L,)| ber — m 


-Die Mops nd Farbe blattgelb, ſchwaͤr zl ich 
Roquet. und geld gefleckt; an jetıer 
Roquet. . Selte des legten Fingers 


(Lac. martinicenbil, 2 an ein nn | 
Die corhfehtige. Eidechſe. u 


‘Rouge - gorge; Farbe grün; eine rothe Bola⸗ 
‘L. Collö - ruber.' |  feunter dem Halſe. 
(Lacerta bullaris. Lin,) 
Die Kropf‘ Eivcchfe, Farbe gram, braun gefl eckt; 
L. Goitreux. eine röchlich gekoͤrnte Olas 
E. Strumosus, - fe unter dem Hoiſe. 
'(Lacerta strumösa. Lin.) 
Die Nath Eibedfe. > 
Teguixin. . 1 Die Seiten fehr gefaltet. - 
Teguixin. 


acerta Teguixin. Lin.) . 
Die poramibenfhmängige E. | u Be en 
. triangulaire: Der Schwanz am Ende 
L thiangularis, dreyeckig. 

(Gacerta nilotica. Lin.) 


Doubl 


542 . Methodifche Ueberficht der 


At. J. Kennzeichen. 


— — — — — — — — 
Die zweyſtreifige Eidechſe. 3Zwey ſchmutzig gelbe Linien 
Double raie. und ſechs Reihen fhmwärzs 
L. bis lineatus. : fichee Punkte über. den 


‚(Lacerta punctata, Lin.)| Rüden, 


— — 


Die Sprudeleibechſe. Schuppige Warzen unter dem 
Bputateur. letzten Zehengelenke. 
Lacerta Sputator, | Ä 


| Sönfte Familie: 
Größere fdieferartige Schuppen unter dem Zehen. 


Art, ° 4 Kennzeichen, 
| | 

Dir gemeine Sido, I Die untere Seite der Schent - 

Le Gecko, kel mit Drüfen befegt ; die 
"Gecko. . Schwanzihuppen. - Flein, 

Lacerta Gecko. Lin,) | und bilden ganze Ringe, 
- Die Geckotte. | —4 

Geckotte, «1 Die Unterfeite der Schenkel 
Geckhkotus. | ohne Drüfen. ü 


(Lacerra mauritanica. L.) 


Der plattkoͤpfige Gecko. [Die untere Seite des Kop⸗ 
La Tete plate. fes und des. Körpers platt; 
L. Capite planus. an jeder Seite des Schwan⸗ 

.(L,fimbricata. Donndorf.) zes eine horizontale Fa 


Sch. 
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Schke Familie 
Drey Zehen an jedem Fuße. 


Art. we Kennzeidien, 


Die Selangen 5Eideqſe. a 
58 Seps. | Schieferartige Schuppen, 
eDSs, 2: 

| — sep⸗ r Lin) 





Die Wurmetdechfe. \ 
Le Chalcide. Die Schuppen Hilden Ringe, 
Chalcides. = / — 
(Lacerta Chalcides? Zir,) 


"Siebente Familie 


Mit häutigen Flügeln, 

| Art. |. Rennzeithen. 

Die fliegende Eidechſe. Ä 
Dragon, 1 Drey ſehr . lange fpigige 


— Behtel unter dem Halfe. 
(Draco volans. Lin.) Ä oe 


De 


Achte 


2. . Methodifche Ueriht der 
Achte Familie. \ 


An den Vorderfüßen drey oder vier, an den Hinter | = i 


fuͤßen vier oder fünf an 





— Ant. | — N 





Der gemeine Srdfalamander. 


Salamandre terrestre, |Der Schwanz rund, gelbe 


— — — — — —— 


Salamandra terrestris. | ſchwarz punktirte Flecken. 


(Lacerta - Salamandra. 


Lin.) 
Da ; plafämänjige Salaı 
' \ mander. Eine verticale Haut oberhalb 
S. a queue- plate, und unterhalb des rg 
8. cauda plana, zes. | 
(Lacerta — Lin.) | 


wu , — » 


Der punctiete Salamander. | Der Rüden mit einer boys 
Sal. ponctuee.. | peiten Reihe weißer Punks 
Sal, palustris. te gezeichnet. 

Se — Lin.) 


Der bierftrefige&nlamanter. 


Quatre - raies. Bier gelbe Steige ai. dem 
Sal. quatuor lineata. Ruͤcken. | 
‚(Lacerta — 
Lin. 
Der Sarrube“. Krumme Naͤgel, groͤßere 
Sarroube, \ fhieferartige Schuppen. 


‘ 'Sarrube. unter den Zehen, 
(Lac, — L)| . | 


Trois 
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Art. —1 Kennzeichen. 


Der —— Salamander. 


Trois - doigts. An’ den Vorderfüßen drey, 
Ä an den KHinterfüßen vier 
(Lacertatridactyla, Donns| Zehen. | 
dorf.) i 


Zweyte Claffe. 
Ungeſchwamte eyerlegende vierfüßige Zhiere 


Er ſte Gattung. 


Froͤſche: Kopf und Körper find länglih, eine 
| von beyden edig. | 


Art. |. Rennzeicden. 
1 öarbe grün ; drey gelbe Streis 


. Le Grenouillecommune, | fen über dem Ruͤcken, die 


Rana vulgaris, aͤußern erhoͤht. 


C(Kana esculenta. Lin.) 


Der braune Froſch. Farbe braun, auf jeder Och 
‚Gren. rousse, te zwifhen den Augen und 


'Rana rufa. F den Vorderfuͤßen ein 
(Rana temporaria, Lin.)| ſchwarzer led, | 


De la Cepede's Naturg. d. Amph. . Bd Mm Der 


+ 


+ 


— 


546 Methodiſche Ueberſicht der 





Art. Kennzeichen. 
Der Regenfroſch. | 
Gren. plaviale, Warzen auf dem Rüden; 
Rana pluvialis. der After unten punktirt. 


' (Rana zubeta, Lin). 


Der Scellenfrofg, I Earbe ſchwarz; erhoͤhete 


La Sonnante. Punkte auf dem Ruͤcken; 
Rana sonans. eine Queerfalte unter dem 


(Rana bombina. Lin) | Halſe. 


a 


Her Randfroſch. 
Gren. bordee. Die Seiten gerandet. 
Rana marginata. Lin. 


Der Netz⸗Froſch. 
Gren. reticulaire, Der Leib — die Fuͤße 
Rana reticularis. ame: 
4Rana venulosa. Gmelin 
Lin.) 
Der gänfefüßige Laubſtoſch. 
Patté d'oie. "1 Worer + und! Saoterſate 
Rana palmata. Sdwitumfaße. 
(Rana maxima. Gmelin 
. \ — 
Die Seekroͤte. Ein fleiſchiges Schild aufjes 
Epaule armee, . der Schulter; vier Warı 
Rana humeris armata, . zen am After, 


(Rana marina. GmelinLL.) 
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Art. |  ehmeitben.. 
Der Ochſenfroſch. 
Gren. mugissante. _ |&leine Exhöfungen untere je⸗ 
Rana boans. dem Zehengelenke. 
Cana ocellata. Gmelin| | 
* Lin,) 
Die Perlenkroͤte. . | 
Le Perlee, Sure Der Ropf dreyeckig; der Ruͤk⸗ 
Rana gemniata. ken mit rothen Koͤrnern 
(Rana margarivera. Gme- beſtreut. 
lin Lin.) 
Der Baſtartfroſch. Farbe gruͤnlich und gefleckt; 
La Jackie. die Schenkel hinten ſchraͤs 
Jackie. geftreift. 


(Rana Paradoza, Lin.) 


Fon 


Si Virginiſche Froſch [ler oder' fünf erhabene 


GBren. galonnee, Laͤngsbaͤnder Über dem 


Rana lemniscata, Rüden. 
(Rana typhonia, Lin.) 


548. Methodiſche ucherſicht der 
Zweyte Gattung. 


| Laubfroͤſche: Der Kdrper länglich; Hebrige 
: Drüfen unter den Zehen. 


Art, | Kennzeichen. 


—— 

Der grüne Laubfroſch. Rüden grün; zwey gelbe, 
a Raine verte ou com-| violet eingefaßte Lmien 

| mune, “ vom Kopfe bis au den * 
Hyla viridis s. communis. ad 

(Rana arborea, Lin.) 


Pe / — 
* 


Der buckliche Laubfeeſg. | 


Bossue, Ein Höcder auf dem Rücken, 
R, gibbosa, | 


Der braune tustaft | en Kam; die e Büße un⸗ 


rune 1 ten warzig.. 

5 Hyt, fusca, ; nn * 
Der — eaubfroſh herbe wilchweiß; 6 der Bauch 
R. couleur de lait. aſchfarben bandirt. 


H. lactea, 


Der Mötene Laubfroſch. Rothe Flecken auf dem Räbs 
R. ken. 


fluteus & 
H. tibiatrix, 
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At. ı | Rennzeichen. 

— ————rf t, ——— — —— 
Der orangefarbene LaubeKFarbe gelb; der Ruͤcken zus 

froſch. weilen geflammt, zuweilen 
R. orangée. — mit einer Reihe rother 
H. aurantiaca. Punkte auf jeder Seite. 
Der rothe tubtafg. Barbe roth; zumellen zwey _ 
Raine rouge, gelbe Linien auf den Raͤt⸗ 


H. rubra, ' ten, 


Dritte Gattung. 
Kroͤten Der Koͤrper gedraͤngt und rundlich. 


Arctt. | Kennzeichen. 


Die gemeine Kröte, 

‚ Le Crapaud commun, 
Bufo vulgaris. 
— Bufo. 2 8) 


An jeder Seite Hinter der 


Ohröffnung ein nierenför) 
miger Wulf. 





Srüne ſchwarz eingefaßte zus 
| fammenfließende Sieden. 





Die grünftreifige Kroͤte. 

Le Rayon- vert. 

. Buf. viridi radiatus, , 

(Rana variabilis. Pallay. 


M mg PIE Die 


Grüne firalige Streifen. 


\ 





— 


so. Derbi — der 


A. | Kennzeichen, 

_ Die braune Kroͤte. Statte Haut, mit großen. 
Crap. brun, braunen Flecken, und eine 
Bufo fuscus. Schwicle unter den Hin⸗ 

"Die Kreuzkroͤte. Drey gelbe oder roͤthliche 
Le Calamite. JLaͤngsſtreifen auf dem Ruͤk— 
Buf. Galamita, | fen; zwey Schwielen uns 


ter jedem Vorderfuße. 


Die — 
Le Grap. couleur de feu. Der Rüden dunkel ollvenfatb 


Buf. ignicolor, und ſchwarz gefledt. 
(Rana variegata, Lin.) 


— 


Die Beulen ı Kroͤte. Stachelartige Warzen auf 


Orap. pustuleux, den Zehen; der — 
\ Aue posenlosak, Ä voller Dröfen, ' 
. Die Kropf⸗ Kröte, Die Kehle kropfartig ge⸗ 

Crap. goitreux. ſchwollen; die zwey äußern 
Buf. strumosus, I Zehender Borderfüße durch 


(Rana ventriculosa, Gme-| sine Haut verbunden. \ 
. din Lin.) | | 


Die gemölbte Kroͤte. eEin blaſſer gezaͤhnelter Laͤngs 


Urap. Bossu. fireifen auf dem gewoͤlbten 
Buf. gibbosus. Rüden, 


—* re Lin) 


—— , — — 


Die - 
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Art. ee = F Kennzeichen. 
— — — — — — — — — 
Die Pipa. 8PF Sehr breit gedrürfter Kopf; 
Le Ppa. — fehr kleine weit von einans 


‘Pipa. . der ſtehende Augen. 
. (Bana Pipa, Lin, 


* 


Die gehoͤrnte Kroͤte. 

Grap. cornu. Die obern Augenlieder kegel⸗ 
Buf. cornutus. ſoͤrmig. 

(Kana cornuta, Lin.) 


Die Brafilifehe Kröte. | | | 
 L’Agua. Der Rüden aſchgrau, fuchs⸗ 


Agua, tot) beynahe feuerfarben 
Hana brasiliensis. Gme- en 
lin Lin.) 
&. | | 

Die marmoritte Kröte. Der Nücen roth, gelblich 
-Crap. marbre. marmorirt, der Bauch geld 
Bufo marmoratus, | mit ſchwarzen Flecken. 
Die Schrenfröte, |Der Rüden braun und ge 

Crap criard, fledt; die Schultern er⸗ 
Buf. clamosus, hoͤht und poroͤs; Vorder⸗ 
‘(Rana musica. Lin.) 50 Hinterfuͤße Haben fünf 

ehen. 


’ 


552 Methodifdhe Meberficheder 
Zweyfuͤßige Friechende Amphibien. 
| Erſte Familie: | 
i Mit Vorderfüßen. | 





Art. | 4 Kenmeiden. 
——————— —— — — — — — — — 
Der Streifliinug. Die Bauch / und un 
Le Canell£. | ’ pen bilden Halbringe, die 


B, canaliculatus, Schwanzſchuppen ganze ' 
(Lacerta sulcata, Sudow.) Ringe. | 


a Ä ö ’ m 


Zweyte Familie; 


Mit Hinterfüßen, # 

Art. 4 Rennzeichen. 
Der Scheltopufil. Eine Längsfurde an jeder 
“ ‚Le Sheltopusik,. Seite des Ruͤckens; die 
‚Scheltopusik. Ohröffnung groß; die Laͤn⸗ 
 (Lacerta Apus, Gmeibn ge des Schwanzes der Koͤr⸗ 
Lin) . - perlänge wenigftens gleich. 


Ende des zweyten Bandes und der everlegenden vierfüßigen 
Thiere, : | 
) 
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